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D. Geſchichte wird von dem geiſtreichen 
Fontanelle nur als eine aufllebereinfunftbe 
rubende Fabel definirt. Wie fehr paßt: diefer 
Gedanke auf die, Kette von wunderbaren, aufferor; 
dentlihen Begebenheiten, die wir Zeitgefhichte 
nennen! Unſer Zeitalter ift das der Verwand— 
lungen, Beleuchtet der Feuerball, der unfre Erde 
erhellt, wenn. cin neues Jahr aufgeht, wol jemals 
diefelbe Ordnung der Dinge wieder, die er am ers 
fen Tage des eben verfünfenen Jahrs beſchien? 
Zum erftenmal begruͤſſen diesmal Sie Römer, einſt 
die Beherrfiher dev Welt, den Kreislauf des begin: 
uenden Jahrs ald Franzofen, als Bürger der zwei⸗ 
ten Stadt des Franzöfifchen Reichs. Die Hollän: 


der treten nicht mit ihrem alten Bunde von Pfeir 


len in das Jahr 1811 über; der Löwe mit diefem 
einft Republikaniſchen Symbol ift unter die ſchuͤtzen⸗ 
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deu Flügel des mächtigen Franzoͤſiſchen Neichsadlens 
gekommen, und Holland mit feinem Namen aus dem 
Reiche der Staaten verfchwunden. Auch der alte 
Name der Hanſe iſt nur noch in der Vergangenheit 
zu finden. Die letzten Erſcheinungen und Truͤmmer 
des einſt fo geachteten Bundes find nun in Frank— 


reichs Graͤnzen eingeſchloſſen. Und wie: viele andre 
Umſtaltungen, Laͤnderwechſel and Veraͤndekungen 
reihen ſich noch an dieſe an! Nicht in den Hand⸗ 


buͤchern der Wiſſenſchaft iſt die Geographie, die Sta: 
tiſtik zu ſuchen. Jeder Monat, faſt jeder Tag 
ne oft kaunm gezogene Graͤnze aus. Kine 
praktiſche Karte wuͤrde nur eine ſolche ſeyn, die uns 
feine Graͤnzen zeige Wurde nicht ſelbſt von 
eye Roge einer Commiſſion des Sranzöflichen 
ts bei Geitgenheit der Bereinigung Hollands, 

der Hanfeftädte und des Walliſerlandes neulich die 
bedeutende Frage aufgeworfen, wo nocd die 
Graͤnzen ale wären? Es iſt da— 


her noch nicht bie Zeit gekommen, daß ein anderer 
politiſcher Ovid-die mannichfaltigen Verwand⸗ 


lungen unſrer Tage darſtelle. Sie find nicht vol? 
lendet. Das Jahrhundert ift hoch Im Kreifen. 


| Unfer 8 eitalter und Napoleon find 
gleichartige Degrife Es giebt Momente in der Ge: 
fhichte , wo Gin großer Geiſt Allein feinen Zeitger 


noſſen gegenüber fieht, und weit hervorragend mit 


ſeiner Kraft mehrere Genergtionen umfaße ımd in 


Bewegung ſetzt. Einen folhen Zeitpunkt — xs hat, 
deren in fünf bis ſechs Jahrtauſenden Nicht viele ge⸗ 
geben — ſollten/wir erleben. »Wenn man die ver“ 


ſchiedenen Stämme des Menſchengeſchlechts, den 


ganzen Schaunlaß der Welt mie Einem Blick 
— t, 


— 


— ed» e E Pr 
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fließt, fo glaubt man Gegenden und Voͤlker zu ber 
merfen,, bei welchen die ſcheinbire Beſtimmung, 
(daß wechfeläweife. in aller Welt füch die mannichfal: 
tigen Fähigkeiten unfrer Natur nach den verſchiede⸗ 
nen Schattirungen des phyſiſchen Einfluffes und über: 
lieferter Kultur entwickeln) noch nicht wöllig erreicht 
it, Revolutionen, die in VBerwilderung oder Hin 
gebung endigen, Go groß und fo Mein find wir, 
daß die Selbftvernachlafligung oder eine plößlihe Ten 
geifterung Europaͤiſchet Voͤlker, ja einzelmer Mänı 


ner auf den moralifchen Zuftand des Menfchenge 


ſchlechts wuͤrkſam wird, und daß die größten Dinge 


unvörhergefehen, ja wider den Millen ihrer Urheber 


gefchehen. So unvollftändig das Geheimniß und 
die Natur der größten Revolutionen und ihrer Ver: 
Fettung dargeftelle werden kann, ſo fihtbar leuchtet 


höhere Leitung hervor, Unbekannt iſt ihr Plan, 


unerforfchlic ihe Gang. Das fehen wir, dag Glück 
und Macht, bei Staaten und Einzelnen, das Werf 
feften Willend, großer Thaͤtigkeit und richtigen Lirs 
theild find, wo hingegen Schwäche, Furchtfamfeit 


und alles was die Entwickelung inwohnender Faͤ⸗ 


higkeiten hindert, Staaten und Einzelne ſtuͤrzt. — 


Ihr aus den Felfenhallen und Burgen der Bor : 
weit Hinüberfchimmernde Riefengeftalten der erſten 


Fürften der Völker und Söhne der Götter, und 


ihr Sieger von Babylon und Macedonien, mannich⸗ 


faltige Reiche der Säfaren ; Kürften der Gläubigen am 
Tigris, und Fürften der Gläubigen an den Ufern der 
Tiber; und ihr, graue Haͤupter, Raͤthe der Könige, 


oder Königen gleich „ benarbte , belocheerte Trium? 


phateren, Konfulmn, Diftatoren, mit exhabenem 
Did, ungebeugtem Naden und unerfchüttertem 
Muth, wie ein Rath von Goͤttern — ſtehet auf 
Ber waret ihr? — Werkzeuge, Räder waret ihr, 

— durd; 


— 
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durch deren. in einandergreifendes Maſchinenwerk 
der Unſichtbare den myſtiſchen Wagen der Weltre⸗ 
amt ‚ über den Dean der. Zeit fortgeleitet 
t. — F Re we t 


= Tritt man mit dem groffen, nun auch von dem 
Ozean der Zeit: fortgeriffenen Hiſtoriker auf dieſen 
hoͤhen Standpunkt, ſo erſtaunt man freilich nicht 
mehr, wenn. alte, Staaten durch Ein Wort unter⸗ 
gingen, ſo fieht: unſer Auge in den vielen außeroes 
dentlichen Ereigniffen unirer Tage feine ‚Wunder: 
mehr; fondern »die Erſcheinungen einer höheren! 
unerforfhlichen: Weltordnung, die, bisweilen durch 
Einen: geoffen Mann Eimer Nation 
die Herrſchaft über. die gebildete Erde verleiht; 
Diefer Beſtimmung feheint. jezt die Franzoͤ ſiſch e 
Nation entgegen zu wachſen; dieſen Gang geht 
Frankreich unter Napoleons Leitung: . ‚Sein blis 
hender faftreisher Körper. erftveckt nunmehr den ei 
nen Arm hinauf in die ſchoͤne Hesperiſche Halbin⸗ 
fel, bis an die Tiber, deren Ufer die Trlumphe 
der Scipionen, der Fabier, der Cusier-und Corne⸗ 
lier ſahen; mit dem andern Arm reicht es maͤchtig 
am die Kuͤſten der Nordfee und der bisher noch 
nicht berührten Oftfee, indem es Hollands Sins: - 
dufirie und die erften Handelsftädte des Continents, 
Amfterdam, Hamburg ,. Bremen und Luͤbeck als 
integeivende Theile: mit fich. vereinigt hat. 


So made Frankreichs Fortfcheiten das 
Kanptthema der Gefchichte des. verfloffenen Jahrs 


tra 


*) Tohannes von Müßer- Vier und wamig Bücher 
Allgemeiner!‘ Gefchichten beſonders ber Europäis 
ſchen Menfchheit. Dritter Band. ©.530 — 32- 
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aus. Nach allen Weltgegenden hin vergrößerte es 
ſich, außer nach Weſten, wo Ampphitrite durch den 
umgürtenden Atlantifhen Ozean der weitern Aus: 
breitung ein Ziel-gefeht hat, Gegen Süden erweis 
terte es feine Graͤnzen fehr beträchtlid) durch das 


Senatus: Confult vom ı7ten Februar, welches die: 


einft dem Kirhenftuhle ‚gehörigen Staaten in 
zwei Franzöfifcre Departements von Rom und 
von Trafimene umſchuf. Im Norden rüdte Hol: 
lands Inkorporation Franfreihs Graͤnzen bis 
an den Texel und die Mordfee hinaus und vermehrte 
feine ſchon fo große Bevöiferung um zwei Millio: 
wen Seelen. Suͤdoͤſtlich bildete fih aus dem wegen 
feiner Lage und Fruchtbarkeit intereffanten Walli— 
feriande, das bis zum Anfang biefes Jahrhun: 
derts mit der Schweiz verbinden gewefen war, und 
dann acht Jahre, bis: zum 12ten November 1819 
als eine eigne Republik beftanden hatte, ein Depar: 
tement von Frankreich mit wenigſtens 100,000 Men⸗ 
fhen, unter dem Namen des Simplon. Die lc 
ten Tage. des nun verfloffenen Jahrs dehnten Frank: 
reichs Gebiet gegen Nordoſten weithin aus, eigne: 
ten ihm einen betrachtlichen Länderftrich des nmoͤr d⸗ 
lihen Deutfhlands mit den Sitzen des jezt 
freilich rubenden Welthandels an, verfeßten feine 
Adler bis an die Seftade des Baltiſchen Meers. 
- Aus diefer veränderten Geftalt des Nordens müffen 
nothwendig manche wichtige Folgen und neue Ver: 
hältniffe entfpringen, die erft das beginnende Jahr 
entwickeln wird. Jeder Tag legt gleihfam ein neues 
Gewicht in die immer fihwerere Wagfchanle des 


durd, Napoleons Genius fo groß und madıtig ge⸗ 
wordenen Reiches, mit deſſen Kräften und Huͤlfs, 


— bin Staat mehr, felbft: nicht das Foloffali, 
ſche Rußland verglichen werden kann. Wenn Frank; 
reichs Volksmenge)am ıften Januar 1810 nad) dem 

Staats; 
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Staatskalender 38 Millionen betrug, ſo huldigen 
am erſten Tage des elften Jahrs des neunzehnten 
— gewiß 41 bis 42 Millionen Menſchen 

apoleons Scepter. Mit dem einen Arm umſchlingt 
das Kaiſerreich den Europaͤiſchen Kontinent im Suͤ⸗ 
den, mit dem andern kuͤrzlich erſt herangewachſenen 
Arme im Norden. 


Dieſer Zuwachs von Staͤrke, Menſchen und 
unter Einem Geſetze vereinigten Gebieten erſchoͤpft 
die Summe von Vortheilen noch nicht, welche das 
abgelaufene Jahr dem groffen Syfteme Napoleons 
gewährte, Es verband ihn mit einer jungen iiebens⸗ 
würdigen Färftin aus dem Defterreihhifchen Kayſer⸗ 
‚haufe, gab ihm die Hoffnung, durch einen Erben 
feinen Stamm auf dem Franzöfifchen Kayſerthron 
fortzupflanzen. Der Maͤrzmonat deg vorigen Jahre‘ 
vereinigte die beiden groffen Monarchien durch das 
innigfte aller Bande, niachte den Franzöfifchen Kay⸗ 
Napoleon zum Schwiegerfohn des Oeſter⸗ 
reichiſchen Kayſers Franz, und flocht den Myr⸗ 
tenkranz, in den erſt vor fuͤnf Monaten gepflanzten 
Oelbaum. Erſt am J4ten Oktober 1809 war der 
Tempel des Janus zu —* geſchloſſen worden; noch 
hatte die Zeit manche Spuren moͤrderiſcher Schlach⸗ 
von nicht verwifcht, ale Hymen in der Kayferftadt 
Wien alle Erinnerungen an den blutigen Krieg aufs 
loͤſchte. Diefe Verfehwägerung der Dynaflie Na; 
poleons mit dem alten Haufe Habsburg, wel 
ches durch VBermählung feiner Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen feine Lage fo oft glücklich verbeffert hat, 
wurde mit Recht als ein Ereigniß von kosmopoliti⸗ 
fher Wichtigkeit, von folgenreicher Bedeutung für 
ganz Europa betrachtet. Sie ſchloß gewiſſermaaßen 
den Cyklus der Kranzöfifchen Revolution, gründete 
die neue Dimaftie bis auf fpäte Zeiten, und machte 
Ss FT jeden: 
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jeden ferneren Kampf. zwifchen Defterreich und Frank⸗ 
reich unmöglich, indem fie diefe beiden Kayferftaaten 
durch das Band des Bluts verfnüpfte. Im Januar 
1810 ward die am gten Mär; 1796 geſchloſſene 
Verbindung Napoleons mit Joſephine von dem kirch⸗ 
lichen Öeriht in Paris, in Hinſicht des geiftlichen 
Bandes für nichtig erklärt, und am 7ten Februar 
wurde in Paris das Verloͤbniß ziwifchen dem Kran; 
zöfifchen Kayfer nnd der Erzherzogin Marie Luiſe 
geknüpft. Als Brautwerber Napoleons, eilte ſein 
Freund der Ticefönnerable Alerander Fürft von Neuf—⸗ 
hatel und Wagram nah Wien, wo er am ‚sten 
März feinen prächtigen Einzug hielt. Sechs Tage 
darauf wurde Luife von Defterreich nach der vollzo⸗ 
genen kirchlichen Feier ald Kaiferin der Franzofen be 
grüßt, und am 13ten Maͤrz trennte fe fih von ihrem 
‚ Kapferlihen Vater, und teifete ihrer Beftimmung 
entgegen, um den glänzendflen Thron der Welt an 
- der Seite des größten Negenten einzunehmen. Ihr 
Reifewagen war am 27ſten März der Schauplap ber 
erfien Vereinigung Luifens und Napoleons, für wel: 
dye ein anderes Lofal bereitet gewefen. war. Auf 
dies schöne, uͤberraſchende Zufammentreffen folgte die 
gemeinfchaftliche Ankunft des Kayferlichen Paares in 

Compiegne, die am rften April in St. Cloud voll 


zogene Civil: Bermählung „ und der Jubeleinzug in 


die freudig bewegte, fchimmernde Hauptſtadt Paris, 
wohin das imponirende Schaufpiel der am 2ten April 
gefeierten kirchlichen Verbindung verlegt wurde. Doch 
bald entzog ſich die junge Kayferin Luiſe, die ftets 
an Napolegns Seite war, mit ihm dem Freuden? 


taumel der Parifer, und begleitete ihn auf einer. 
Reiſe, die vier Wochen währte, und das Kayferlis 


he Paar nah Brüffel, Antwerpen, Walcheren und 
den nordweſtlichen Küften von Frankrelch führte. 
Durch bilfe Verbindung, die bald den 
| — | Bun 
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Wunſch der Franzoͤſiſchen Kayſers erfuͤllte, erloſchen 
die Flammen eines achtzehn jaͤhrigen hartnädi; 
gen Kampfes, wurde die friedliche Ruhe Deutſch— 
lands fuͤr immer geſichert. Jetzt konnte Napoleon 
ſeinen tiefeindringenden Blick vom Suͤden mehr nach 
dem Norden wenden, der bisher nicht immer 
ſeinen Gang ging. Das Schickſal oͤffnete auch hier 
ſeiner Politik den Eingang in ein Land, welches 
ſeine vom Meere umfloſſene Lage nicht ſo ganz zum 
Continentalſyſtem hinzog. Napoleons Waffengefahr⸗ 
te in feinen Atalieniſchen Feldzügen, der Schwoͤger 
feines Bruders-in Spanien, ber Prinz vorn Ponte 
Eorvo nahm nah Chriftian Auguft’s plößlichem 
Tode den naͤchſten Pla an dem alten, Thron der 
Schweden ein. Saum hatte Karl Johann als 
Kronprinz u: Thronfolger von den Schwedifchen Stän: 
den die Huldigung in Stodholm empfangen, fo. trat 
Schweden ganz dem gegen das Inſelreich gerichteten 
Bunde des feften Landes bei, erklärte Großbrittan— 
rien den Krieg, verfchloß deffen Kriegs: und 
Handelsflotten feine Häfen. 


Dieſe und andre‘ für Frankreich vertheilhafte 
Ereigniffe und Wendungen der Dinge fofteten feine 
friegerifche Anftvergung. Die Sjahre 1805 und 
1809, in denen Napoleon die Defterreichifche Macht . 
befampfte, 1806 und 1807, wo er gegen Preuſſen 
und Nufland die Waffen führte, diefe blutigen, 
durch ‘fo manche Siege ausgezeichneten Sabre war 
ren dem Franzöfifchen Reiche nicht einmal fo günftig, 
vergröfferten fein Uebergewicht und feinen Umfang 
nicht fo fehr, wie das verfloffene Jahr, welches 
feinen ſolchen Aufwand von Kraften erforderlich mad): 
te, Denn in der Mitte, in den Eultivirteften Ge: 

genden ded Kontinents war der Damon des Krieges 

gefeffele, der feit zwei Jahrzehenden faft u 

% r⸗ 
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hoͤrlich die blutige Fackel uͤber unſern Welttheil 
ſchwingt. Ganz ausgeloͤſcht war ſie leider auch 
im vorigen Jahre nicht. Doch verzehrten ihre 
Gluthen nur die beiden entgegengeſetzten Enden 


von Europa, Die Osmannen fochten mie Ungluͤck 


gegen Rußlands eiſerne Söhne, deren Paniere auf 
vielen Tuͤrkiſchen Feftungen wehten, und der ftolzen 
Kaiferftadt Stambul immer näher getragen wurden. 
So ging in Often ımfers Erdtheils die Handlung 
eines. Kriegsihauplaßes fort. Auch der Welten 
von: Europa fand noch in Flammen, welche Eng? 


land auf dem fchönen von der Natur gefegneten Bor 


den der Pyrenaͤiſchen Halbinjeb anfachte und unters 
hielt nn | 


Ludwig XIV, brauchte.vierzehn Jahre, um bie 
Span iſche Krone auf dem Haupte feines En; 
kels, Philipp von Anjou zu befeſtigen. Der aus 
den endlich. fiegenden Anſpruͤchen dieſes Prinzen im 


Anfange des achtzehnten Jahrhunderts. entftandene | 


Spanifche Erbfolgefrieg hatte dre Perioden. In 
der erften von 1701 bis 1706 fchien Defterreich nur 
um den ’Preis von Mailand zufampfen. Das Giuͤck 
feiner Waffen flößte ihm in dem. zweiten Zeitraume 
von 1706 bis 1709 bie Hoffnung ein, unterſtuͤtzt 
von England und Holland die Wacht Karl V. wies 
der. zu gewinnen. Philipps Gegenkoͤnig, der Erz: 
herzog. Karl wurde in Madrid zum Könige von 
Spanien ausgerufen, und der ſtolze Ludwig fo ges 
beugt, daß er fich ſchon erbot, die Spanische Wi 
narchie an Oeſterrrich abzutreten. Nur die fchimpf; 
lichen Bedingungen konnte und wollte er nicht unter: 
ſchreiben, die ihm die Sieger Eugen und Marlbo— 
rongh auferlegen, So riß die zu ſtark angezogene 
Saite. Oeſterreichs kuͤhne Entwürfe fcheiterten, 
und die wieder entbloͤßten Schwerdter führten die 

dritte 
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dritte Periode ſenes langen Kriegs von 1709 bis 
1714 herbei, deren gordiſche Knoten eine ploͤtzlich 
in England erfolgte Miniſterialveraͤnderung loͤſete. 
Sie war Ludwigs Rettung, und bewirkte den Me 
techter Frieden, durch welchen Philipp V. Here 
von Spanien und von deffen Nebenländern- aufferr. 

halb Europa blieb. Raſcher wie jener mechfelnde - 


- Sieg, deſſen Ausgang vor hundert Jahren auch 


einen Franzöfiihen Prinzen auf. dem Thron 
von Kaftitien befeſtigte, rückte der Kampf-fort, den 
dev Kayfer Napoleon vor drittehaib Jahten 
für die Krone feines Bruders Joſeph begann; doch 
batte ex den fchnell entfchiedenen Karakter nicht, den 
alle fonfiige Kriege des Frauzoͤſiſchen Kaifers fe 
auszeichnend an ſich tragen, | h 


Gleich der erſte Moenat deö verfloffenen Jahrs 

fuͤhrte Don Joſeph Napoleon ſeinem Ziele um einen 
groſſen Schritt näher, und unterwarf ihm den groͤß⸗ 
ten Theil des ſuͤdlichen Spaniens, der von der Js 
ſurrections-Junta aus Sevilla regiert wurde. Sie 
vertrauete auf den Schuß der beruͤhmten Gebürgs: 
fette der Sierra Morena, die Neufaftilien von 
Andalufien ſcheidet. Allein ein Frarizöfifhes Heer, 
> welches den König Joſeph von Madrid nach diefer 
bergigten Gegend begleitete, ereberte mit der fiegen; 
den Gewalt des Augenblicks alle Pofitionen derieiben, 
durchfchniet die Sierra Morena, und zog im Januar 
in Cordova, Jaen, Granada, Sevilla, und Mal: 
laga ein. Als Schlußſtein der Ueberwaͤltigung die⸗ 
ſer ſuͤdlichen Spaniſchen Provinzen fehlte nur noch 
der Befitz von Cadix. Die Ueberwindung dieſer 
großen Ser: und Handelsſtadt/ wo ſich 160,000 
Dienfhen zufammengebrängt befanden, die von den 
Englandern beherrfcht wurde, und das Afyl der 


eus Sevilla entflohenen Junta war, mar indeffen: 
eine 
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eine Aufgabe von natuͤrlich fo ſchwieriger Beſchaffen ⸗ 
heit, daß keine Tapferkeit, keine Anſtrengung der jetzt 

zu einer ſolchen Hoͤhe geſtiegenen Belagerungskunſt ſie 
noch im Laufe des ganzen Jahrs zu loͤſen vermochte. 
Auch hat Cadir, welches mit dem feften Lande oder 
der Inſel Leon nur durch einen drey Englifche Meilen 
tangen Steindamm zufammenhängt, eine in ihrer 
Are einzige Lage, welche bisher aller Bemühungen 
bes die: Belagerungs:Armee befehligenden Marfchalls 
Bictor, Herzogs von Belluno widerſtand. Doch 
errang diefer im April einen bedeutenden Erfolg, 
indem er ſich nach einem geäßlichen Feuer des Forts 
Matagorda bemächtigte, welches den Franzoſen fehr 
zurUnterſtuͤtzung ihrer thätig fortgefeßten Belagerung? 
Arbeiten diente. So blieb Eadir im Jahr 1810 der 
Siß der Inſurrektion, der Vulkan des innerlichen 
Kriegs, der in weiten Richtungen dies fchöne Reich 
un ſchon feit der Mitte des jahres 1808 verheer⸗ 
te. Die vielen partiellen Gefechte im Innern der 
Spaniſchen Provinzen rufen die Erinnerung an den 
Bendeefrieg zurück, wenn gleih das Theate 

dieſes Kampfes ausgedehnter ik, und die Streitmaß 
ſen groͤſſer ſind. Mit großer Hartnaͤckigkeit wurde 
in onen gefochten, mo der General O'Denell 
auf der Ebene von Bid, am zoften Februar die Divis 


fion Souham angriffz allein nach einem lebhaften - 


Treffen zurücgewiefen wurde, Aber auch andre 
Provinzen, Andalufien, la Mancha, Arragonien, 
Balencia , Afturien, Biscaya, Soria, Gallicien 
Waren die Schaupläge täglicher Kämpfe. Nur nach 
längerer Gegenwehr ergaben ſich die feſten Plaͤtze, 


- deren Spanien nicht wenige hat. Aſtorga oͤffnete 


dem Herzog von Abrantes am aaſten April feine Tho⸗ 
re, die nur durch Hunger bezwungene Bergfeſte Ho: 
ſtalrich wiirde am I2ten Way von Ihrer Defabung 
geräumt , und am 13ten kapitulirte die vom —* 
FD uchet 
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Suchet belagerte Feſtung Lerida ⸗ daup trafdie · an 
der Graͤnze gegen Portagall belegene Feſtung Ciudad 
Nodrigo die Reihe. ie eher er. Be 
Ciudad. Rodrigo fehlen. der Punkt zu feyns 
wo ſich Frankreichs und Englands Waffen endlich im 
blutigen Kampfe beruͤhren wuͤrden. Lange «hatte 
Lord Wellington Salamancg beſetzt gehalten 
dierauf war er nad. Vadajoz⸗ Viſen und” von de 
nach Almeida gezogen, Mo ‚et die Unternehmungen 

beobachtete, womit der grofle Seldherr Maffena, Pring 

yon Eplingen die Laufbahn. neuer Siege end e 

Der Englif.he General fah Ciudad Rodrigo fallen; 
ohne dem tapfern Kommandanten Huͤlfe zu leiſten; 

er raͤumte Almeida, und bald am 27iten Auguft 

war auch dieſe Lufitanifche Dergfeftung im Beſitz 

der Franzoſen. Bon jetzt an fpielte die Hauptſcene 

des Kriegsjchaufpiels auf der. Pyrenaijchen Halbinſel, 

in Portugall,. deſſen Eroberung Napoleon dem 

Sieger bei Rivoli und, Eßlingen aufgetragen hatte 

Aner bei Rivoli und Eßlingen hatte der; Marſchall 

Maffena feinen Gegner, der, jo mie Lord Wellingei 

ton jedem Kampfe auswich. Dieſer ‚Sabine Cun 

tator des neunzehnten Jahrhunderts vergrub ſich in 

Verſchanzungen und Bergpofitienen. Der Fuͤrſt 

von Eflingen wußte indeß dem Englifhen General 

aus denſelben heraus zu manoͤvriren. Als Welling⸗ 

tön nun feine uneinnehmbare Stellung, in dem 

Gebirgen aͤufgeben, und den. Franzoſen das. noͤrd⸗ 

liche Portugal uͤberlaſſen mußte, waͤhlte er wieder: 

in der Gegend von Lifſabon einen Standpunkt, 

dem Kunſt und Natur gegen Angriffe deckten. 

Daher ging der Franzoͤſiſche Feldherr, der ihn 

bis in die Nähe der Hauptſtadt von Lufita, 

nien gefolgt war, etwas zurück, in eine ‘Por 

fition „ die ihm Huͤlfe quellen für den Winter —28 
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und worin ey neue Truppenverftärfungen an fish zies 
hen konnte. Was aber Fonnte das ihm gegenüber: 
ftehende Brittiſch Portugiefifche Heer ſich für einen 
Zuwachs von Kräften verſprechen? Es war ein ge: 
gefährliches Spiel. Der Kern der Englifchen Land⸗ 
macht fand auf einer Karte. 


" Und es fielen für Örofbritfannien, welches 
auf dem Punkt iſt, das ſo mächtige Portugall zu 


verlieren, am Ende des verſtoſſenen Jahrs aus der 
Urne des Schickſals wahrlich; Eeine heitere Toofe, 
Sein Monard) verfanf in einem 72jädrigen Alter, 
wach der Regierung eines halben Jahrhunderts wie: 
der in den trauxigen Gemüthszuftand, der ihn 
schon zweimal auf eine Eurze Zeit zur Ausitbung fei: 


nes hohen Berufs unfähig gemacht hatte. Der uns _ 
athelide 


Half einer Negenefchaft, wogegen Willtan 
Vitt's Beredſamkeit fi vor 22 Jahren fo fiegreicy 
gewehrt Hatte, trat jetzt wirklich ein. Seine Grund: 
fäße lebten inter den jetzigen Miniftern fort, aber 
es fehlte der Geift, der fie der ſtuͤrmiſchen Zeit anzu 
paſſen wußte Die Antelligenz des Inhabers de 
hochſten Gewalt gehemmt, —Uneinigkeit im Parlemen⸗ 
te Disharmonie zwifchen den Rabinette und den 
Königlichen Prinzen, dem Ihronfolger an der Spike — 
unruhige Bewegungen an mehreren Orten, befonz 
ders in den Fabrikftädten — diefe in den lehren 
Tagen des abgelaufenen Jahrs herworftechenden Zi 
e geben kein heiteres Bild von Albions innerem 
ande, wenn gleich die Mehrheit in dem Britti— 
n Senatelänger geneigt war, den Miniftern immer 
ht zu geben. Billigte doc, das Unterhaus im Mat 
die ſchlechte angelegte, und vom Grafen Charham 
noch ſchlechter ausgeführte Erpedition gegen Vlieffin; 
gen und mac) der Scheide! | 
Eine ähnliche Engliſche Unternehmung hat die 
Geſchichte dus Jahıs 1810 nicht zu erzählen, Mag 
4 — bdie 
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die Brittiſchen Inſeln von Truppen iind guten Oft: 
tieren befaflen, befand fid) in Portugal, wo der 
Krieg, auch bei Welington’s Zögerungs: und Ber. 
theidigungsiyftem , Menſchen genug, hinwegräfftes | 
Indeſſen fügte das verfloſſene Jahr den ſchon fo aus⸗ 
edehnten Brittiſchen Beſitzungen in den fremden 
Welttheilen neue Erwerbungen hinzu. In Afrika 
beſetzten die Engländer die Feſtung Ceuta, bie, 
- ihnen von der Spaniſchen Junta überliefert wurde; 
auch eroberten fie am Ften Julius die eine der Franz, 
zoͤſiſch Afrikaniſchen Inſeln, Bourbon oder Isle 
Bonaparte, die eine für den Handel nach In— 
dien wichtige Lage und eine üppige Vegetation hat. 
In Oflindten, wo die unter den — der Com⸗ 
pagnie ausgebrochenen Unruhen wieder geſtillt wa⸗ 
keit, fiel die reichſte unter den Molucken oder Ger: 
wärzinfeln, Amboyna, naͤchſt Batavia. die wich⸗ 
eigfte Holändifche Niederlaffung in jenem Weittheile,- 
am 17ten Februar in Engliſche Gewalt. Mit Am⸗ 
boyna und den dazu gehoͤrigen Inſeln, auf denen 
allein der Reikenbaum waͤchſt, ſtroͤmten die Erzeug⸗ 
niffe von 4000 Nelkengaͤrten, die gewöhnlid alle. 
Jahr eine Million Pfund Gewuͤrznelken gaben, in 
ie Speichet ber Engliſchen Compagnie. Auch in. 
Beitindien wiirde die Zahl der Brittifchen Kolonien 
dich neue Eroberungen vergrößert. Am zteu Fe: 
britar ergab ſich bie vom General Ernouf verthei⸗ 
digte Feanzöfifche Jnſel Guadeloipe einer uber 
legenen Macht, welche der Admiral Sir Alerandet 
Sochratie und die Generale Beckwith und Harcourt 
- anführren. Dieſelbe Expedition wendete ſich darauf 
wider die Hollaͤndiſchen Inſeln St. Markin und 
St. Euſtaͤche, von denen die erſte am 16ten und 
bie andere am 22ſten Februar kapitulirte. 
Allein was hüßte dem Brittiſchen Inſelreiche der 
Beſitz unzaͤhllger Kolonien, denn ihre Produfte va 
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dem feſten Lande keinen Abſatz mehr fanden, wenn 
die convoyirten Handelsflotten mit vollen ungeloͤſch⸗ 
‚ten Ladungen wieder in die Haͤfen zuruͤrckkehren muß; 
ten, aus denen ſie ausliefen, wenn der Engliſche 
Handel in Europa alle bisherige Wege verſchloſſen 
fand? Durch die am t7ten Movember erlaffene 
Kriegserklärung Schwedens ward der lezte Hans ' 
deilsfanat verfkopft Sieben Tage früher erfchien . 
der entthronte Schwedifhe König Guftav Adolph: 
in London, wo feine unfelige Bebarrlichfeit bet dem 
ergriffenen Syſtem an der aͤhnlichen, freilich vor 
größeren Hälfsmittein und mehr Erfahrung Begleiter 
ten Tendenz der jegigen Englifchen Minifter ein 
-Seitenfiä fand: Sie wichen allen Annaͤherungen 
ans, die eine für bie ganze Welt ſo wuͤnſchenswuͤr⸗ 
dige Ausſoͤhnung der beiden kaͤmpfenden Staaten 
herbeiführen konnte: Die Sendung des Oberften Mia; _ 
cken zie nach Morlaix ini April jur Unterhandlung 
| wegen Auswechfelung der Kriegdgefangenen gab ei: 
Ir we Schimmer von Hoffnung, der aber nur zu baly 
| wieder verſchwand. Die Negociationen zerfchlugern 
fi), und der Englifche Bevollmaͤchtigte kehrte im 
1 * ovember nach England zuruͤck. Konnte mAn ſich 
nicht einmal über einen ſolchen Gegenſtand verein: 
ſtaͤndigen, wie war bei der gegenwartigen Berfaf 
fung des Kabinets von St: James, eine Ausglel 
bung der wichtigften Objecre, eine. Vereintgüng uber 
die höchften Jutereſſen zu hoffen, Wenn nicht eine 
Aenderung in der Adminiftrarion erfolgte — —— 
Unter diefen Umfiinden verfolgte der Frauzoͤſiſche 
Kaiſer nachdruͤcklichſt ſein Oyftem; deſſen Ruͤckwir⸗ 
kungen die Brittiſchen Infeln ſchon treffen, und von 
ihnen in der Folge noch mehr werden gefühlt wer; 
den, Thaͤtige Mitwuͤrkung zur Erreihung des vor: 
gejeßten Zweckes verlangte er von allen mit Frank; 
| reich Fonföderiwten Staaten, verlangte er auch von 
Polit. Journ. San, 1811. DR feinen 
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feinen Bruͤdern, beſonders von Ludwig ,:der 

ein merkantilifches: Land regierte. Diefer Fuͤrſt 
nahm an .der Lage. Hoklands, zu: deifen. 
König er am Sten Junius 1806 von Napoleon. pro 
flamirt worden War, den wärmften Antheil,und war 

in Paris der thätige. Sachwalter feiner Untertha⸗ 

» nen. Allein die Ideen des Franz. Kaifers vertrugen fich 

‚mit feiner Ausnahme, inAbficht des Continentalfyftems, 

Der Franzöfifche Minifter der auswärtigen Verhaͤlt⸗ 

niffe erlich im Anfange des Jahrs an das Hollaͤn⸗ 
diſche Minifterium eine merfwärdige Note, die dar 
mals ſchon die im Julius eingeivetene Kataſtrophe 
verfündigte, und als ein richtiger. politifcher Baro— 

meter auf das nah 6 Monaten erfolgte Ausjcheiden 

der Bataver aus der Reihe der Natic ren hindeutete, 

Auch bejente der Marfhall DOudinot, Herzog von 
Reggio im Sjanuat Breda und Herzogenbufch, und 
darauf das Rand zivifchen der Maas und der Schelde 
Indeſſen fhienen die der Fünftigen politifchen Exi⸗ 

ſtenz Hollands drohenden Wolfen voräberzuziehen. 

Die in Paris betriebenen lebhaften Diskuffionen wur’ 

gr den durch einen am 16ten Mai gefchloffenen Trafs 
tat beeundigt, wodurch Holland ganz Zeeland, Hol 
(ändiih Brabant und Geldern nebft Nymwegen an 
Frankreich abtrat. Drei Wochen nad) diefer Ab: 
loͤſung eines Theild von Holland, im April traf der 
König Ludwig aus Paris wieder in Amſterdam ein, 
wohin ihm auch feine Gemahlin nach langer. Abwe— 
—2— folgte. Doch hielt der Pariſer Tractat den 
Untergang der Vereinigten Niederlande nur um vier⸗ 
tehalb Monate auf. Am 27ſten Mai verließ der 
Franzoͤſiſche Minifter, Graf von Nochefoucault Amts 
fterdam, und bald feßte fich ein Franzoͤſiſches Corps 
gegen Amfterdam in Mari. : Ehe dieje Hauptitadt 
noch befegt wurde, legte der König Ludwig * 
iſten 
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iften Julius die Krone nieder, entſagte der Res 
gierung Hollands zum Beſten feiner Söhne, ver: 
ließ das vier Jahre lang von ihm beherrfchte Reich, 
und begab fich nach Böhmen in -die Bäder von Toͤp⸗ 
litz. Acht Tage darauf, am Hten Julius defretirte 
der Kaifer Napvleon die Vereinigung Hol 
lands mit dem Franzoͤſiſchen Reihe. So 
kam es, dag Holland als Staat unterging, dag 
die politifchen Beftimmungen diefer induftrisfen Nas 
tion, die fich zweihundert Jahre und einige Decens _ 
nien lang als Republik behaupter, vier Jahre lang 
einem monarchiſchen Staat gebildet hat, in den grofs 
fen Weltſtrom des Franzöfifchen Neichs floffen; ‚der 
ſchon fo viele Völker und Länder aufgenommen hat, 
. Die ‚fiebzehn Provinzen der Miederlande , die feit 
1578 getiennt waren, kamen ald Departements von 
Eranfreich wieder unter einen Scepter. Im neun: 
ten Sabre -des fiedzehnten Jahrhunderts war bie 
Republik der vereinigten Niederlande, allgemein ans 
erfännt, in die Neihe der fouverainen Staaten eins 
getreten, aus welchen das zehnte Jahr des neun; 
zehnten Jahrhuuderts fie wieder ausloͤſchte. 
Die Verbindung Hollands mit dem Syſtem Fran; 
reichs begann am 19ten Januar 1795, da die Fran⸗ 
zofen ohne Hinderniffe in Amfterdam einruͤckten; fie 
ſchloß nah ſechs zehntehalb Jahren mit feiner 
Inkorporation in das große Kaiferreih. Ehe es 
dahin Fam, erhielten die Bataver manche Konftitu: 
tionen. Die lebte, die den Niederländifchen Frei— 
ſtaat in ein Königreich umſchuf, währte vier Jahre, 
Ludwig Napoleon, der durch den Tractat vom 24ften 
Mai 1806 diefe Krone erhielt, am 1oten Junius 
‚1806 feine Regierung anfing, und fie am ıften 
JZulius des vorigen Jahrs niederlegte,; war der 
er ſte und lezte König yon Holland, 
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England hätte Holland: in. der Zahl für fich bei 


ftehender Staaten erhalten Eönnen.. Es verfannte 


fein wahres Intereſſe, und da feine Minifter bey - 
ihrer firen Sdee der Feindfehaft gegen: Frankreich 
blieben , wurden die Holländer Franzoſen, ſchuf 
Nappleon durch den Tarif von Trianon, eine 
neue Epoche in der, Geſchichte der Handelspolitik, 
die im Dctober begann, und dem jahr 1810 eine 


neue welthiftorifche Merfwärbdigkeit giebt, Das 


neue Kontinentalfyftem, welches der Franzoͤſu— 
ſche Kayfer demEnglifhenHandelömonppolentges 
genſetzte, hatte zwei Tendenzen. Die erfte ging dahin- 
den Kolonialbandel durch Hohe Beſteuerung aller 
Kolonialprodufte zu zen Dies beiwürfte dev 
am sten Auguſt zu Trianon aufgeftellte Tarif vom 
Einfuhrabgaben , der in den letzten drei Monaten 
des verfloffenen Jahrs zu einem praftifchen Gefeke 
für den ganzen Kontinent erhoben wurde. Der 
zweite Gegenftand der Bekämpfung des Brittiſchen 
Alleinhandels waren die Englischen Fabrik; und Dias 
nufafturwaaren, deren Vernichtung eln.am Igten 
Dftober zu Fontainebleau erlafenes Dekret befahl. 
Auch wurden viele Englische Stoffe und Fabrifate 


in Frankreich und andern Ländern verbrannt und 


zerſtoͤt. Die Befchichte des Handels. kennt feine 
Maafregel von dem Umfang wie der Tarif von 
Trianon und das Dekret von Fontainebleau, 


| Ueberall ſtiftete das verfloffene Jahr in dem 


Gange des Handels aud für die Zukunft eine 


evolution, deren Folgen ſich noch nicht ber 
rechnen laſſen. Die erfte Umwandlungs : Stufe:war 
die Auflöfung Hollands, wodurch feine den Britti⸗ 
fchen Inſeln ſchraͤg gegenüber liegenden Küften, feine 
Häfen, feine Kanäle, dem Franzoͤſiſchen Reiche in: 
cerporirt wurden. Eben jo folgenveich war der Se 
o⸗ 
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Möoͤnate nach diefer Inkorporation von Napoleon 
gefaßte große Entſchluß, der die Städte Hamburg, 
een ab Luͤbeck, Lauenburg, und einen 
weſentlichen Theil von Worddeutfchland Frank: 
reich einverleißte, und deſſen fich immer mehr aus: 
dehnende Graͤnze an die Küften der Oftfee hinaus 
rückte. Noch wichtiger für bie Wege des Handels. 
wurde biefe unerwartet merfimärdige - Minafregel, . 
welche beym Sinfen des Jahrs in deifen lebten DR 
naten, zehn neue Franzöfifche Departements bil 
dete, durch die große unſers aufferordentlichen Zeit; 
alters wuͤrdige Idee eines Kanals, der, ehe ein 
Luftrum abgelaufen feyn würde, die Oſtſee mit der 
Seine verbinden follte. Für den Franzöfifchen Land; 
handel und die Communication mit Stalien bot das 
neue Departement des Simplon groffe Erleichtes 
rungen und Huͤlfsmittel dar. 


"Bor diefer- immer Höher wachfenden Gröffe des 
Decidentalifhen Kaiſerreichs waren andre 
fonft bedeutende Staaten jest kaum fihtbar. So 
feheint vor dem meitüberfchattenden Gotthardsberg 
eine niedrigere Alpe nur Elein. Nach dem nunmehr 
vollendeten Umfturz des idealen politifchen Gleich: 
gewichts, wurde die Freundfchaft mit Franfreich die 
Baſis des Staatenglüds und der Dauer, Und wel 
cher Staat ding mit demfelben wol inniger zufam: 
men ald der Defterreichifche, der mit feiner Ber 
völfernng von 20 Millionen immer mach einen der 
eriten Plage einnahm. Diefe Summe von Staats; 
fraften hatte feit der Verbindung der Dynaftien 
Habsburg und Napoleon mit Frankreichs 45 Millio: 
nen Eine Richtung. Der jungen Katferin Luiſe 
Kar der Defterreichifche Staatöfecrerär der auswär 
tigen Angelegenheiten, Graf von Metternich 
aus Wien nach Paris vorangeeilt, wo ihn wih 
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tige politiſche Gründe vom 25ſten März; bis. zum 

Oktober zuruͤckhielten. Bon den erreichten-Zwerken | 
diefes langen Aufenthalts war bisher. nur, einer, be: 
Tanne geworden, naͤmlich eine Konvention. wegen 
Aufhebung des. Sequeſters, welches in. der eher: 
reichifchen Monarchie und den Staaten des Rheini⸗ 
Shen Bundes auf die Güter der ‚gegenfeitigen Un: 
terthanen gelegt war. In London befand: fi fchon 
feit dem Anfange des verfloffenen Jahrs fein. De’ 
fterreichifcher Gefandter mehr. In ſeinen auswärs 
tigen Verhältniffen durch die engen Bande mit feis 
nem KRaiferlihen Schwiegerfohn in, Paris. gefichert, 
 befchäftigte der Kaiſer Franz fih nur mit der Ber: 
waltung und dem innern Gluͤck feiner Staaten, 
die er im vorigen. Jahr wiederholt bereifete;. im - 
- Mai war er in Böhmen, und im Oktober inSteyer⸗ 
mark und mehreren Gegenden Ungarns. Alles war 
° fängft zum Friedensftande zurückgekehrt, bie Armee 
wurde fehr ‚verringert „ und durch Erfparung: von 
Staatsausgaben, Vermoͤgensſteuern, Verkauf von 
Öffentlihen Gütern, und andre Magßregeln fuchte 
die Regierung das ungünftige Verhaͤltniß des Cour⸗ 
ſes und die Zerrüttung. der Finanzen zu. heben, 
ohne jedoch bis jezt ihre thätigen Bemühungen vom 
Erfolge gekrönt zu fehen. este 


Das Jahr 1810, welches Lulfe von Defterreih 
auf den erften Thron der Welt hob, flürzie die all: 
eliebte Königin Louife von dem Preuffifhen 

hron, und aus den Armen ihres Gemahls und 

ihrer Kinder frühzeitig in- die enge, dunkle Behau⸗ 
fung des Todes. Um den Vevluft der edeln Fürs 
ſtin tramerte ganz Preuſſen, für welches fonft das 
verfloffene. Jahr Fein. ungluͤckliches geweſen feyn 
würde. Zwei Generale, die Friedrich Wilhelm III. 
ale Bothſchafter nach Paris fendete, der —* 
ru⸗ 
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Kruſemark/ und der Feldmarſchall Graf von Kalk: 
reuth wurden vom Kaiſer der Franzofen mit Aus: 
zeichnung aufgensmmen. Ueber die Abtragung der 
| ch xruͤckſtaͤndigen Kriegskontribution Ward eine Ue: 
Bereinfunft: getroffen , nach! welcher Preuſſen eine 
betraͤchtliche Summe zahlte; bis zur gaͤnzlichen Til: 
tg der Schuld blieben indeffen die drei Oder: 
eftungen Im Beſitz Sranzöfifcher Truppen. Uebri—⸗ 
gens ſchloß ſich der König. ganz an Napoleons Sy— 
fem an, traf Vorkehrungen gegen den Schleichhan: 
t in der Dftfee, und’ war auffer den Fuͤrſten des. 
Rheinifhen Bundes, der erſte Sonverän, der den 
Tarif von Trianon annahm, und Unterfuchungen 
gegen die Einführung Engliſcher Fabrikate verord⸗ 
nete. Uebtigens erlitt die innere Adminiſtration 
eine gaͤnzliche Umwandlung, alle obern Staatöbe: 
re erhielten‘ eine. veränderte Organiſation, die 
nanz⸗ und Öteuerverfaffung wurde unge: 
—F auch zog der Staat alle geiſtliche Guͤter 
"Der. Urheber dieſer Reformen war der rei: 
here von Hardenberg, mit deffen Erhebung zum 
— — —— im’ Junius eine neue Epoche 
für die Preugifche Staatsverwaltung anfing. Der 
König, der im September-eine-Reife nah Schle⸗ 
fien machte, übertrug diefem ausgezeichnreten Staats; 
mann dieſe Wuͤrde mit einer fehr ausgedehnten 
Bollmacht in einem Aber die ganze Monarchie aus⸗ 
gedrelteten Saͤrtungstreiſe. 


gm oſten von Europa ** und breitete 
das verfloſſene Jahr den Brand des Krieges aus, 
der ſich im’ erften Monate des Jahrs 1807 entzün: 
det hatte nun ſchon feit vier Jahren bie bluͤ⸗ 
hendſtenn Provinzen der Eüropäifchen Türkei ver; 
beert, und die Paniere des halben Mondes vor 
ven maͤchtigen ge Adler beugt, der immer 
mehr 
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mehr von dem Dimannifhen Reihe ver 
ſchlingt. Auf einen Friedensſtand von 15 Ja _ 
ten, ber zuleht ſogar in ein Buͤndniß Aberging, 
folgte die am sten Januar 7807 pon der Pforte 
erlafiene Kriegserklärung:. Rußland, deffen Waffen 
von diefer Seite feiner- weitaußgedehnten Graͤnzen 
feit dem, Frieden vor Jaſſy, feit dem gften Decem⸗ 
ber 1791. geruht haften, ſtuͤrzte ſich mit. einem Theil 
feiner. eifernen Kraft auf die nicht genug. vorberei- 
teten Türken, die mit mehreren wichtigen Feſtun—⸗ 
gen bald die. Moldau und die Wallachei ver? 
loren. Diefe reihen, fruchtbaren Provinzen, die 
einft. das alte Dacien ausmachten, und deren Beſitz 
fhon lange Rußlands Wunfh war, vermehrten 
ſeine ungeheure Bevölkerung noch um eine Million 
enfchen, boten ihm groſſe Hülfsmittel in dem mit 
achdruck fortgefeßten Kampfe gegen die ſchwachen 
Sultang in Konftantinppel dar, Der Schauplatz 
dieſes Krieges, in welchem unter Frankreichs Ver⸗ 
mittlung ein anderthalbjahriger Stilftand Conm Aus 
auft 7807 bis zum März 1gE9)- eintrat, ruckte im 
verflöfenen Jahre mit größerer Lebhaftigkeit aus der 
Molday und Wallachei, die man ſchon jezt als Pros 
vinzen des Rußiſchen Reiche anſehen kann, nad) 
Bulgarien vor. Auch von Bulgarien, das an 
derthalb Millionen Einwohner hat, mar ein betraͤcht⸗ 
‚licher. Ach mit mehreren trefflihen Seftungen den 
Heeren Aleranders unterworfen, die ein raſtlos thaͤ⸗ 
tige General, der Graf Ramensfy anführte. Er 
eröffnete feine Laufbahn duch einen Steg, den er 
am zoten Mai über den tapfern Seraskier Peyli⸗ 
wan erfocht, nahm mit Sturm Bazardfehi ein, 
wo ein Corps von 10,000 Mufelmannern feinem 
Intergang fand, und nöshigte die Feſtung Siliſtria 
am zoſten Mai zu capituliren. ———— 


Den 
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Den Hoaͤmus im Rücken, welcher die Europaͤi⸗ 
ſche Tuͤrkei in die nördliche und ſuͤdliche theilt, ums 


weit von der Graͤnze Nomaniens, ſtand den größs- 


/ 


ten Theil. des vorigen, Jahrs hindurch kei. Schumla 
der ‚alte Großvezier, dev einaͤugigte, erfahrene, nur 
zu. behutfamer Juſſuff. Seine durch Natur und- 
Kunſt furchtbare Stellung hemmte die ‘Plane. vom 
Kamensky's Feuergeiſt. Diefer griff daher das feite 
Tuͤrktſche Dnuptlager an, :-. Amdi2zften und 24ſten 
Junius Wurden ı der Furie des Kriegs viele Opfer: 
gebracht, viel: Blut vergoſſen. Zwei Tage waͤhrte 
die Schlacht in Welchen; die! Osmannen mit gluͤ⸗ 
hendem Enthuſiasmus fochten, Die Ruſſen ſtanden 
ihnen an Tapferkeit nicht nach, allein alle Anſtren⸗ 
gungen vermochten nicht die ſtarken Tuͤrkiſchen Ver⸗ 
ſchanzungen von Schumla zu uͤberwinden. Der 


Ruſſiſche Obergeneral, der unverrichteter Sache von: 
dem Lager des Großveziers zurückkehrte, wendete‘ 


ſich darauf gegen die, ſtarke Feſtung Ruſchtſchuck 


an der Donau: Der Angriff geſchah mit großem 


Nachdrucke; der 3te Auguft war wieder ein moͤr⸗ 
derifcher Tag. Die Türken fehlugen den an dem; 
felben unternommenen Sturm ab. Dennoch aber 
fiel Ruſchtſchuck nad einer neunſtuͤndigen Schlacht, ' 
in welcher: ein Heer von 40,000 Türken beinahe: 


unte den: Mauern der Fefinng, die gerettet werden 


ſollte, durch den. General Kamensky aufgerie— 


‘ben oder zerfiveut wurde, Diefor am Yen Sep⸗ 
tember errungene Sieg lieferte das ganze Lager. die 


fer von Muhtar⸗Paſcha Herbeigeführten Armce mie 
Artillerie und Bagage in die: Hande der Ruffen, 
die fich in Bulgarien und Servien immer mehr feft: 
festen, und einem glücklichen Belagerungskrieg fuͤhr⸗ 
ten. Die Seftungen Siftow, Giurgewo, Nikopolis, 


Kladewa, Turna, Bregowo amd andre mehrere 


öffneten ihnen die Thore. | 
| Bew 
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WVergebens elekirificte Englands Einfluß. bie Ds; 


mannen, vergebens ſtand zu ihrer Unterflüßung der . 


Beherrfher Per fienis wider Rußland auf. Der 
Einbruch der Perfer: in &eorgien und die Ruflifchen 
Beſitzungen am. Kaspifchen Meere: bewürfte nur, 
daß der im Dften mwüthende Rrieg ſich noch weiter 
ausbehnte, und zwey Welteheile ergriff. fo dag im 
verfloſſenen Jahre in Europa und Aflen, vom Haͤmus 
an bis nach Ispahan Blut vergoſſen wurde. Ein 
reiches Perſiſch Tuͤrkiſches Lager in der Naͤhe der 
Feſtung Achokalaki wurde am 17ten September von 
den Ruſſen erobert, . deren: Fortfihritte die ſtolze Kay? 

ſerſtadt Konftantinspelrzu bedrohen anfingen. In 
dieſer Lage rief der Sultan Mahmud, der nicht 
geeignet iſt, den wankenden Thron der Solimane 
aufrecht zu erhalten, in einem. Hatticherif den geis 
tigen Einfluß des Propheten an, machte mit Pomp 
‚befannt, daß er'fich ſelbſt an die Spitze des Heeres 
der. Gläubigen. ftellen wolle. Allein er verließ fein 
Serail nicht, ging ‚nicht ind Lager bey Adrianopet 
ab; Sondern fandre.den Neid Effendi zu dem Ruſſi⸗ 
ſchen Obergenerat, So fruchtlos ald der im Februar 
7809 zu Yaſſh eröffnete Friedenskongreß, ‚blieb auch 
die in den letzten Monaten des vorigen Jahrs erneuer? 
te Unterhandlung. Die Flamme des Kriegs ſchlug 
von. neuem wieder aus, und ergriff imnier mehr von 
dem .einft fo furchtbarem Neiche der: Großherren und 
Kalifen, ‘deren ‚Gebiet ſtets eingefchräufter wurde. 
In Europa gehorchten ihnen die Moldau, die Wal: 

lachee, Beſſarabien, Servien und ein Theil Bulga⸗ 
riens nicht mehr , und in Aflen untergrab: die Reli: 
gibonsſekte der Wehahiten, die immer mehr um 
ſich griff, taͤglich mehr Land uͤberſchwemmte, das 

Glaubensſyſtem und die Herrſchaft der Osmannen. 


Was die Kriſis noch gefaͤhrlicher machte, und dem 


Widerſtand gegen zwei ſo ‚gewaltige Feinde laͤhmte, 
2 Ä waren 
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waren bie Bewegungen des Parteigeiſtes in Konſtan⸗ 


cinopel, zu deren Unterdruͤckung es, dem: jungen Rays 
ſer Mahmud an der noͤthigen Kraft fehlte. 
Während die Tuͤrkel ſo im Abnehmen war, ſtleg 
im verfioſſenen Jahre noch die Macht des unter 
Alerander I. ſchoͤner aufblͤhenden Ruſſiſch e nReichs. 
Der edeldenkende Kayſer ſuchte das Gluͤck ſeiner Un— 
terthanen durch manche wohlthaͤtige Verfügungen 
und neue Regierungseinrichtungen zu "befördern. 
Das Band der Leibeigenfchaft wurde iminer mehr 
gelöfer, die Verwaltung Finnlands einem Regierungs⸗ 
Conſeil uͤbertragen, auch erhielt ver Ruſſiſche Reiche 
rath eine neue Organiſation; den Vorſitz in demfel⸗ 
ben führte, wenn der Monarch abweſend war, bet 
mie deflen ganzem Bertrauen beehrte Reichskanzler 
Graf Romanzow. Die Graͤnze Rußlands gegen 
Oeſterreich beſtimmte ein am Toten März zu Lember 
unterzeichneter Demarkationstractat, welcher Ruß: 
land mit 400,000 neuen Bürgern bereiherte, und 
| —* Folge der Freundſchaft Alexanders mit Napoleon 
Bar —— m” 


Dieſe „Harmonie der beiden groffen Kayſerhoͤfe, 
die nun ſchon viertehalb Jahre, jeit der Mitte des 
Dahres 1807 beſteht, verband den Norden mit 
dem Süden, : Indeſſen vollendete erſt das letzte 
Jahr diefe gegen Großbrittannien gerichtete Vereini⸗ 
gung des nördlichen und füblichen Europa , indem 
es einen Zweig aus Frankreich auf den Schwebis 
fhen Thron pflanzte, Karl dem XL, einen Mar: 


Shall des Franzoͤſiſchen Reichs als Ihronfolger an die 


Seite ſtellte. Bon jeher. war. Schweden mit der 
Franzoͤſiſchen Politik in genaueren Berhältniffen ge; 
weſen, die erſt der Newolutionsfrieg und das Syſtem 
ber beiden letzten Guſtave aufhoben. Der ſechſte Ja⸗ 
nuar bes "verfloflenen Jahrs ſtellte fie durch u x iu 
* ar 
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Paris geſchloſſenen Frie dens trackat wieder her, 
welcher zu den groͤßten hiſtoriſchen Seltenheiten ge⸗ 
hoͤrt. Denn nie hatten, auſſer in unſern Zeiten, 
Frankreich und. Schweden vorher wuͤrklichen Krieg 
gefuͤhrt, und Truppen gegen einander marſchiren 
laſſen. Schweden erlangte durch dieſen Friedensſchluß 
Pommern mit Rügen wieder, diefe letzten ver’ 
lorenen Ueberreſte von Guſtav Adolphs glaͤnzenden 
Eroberungen im ſiebzehnten Jahrhunderte. Dage⸗ 
gen trat dieſe Nocdiſche Macht dem von Napoleon 
gründeten Kontinentalſyſteme bey. Ein vielvers 
freenet Geſtirn gieng.-im Anfang des Jahrs an 
Schwedens Horizont auf, als Kar! (Chriſtian Au: 
suft aus dem Holſteiniſchen Fürftengefchlechte, wels 
ches den Schweden ſchon ſieben Negenten gab,) am 
sten Januar den Schwediſchen Boden betrat, am 
24ften in Stockholm die Auldigung der Stände em: 
pfing „und ‚von dem Könige Karl XIIL als Sohn 
adoptirt wurde, Schon nach, vier bis fünf Monaten 
ing. indeß dies glänzende Geſtirn ploͤtzlich unter, 
tatt eines Thrones Fand Karl Auguft in Schweden 
ein frühes Grab, worin. viele Hoffnungen mit ihm 
verſenkt wurden. Der '2gfte Mai des verfloffenen 
Jahrs, der Tag feines unerwarteten Todes, ftürzfe 
das Schwediſche Volk in eine allgemeine tiefe Trauer. 
Auf der eigentlichen Urſache, die das Fraftvolle Leben 
des Rronprinzen Karl Auguſt fo plößlich auf der Quid⸗ 
dinger Haide in Schonen, im Moment einer Trups 
penmuſterung endigre rühtein Dunfel, das Feine 
Unterfiichung aufhellen konnte; die Aerzte widerſpra⸗ 
chen fich in ihren Anfichten, die Regierung erflärte 
endlich, daß Fein Grund vorhanden fey, den Tod 
des treflichen Prinzen einer andern Hand, als der — 
der Matur zuzuſchreiben. Das Schwedifche Volk 
brachte ihn ein Todtenspfer, welcher indeß feis 
nen Manen nicht. angenehm feyn Eonnte, Am zoften 
URN Junius 
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Junius 1910 glichen die Stockholmer ganz den Pas 
riſern von 1789. Sie forderten tobend die Mörder 
des Kronprinzen, und übten an dem Fuͤhrer der Koͤ⸗ 
niglihen Leichenproceſſion, dem Reichdmarfchall, Graz 
fen Arel von Ferſen, deflen Andenken nachher 
von allem Verdacht freigefprochen: worden iſt, mitten 
in der Hauptſtadt unter den Augen des Militairs 
eine fhaudervolle, Blutige Bolfsjuftiz aus. So 
büßte,, -feltfam genug, diefer merfwirdige. Mann, 


der in Paris. als. erfläuter Anhänger der HMniglichen 


Familie der Erbitterung des empoͤrten Volks entgans 
gen war, in, feinem Vaterlande durch einen Bolfdaup 
fand fein Leben ein. 27 “0 


Karl Augu 5 ſchneller Abtritt von der Bühne 


der Welt flöpge‘ dem entthronten Schwedifhen Koͤni⸗ 


ge Suftav Adolph neue Hoffnungen ein, Wie 
einft Chriftine, nur nicht fo freywillig, war er ohne 


Krone aus Schweden geivandert, und mit feiner Fa⸗ 


wilie in Schwediſch⸗ Pommern angefommen, von da 
er im Januar Über Hamburg durch Deutfchland bie 
Meife nach der Schweiz fortſetzte. Ploͤtzlich verließ 
er diefe aber am Ende des Junius, und. begab ſich 
duch Sachſen nach Berlin, hierauf nach Leipzig; 
und dann, als er feinen Wunſch für feinen Sohn 
vereitelt fah, in größter Gefchwindigfeie durch die 
Preugifchen Staaten nach Rußland, In Riga en⸗ 
digte Guſtav Adolphs wunderliche Laufbahn auf 
dem feften Lande; eine Englifche Fregatte führte ihr 
nah) England, defien Boden er am roten Novem⸗ 
ber betrats Anſtatt des Eleinen zehnjährigen Prins 
zen Guſtav, wählten Schwedens ‚Stände, die am 


2ten Mai auseinander gegangen waren, und amt 


often Julius in Derebro wieder zuſammen traten, 
am 2ıften Auguft den Marſchall Bernadotte, Priris 
jen.von Dante Corvo zum Schiwedifchen Kron⸗ 
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prin en und Thronfolger. Die Schweden Hatten ihn 


zuerſt als. Siegerin Luͤbeck geſehen, wo er im Nor 
vember 1806 den Grafen Moͤrner mit feinem Corps 
zu ſeinem Gefangenen machte. Mit dieſer einſtimmig 
auf einen ſo ausgezeichneten Franzoͤſiſchen Feldherrn 
gefallenen Wahl hob eine neue Periode fuͤr Schwe— 
den, gewiſſermaaſſen fuͤr den ganzen Norden an. 
Der kuͤnftige Regent wurde. mit Freude und Hoff 
nung von der Friegerifchen Nation empfangen, an 
deren Kuͤſte er den zofien Ortober landete, zog mit 
Pracht in Stodholmiein, und erhielt aut sten No⸗ 
vember von dem Könige Karl XRIII. unter dem Nas 
men Karl Johann die Nechte eines Sohns. Ehe 
noch; 14 Tage verfloffen, am 27ten November erflär; 
te die Schwediſche Regierung dem Reiche: der Britti⸗ 
ſchen Inſeln den Krieg, der auch fogleih in That 
lichkeiten ausbradh. 


r Sir fein Land war diefer endliche völlige Leber 
gang Schwedens zu der allgemeinen Verbindung des 
feften Landes wider England wichtiger und ange: 


nehrier ald für Daͤnnemark, welches fih nun 


von dem. benachbarten Reiche Mitwürfung in ver 
thätigen Befampfung des Erzlifchen Handels und 
ber. —*8 Seemacht verfprechen Eonnte, Bon 
beyden Tendenzen der Dänen gab dasverffoffene Jahr 
viele Beweiſe. Ihre Marine, die mit dem neuges 
baueten Linienſchiffe BP hoͤn ix bereichert wurde, maaß 
ſich wiederholt mir den groͤſſeren Engliſchen Kriegs 
ſchiffen, eroberte eines derſelben, den Kutter Alban; 
und nahm viele Kauffahrteiſchiffe in den immer ev; 
neuerten. Angriffen auf die Englifchen Konvoyen, ‘Die 
glänzendfte Unternehmung diefer Art, und welche die 
reichſte Beute gab, war die Aufbringung einer ganz 
zen Konvoy von 47 Schiffen, die am ıgten 
Julius von 5 Danishen Brigs im ———— 

| e⸗ 
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Gewaͤſſern genommen- wurde. Einen gleichen Karat 


ter der Energie und Feftigfeit trugen die Maaßregeln/ 


welche die Dänifhe Regierung zur Hemmung : und 
‚Bänzlichen Abſchneidung des Brittiſchen Handels ers 
griff. Dieſe ernften, nachdruͤcklichen Vorkehrungen 
gingen noch dem. Franzoͤſiſchen Tarif von Trianon 


voraus, der in Daͤnnemark ebenfalls — 


erhielt. Das abgelaufene Jahr war das dreizehn— 
te. der: Verwaltung des Grafen Chriftian Bern: 


ſto rff und auch das letzte, da er am 27ften April - 


feine Stelle im Miniſterium niederlegte. Der 13jährige 


Zeitraum ſeit 1797, feit. dem Tode ſeines groſſen 


Vaters, in welchem er dem Departement ‚der aus— 
wärtigen Angelegenheiten vorftand , iſt in der Dani: 
ſchen Geſchichte durch eine Reihe merfwürdiger That⸗ 
ſachen, einen zweifachen Kriegsſtand und eine ns 
wendige Beranderung des. fo lange mit Erfolg be 
haupteten Staatsſyſtems ausgezeichnete. Bon: der 
. Mitte des verfloffenen Jahrs an leitete der geheime 
Dtaatsminifter von Roſenkranz, der mit einte 
aufferbrdentlichen Sendung in Paris war, als fein 
Souverain ihn zum Chef des auswärtigen Departe⸗ 
ments ernannte, die vom Miniſter, Grafen Bern: 
ftorif abgegebenen Stantsgefchäfte. Der Gang der 
2 Diplomatik blieb ſich immer gleich, und 
te unverruͤckt die angenommenen Grundſaͤtze. 
n vorigen Zeiten wurden die ‚Nachfolger der 
Dentſchen Kayfer haufig als Nömifche Könige ges 
kroͤnt. Diefer zugleich mit der Keichsverfaffung uns 
tergegangene Titel iſt im vorigen -Sjahre- wieder aufggs 
lebt. Wenn Napoleons Dynaftie im Sabre 1811 
durch einen Kapferlichen - Thronerben fortgepflanzt 
wird, ſo wird diejer Prinz nach dem Senatusfons 
ſult vom ı7ten Februar Römifher König .ge 
nannte, fo wie Nom durch daffelbe für die zwei: 


N Stade des Franzoͤſiſchen Reichs erflärt if. Auf, 


dieſe 


— 
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dieſe Weiſe ehrte der Kayſer der Franzbſen den lat 
ber alten Stadt, die einſt den Erdkreis beherrfchte, 
mach ihrem Alten die Zeiten.ermaß, und fid) ſonſt 
nicht mit dem zweyten Platz begnuͤgte. Schon das 
vorhergehende neunte Jahr des. neunzehnten Zah 
hhunderts hatte Pins VII aus den Hallen des Va; 
tikans nad) Savona Im füdlichen Frankreich. verfeßt 
den Kirchenſtaat dem Franzöfiichen Reiche einverleibe; 
und die weltliche Herrſchaft der Paͤbſte vernichten 
Der 17te Hebruar des vorigen Jahrs vollendete die 
am 17ten Mai 1809, neun: Monate früher begonnene 
Umfaltung. Er wandelte den ſchoͤnen Laridftrich in Sta; 
lien, ben die Nachfolger des heiligen Petrus ein 
Sjahrtaufendlang beherrfchten, in zwei⸗Franzoͤ— 
fifhe Departements um, - Der Kaifer Napoleon 
erkannte das Recht der dreifachen Krone nicht län? 
ger an; er ging davon aus, daß weder die Paͤbſte 


noch die Priefter weltliche Souveränitätbe , 


figen müßten, und erklärte, daß, da ihm nur die 
Wahl zivifchen den zwei Maaßregeln übrig geblie 
ben fei, entweder einen Patriarchen einzufegen, oder 
"eine weltliche Souveränetät aufzuheben, die die eine 
zige Duelle des Haſſes des Kömifehen Hofes gegen 
Stanfreich geweſen ſei, er dies legte Mittel’ ergrif: 
fen babe. Das organifhe Senatus: Confult von 
‚ ırten Februar, wodurch det Kaiſer die Ausgaben 
des Kardinald-: Kollegiums und der Propagande 
übernahm, befhränfte die welcliche- Eriftenz 
der einft fo heitfhfüchtigen, hie zu fättigenden Pabfte 
auf eine Einnahme von zwei —— 
aus ſteuerfreien Landbeſitzungen, und die Finrich: 
tung eines Pallaſts zu Paris, eines zu Rom, ſo wie 
an andern von dem Pabſt bewohnten Orten des 
Franzoͤſiſchen Reichs. — 
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In Oberitalien waren. die Kuͤſten von Kala: 
brien und Sicilien einen großen Theil des Jahrs 
hindurch der Punkt, der die allgemeine Aufmerkfams 

auf fih zog. Hier ftanden 60,000 Mann bewaffnee 
einander gegenüber, Schon hatte ſich der König 
Joachim mit feiner Armee eingefchift, um eine Lan: 


dung in Sirilien zu machen; allein nur die Reſerve⸗ 


Divifton kam ‚hinüber. Die am 17ten September 
durch eine Wintftilte vereitelte Erpedition gegen die 
Inſel, welche das teßte Beſitzthum der Bourbons 
it, wurde darauf, ausgefept, und der König va; 
him kehrte nach Neapel zuruͤck. Das Köntgreich 
Stalien vergrößerte fich wieder im Norden und 
gewann gegen 300,090 Menfchen init dem von Bak 
ern abgetretenen fuolihen Tyrol, welches Navo⸗ 
leon unter dem Namen des Departements der obern 


Etſch feiner Italieniſchen Krone zufügte, Dage⸗ 


gen vereinigte der Koͤnig von Baiern Regens⸗ 
burg, Baireuth, Salzburg und alle am rechten 
Ufer des Inn belegenen Sander mit feinem Königs 
reihe, welches bei diefem Tauſch einen Zumachs 
von 300,000 Seelen erhieit. Noch viele andre geo⸗ 
raphiſche Veränderungen gingen im verfloffenen 
Jahre mit deutfchen Ländern vor. Die bedentendfte 
betraf den in eine Grofherzogliche Krone umge 
ſchaffenen Erzbifchöflichen Hut. Der geiftlihe Staat 
bes Fuͤrſten Primas wurde am: ıften Marz in 
ein, Großherzogthum umgejchaffen, und durdy die 
Fürftenthümer Hanau und Fulda vergrößert, wor 


gegen das unweit Fleinere Piegensburg an Baiern 


kam. Zum erblichen Nachfolger des neuen Groß 
herzogs von Frankfurt ernannte ber Kaifer 
Napoleon den Prinzen Eugen Napoleon, Bi; 
cefönig von Stalien, anftatt des Kardinals Feſch. 


So trat eine weltliche Krone an die Stelle der ° 


Erzbiſchoͤſlichen, die bisher über dem fo oft veraͤn⸗ 
Pol. Zourmat, Jan, 1811 8, derten 
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derten Wappen des vormaligen Kurfuͤrſten von 
Mainz / Reichserzkanzlers, Fürften DER des 
—— Bundes ———— 
| 

Bei dieſem allgemeinen Laͤnderw — der 
beſonders in den letzten Monaten des vorigen Jahrs 
unter den Staaten des Rheiniſchen Bundes Statt 
hatte, mußte die Wiſſenſchaft der Geographie eine 
Pauſe machen, blieb faſt keine — Deutſchland 
unverruͤckt und unverandert. Die auch von Germani— 
ſchen Voͤlkerſchaften bewohute Schweiz ſah im ver 
floſſenen Jahre den Kataſtrophen, Die andre Laͤnder be⸗ 
trafen, in gluͤcklicher Ruhe zu. Indeſſen trat fie ebetıfalls 
ein kleines Stuͤck Landes zur Anlegungeines Brücken‘ 
fopfes an Frankreich ab, deſſen Souverain ihr Ach: 
sung und Sreundfchaft bewies. Das von ihm wi: 
der den Kolonialhandel und die Englijchen Fadriten 
aufgeftellte Syſtem wurde auch von den 29; Kantous 
der Schweiz angenommen. 


Ein neues, großes Schauſpiel that ſich Hr abge: 
daufenen Sabre Jenjeitd des Arlantiichen Ozeans auf. 
Die Gaͤhrung, in, welcher die Zeit feit 1789, ſeit 
dem Ausbruche der Franzoͤſiſchen Revolution ift, regte 
nach zwey Desennien noch andre Weltcheile auf. User 
kann wiſſen, wie dieſe vielleicht dereinſt noch auf Eu: 
ropa wieder znruckwürken, wenn unſer Erdtheil ein⸗ 
mal zur Ruhe gekommen ii? Denn weiches Feld 
bieter ſich dorr noch zu ungeheuren Dievolusionen 
dar, welche Krafte liegen dose noch im Schlummer! 
Sjmmev locferer werden die Bande ſchon, welche. fie 
ſeſſeln, und die neue Wehr zur Sklavin des herifa ; 
jüchtigen Curopa's machen, Kin ſchoͤner, reicher 
Theil derjeiden ſuchte fich 1810 losjuringen und ſei— 
ne Freyheit Wirder zu gewinnen. Das jüdliche 
ESpaniſche Amerika isarım bie eg 

| Nord⸗ 
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Nordamerika, wo ſich Aus Brittiſchen Kolonien ein 
Freyſtaat bildete, trennte ſich vom Mutterlande, def 
ſen zerruͤtteter Zuſtand die kuͤhnen Entwürfe der feu— 

rigen Bewohner jener reichen Weltgegend beguͤnſtigte. 
Schon Francisco Miranda hatte das Spaniſche Reich 
in Indie zertruͤmmern tollen, Groͤſſer, richtiger 
betechnet man die Erplofion , die in einem der reis 
zendſten und fruchtbarften Länder der Erde, tn der 
Provinz Caraccas auf’ der Spattifchen Terra 
Firma, am igten April, zugleich in der Haupt 
ſtadt San ago de Leot und zu Venezuela aus; 
brach. Durch unmenſchliche Graufamfeiten hatten 
bie Spanier einft im Jahre 1536 ihre Herrſchaft auf 


der 45,000 Quadratmiilen groſſen Suͤdamerikaniſcheti 
Terra Firma befeſtigt; die erſte Zertruͤmmerung der⸗ 


ſelben im Lande der Caraccas koſtete kein Bluͤt, da 
die Truppen zu den Inſurgenten uͤbergingen, und 


bie Repraͤſentanten der Spaniſchen Regterung ohne 


meıtere Gewalt fortgeſendet wurden. Nicht fo 
friedlich. ging freilich die politifhe Wiedergeburt in 
andern Begenden des Spanifchen Südamerika vor fich, 
beſonders nicht zu Buenos Ayres, wo ber be 
kannte Don San Jago Liniers ein Opfer feines Be: 
firebend wurde, den unheilbaren Riß in das morfche 
‚Band der Abhängigkeie von Europa aufzuhalten, 
Wenn der Genius eines halben Welttheils ein fol: 
ches groſſes Werk vor hat, fo müffen freilich diejeni: 
gen ein Lragifches Ende Nehmen, welche fid der 
neuen Ordnung der Dinge entgegen ſtemmen. S 


SEN 
\ 


begann mit dem Jahre 1810 eine Heue Epoche für | 


die fudliche Halfte der neuen Welt, England 


begünftigte ſie. Ob nicht aber auch feine Kolonien 


in Amerika und andre ihre Feffeln forengen wer 


Reich in Indien in die Reihe der unabhätigigen Lan: 
der getreten iſt? — Das repüblifanifche Nord; 
u Dr Eu Am 
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bden, Wenn dereinſt das weit ausgedehtite Spanische | 
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amerifa Eonnte biefer immer weiter um fich greis 
fenden Revolution mit Ruhe zufehen, da es feine 
Krifis Aberfianden hatte. . Die einzige Unannehm: 
lichkeit, in der fich diefer junge induftciöfe Freyftaat 
im vorigen Sahre befand, entfprang aus den Hin: 
derniffen, die feinem fonft ſo lebhaften Handel ent 
gegenflanden,, und feinem Verhaͤltniſſe zwifchen den 
beyden Friegführenden Staaten Frankreich und Eng: 
land. Am ıflen May hob der Kongreß der ver 
einigten Staaten dad Verbot des Handels mit Eng: 
land und Frankreich auf, indem er feitfegte, daß 
die Non Spntercourfe; Akte gegen diejenigen der bei— 
den Eurepäifchen Nationen aufhören folle, welche 
ihre Handels : Edikte vor dem Zten März ıgıı fo 
zuruͤcknaͤhme, daß fie den neutralen Handel der 
vereinigten Staaten nicht mehr beeinträchtige, und 
daß fie drey Monate nachher gegen die Nation wie: _ 
der in Kraft trete, die ihre Edikte nicht auf gleiche 
Art wiederrufen habe. Frankreich that darauf den 
erften Schritt, indem ed im Auguft erklärte, daß 
es die bekannten Dekrete von Derlin und Mailand 
zuruͤcknaͤh me. Auch näherten fich feitdem die 
Beziehungen des Nordamerikanifchen Freyftaats und 
des Franzefifchen Reichs. Schwieriger blieben die. 
Verhältniffe mit England, wenn gleich neue Un: 
terhandlungen angefnüpft wurden. Mit Recht be: 
ftand der Präfident des Kongreffes auf die Widerru; 
fung der Engliſchen Konſeil⸗Ordres und die Aufges 
bung des den Handel vernichtenden, unbefchrank 
ten Englijchen Blockadeſyſtems. | | 
Die gegenwärtige Skizze ift als ein Panora 
ma des Jahrs 18410 anzuſehen. Die Anficht , die 
man davon nimmt ,„ bangt von dem Stand: 
punft ab, den man wählte. Wie er aud) gewefen 
fei, ſo bleiben doch einige traurige Eindrücke zurück, 
die alle. Gemücher unangenehm affisiren muͤſſen. 
| | Ä Daher 


4 


I. Ueberſicht. 7 


Dahin gehoͤren die Erinnerungen an den Brand 
in dem Tanzſaale des von dem SDefterreichifchen 
Bothſchafter inPar is veranftalteten Vermaͤhlungs: 


filled, der den Prinzeflinnen von Schwarzenberg 
and von. der Leyen und manchen andern ausgezeich? 


weten Perſonen auf eine fo füchterlihe Art im Ge: 
nuß der Freude das Leben raubte; an die Pul: 
ver Erplofion, die am ıflen September einen 
beträchtlichen Theil von Eifenach- zerfiörte, und 
viele feiner Bewohner tödfete oder verlegte; an die 
Verheerungen des gelben Fiebers, welches in 
den letzten Monaten des abgelaufenen Jahrs mit 
ſchrecklich unwiderſtehlicher Gewalt wiederin Europa 
ausbrach „ und befonders die Spanifchen Küften ent: 
völferte, die am Ende der Wohnfig diefer fich immer 
weiter aysbteitenden Occidentaliſchen Peft werden. 
können; an fe manche durch den Tod Entriffene, 


Faſt jedes Land betrauerte deren mehrere. Preuffen 


feine liebenswuͤrdige Königin; Schweden feinen edeln 
Sronprinzen, Karl Auguft; England die jüngfte Toch: 
ter feines Königs, Amalie, feinen berühmten Abd: 
miral Lord Collingwood, der im Mittelländifchen 
Meere flach, feinen originellen Parlamentsredner 
Windham; Dännemark feinen verdienftuollen Mini: 
fer Dreyer in Paris, Defterreich feinen Feldmar: 
hal Alvinzy , feinen Finanzminifter Grafen D’Do: 
nel; ns den Staatsminifter Treilhard und 
die Generale Dienou, Senarmont, der vor Cadir 
fiel, Moulin, Menard, Sainte Croix u. a. m. 
Spanien feinen Finanzminifter, Grafen Cabarrus; 
auch verlor die Deutſche Nation ihren Dichter Sem: 
me und mehrere im Gebiete der Wiſſenſchaften aus: 

eichnete Männer. Eine ziemlich allgemeine trübe 
Anficht gewährte endlich die dfonomifche Lage, 
worin fich die mehreften Staaten im Jahr 1810 
befanden, die Finanzzersüttungen im Mordca und 
Süden, und der finktende Crebit. — — 





3% —— | 
Weber die Baumwolle und Baummollen Ma: 
nufafturen. — 


X 


(Ben dem Staatsmann in der Einſamkeit.) 
Den Naturfocſcher ſetzt die Weisheit, womit 
die Natur in ihrer Anordnung zu Werke gegangen 


iſt, in Erſtgunen und er geraͤth bey ruhigem Nach—⸗ 
denken in Verwunderung, wenn er ſieht, wie ſehr ſich 
die Natur an die Menſchen raͤcht, ſo bald ſie es fre— 
velhafterweiſe wagen, ihre ewigen Geſetze, nach wel’ 
chen fie Handelt, verruͤcken zu wollen, | 
Die Baumwollenftaude oder der Baumwollen⸗ 
ſtrauch ift dem Afiaten und Amerikaner zu feiner, Ber 
kleidung angewieſen, fo wig dem. nördlichen Erdbe— 
wohner das wollteiche Schaaf den Stoff zu feiner De: 
kleidung liefern fol. Lange blieb der Suropäer dem 
Ruf der Natur treu und nur erft vor 3Z0— 60 Sal, 
ven, wo mehrerer Luxus indie mittlern Stände eins 
trat, wagte man es, aber 35*— von Seiten des 
zweyten Geſchlechts, die Schaafwolle mit der Baum— 
wolle zur koͤrperlichen Bekleidung zu vertauſchen. Ja 
man ging fogar foweit, daß man nun auch das Yei: 
nen verdrängen wollte, welches endlich aud wirklich 
gelungen fl 
7 Bor zo Jahren noch ſah man feine Bürgers: 
- frau, noch weniger eine Banerin die zu ihrer tägli; 
hen Kleidung baummwollene Zeuge getragen hätte, 
Die Dürger; und Kaufmanngiweiber trugen. wollene 
Deu Camelotte, Bergan, Sagadis, Nonnenzeug, 
unte gedruckte Flanelle, buntgedruckte Leinwand: in 
Sachſen wurden ſie ſaͤmmtlich ſelbſt fabrigiet, und. 
der Stoff dazu felbft im Lande erzeugt. Die Dauer. 
rinnen trugen Frießroͤcke, tuchne Corchettten und tuch⸗ 
we . | i 
— | ‚Alle 
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Alle Vorhaͤnge in Zimmern waren zu dieſer Zeit 
von Leinwand. Die. Stuhl und Canapee-Kappen 
waren von ' Schaafwolle und leinenen Faden, die 

Rouleaux von Linnenzeug. Und was tragen jeft alle 
unſere Frauen? Cattun und Mußlin: alle Vorhänge 


find von Baumwolle, alle Rouleaux von Baumwolle. 
Ja viele Frauen tragen jetzt ihre Hemden, Strüm: 
pfe Hauben und Schnupftuͤcher von Baumwolle, 
Enz fie-ind. in. Baumwolle eingewickelt. Vor 50 
Jahren, als in allen Staaten noch ‚Geld in Ueber⸗ 


fluß war, trug das maͤnnliche Geſchlecht gar nichts 
von Baumwolle. | 


‚ , Nur fpäter als der Cattun befannter wurde, 


trug der Mittelmann, Sonntags wenn er. ing Ge 
meindel;aus ging, ein cattunenes Coller. Der. Bor; 


nehme fingsnun an feinen Schlafrock von Cattun 


zu tragen." ; — | 
Alle Hausmeublen wurden mit Cattun uͤberzo⸗ 


gen, auch die Betten, Bettvorhaͤnge und Decken von ' 


Cattun. Mun kam der Manchefter zum Vorſchein. 


Sein ſammtartiges Anſehen, feine außerordentliche” 


Haltbarkeit machten ihn zur: herrſchenden Mode. 


Alte Beinkleider und Welten mußten von Manchefter 


eder baummollenen Piquet ſeyn. 


WVon Mancheſter tuugen fogar die Männereinen. 


langen; Zeitraunf.hindurch ihre Fracks und Oberroͤcke. 

Hierauf folgte nun der Nanquin, wovon Kiei: 
der und vorzuͤglich Beinkleider zur herſchendſten Mo— 
de wurden und es noch ſind. | 

Wenn man nun annimmt, daß der.gröfite Theil 
dev: Dewphiter Europas, männlichen und weiblichen 
Geſchlechts, vom Kopf bis zum Fus in Baumwolle 
gekleidet iſt, beſtaͤndig auf baumwollenen Zeugen 


ſitzet und ſchlaͤft, und ſich auch damit gegen die Son⸗ 


nenſtrahlen ſchuͤtzet, ſo iſt die ungeheure Summe 


Geld faſt nicht zu berechnen, die für Baumwolle nach 
Ame— 
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*Amerika, ins füdöftlihe Europa und nach Aften 
“geht. Und fchon diefer einzige Handelsartikei ift hin: 
reichend, da er in folder ungeheurer Summe auf 
dem Continent verbraucht wird, den Handel mit dies - 
fen Sanden paffiv zu machen, Ich bin nicht wenig‘ 
erſchrocken, als ich neufich in Zeitungen la8, 400,000 
Baumwollenarbeiter in Sachſen würden ihren Erz. 
werb und Brodt verlieten,iwenn die. Cattanfabrikan⸗ 
ten den hohen Impoſt bezahten follten.: Viermalhun—⸗ 


derttauſend Menfchen find beinahe der vierte Theil 


der ganzen Volksmaſſe Sachſens, die man gewöhn: 
lich auf 2. Millionen annimmt. Der vierte und- 
fünfte Menfh in Sahfen lebt alfo von 
der Baumwollenweberey: - ein fremdes 
ausländifhes Produft, wofür das 
Seld ans dem Lande geht Da i 
nanzier mag num berechnen, welches Gluͤck und wel⸗ 
cher Seegen dem Lande durch Cattunfabrikanten ge: 
beat wurde: - Da SE BEE j 
Dürfen wir noch * wo der Geldmangel her: 
fömmt? wenn. unfer ‚tägliches Getränk, und der 
Stoff unſrer täglichen Kleidung über die Meere 
herbeygeführt werden muß?. Wo ift das Geld Ruß; 
lands, Schwedens, Dännemarks, Defkerreiche, Ita⸗ 
liens und der deutfchen. Staaten? Auch in andern 
Ländern iſt der Geldmangel fehr fühlbar. Iſt das 
> nicht Beweis genug, daß unfer ganzer Handel paſ⸗ 
‚Tin iſt, und daß jährlich ungeheure Eunsinen von 
feften Lande nad) Amerika und Aflen gehen, ohne: 
daß fie zurückkehren? N | 
Ehemals kehrte ein. Theil ber Einfaufsgelder 
für dieſe oftindifche Waaren wieder zuruͤck, als 
Sranfreih, Holland, Dännemarf noch feine Color 
nien hatte; ehemals lieferte Amerika allein jährlich 
an Spanien und Portugall 30 — 35 Millionen 
Piafter; feit zwanzig Jahren zahlte England Huͤlfs⸗ 
a: £ruys 


Act 
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truppen⸗ Gelder an die Fuͤrſten des Continents. Die 
Hollandiſchen Schiffe. brachten. große Summen ans 
ihren Befisingen. Bohlen und Rußland waren im 

i mit England. Jetzt find alle diefe 





Sachſen und Defterreich wiro man wol bie 
it dieſer — geſchehenen Ab: 
ingen der Kleiderſtoffe anerkennen, auch den 
Nacptheil,. den man ſich dadurch zugezogen hat, 
any nr Größe einfehen, aber mit vieler Be: 
Pr niß zu einer Abanderüng fchreiten wollen, und 
doch wird es mit der. Zeit gefchehen müffen. Der 
Oeſterreichiſche Kaiſerſtaat, der völlig als ein gefchlof: 






jener Staat zu. beachten iſt, kann in einer, baldigen 


———— gluͤcklichſten Fortſchritte und das 
eſultat erwarten, ohne daß feine Fa: 
brifen, ‚die viel für das Ausland arbeiten, dadurch 
leiden werben. Der Anfang muß beim Vater: 
ſtande gemacht werden, weil diefer Stand der legte 
war, zu dem die Track der Baumwollenen Zeuge 
eng; alödann muß = Verbot, ze 
Zeuge zu tragen und zu verbrauchen, erſt zum Buͤr⸗ 
gerſtande übergehen. ar 
Der Staatsmann in der 
Einfamfeit, 
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ſ 7 ai, 2 Are 
Se :Defpstismüs ‚der Engländer, - Auffer: 
=... ‚ordentliche, Mishandlung, der Mord: 
B * sn zerikaner. ) — SIE 
AHA Nord: Ameritaniſche Schiff Enter prife 
— Tonnen , welches dem Hauſe Holyoke 
nd Soren zu Boſton in Maſſachuſet gehörte, fe: 
gelte von Hamburg am Step Febr. 1796 mit Linnen 
und dergleichen Waaren nah Surinam, um eine 
Ladung Caffee von dort zurhefzubtingen: alles für 
Rechnung des befagten Hauſes; und, die Charte— 
partie, Konuoffemente und Fafturen entfernten allen 
Zweifel Aber die Neutralitaͤt des Eigenthums. Am 
Onars bemerkte de Tapi⸗ 
F fetb, der am Bor 
Sf mi umgefehtter 








©. Barbe und setz ( 
der Entetptsfe ma l: 
englischer” Fihgge, weiches Ne ale Nothzeichen anfa: 
em, und’ fegelteh, fnteih Auf daffelbige zu. Sie 
erfuhren, dap e8.01 3 J betle von Liverpool war, 
neiipe® ben Herten Zärleton und. Dackhoufe da: 
felbft zugehörte, and von Kari Poster geführt ward; 
daß es einen Kapırfiicf hatte, und vom Zians- 
jore 7 Ame gemiethet war ‚um Truppen von Cork 
badoes zu Führen. Das Schiff war ganz 
R: em Sinken ‘nahe, jo dag beyde "Pumpen 

aufhöckh im. Gange feyn mußten, Potter Fam 
mic Fine von“ feinen Steuerlenten an Bord der 
Enter De unterrichtete Herrn Soxen kuͤrzuich 

ahrl 
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air ber gefährlichen Lage, in twelher er fh” ber 
— ———— — ⸗ 2 1 — — en e, 
— Mu, — 7-33 var u * 
— —— 

x) Aus dem noch ungedruckten welten Theter bes 
inteſünten Werk⸗, wolches unter dem Titel er— 
fheit: ueberedreHandels Politik von 
Groſbrittannien von Amadeo Antibarbaro; 

FWMadrid 1814. —— — 
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fände, und bat, ihn und den Capitän ©. Barbe 
nah Liſſabon oder Corunna zu führen. Da, 
diefes fie zu ſehr von ihrem Ziele entfernte,. jo ev: 
- boten fie.fih, die Sfabelle nad) Madera oder 
Teneriffa zu begleiten, und überhaupt jeden Dienft 
zu erweifen, der in ihrem Vermoͤgen jfande, Pot— 
ter fchien ſich über den Vorſchlag zu freuen und 
-fagte, er wolle jemanden an Bord. ſchicken, um die. 
Genehmigung des Befehlshabers der. Truppen ein⸗ 
zuholen. Er ſchickte auch feinen Steuermann ab; 
aber nicht um diefem Beiehlöhaber, oder. feinem, 
Volke das menſchenfreundliche Anerbieten. der Herz. 
ren Spren und S. Barbe bekannt zu machen: fon; 
bern er hatte den teufliſchen Vorſatz gefaßt, ohne 
einen Artifekder Ladung, ohne ein einziges ‘Papier ge⸗ 
ſehen, ohne mit irgend jemand am Bord, außer dem, 
befagtem Herren, gefprochen zu haben, fih dey En; 
terprife zu bemachtigen, Gr hatte feinem Steu⸗er⸗ 
miaun ins Ohr geflüftert; diefer. gehorchte und kehrte 
baold rt zurück mit einem Trupp Soldaten und, 

Matrofen mit Gewehren und aufgepflanzten Bayo⸗ 
netten, Hierauf ‚behauptete ‘Potter: das Schiff ſey 
Franzoͤſiſch, und die Ladung beftehe aus Franzöfi, 
ſchen und Hollaͤndiſchem Eigenthume: der Capitaͤn 
naufje ein Franzoſe ſeyn, weil fein Name Franzi 
ſiſch lautete, und Herr Spren hätte doppelte Da’ 
piere. Alles Barftellungen waren vergebens. Pot⸗ 
ter. verhaftete Herrn Soren, den Oberſteuermann, 
den Zimmermann und g von den Matroſen, indem 
man ſie mit geſpanntem Piſtol auf der Bruſt und 
vorgeſtrecktem Bayonette aus ihrem eigenen Schiffe 
in die fa belle ſchleppte, die alle. Augenblick in 
Geſahr war zu: ſinken. 

As Heer Soren auf der Iſabelle ankam, und: 
. die wahre Lage der Sache nebjt der Art, wie er 
von ‘Porter behandelt worden war, a 

a etzte, 
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fente, fo misbilligeen die Officiere der Truppen, auf 
das nachdruͤcklichſte das unmenſchliche Betragen Pot: 
ters, und der eommandirende Kapitän Manſergh 
erflärte, daß er die Soldaten nicht hatte abgehen 
2 wern ihm biefe Umſtaͤnde befannt geweſen 
wären, — | 
Bis zum folgenden Tage blieb Potter am Bord - 
der Enterprife und nöthigteden Capitän Barbe, 
ihm die Schiffepapiere, Ladung und die Privat? 
Angelögenheiten betreffenden Schriften auszuliefern: 
Er fah fle durch und fing nun an die Ladung aus‘ 
zupluͤndern, verfchiedene Kiften aufjzubrechen „ her: 
aus;unehmen was ihm anftand, und den Borrath 
von Branntewein und Lebensmitteln unter die Wache 
zu vertheilen, welcher er bie Auffüht des Schiffs 
anvertraute. | | 
Bey feiner Ruͤckkehr machten ihm die Offiziere - 
der Truppen auf der Gfabelle über: das Unrecht⸗ 
maͤßige feines Betragens die gehörigen. Vorſtellun⸗ 
gen, und riechen ihm. die Enterprife fie zu 
laffen, da er zu ihrer Wegnahme nicht den minde; 
fen Vorwand hätte: allein er erflärte: ihnen, dies 
ginge fie nicht an, fie wären nichts weiter als Paf 
fagiere. Er zeigte ihnen darauf feinen Kaperbrief 
vor, welcher indeß blos auf Franzoͤſiſches Eigen⸗ 
thum lautete; die Eigenthuͤmer feines Schiffs, die 
befagten Herren Tarleton und Backhouſe wären 
wöhlhabende Leute und für fein Betragen verant; 
wortlih: follte er aber feine Prife loslaffen , fo 
müßten die Offiziere , die ihm dazu nöthigten , feis 
nen Rhedern Rechenſchaft darüber ablegen. | 
Herr Soren füchte Pottern begreiflich zu machen, 
dag die Wegnahme der Enterprife eine offen: 


bare Verlekung des Völferrechts, und insbefondere 


des vor furzem zwiſchen Großbritannien und Ame⸗ 


rika gefchloffenen Tractats fey; und er möchte nur 
Br die 
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die Sqgiff nach Liſſabon fuͤhren, ſo wuͤrde beyden 
ihr gebuͤhrendes Recht geſprochen werden. Aber 
nun behauptete Potter, er koͤnnte Liſſabon nicht er: 
reihen. Die Offiziere wuͤnſchten daher, er möchte 
nad) Madera fieuern; das fchien er ſich gefallen zu 
laſſen, fieuerte aber doch nach Teneriffa. 

Bey ihrer Ankunft dafelbit bat ihn Herr Soren 
um die Erlaubniß and Land zu gehen. Seine Ant: 
wort war: “Sie Einnen in die See fpringen; aber 
“vor Ankunft des Drittifchen Conſuls laffe ih we⸗ 
“der Sie noch Capitaͤn Barbe ans Land gehen.” 
Eben gedachter Eonful befand fich damals auf, der 
Sinfel Groß-Canaria. 

Der Befehlshaber der Truppen legte fich ins 
Mitrel, und nahm faft mit Gewalt Herrn Barbe 
in feinem Bote mit. ie wendeten ſich an den 
Souverneur von Teneriffa, und wirkten durch ihre 
Vorſtellungen den Befehl aus, daß auch Herr So⸗ 
ren die Erlaubniß erhielt, and Land zu kommen. 
Er war feiner goldenen Uhr, Bir, und famnile 
cher Habe bis auf das, was er am Leibe trug, be; 
raubt, und durch Vermittlung des commandtcenden 
Offiziers erhielt er nachmals ſeine Uhr und fuͤnf 
Guineen wieder. 

Das Schiff Iſabelle wurde für unbrauchbar 
ertlart. Ohne die ununterbrochene Anſtrengung der 
Soldaten bey den Pumpen, — ja auch ſeibſt trotz 
dieſer, — haͤtte es bey irgend einem ſtarken Winde 
zu Grund gehen muͤſſen. Die Enterpriſe wurde 
zur Aufnahme von 150 Perfonen zurecht gemache 
und bie nn Flagge aufgeſteckt. 

Obgleich der Englifche Conful nach Durchlefung 
der Urkunden das Benehmen des Kapitäns Potter 
lebhaft misbilligte, fo lehnte er doch feine Vermit⸗ 
telung ab, in der Meinung, daß er als bloffer Con⸗ 
ſul nicht berechtigt fey, die verlangte I 
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anʒuſtellen, und verwies die Parthkien an das or 
N dentliche Admiralitaͤts⸗ Gericht zu Barbadoes, wo; 
bin Potter das Schiff zur Condemnirung ju führen 
entſchloſſen War. —— ei: 
Auf der Fahrt nad Teneriffa hatte Potter den 
Matrofen der Enterprife mit Branntivem und‘ 
Verſprechungen ſtatk zugeſetzt, dag fie ausſagen foll« 
ten, es ſey ein Frauzoͤſiſches oder — 
Schiff. Als er auf dieſem Wege ſeine Verfuche 
fruchtlos fand, fo ſetzte er die Leute auf Pottionen 
von Waffer und Brod. Ihre Gejundheit litt fehr, 
beſonders aber die des Zimmermanns, der immer 'gefef: 
elt war, ‚als Strafe für felne Weigerung das zu 
eſchwoͤren, was Porter wuͤnſchte. Nur bei zweien 
war es ihm gelungen: fie erklärten aber nachher, 
daß fte ſich durch Drohungen uͤbler Behandlungen 
hätten verleiten laffen: | u 
Dem Herrn Sporen verweigerte Porter die ie 
berfahre nach Barbaddes, wenn er nicht wie ein 
: Gemeinter im Steuerraume übergehen wollte, 
und jagte Herrn Barbe und Heren Harlow, den 
Steuermann and der Lapitänd: Kajttte heraus. Die 
Borftelungen der Brittiſchen Offiziere gegen alle 
diefe Gewaltthaͤtigkeiten halfen nichts. Dieſe rie— 
Ahern ihm die Ausführung der Geſchaͤfte zu Barba⸗ 
does dem ‚Deren Barbe zu uͤberlaſſen, und felbft 
rad) England zu gehen, wo er fih Erfas für das 
ihm zugefuͤgte Unrecht verfprechen -dirfte, 
Am 25jen Maͤrz fegelte Potter in der Enter - 
Prife von Teneriffa ab, und den ı6ten kam er in 
Karlisiebay bey Barbadoes an. Potter Flagte, urd 
Werbe reichte bey jenem Vice-Admiralitaͤts Amte 
eine Gegenklage nebſt Bittſchrift an die Richter ein, 
daß der Klaͤger angehalten werden moͤchte, Bürg: 
ſchaft für die Koften zu leiften, falls das Schiff 
nicht ald gute und rechtmaͤßige Priſe condemnirt 
* | wer⸗ 
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werden Tolle." Diefem Geſuche wurde nach vorgetra⸗ 
genen Gründen Genuͤge gethan, und da Potrer die 
verlangte Sicherheit nicht leiſten konnte, mtr feiner 
Klagſchriſt abgewieſen: worauf ©, Barbe beym Ge; 
richte auf Erfas von Schaden und Koſten antrug. 
Am naͤmlichen Tages weicher zur Unterſuchung 

der Guͤltigkeit diefes Geſuchs beftimme war, reichte 
der Königliche Generab⸗ Advokat eine Klage gegen 
Schiff und Ladung, als der Admiralitaͤt anheim ge; 
fallen eins Es wurden abermals beyde frei erklaͤrt 
S.. Barbe wollte ſein Geſuch um Schadenser⸗ 
ſatz erneuern z da aber Potter geflüchtet war, umd 
im Bezirke des Gerichts Fein Eigenthum beſuß, und 
der Koͤnigl. Advokat feinen Erjag leiftete, fo warb 
es für ziwecklos gehalten, Be , 

Capitain Basle fegelte nach Alexandria um dort ben 
Schaden, welchen das Schiff erlitten hatte, auszu⸗ 
beffern,, and das Seplünderte zu erſetzen. Nach 
g ſchehener Reparatur, welhe zwiſchen 3 bid 4600 
"Pfund Sterling betrug, kam er mit demſelben nad) 
Hamburg, wohin er erft nach feiner Surinamſchen hi 
Reiſe haͤtte zuruͤckkommen follen. Der Verluft bei) 
dieſer Un eenehmung überhaupt war ſehr beträchtlich. # 
Als Here Sporen von dem was bey der Wick \ 
Admiralitar tn Barbadoes vorgegangen war, unter— 
richtet worden, hielt er bey der Englifhen Regie 
rung um- die gehötige Schadlos haltung an, Der Mi 
Capitain Manfergh hatte ihm unter andern in einem A 
Briefe“ folgende Worte geſchrieben: “Die Achhing, | 
welche ich und meine Mitofficiere ihnen und ihret k 
Schſfsgeſellſcheft erwiefen, deren Sie auf eine fo 
hoͤftiche Art erwähnen, war nichte weiter als Schub 
digkeit gegen Leute, die jo menſchenfreundlich zur 
Reteung’ eines Schiffs herbey geeilt waren, weh; 
des fi in der ungluͤcklichſten und Verzweiflungs⸗ 
vollſten Lage befand; und ich wuͤrde es fuͤr einen 
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Mangel an Gerechtigkeit und Aufrichtigkeit halten, 
wenn ich ihnen nicht. öffentlich die Verbindlichkeit bes 
zeugte, welche ich und meine Untergebenen ihnen 
und dem Capitain Barbe dafür fchuldig. find, daß 
fie ung alle von dem wahrfcheinlichften Untergange 
gerettet haben. Es war fein®rund da, das Schiff 
Enterprife anzuhalten. and zu condemniren, und 
wenn es aud das Eigenthum unſerer Erbfeinde 
geweſen wäre, fo müßte es in Hinſicht der Men: 
fchenfreundlihen und großmüthigen Art, mit ‚web 
her Sie und Capt. Barbe fich gegen Uns benommen 
haben, wieder heraudgegeben werden. ! 
Da in England von jedem Kaper Sicherheit ge: 
feiftet werden muß, um den Schaden oder Nach? 
theil zu decken, welden er einem Sbrittifchen, oder 
dem Unterthan einer mit England befreundeten Wacht 
zufügen könnte; und für die Iſabelle eine Bürg- 
Schaft von 1500 Pfund Sterling geleiftee war, fo 
machte Herr Soren den gehörigen Anſpruch. Cr 
begab fid im October 1798 nad) Liverpool, und 
zu feinem Erftaunen ‚fand er dag Herr Tarleton 
Potters Betragen zu. vechtfertigen fuhtee 
In London unterwarf er feine Sache dem Ur⸗ 
theile der Rechtsgelehrten. Die berühmeeften unter 
dieſen, z. B. Herr Gibs, antworteten: Der Bor: 
fall wäre alierdings fehr traurig, indem das Vice⸗ 
admiralitaͤtsgericht zu Barbadoes eine Vergütung des 
erlittenen Verluſtes bätte befchließen follen, weil‘ 
feine Klage auf. dergleichen Schadenerfak bey den 
orventlichen Berichten Englands angenonimen werde.” 
Des General Advofaren Wilhelm Scott's Gut; 
achten lautete diefem gleich, und noch ein Gelehr: 
ter, Mamend Park erklärte: “Daß des Kapers 
Betragen allerdings aͤußerſt ſchaͤndlich wäre: es 
ſchmerze ihn dennoch zu ſagen, daß, da ein Admi⸗ 
ralitaͤts-Gericht bereits darinn abgefprochen und zu‘ 
| Ä er⸗ 
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erkannt hätte, fo koͤnnte über den Hatipinhnke, naͤm⸗ 
lich das; ſchlechte Betragen des Capitains weder ge 
gen ihn, noch ſeine Eigenthuͤmer vor feinem Ger 
— in Großbrittannien verhandelt werden: daß 
Koſten und Schadenerſatz nicht zu fordern ſey, weil 
dieſes auch vor dein Vice⸗Admiralitaͤts-Gericht zus 
Barbadoes hätte gefchiichter werden follen ; und 
daruͤber in England vor keinem Gerichte eine Vor⸗ 
ſtellung angenommen werden koͤnnte. Es bliche 
endlich Herrn Soren nichts weiter uͤbrig, als ſich 
dem Wohlwollen der Brittiſchen — g zu em⸗ 
pfehlen, deren Unterthan ſich auf en ungerechte/ 
gertiofe‘, und unmenſchliche Art Beträgert Hatte,” 
Sn Gemaͤßheit diejes Gutachtens wandte ſich 
Herr Sporen an den Nord-Amerifanifchen Geſandten 
in London, Heren Rufus Kıng, welcher dem Staats: 
Miniſter Lord Grenvilie die Bittſchriſt feines belei: 
bdigten Landsmannes übergab. Es war doch wol auch 
‚von der beleidigten Flagge feines Vaterlandes dabey 
die Rede, worüber die Engländer in gleichem. Falle 
Der Staats⸗Miniſter legte ed dem geheimen 
Staats⸗Rathe vor, welcher den Vorfall als ein ber 
ſonders trauriges Geſchick betrachtete, und die Ans 
ſpruͤche des Herrn Seren nicht unbillig fand. - Die 
Meinifter aber. waren der Meynung, daß er fi 
deshalb an bie Herren der Schatzkammer wenden 
muͤſſe. Dieſes geſchah durch eine neue Bittſchtift, 
welche ebenfalls durch Vermittlung des Geſandten, 
Herrn King den erwähnten Herren der Schatzkam⸗ 
me *— wurde. 
Sechs Monathe verſaͤumte Herr Soren. — 
wen Sitzungsſtagz und-da wurde erft die 
an die Kommiffatre des Tranfportanıts 
"Diefe aber antworteten: “Daß die Isabelle ein 
"Brdentliches imDienfte der Regierung fichendes 
pol, Ra, Sanuar, 8Iu D Trans; 
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aſportſchiff waͤre umd es muͤßte ſich Herr So⸗ 
Ten. an die Ligenthuͤmer des. Kapers halten’! Mit 
ſolchen AÄusfluͤchten wurden alle muͤhſelige Bemuͤhun⸗ 
gen des Herrn Soren vereitelt. 

‚Endlich, rieth man ihm, nochmals an * Sren- 
‚ville zu ſchreiben. Diefes that er im September 
‚1798. wiederum durch Herrn King. : Nach. mehren 
— erfuhr er, daß der Staatsminiſter dem 

Farm Dundas die Sache empfohlen haͤtte. Im 

daͤrz 1799: zeigte dieſer in einem Briefe den Com—⸗ 
miſſairen des Transport-Amts an: * Es wäre der 
Unfall des Herrn Soren fo auſſerordentlich druͤckend, 
daß er von Seiner Majeſtaͤt den Befehl erhalten hatte, 
ihnen zu melden, „für jeden Vrittiſchen Officier und 
Soldaten, die am Bord der Entrepriſe eingeſchifft 
und auf Barbardos gelandet wären, dieſelbe Fracht 
und —A Paſſage⸗Gelder auszahlen: zu laſſen, 
iR err Soren haͤtte fordern; können ; wenn er fie. 

ngland eingenommen, und gluͤcklich nad) der 


bemabeim, Inſel gebtacht hätte.” 


Dem Heren Soren wurde aber won diefen Som: 
miſſairen angedeutet: ‘Die, Herren der Schatzkam⸗ 
‚mer müßten eben fowohl den an der Ladung erlit⸗ 
tenen Verluſt als auch die Fracht fuͤr den an 
ſport der Truppen bezahlen.” 

Sooren begab fich alſo ‚wieder zum Schatzkam⸗ 
meramte, und fuhr damit jeden Sitzungs— 
‚Tag bis zum naͤchſten July Monat h fort: wo 
er denn erfuhr, daß die Herren der Schatzkammer 
dem Tranſportamte aufgetragen hatten, ihm > 
Pfund Sterling auszuzahlen. 

Da die Iſabelle zu Teneriffa füge "unbyauch | 
"barspaklärt. worden War, ſo mußte dort simandeugs 
Schiſf⸗ das Teneriff: Paquetbot ‚genannt, nıbit der 
Enterpuije gemierhet werden, und es wurden deſſen 
Gpitain für. den Trauipgit von. ungefaht 60 Mann 


r\ 2 Pe" ach 5 .n 3500 


de. Sen Desporieane. ., 


RT fund, Sterling bezahlt“ „Mach dieft Bi 

ale Herr Soren-Anfpiudh. auf ung 

: rling für ‚den Tranfpore der. in feinem Schi 
en Mannſchaft· schatten muͤſſen. 


Seine Vorſtellungen daruͤber halfen nichts, und 
es wurde ihm gerathen dieſe Summe zu nehmen wenn 
er ſich nicht der Gefahr ausſetzen wollte ⸗gar nichts 
— | 


So ·handeln und deuten Engliſche Kaper Capi⸗ 
* ſo, ein vornehmer Kaufmann von Liverpool; 

fo; -die erſten m Behsuben von England, in Erwie⸗ 

derung einer ihnen erwiefenen großen Wohlthat, 
durch die Lebensrettung ihrer eigenen Kriegsmann: 

ſchaft. Soren/ der Ürheber dieſer Dienſtleiſtung, 
gerieth dadurch mit ſeiner Familie in eine tagershafte 
Zerrärfung feines Vermögens. In London Befriedig- 

te man ſie mit Worten im tbeisen war man dar⸗ 
Her —— gieichgůitig· 


IV. 


Die drey neuen Franzodſi ſchen Departements 
der Elb- und Weſer-Muͤndungen und 
der Ober: Ems, Drganifation derfelben. 


Wir haben um vorigen Stücke des Journals die 
Katfert, Verordnungen vollſtaͤndig mitgerheilt, "welche 
ſich auf die 3 neuen Departements beziehen. Bei 
dem groſſen Intereſſe, welches diefe Departements 
darbieten, folge hier aus dem Moniteur vom. zıften 
Der. des v. J. dasjenige, was in Hinſicht Bere 
‚denn: weisen publicirt worden. 
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Un avis delibere an Conseil-d’Etat le 21, et 
approuve par S. M,, pörte: ce-gui mit: 

Le reglement touchant Porganisation'des pay® . 
r&unis A l’Empire, par, Pacte des constitntions, 
du ı3 de ce mois, eft adepte. J 

Ses dispofitions doivent &tre, quant a present, 
‚considärdes comme des infiructions pour Ja com- 
Mmifion de Gouvernement; crede par le decret du. 
“28 de ce mois, et pour les personnes employdes 

sous ses ordres, _ — 

D’ici au ıer avril prochain, tous les miniſtret 
doivent, chacun pour leur d&partement, prösen- 
ter keurs observations et projets additiomels pour 
etre ensmite statud, °  —, | 


"fITRE PREMIER, 
De la division du territoire, 
Art, ı. Le departement de l’Ems-Superieur 
sera compose des pays renfermes par une ligne 
‚irce depuis le confinent de lariviere Hessel dans 
PEms, entre Warendorf et Telget, et descendant 
VEms jusqu'an point oU ce fleuve remonte, Au 
nord, les frontieres de l’Oost-Frise, et en suivant 
ces frontieres jusqu’& l’ehdroit oü elles touchent 
les anciennes limites dw duche d’Oldenbourg. _ 
VCette tige sera dirigde enseite'stir Ehrenburg, 
en comprenant: le territoire de Wildeshausen, 
suivra le cours d’eau jusque vers le territoire de 
Ucht ou Vecht quelle comprendra, ‘sera dirigee 
sur le Weser au.dessons de Schluselburg, oü elle 
‚suivra, jusqu'au confluent de la riviere Hessel, 
1a ligne determinde par le senatus-consulte du 13 
decembre dernier. 
= 9, Le departement de P’Ems-$uperieur aura 
pour chef-lieu Osnabruck; il sera divis€ en qua- 
--gre-arrondissemens, | | 
. Le nombre des cantons dc chaque arrondis- 
_ sement ne pourra etre an-dessous de quätre:et 
. au dessus de douze. | 


‘ 
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La division en arrondiffemens et cantons, 
ains? que la d&signation des chefs-Jieux desdits 
arrondisdemens et calitons, seront proposees in... 
- cessamment par notre conseiller-d’e&tat intendant 

de l’interieur et des finances, et par naus arrd, 
tecs eh Conseil.d’Etat, | | 


3. Le departement des Bouches.du - Weser 
sera compose ds pays compris dans une ligne. 
tracee par les limites des d&partemeus de "Ems. 
Supdrieur et de PEms.-Oceidental: cette ligne 
-guiyra ensuite la mer jusqu'aux limites du terri- 
toire de Cuxhaven, dioù elle deseendra à Beder- 
kesa; ensuivant les frontieres du pays deHadeln; 
elle 5@ prolongera de Bederkesa jusqu’& loste, au 
dessus de Bremervoerde, remontera cette riviere 
jusqu'au confluent de PAue, qu’elle suivra jusqu’& 
sa source, et de Pà, .em Suiyant un des affluens 
de la Wummen, se dirigera surHillern au-dessus 
de Soltau, oü elle se rdunira & ha ligne deter- 
minde par te s@natus-conäulte du 13 decembre 
dernier jusgn’% Schlusselburg. \ 


U 4 Ye departementdes Bauches-du-Weser aura 


jour chef-liew Breme; il sera divise en guatre 
arrondissemens, ' .» 


“5. Le departement des Bouches-de-l’Elbe se 
ra compos& du refte des pays r&unis,:compris en- 
tre le d&epartement des Bouches-du-.Weser, la Bal- 
tique, P’Elbe, et une ligne euivant exactemeiitles 
frontieres actuelles du Holstein, enveloppant le 
Lauembeurg, le territeire de Lubeck, jusqu'au 
eonfluent de la Stekenirtz dans P’Elbe, etle refte 
de la ligne determine par le senatus=consulte du 
13 decembre jusqu’% Hillern, 


6. Ledeöpartement des Bouches-de-l'Eibe aura 
pour chef-lieu Hambourg, et sera divise en qua- 
tre arrondissemens, 

Les $.-2 et 3. de, l*article 14, sont applicables 
aux departemens des Bopehes-du- Weser et des 
- Bouches-de-l! Elbe, | 


‚TITRE 
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Tire® gr, t-leicih — 
* Organisation. ndmbtißratise,. 
| Chapitre' Premier. 
"Personal de l’adminifratiom. . 


7 Le nembrerdes‘,consaillers de pnefecture 
‚sera de cing-dans chacun des trois depasteinens, 
Le uombre des membres de.chaaue conseil. 
general, de .d6partement ‚serade. vingt-quatte. . 
- ‚ke nombre; des grembres de chaque Fanseil- 
d’arrondillement sera. de ‚onze, . 

Le'nembre. des memhres . de; chagne College 
dlectoral de departement,sesa de trois cents. 
„be nombre. de. membres ‚de chaque Collöge 
Beetaral darrondifement sera de cent. Ana⸗sus. 

Chäpitre, IL oo. 
"Competence, de ‚sädminifratiom, en., 
| ‚ matilere gontentieuse., „ .“n- 


8. Les prefets et-conseils de prefeeture — 
—* en matiere d’impdts: et de voirie, Jes attri- 
utions fix&es par les. lois et —— 


ws uw 

Chapitre LIII. freu 

. "Traitement des fonctionnaites. de 
Trordre adhiniftratif. Iz * 


9 — traitemens des fonctionnaires. de “Vor 
re, adminiftratif des, treis‘ Alpe departemeris 
et les abonnemens ur relets et, sousprefets se- 

„gont pays selon le —— wi sela Es au 
present röglement, _ +: | 
Chapitre 1Vi: Tee 

N et Ba eoinmeitce, -’ T 

‘10, II sera dtabli des chambres de commerce 

gleenonz, Bröme,‘Luheck, Osnabruck, Mün- 

et, Travemunde, et ‚dans les autres. villes oü 
cet dtabliffement sera demande et autorise par 
aou⸗ en notre conseil. ’ 


11 


IV FÜ Dehartemnents 53 


uatro⸗ acpu ures'deront appelẽes au conseil 
der Eonierde;," instbeüg rl notre nn du 27 gr 
juin, 1810. > P © 


B en Conseil de. Prud’hommes et. Na Fe 
bres "Consultativen” es arts et manufactures serent 
etablis dans toutes les Yilles qui @n formeront la 
demange,, Bett: de,;guoj il, — — ar 
notre miniftre de l’interieur, ‚ap; rappoft sur le- 
quel il sera : statue par, nous 'en notre ‚onseil. 


nu,#+r sr 4 
——— ‚Abtribußes par, moschin eh 
räg)amens, anx capitaines ‚des. pprts, æerynta 
cees par des oficiers nommes par nous, —— 
a de notte ‚miniftre de J’interieur, 


1} 
ı4. Ihy, aura une bourse de commerce à Ham- 
bourg, Brei de Lübe&k; lẽs agens de chähge et 
courtiers serauf- incofawiient : design6s, ‚et ‚leur 
cautionnement sera haroꝰ selpı ‚les reslewena. 


an wihi a 98 Zar GET tee DE 


ei, Bsihrg 8 Chapätre ET 
“Des ronten ‚er de'ya Havigat von. ‚men 


“2 31.4961 jig ® 
15. Un ir inspecteur anvislönnalke,; in Inge, 
nieur en chef seront envoyes dans chacuh des 
trois departemens, pour „pre afer, sotıs les or- 
dres de mptne conseillen-d’Ctat ‚Intendant; de. Liner 
terieury „J’prganisation; du,service, des ‚ponts et 
chaussfes et de la navigation Ces tfois departe= 
Hi men ‚formerent wueran! ron des ponts et ohaus· 


2 u. i8y ® i Er?) “4 » 2u« 

— Epdrerork ei. eärife de ngocidtion Ä 

neceflaifes. "En attendüht, ceux exifians seront- 
mäintönds gE > 3 3 . 


in 7 yo \.Chapitxe VI. 
De ’adminiftration —— 


ar, Les maires Ides- Bonnes villes designdes 
dans ie seutathssconsuhte ‚du 33 decembre en ceux 
des villes au- dessus, de 5090 ames,,seront nom- 
nich, par A Houb, , ar TEE FE ur 019 


AH 9* ö - 
Be 13. 


z— 


56. IN.-Meue Feam · Dedantereurg. 


18; Les budgets des villes: ayant plus" de dix 
mille fr. de reveun, serant annetes en notre com“ 
seil pour ı812, et avant le 1er de&cembre 1811. 

- „ig. Il sera pourvu aux däpensey des villes, 
alnsi quiil eh actuellement pratique. 
Chapitreo VI, 

Des prisonsiet dtäblissehens de 
- 20, U ı est rien, innov@ pour l’adminiftration 
des prisons et des etabliffemens de'bienfaisarice, 
2), ni rt provisoifement maintenus sur le pied 


4 
x 


0. Ehapitre VII. F 
> »,Del’instrwetign publiquo. 
"gr, Notre grand-maitr& de Universits prope- 
sera à notre miniftre: de 'intérieur deux 'oonseils 
lers de notre Univerfit€ pour se rendre dans les 
trois departemens, y prendre, sous les ordres de 
notre ingendant de l’interienr, canınaissance des eta- 
blissemens d’inftruction, et faire un rapport sur 
sön organisation, — NL EEE N 
x TETRE-AL ...2.005 2m 
Dispositfons generatfes sur Porganisa-' 
tion des pais 'nouvellement reunig, : 
22. Lesdits departemeng seront organinge Bar 
la commiflion de Gouvernement cr&ede par hotre 
decret da 18 de ce mois, ↄat canfarmement aux’ 
dispofitions dudit decret et à celles ci-deasus,, _ 
San travail sur l’ihtdrieur et les finances sera 
présentéẽẽ & notre approbation —— le 15 mars 
rochain, ‚selon Partiole j3 de hotre dit deeret 
du 18 de ce mois, Sr — 


TITRE IV, u. 
Del’organisation judiciaire, 


23. 1 y aura pour les departemens de "Ems. 
Supdriens, des Bouches du Weser et des Bouches 
* — 
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de P’EIbe, üne Cour imferiale qui siegera & Ham. 

bourg; elle aura la meme organisation que notre - 
Cour impdriale de la. Haye. 

: 24. be departement- de, l’Ems- Oriental fern 

partie. du ressört de ladite cour, & dater du er 

janvier 1812. 

25 H y aura un tribunal de premiere iuſtance 
dans: chaque arrondissement;- 

26. Il yaura des tribunaux de commerce dans. 
les villes de Hambourg, Breme, Lubeck, Osnas 
bruck, Travemunde, et dans toutes celles qui en 
formeront la demande; aux: quelles nous jug 
rons convenable d' * me de pi 

2 intendant de Pinterieur pyo osera 
a. Bi. Bin le nombre de juges & — 
par nous dans chaque tribunat, sur la designa- 
tion des commergans de ehafee ‚ville oü siegen" 
le tribunal, ———— 


FIT RE ©. | 
‚De Vorganisatjion, militaire I 
Chapitre Premier. 


a8. Ces departemens formerönt une -diviston® 
militaire qui — le No. 32, ‚et dont le chef- 
‘ lieu sera & Hambourg. 

"29. Ds’ formerent une. direction d’artillerie 
et une direetion..du genie, dont le chef-lieu sera . 
& Hambourg.: 

2.90 La direstion dartillerie aura deux aouse 
direetiong;': - >! 

31. La direction du genie formera &galement . 
deux sous-directions, 

U y aura un cap — * ya en refidence 
a Lubeck, un.& Cux A Carlsburg et un 
a Varel, 

32. Le a de nn. aura 
une compagnie.de gendarmerie, forte. de quinze 
brigades & rn et de quatre à pied. 

Le departement des Bouches-du-Weser 
aura une compagnie de 'gensdärmerie forte de : 
die brigades à cheval et de quatre & pied, 


34 


“ 
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-.34. Led&partöment des Bouches-des#Elbe Aura" 
ufe compagnie de* gendarnerie:förte de‘ dauze 
brigades & cheval et de six & pied. Tun 3 

nisles trois compagnies formeront' la 34 lögion 
dö’gendarmerie, don®le chef-lieu sera :& Ham» - 
bourg, Er — 

8urg5,. :Aicompteridu:rer janvier 181727 la cpm- 
pagnie de gendarmerie:'de PEmsstOrientals fera 
partie de 10.346 Mgion:de gendarmerie.r |, 

ER ET TRETEN 


-. 


7 a — — 


| Det € ompagnüeswde rösery® de parte- i 


’ a: meintadse 8; » %.d2: Ey 
"36 UÜy ara dahs‚chaque aepäkt£ientinne 


‘ in 


compagnie, de reserve, Organisee conformeineit 
a nos decrets des’ | mai 1855 et 24 flöoreal an 13." 


J 


37. La compagnie de tescrve du depärtement 
de l’Ems-Sup6rieur, sera de ge classe, —3— 

Celle du departemehtid&s B@uches-du-Weser, 
de 4e classe ; Tre, : IR 

Celfe au deparkement’ ä&s Bouches-de-PEibe, 
de 3e elasse, tmmı tt mid 


Bü :Chapitres III. 222 © 
vtsna BR SI 21: ud ıuD %% - 

Ds Ta donseriptich: en 

145* ef ex 2 & N 26 


aba’ conscription vera· ẽtablie dans chacın | 
des treis döpartemens; conformement; auzılojs.et 
f6glemens qui regissent la conscriptionen;, Eranse, . 
-in9, La’ moitie des laıconaeriptiorm de chaque 
annde, sera affectde A l'armée de terras.lantra', 
mtsitie A la marine; vi.g au er erib nl. 
a j s i Bis I3riD- un + J 
u a 2, TILBR ERWV Inu "1 LP Zu | 
teren er rd 
ars u. »Ghapttres Premio 3 ci 
- Orgänisation" Adi te rer > © 
BIT 2 si. m "tn IPridg Swıder>- «€ 
40, Les trois.departemens ſormeront un atton- 
diskement maritime dont Je ehef-lieu sera à Cux- 
haven. Lu d „sm un su la.- 2. 9 u.a 


° * .. ' 
* 14. 
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4. L’admihiftkafion “märitime tet la police de 
la navigation y serent etabliesiconformement aux 

Iote: et röglemens en vigweur en. France. 4 
— Chapitre ET 'relg 
kn TER er 

Er Dies. elassem... — 

© 42 "Wördomnance et les réglemens pour Is 
formation des classes, Y'sefönt publies. 7 1.3 
L’inscription maritime segar forme&e par de- 
partemens, Aromen et saptons de juflice 


4a.2Mmngs! si Biu_  !° J 


Chapkırb mr BE 2 3 


du jndhmen: des prises, des mauträpeg 
r — efsauvetages,, 
sſT7Tout?ee qui eft'relatif aux prises, — 
progadure, a leur liquidation ou r&partitiom, au 
Bris;Chaifftäges et sauvefäges, ‚seta ngi’dapres 
les lois it Ye s on vigueur eh Franges ı:..; 
— ‚Chapitte IV, 
„Deia retenue po y£ les infali den," 

r * “Les loĩs et replemeno vola tifo aux attri⸗ 
bütions et charges de lateaies edeos invalides do 


M'marine, seront mis A exedutfom dans Parrons 
dissemeht mafithme des nouveaux —— 


"Chapitre wre 
—X Berlamationalitd des ma vii re 9n7 
di sera fait, avaut lo —— 
et pour eltaque port, . un? dtär den treu rue. 
Kissant" jest trons ns oeſſa ines pour ;etre rd« 
gardes: RATE! BUERAEn. dlapres les- anciennes 


is du 

wei Cor eat sera addteif@Anos miniffiex des ſtnan⸗ 
ces - de’ la Marine, sur le’ rapport desquelshous 
autörlserons. Va’ ſfrancisation, $Hl y’a lien. ori. 
a Pa Wehr nös hai er cöglemens 'deteri 
minerome les prineipes d’apres lesgwels les. bätis 

mens serons a comme IRRE 
ITRE 


—* 
pe: “| 


- 


6 IV. Renoir; Departements; 
-T.1.8 RE ft VI — 


Du tc ulte. * — — 

47. Lorganisation du clerge catholique et dw 
elerg® proichant ‚actuellement exiftante dans lee 
nouveaux departemens, est maintenne. 

48 Notre mirftfe des cultes nous fera con- 
naitre. les besoins des &glises et des: minifires, 
pour y &tre.poyryu,en cas, d’insnfisance, 

, — « PTYTRE VII 
Syn, du ne 4a pelice. 2 i 
49. Il y aura dans les nouveaux departemens 
un. directeür et deux commiſſaires-généraux de 
ölice ;.le directeur residera & Hambourg, et les 
önmissäires-gendraux à Brôme et à Lübeck. | 
' 50. lis exerceront, dans-l’etendue de leure 
ressarts, les fonctions, qui leur sont attribudes. 
par nos lois, et röglemens, —— —— = 
Leurs #aitemens et frais de bureau seragt 
Hdterminds Par un. reglement particulier. 

— TITRE.IX, 

De !tusage de la langue allemande. 

.  $I. La fangue allemande ou hollandaise pourra 
dtre employde concurremment avec. la langue fran- 
eaise dans les, tnibudgux, actes des adminiftras 
tions, actes des notaires, et conventions privdeg, 
dans les trois departemens et dans les arrondie- 
semens reunis aux, departemeng de la Hellande, 

Zu‘ Präfeeten der nienen Departements wurden 
durch ein Kayſerl. Deeret vom ıgten Januar ernannt: 
Der Baron: Comp » Dutrive, biäher Praͤfect 
des Departements der Scheide: Diündungen, zum 
Praͤfecten der Departements der Eid: Mündums 

en, der Sammerherr, Graf yon Arberg, zum 
Inräfesten der Departements der Weſ er⸗Muͤn 


"dungen und ber bisherige Unterotaͤfeci zu Cleve 


Horr Keversberg, zum Praͤfecten der Departements 
der Ober Ens. | 


— — 
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Conſumtion von Wien nebſt anderen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten. Ein Schreiben aus Wien, 
vom ı$ten Januar. 


Zur Verfchönerung der Stadt Wien und Vermeh⸗ 
sung der Staatd:Einkünfte, gehört vorzüglich, daB 
man die Auſſen⸗Werke ſchleiffe, und den ganzen Umr 
fang Quadratweiſe zu Bau: lägen verfaufe, damit 
foiche ; nach den Plan des Grafen von Erbftein, 
älteren Sohnes des vormaligen Landredyts Prafidens 
ten angebauet werden. Diefer Plan wurde [chem 
der verewigten Kayferin Maria Therefia vorge 
legt und. gut gefuriden,, konnte ‚aber nicht ſogleich 
zur Ausführung gelangen. Sollte dies jeßt einmal 
dahin kommen, fo würde man bald die Herrlichften 
‚Erfolge davon wahrnehmen, Diefe wichtige Ber 
‚fd önerung , verbunden mit unferm fchönen Klima, 
den angenehmen Umgebungen , dem Leben und We: 
ben, wärben ung eine grofie Anzahl Ausländer, auf 
fer denen, die ſchon aus unfern abgetretenen Ländern 
bier find, zuziehen, die fih mit Vermögen oder Ta: 
lenten bey uns niederlaſſen werden. Der. Derfauf 
der Baupläge wird mehrere Millionen einbringen, 
wenn- gleih, wie unter Rayfer So ſe ph, die neuen 
Bauten 20 Jahr Steuerfrey find. Man wird 
nicht mehr nöchig_ Haben, Fremden nur wenige 
Zeit des Aufenthalts zu erlauben, welches fih im 
Auslanide überall verbreitet und manchen abgefchredkt 
bat, unfere Hauptſtadt zu befuchen, und fein Geld 
bey und zu verzehren, auch wol gänzlich fich bey 
uns niederzulaffen. Man wird der Theurung dee 
Lebensmittel abhelfen, und eine ungehinderte Zufuhr 
‚aller Gegeriftände befördern. Fremde, die weiter 
keine Sefchäfte haben, als ihr Geld zu verzehren, 
Wird man lieber fo lange ald möglich bey fich zu erhal: 


2 F 
* r 
* 
} 
. 


fr Y.. Wien, 


ten ſuchen, —* er en zu ihrer Ab: 
xreiſe gab. Die Zunahme der. Wevd kerung muß ol: 
rdings" auch die Zunahme der St —E vet. 
mehren, und wenn ja eine periodiſche Theurung 
entfteht, fo liegt diefelbe in andere Urſa hen, und kann 
auch nicht durch Entvoͤllerung gehoben. werden. 


Friedrich der Zweyte Hatte dies alles von 
allen Seiten genau gepruͤft und durchdacht. Er fürchte 
auf alle Weiſe Fremde in feine: Staaten zu ziehen, 
| amd wenn er große Feten gab, die ihm viel Eofteten, 
fo waren nebft den Fremden, die reichſten Herrſchaf⸗ 
‚sten feines Staates dazu eingeladen, deren Aufent: 
‘Halt mehr ins Publikum und für ihn ſelbſt ein: 
brachten, ald es ihm koſtete. Daher errauch immer 
ſagte, fein Aufwand wäre eigentlih nur dinausge 
‚tiehenes Geld, das ihm: mit Zinfen wieder zuruͤckka⸗ 
me Er war auf Bevollerung und deren Zunahme 
Am meiſten bedacht, weil er ſeine Einkuͤnfte aus der 
junehmenden Konſumtion berechneten Er ſagte ſo⸗ 
‘gar: ich will, daß man ſelbſt keinen Bettler aus dem 
Vande jage; denn er muß doch leben und verzehren, 
ſey es wovon es wolle, und fo traͤgt er taͤglich mit zu 
‚den Einkuͤnften aus der Konſumtion bey 


Da die Ausfuhr der rohen Seide aus. Italien 
verboten ift: fo haben einige groſſe Herrſchaften ſich 
‚vorgenommen, ben nähften Frühling groſſe Maul⸗ 
‚Öeerpläntagen anzulegen, um in Zukunft einen an: 
fehnlichen Seidenbau zu errichten. In unferm Kli; 
ma gedeihet dies ſehr gut, und befonders. in Uns 
garn, wo fchon feit vielen Jahren ein und der Ande: 
‚re Öutsbeflger den. Seidenbau befördert hat; vor: 
zuͤglich der Herr Graf Theodor von Bathiany, 
der ſeine ganze Lebenszeit bis jetzt in einem hohen 
Alter mit der groͤßten Thaͤtigkeit mehrere tauſend 
Menſchen durch errichtete Fabriken unterhalten, und 
N bem 
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dem Staat Viel Vorthen verſchaft hat. Der Sei: 
denbau allein kann in der Folge mit wenigen Koſten 
. ein Zweig von gkoſſen Einkunften für alle Herrſchaͤf⸗ 
ten werben, da unfer Rlinm zu diefem Anbati jehr 
paſſend it. Es werden Milliönen dadurch erſpart, 
die ſonſt ins Ausland gehen, und dagegen Millionen 


gewonnen. 
Confumtion der Stadt Bien im vori— 
gen Jahre. 2 ⸗ 


Vom iſten November 1809 m Ende — 
1810 wurden in. Wien zur Conſumtion nachſtehende 
Artikel eingefuͤhrt, die zur Vergleichung mit dem 
— ‚Kriege Jahre dienen fönnen. 


een «Im Miditärja heidl 


% 


1809. 1810, 

— und jungen Vieh. Stück Stück 
er er Be Se I, - T- 

Schlacht- —— 46,434 60,236 
a: Kühe 4% 4725 3,025 
Örosse Kälber . a, 1,635 304 
DuttensKälber! / , 1, . 24,375 *B61, 828 
Schaafe „. .... 62,823 83,280 
Lasten . .2.,1.% 104,690 95. 291 
Groſſe Schweine.. 41,905 56,958 
Mittlere Schweitte. . 24,999 229 28 
Frischlinge . .„ .. - 18,648 22,007 
Spanfürkel R 74070 5,695 


‚Zentner, Pf. Zentner Pf. 


Fleifch ee een 22 45 2,314 21 
Infchlitt ⸗ ® ® ‘ 27,676 7 } 35,332 3 


Wein und Bier, . Eimer, M Eimer, -M, 


Oefterreicher Wein „ 586,044 ı5 656,004 10 
Hungarilcher Wein , 37,381 17 56,843 26 
Ausländer Wein ,. 1,082 22 1,295 31 
Bier a ee 482,558 2 457,441 3% 


Mehl undGries. ' Zentner Pf. Zentner, Pf. 
Weifles Mehl .. | 


u⸗ 1809, ’ 1820, 1% 
‚Schwarzes Mehl . 405,811 79 SoM140 . 
Gries e.. 236,139 32° 193,290 3 
Brodt in’ 'Laiben er 148 55 10782 .66 
Korn -Frucht, R Metzen Metzen;. 
‚Hülfen-Früchte we 52,564 * 60,570 
Waitz und Korn 7 WF 713,988 269,239 
Gerste ne 85,351 128,482 
Baer en 6762 624,200 
| 5 Fuhren . .. Fuhren 
Heu ae 16,886 22,638 ; 
| m Schaabe: |  Schaabe 
"1777 GE & > "777 se 777.7 u 
2 Ba Klafter Klafter 
Brennholz ur Zr Zu ‚132,282 326,330. 
Zentner Zentner 
Steinkohlen + 66,000 16,850 
— —— — 
VI. 
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Ueber den neuen vom Kayſer Napoleon ber 
fejloffenen Kanal, Merkwürdige Ver: 

ſuche des Mitte Alters, die Nordſee 
und die Oftfee zu vereinigen. Naͤhere 
Darftellung des zwilchen Hamburg und 
Luͤbeck beſtehenden Kanals und bes 
Steckenitzfahrt. 


Unter die groſſen Denkmaͤler der Reglernng Na⸗ 


poleons wird dereinſt der Kanal gehoͤren, der 
nach ſeiner Idee in fünf Jahren das Baltiſche 
Meer mit der Seine verbinden wird. Die letzte 
Strecke dleſes, einen großen Strich von Laͤndern 
durchſchneidenden Kanals, burch welchen die Elbe 
mit der Weſer, dieſe mit der Ems und bie Ems 
wieder mit dent Rhein in, Zuſammenhang gebracht , 
werden ſoll, der intereffante ‘Bunft, von welchem 
das wichtige Unternehmen ausgeht, ift der ſchon 
zwifchen den Handelsftaören Hamburg und Luͤ— 
best beſtehende Kanal, Die Erifteirz eines 
folhen Kanals. wurde vielen erft durch das in den 
leiten Tagen des verjioffenen Jahrs erlaffene Fran? 
zöfifhe Senatuskonſult bekannt; mit Recht fehrieb 
der unvergeßliche Buͤſch, 1788, daß nicht jeder Lieb: - 
haber der Geographie Deutſchlands wiſſen würde, daß 
es würklic) eine Wafferfahrt von der. Dftfee in die 
Elbe, und von da in die Mordfee gebe, Die 
Entfiehung diefes Kanals fälle in frühe Zeiten, war 
in Europa der erfie Verſuch diefer Art, Er war dag 
Werk ſtaͤdtiſcher Induſtrie, wie fich überall im 
Mittelalter die Deutfchen, befonders die Niederfäch? 
ſiſchen Städte durch ein raſtloſes Beſtreben anszeich: 
neten, neue Waflerivege zur Beförderung der Schifr’ 
Polit, Sourn, San, ıgır, & fahrt 


fahrt einzurichten. Die Fürften ſahen dieſen Unter⸗ 


nehmungen des Spekulationsgeiſtes ruhig zu, und 
verkauften nicht ſelten den Städten: für baare Geld⸗ 


fümmen, die Verguͤnſtigung, ſolche Waſſerleitungen 


durch ihr Land zu ziehen. Kein Hinderniß konnte 
die induſtrioͤſen Staͤdter des Mittelaltets abſchrecken. 
Sp grub die Stade Lüneburg im 14ten“ Jahr⸗ 
hunderte mit vielen Koften der Ilmenau bey Ladrönne 
einen neuen Ausflug in die Elbe, und verlieh mit 
ihrer Schiffahre den narürlichen Ausfluß durch die 
Leſeke und Luhe bey Hope, hut um dem dort neben 
über befindlichen Eslinger oder Zollenſpiecker Zolt bey 
der Fahrt auf Lauenburg und die Oberelbe hinauf zu 
entgehen, Erſt im fechszehnten Jahrhunderte fingen 
die Fürften an, für diefen Gegenftand ein thätiges 
Intereſſe zu zeigen, Kein Fuͤrſt älterer und neuerer 
Zeiten hat feine Regierung indefien durch fo viele und 
ausgedehnte Stiftungen neuer Waferkommunifatio; 
nen verewigt, als der Kayfer Napoleon die 
feinige, | $ ! 


Was er jetzt thut, dem Handel duch die Kunft 
da Wege zu ſchaffen, wo Die Natur fie nicht geoͤff⸗ 
net hatte, das fuchten vormals einzelne Eleinere Re 
publifen zu bewuͤrken, obgleich ihre Kräfte der 
Ausführung ſolcher Merfe bey weiten nicht fo ange 
meffen waren, ald es die Huͤlfsmittel eines großen 
Staats, befonders des jegigen ‚mächtigen Franzoͤſi⸗ 
fhen Kayferthums find. Doch herrſchte im diefer 

Dinſicht vor vier Jahrhunderten inNiederdeueich 
land eine aufferordentliche Betriebſamkeit. Es If 
fehr merkwürdig, daß das Mittelalter drey 
Verſuche gemacht hat, die Nord; und Offfee 
dush Kanäle zn vereinigen, beyde Meere durch 
Bie untere Elbe, nämlich) von der Bremijchen und 
Holſteiniſchen Küfte zur Mecklenburgiſchen u 

| | er 
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Verbindung zu ſetzen. Dieſe drey Kanaͤle ſind der 
von Lauenburg ab auf Büber, wodurch die 

. Etbde tnittelft der Steckenitz in die Trave und 
“ Dftfee geleitet wurde, wovon in biefem Auffak weir 

ter unten befonders gehandelt werden foll, der Kanal, 
welcher von der Elbe ab, mittelft der Sücde und 
Schaale inden Schaalfee, und von da auf Wis— 
mar gehen follte, und der Kanal, welcher aus ber 
Elbe bey Dömiz in die Elde, den Schwerinerſee 
und vor da gleichfalls auf Wismar geleitet wurde; 
Um diefelbe Zeit, da die Stedenig ſchiffbar gemacht 
wurde, unternahm eine einzige, zwar damals reiche 
- und bevölferte,, aber ihrem Umfange nach, doch nur 
mictelmäfltge Stadt, Lüneburg , die Einrichtung der 
Schaalfahrt, mic dem freilich nie ausgeführten 
Vorſatz, diefe Fahrt bis Wismar fortzufegen. Die 
Scyaale Ift ein kleiner Strom, der aus dem im. 
. Amte Zarrenehien belegenen, auf drittehalb Meilen 
in die Länge ſich erſtreckenden Schaalfee Fommt, 
und fich in die Suͤde ergießt; vereinigt flieffen dann 
beyde Ströme bey Wappau in die Elbe. Diefe Luͤ— 
neburgifche fogenannte Schaalfahrt erhielt jedoch nicht 
deri beabfichtigten Umfang; nur zur Hälfte Fam 
diefer zweite Kanal zu Stande, der noch vorhanden 
iſt. Dahingegen wurde die. Kanalfahrt im 
Merklenburgifchen von Wismar durch den Schwert - 
ner See bis zur Elde und Elbe wuͤrklich voll - 
endet. Der Fall bes Bodens von 68 Ellen vom 
Schweriner See bis Wismar war ſo wenig für die 
damals fo unvollfommene Kunft eines Thielemann 
eirte unüberwindlihe Schwierigkeit, als für die 
fchlecht verforgten Kaffen der Staaten, Inzwiſchen 
verfiel diefer Dritte Kanal, welcher aus der Elbe 
bey Doͤmitz in die Elbe geleitet wurde, bald nad: 
bem er ausgeführt war. 


ea Ueberal 





iſt auch in gefchichtlicher Ruͤckſicht merkwuͤrdig.) 
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Ueberall war das ſiebzehnte Jahrhundert dieſch 
wichtigen Unternehmungen nicht guͤnſtig. Sie ge: 
riethen in Stockung, oder wurden ganz aufgegeben, 


gerade nachdem Simon Sterin durch Erfindung " - 


der Fang: oder Zopffchleufen das Meittel angegeben 
hatte, ſolche inländifhe Schiffahrten weit zuverlaͤſſi⸗ 
ger, zuträglicher und zweckmaͤſſiger auszuführen, als 
es durch bloſſe Stauſchleuſen möglid if. Zwar 
bauete man in Frankreich den Kanal von Orleans in 
die Stelle des grade vor Sterins ‚Erfindung nad) 
alter Art angelegten Kanals von Briare, und, den 
Yo oft vorgefchlagenen Kanal von Languedoc nach 
diefem verbejjerten Diane aus. Auch in Deurfchlandz 
vereinigte der größe Kurfürit die Eibe mic der Oder - 
durch den Kanal von Mühlrofe. Doch wurde die 
Erweiterung der innern Schiffahrt durch neue Kanaͤ— 
te, befonders frit dem Fall des Hanſeatiſchen 
Bundes, und dem Sinken der Deutſchen Handels; 
ftadte , feltenes und weniger thatig betrieben. Es 
war Napoleons Zeitalter vorbehalten, dieſe Entwuͤr— 
fe der Vorzeit wieder aufzunehmen, und fie in wei; 
terer Ausdehnung, bereichevr durch grojfe Ideen, 
zum Vortheil des Kontinentalbandels zur Ausfüh: 
sung zu bringen. — 

Die ſchon vorhandene Steckenitzfahrt, wel 
che den in den lezten Tagen des. Jahrs 1810 bes 
fchloffenen Plan des Sranzöfischen Kayfers erleichtert, 


Die 


*) Die Quellen der gegenwaͤrtigen Darkellung find 
em Yuffay des verewigten Buͤſch üder die Merbef 
ferung der St-KFenisfahrt in der Berliuifchen Mo— 
natsſcherft. Jahraung 1788. Aprık ©. 471. und 
einige ſchaͤzbare Bentrage inden Auıalen der Brass 
ſchweig⸗Luͤneburgiſchen Rurtande. Erſter Jahrgang, 
en 2tes Sick, und dritter Jahrgang. ıfe® 
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Die Sröffnung derfelben und die Schiffbarmachung 
der Alfter bis vier Meiten im Norden von Ham: 
burg durch Staufchleufen, find die erften Berfuche 


dieſer Art, die Natur duch die Kunſt der Bildung 


neuer Wege für den Handel zu überwinden. ‚ Denn 
die Alten wagten ſich nicht anders an die Grabung 
von Kanälen, ald wenn fie fid von einem gleichen 
Waſſerpaß gewiß hielten; auffer, wenn fie ausdrück 
Lich einem See oder einem Fluſſe fein überflüffiges 
Waſſer abziehen wollten. Die Fahre, die von Luͤ— 
beck aus der Trave in die Steckenitz, welde 
in dem Möflenfihen See ein Ende nimmt, und von 
da durh die Delvenau nad Lauenburg in die 
Eibe geht, wurde in frühen Zeiten von Luͤbeck ab 
bis Mölln angelegt, und war’ das erfte Unterneh; 
men diefer Art in Europa. Am Ende des vierzehn: 
ten Sahrhunderts (1390) ward eine zweite Fahre 
von dem Möllner Sce ſuͤdwaͤrts nah der Elbe zu, 
zwiſchen dem Herzog Erich von Lauenburg und der 
Stadt Luͤbeck verabreder, und In den darauf. folgens 
den zehn Jahren vollfuͤhrt. Weil man es jedoch 
damals nicht befier verftand ,„ wurden beyde Fahrten 
blog mit Staufchleufen verfehen. 
Diefer ganze, zu neuer Denkwuͤrdigkeit erhobe; 
ne Kanal bat jeßt in allem 14 Stau: und 3 
Kaftenfihleufen, durch welche die Schiffe von Lübeck 
her 57 und von der Elbe her 45 Fuß zu fleigen ha; 
ben. Er befchäftigte bisher fortdauernd 40 Barken, 
die Guͤter zwischen Luͤbeck und Lauenburg tranfportir: 
ten. Nach alten Vergleichen wurden die nördlichen 
Schleufen an der Steckenitz alle ganz von Lübeck, 
die füdiihen gemeinfhaftli von Lauenburg und Luͤ— 
beck unterhalten. Lübeck hatte bis jest das vor: 
zuͤgliche Recht der alleinigen Kanalfahrt, 
welche etwa achtzig Menfchen auf den vierzig vn 
un: 
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Mahrung giebt. Es trug ungefaͤhr drey viertel der 
Unterhaltungsfoften, über deren ihm fchwerer wer; 
dende Laft es in neuern Zeiten fehr viele Klagen 
führte. Das letzte Viertel dieſer Koſten beſtritt Lau⸗ 
enburg, welches dafuͤr die Stapel erechtig— 
keit und die alleinige Fahrt aufi der & | 

ie Luͤbecker, denen nur die Fahre, auf dem ganzen - 
Kanal zuſtand, gingen biöher aber nicht in hie Elbe, 

ndern mußten ihre Waaren zu Sauenburg in dorti; 
ge Schiffe umladen, und von diefen die von Hamburg 
fommenden Waaren übernehmen, 


Richt fo ſehr dies Umladen, ala die unvollkom— 
mene Beſchaffenheit des Kanals felbft machte diefe 
Fahrt Bis diefen Augenblick fo bef chwerlich und 
lang wierig, dag gar Feine andre Güter von einer 
der beiden Städte zur andern diefen Weg giengen, 


unbedeckte Barken in diefer Fahrt gebraucht werden, 
ſo muͤſſen die Waaren jetzt von der Art ſeyn, daß ſie 
von keiner boͤſen Witterung leiden koͤnnen. Die Haupt; 


er gute Zapffchleufen hätte, fo Wenig reicht der: 
felbe in trockenen Jahrszeiten für den jegt nothwendi⸗ 
en Aufwand des Waiferg su, und fehr oft muß da; 
der manche Barke Tage lang ganz fill liegen, und 
auf neuen Anwachs deg Waſſers Warten. Sehr oft 
frieren auch darüber die im Herbſt abgefandten ir 
ur 
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für der ganzen Winter ein. Die Ufer des "Kanals 
find jetzt ganz in ihrem natürlichen Zuftande. Feuch— 01 
te, weiche Wiefen umgeben ihn, zwiſchen welchen die 
Steckenitz in ihrem urfprünglichen Bette fich in fol: 

den Kruͤmmungen windet, daß der Weg dadurch | 
ungemein verlängert wird, J 


Ungeachtet aller dieſer Hinderniſſe, ungeachtet 
der fo langwierigen nnd immer fehr ungewiflen 
Fahrt, der Gefahr des Einfrierend bey früheren 
Wintern, der eben daher, verthenerten Wafferfracht, 
der in Lauenburg durch das Stapelrecht dieſer Flei; 
nen Stadt nothwendig werdenden Umladung und des 
Zolles in Lauenburg, wird der Kanal in feinem 
jegigen etfenden Zuftande doch noch fo fehr von 
der Handlung benutzt, daß vierzig Eleine Bar: 
fen dadurch im. Gange erhalten werden, welche jo 
viel Kanalgeld geben, daß ed man immer noch der 
- Mühe werth fand, die 17 zum Theil fchlechten, aber 
Boch mauche ſchwere Koften erfordernden Schleuſen in 
demfelben zu unterhalten. Der gelehrte Buͤſch 
faͤllte als Sachfundiger das Urtheil, daß fobald der 
Kanal in den Zuftand geſetzt feym werde, deſſen 
er fähig it, von. der ungeheuren Waarenmaſſe, 
welche auf der Landenge zwiſchen Luͤbeck und Ham 
burg hin oder her geht, nichts für die Lande 
fr acht übrig bleiben würde, als leichte, Foftbare, 
aber für den Fuhrmann und Schiffer wenig eins 
bringende, oder folhe Waaren, für deren Ueberſen⸗ 
“ dung auch die vier oder fünf Tage, welche die Ka; 
nalfahrt erfordern wuͤrde, zu viel feyn möchte. 


Die aus einer ſolchen Verbefferung ber 
Waſſerfahrt von der Oftfee in die Elbe und die Nord: 
- fee entforingenden Bortheile find auch fo einleuchtenb, 
dag man ſchon wiederholt darauf dachte, dieſem 
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Kanal durch die Einrichtung, welche alle neuere 
Kandle haben, eine gröffere Brauchbarfeit, zu geben, 
dag dem Könige Georg III. ſchon vor dreißig 
Jahren Riffe und Anfchläge dazu vorgelegt wurden. 
Der von dein Oberitien Hogrewe, einem gründ- 
lichen Mathematiker und ausgezeichneten ingenieur, 
verfaßte Entwurf ging davon aus, den Kanal fo 
umzubauen, daß ihm ein ganz neues Bett in 
möglichft grader Richtung gegraben würde, Auf beis 
den Seiten follte der Kanal gebahnte Wege oder Trots 
toirs ‚erhalten; alle Schiffe ſollten bequem und fchnell 
von Pferden gezogen werden, und immer ficher in 
zwey Tagen von Luͤbeck an die Elbe und umgekehrt 
gelangen koͤnnen. Der Kanal follte weniger, aber 
fay:er gute Zapfichleufen befommen, welche fo ge: 
 ranmig gemacht werden follten, daß Barken von mehr 
reren Kommerzlaften binduch gehen koͤnnten, die 
man oben bedeckt bauen , und zur fihern Verfuͤh— 
rung auch der feicht verderblichftien Waaren tüchtig 
machen würde. . Den mit den Refultaten eines ſo 
wichtigen Unternehmens in feinem Verhaͤltniß ftehen: 
den Koftenaufteand dieſes Kanalbaues fchlug jener 
Entwurf auf.niche viel mehr ald 300, 00a Rthlr. an. 
Dald darauf im Jahr 1783 begab fi) der Englifhe 
Agent zu Hamburg, Charles Hanbury mit dem 
Vorſatz nad) London, feinem Könige eine recht voll: 
ſtaͤndige VBorftellung von den grofien Vortheilen zu 
gehen, welche die Umbauung dieſes Kanals. für die 
Handlung diefer Gegenden haben würde. Er nahm 
ein mit groſſer Sachkenntniß ausgearbeitetes Mer 
moire mit, farb aber bald nach feiner Ankunft in 
‚London, vielleicht noch ehe er feinem Souverain diefe 
Abhandlung vorlegen Fonnte, die aus dem Englifchen 
ins Deutfche uͤberſetzt, und duch Abfchriften und Abs 
druck Cin den Annalen der Braunſchweig-Luͤnebur⸗ 
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giſchen Kurlande. III. Jahrg. iſtes St.) aufbewahrt 
it. Sie entwickelte den Nutzen, den eine verbeſ— 
ferte Fahrt auf der Stecknitz, dem Lauenburg: 
ſchen gewähren würde, indem fie die öffentlichen 
Einkünfte vermehrte, den Handel im Hanndverfhen 
vergröfferte, neue Handelszweige fliftete, eine Ver 
befierung des Bodens und dadurch eine Steigerung 
des Werths der Landbefigungen bewürfte. Sie zeigs 
te, daß eine fo autgelegene umd bequeme Waſſerfahrt 
zum Tranfport der Kaufmannsgäter die Kauflente 
in Hamburg, Lübe und den Platzen an der Oſtſee zu 
einer Erweiterung ihrer Handelsverbindungen einlas 
den würde. Sie bewicd, daß der bisher zwifchen 
Luͤbeck, Lauendbnrg und Hamburg "bin und zurück 
‚gehende Tranſithandel durch ſich felbft beinahe 6 
Procent Intereſſen auf das Kapital einbringen wärs 
de, welches auf dieſe Unternehmung verwendet wor: 
den fei, und machte auf die groffen Vortheile des 
Handels aufmerkfarm, welcher noch m Zukunft in dies 
fen Kanal hineingezogen werden duͤrfte. 


: Das beabfichtigte nüglihe Werk, welches ber 
König von England Georg III, entweder aus dem 
Geſichte verlor, oder aus unbefannten Gruͤnden nicht 
ausführen wollte, wird nunmehr von Mapoleon 
realifirt, indem es eine Stuffe zur Erreichung eines 
noch höheren Zwecks wird. Bon der Befhiffung der 
Steckenitz, deren fhon vorbereitete Berbefferung 
nunmehr zu erwarten iſt, ‚geht das immer denk; 
würdige, folgenreiche Unternehmen aus, die Oftfee 
mit dem Rhein und der Seine zu verbinden, 
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Rede des Geheimenraths und Landınar: 

- fihallamts : Verwefers, Freiheren von 

riefen, auf Roͤtha, am Tage der Er: 


Öffnung des GSächfifchen Landtags, den 
öten Januar 1811. 


(Eingefandt aus Dresden.) 
- Yfesduchläuhtigfter, Großmaͤchtigſter König, 


Allergnädigfter König und Herr! _ 

Auf Ewr. Köntgl. Majeftät allergnadiaften der 

fehl finde ic) heute die getreuen Stände des König: 

reih8 Sachſen, an Prälaten, Grafen und Herren, 

auch Ritterfchaft und Städten, vor Allerhoͤchſtdero⸗ 
felben geheiligtem Thron verfammelt. 


Tiefergreifend find die verfchiedenartigen Gefühle, 
welche in diefer feierlihen Stunde, beim Nückblide 
auf den fehsjährigen Zeitraum, welcher feit unfe 
rer. leßten allgemeinen Verſammlung verfloß, bey 
der Betrachtung. der Gegenwart, und bey der Aus: 
fihe in die Zukunft unfere Gemuͤther erfüllen. 


Aber in einem überwiegenden, wohlthätigen Ge⸗ 


fuͤhle loͤſen ſie ſich alle auf und finden in ihm, je 
nachdem ſie es beduͤrfen, entweder Beſaͤnftigung 
und Troſt, oder Ermunterung, Belebung und Star: 
Tung. Es iſt das Gefühl des waͤrmſten Danfes ger 
gen den allmaͤchtigen Negierer der Welt, dafür daß 
er Ewr. Königl. Majeftät uns erhielt, daß wir 

| —— Unterthanen, Ihre Kinder, Ihnen, 
daß Sie unſer Vater, uns noch angehoͤren. 

Von dem Hochgefuͤhl dieſer —8— durchdrun⸗ 
gen, vermögen wir beruhigt auf die Vergangenheit 
zuruͤckzublicken und der verfchleierten Zufunft mit 
BOR- Muthe entgegen zu gehen. | 

| Denn, 


Denn, obfhon die Stürme unferer verhängniß: 
vollen Zeit auch unfer Vaterland ergriffen, ob jie 
fhon auch ihn tiefe Wunden fohlugen; fo fiherte 
dennoch Ewr. König, Majeftäe Weisheit im ent 


fcheidenden Augenblicke, dem erſchuͤtterten Staate 


Rettung und Erhaltung. Unmandelbare Gerechtigs 
feitsliebe, gewiffenhafte Standhaftigkeit in Erfüllung 
eingegangener Verbindlichkeiten, Maͤßigung — wer 
woilte fie alle nennen, die erhabenen Regententu— 
genden, deren Muſter Ewr, König. Majeſtaͤt find, 
deren milder Glanz Allerhoͤchſtderoſelben Namen noch 
bei der ſpaͤteſten Nachwelt umftrahlen wird !— ev; 
warben Allerhöchftdenenfelden die Achtung, das Zu: 
frauen, die Freundſchaft des Heiden unſers Zeital⸗ 
ters, des aufferordentlihen Mannes, in deffen ge: 
waltige Hand bie Borfehung das Schickfal der Voͤl— 
fer Europens gelegt hat. | 

Cwr. König, Majeftäat waren und blieben der 
fegnende Schutzgeiſt Ihres Landes. Selbſt noch un: 
ter den Schreeniffen des Krieges durfte Ihr treues 
Volk ſich darüber freuen, daß eine neue Würde den 
Stanz feines alten Herrfcherftammes vermehre, es 
durfte aus dem Deitritte zu einem neuen Staaten: 
bunde die erguictende Hoffnung fchöpfen, daß es 

feiben follte in der Gemeinſchaft deutfhen Sin: 
nes, deutfcher Sitte und deutſcher Tugenden, die, 
unverganglicher als die ältere Reichsverfaffung, wär: 
dig find, fie zu überleben, und fpateren Sefchlechtern 
als ein cheures Erbtheil uͤberliefert zu werden. 

So fishen wir denn, Danf fey es der görtlichen 
Beriehung und Ewr. Koͤnigl. Majeſtaͤt! nach fechs 
langen unter Beſorgniſſen und Opfern mancher Art 
verlebten Jahren, abermals um Allerhoͤchſtderoſel— 
ben Thron verſammelt, von Ihrer vaͤterlichen un— 
ſerm Herzen wohlbekannten theuren Stimme aufge: 
fordert, das Wohl des Vaterlandes, unter Er 
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hoͤchſtderdſelben Leitung, zu berathen, und Ewr. 
Koͤnigl. Majeftät unfere befcheidenen Anliegen in 
Ehrfurcht vorzutragen. Hoͤchſtgeehrt und ermuntert 
durch dieſen neuen unfchasßbaren Beweis von Ewr. 


Könige. Majeftat Liebe und -Zutvauen zu Shrem 


Volke, wollen wir nicht bei den Beforgniffen ver 
weilen, die von dem Blick auf, die Zukunft unzer: 
trennlich find. Das Dunkel, das fie bededt, if 
nur dem Auge desjenigen nicht undurchdringlich, 
aus deſſen allmächtiger Hand fie hervorgehen wird. 

Kenn aber nad) feinen unwandelbaren Geſetzen 


nichts von dem, was Menfchen, einzeln oder in 


Staaten vereint, thin und wirken, ohne Einfluß 
bleiden kann für die Zufunft,fo liegt uns ob, zu 
merken auf unfer Werk, eingedenf zu feyn der heis 
ligen Verpflihtungen, die Ewr. Königl. Majeftät 
vertrauensvolle Aufforderung uns auflegt und ihre 
Erfüllung in dieſen ernften Stunden vor Allerhoͤchſt⸗ 
deroſelben Throne zu geloben. So vereinige denn 
ung Alte jenes heilige Gefuͤhl, das zu allen Zeiten 
in der Bruſt der edelften, der beſten Menfchen ges 
lebt und fie geftärft hat zu jeder großen That, fo 
wie zu jedem Opfer; das mächtige Gefühl, das 


allein vermag, in guten und in bedenflichen Zeiten, ' 


im Gluͤck und im Ungluͤcke der Staaten Daſeyn und 
Leben zu erhalten; "es vereinige und. Alle — die 
Liebe des VBaterlandes. Bon ihr befeelt, wollen 
wir die von Ewr. Königl, Majeſtaͤt uns aufgege: 
benen Arbeiten beginnen. 

Wenn fie unfere Berathfchlagungen leitet, wenn 
vor ihr jede andere Nückfiche ſchwetgt, nur dann 
dürfen wir hoffen, daß es uns gelingen werde, 
Alterhöcftderofelben wohlthätige — aufdas beite 
des Vaterlandes gerichtete Abfichten zu befördern; 
daß unfern redlichen Beftrebungen der jchönfte Lohn 
Ewr. Koͤnigl. Majeftät allergnädigfte Zufriedenheit 
niche entficehgn werde. Ä 
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Fortgeſetzte Geſchichte des Krieges auf der 





Pyrenaͤiſchen Halbinſel. Einnahme von 


der Kataloniſchen Feſtung Tortoſa. 


Das Jahr 1811 wird fuͤr das Schickſal der 
Pyrenaͤiſchen Halbinſel und beſonders fuͤr das von 
Portugal ein entſcheidendes Jahr werden. 
Die erften Wochen deffelben bereiteten die Wieder 
eröffnung des groſſen Kriegsfchaufpiels vor, deſſen 
Vorhang auf furze Zeit gefallen war. Der erſte 
Monat des verfloffenen Jahrs brachte durd) die Era 


berung der Sierra Morena den Eden von Spa’ - 


nien unter Eine Herrfchaft mit dem Norden. Dies 
mal begrüßten am Tajus zwei einander gegenüber 
fichende Heere das beginneude Jahr, Der Prinz 


von Eflingen, der fich durch das Unwiderſtehliche 


feiner Waffen den. Namen des Lieblings des Dies 
ges erworben hatte, bereitete fich zu den entfcheidenden 


— 


Dperationew. Das unguͤnſtige Wetter der Regen⸗ 
monate hemmte einſtweilen in Portugal den Fort⸗ 


gang derfelben; vorzüglich Fonnte Fein fchweres Ger 
fchüß auf den ganz verborbenen und uͤberſchwemm⸗ 
ten Wegen fortgebracht werden. Unter folchen Um⸗ 


ftänden hatte der Marſchall Maſſena, der den Engs 


lifchen General Lord Wellington aus allen feis 
nen unangreifbaren Pofitionen gedrängt hatte, dee 
ihm von Salamanca und Ciudad: Rodrigo bie un: 
ter die Mauern von Liſſabon gefolgt war, eine 
Stellung gewählt, die Lord Wellington felbit, dies 
fer Liebhaber von folchen Poſitionen, für unuͤber— 
windlich erflärte. In diefer Eonnte er ruhig feine 
Artillerie, welcher der Winter erfi die Wege bahnen 
mußte, und Verflärfungen von Truppen ‚erwarten, 
Mehrere hatte er ſchon an fich gezogen, andre rich 
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ten — Das Corps des Generals Drouet, 
deffen. Stärfe auf 22,000 Mann angegeben wurde, 
hatte ſich mit der Macht des Marfih alle Maffena in 
Verbindung gefesst, und gab ihren Bewegungen. noch 
mehreren Umfang und einen groͤſſeren Nachdruck. 
Auch fuͤhrte der General Gardanne von Belmonte 
auf dem Wege von Guarda nach Abrantes eine Di 
difion heran, die aus g00o Mann beitand. 

Was Lord Wellington von Brittiſchen Trup— 
pen diefer wachſenden Franzoͤſi ſchen Heersmacht, 
die von einem der groͤßten Feldherren geleitet wurde, 
entgegenſetzen konnte, ſchaͤtzten Engliſche Nachrich— 
den, die der Moniteur mittheilte, im November 
kaum auf 25,000 Mann, welche von 27 Genera 
len,, (5 Seneraltieutenants, 16 Generalmajoren und 
5 Brigadier: Seneralen)  befehligt wurden. So 
ſchwach auch die Engliſche Kavallerie war — man 
aͤhlte von dieſer Waffe nur 21770 Mann — fo 
er man doch im Hauptquartier zu Cartaxo 
üder Mangel an Fourage. 

Kenner ber Kriegskunſt tadelten ed, daß ber 
Dbergeneral Wellington ber Bewegung des Prin⸗ 
zen von Eflingen gefolgt war, und feine- treffliche 
Stellung bei Torres Vedras verlaffen hatte. 
Er erkannte es felbft, daß er es nicht wagen durfte, 
den Franzöfifihen Marfchall, der ſich immer ver; 
fiärkte, zu Alen quer anzugreifen. Auch fah mar 
es allgemein ein, daß fo wie diefer wieder vorruͤ⸗ 
een und offenſiv agiren würde, bie Engländer wie; 
der in ihr verfehangtes Lager bei Torres Vedras 
würden zuruͤckgehen wuͤſſen. Auf etwas entfcheiden: 
des Fonnten fie ſich in ihrer Lage doch nicht ein? 
laffen. Schon hatten fie ſich vereinigt mit den Por⸗ 
fugiefen zu einem Angriff gegen den rechten Flügel - 
der Franzöfifhen Stellung gerüfte, Die —— 
fen. ſtanden bei Santarem auf Anhöhen , dte # 
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durch Fluͤſſe und Moraͤſte gedeckt wurden. Wie 
theuer haͤtte der auf den 19ten November feſtge⸗ 
ſetzte Sturm den Englaͤndern zu ſtehen kommen 
koͤnnen! Der Generalquartiermeiſter General Spen: 
cer, der ſich nachher im Fieberanfalle das Reben 
nahm , fam.noch eben dem Blutvergießen zuvor, 
indem er einen Angriff auf Santarem für ganz uns 
ausfuͤhrbar erflärte; und fo blied es bei bloſſen De 
monftrationen, Moch verhinderte freilich die Jahrs— 
zeit ‚gröffere Unternehmungen. Die Fluͤſſe in Por 
' tugal waren ausgetreten und jo geſchwollen, daß 
die einander ind Auge faffenden Heere fich nicht- 
berührten ; die Vorpoften jtanden dicht bei einans 
der. ı | 4 
Wie lange aber fonnte diefer Zuftand der Dinge 
noch wahren? Syn London felbfi verheelte man fich 
nicht, daß er ein fihnelles Ende nehmen würde, went 
das Wetter fich änderte, und die Franzoͤſiſchen Dee 
ſchaaren vordringen Fönnten, Die Punkte, auf wel 
che Lord Wellington feine befondre Aufmerkfamfeit , 
richtete, waren Koimbra und Abrantes. Be 
fonders von biefer legten Seite her ward die Eng: 
lifche Stellung wiederholt bedroht, und der gefuͤrch⸗ 
tete Verluft von Abrantes, wo nur ungefähr 5000 
Dann ftanden, ließ. den Obergeneral Wellington 
auch den. der. Provinz Alentejo vorausſehen. Pins 
heil und die umliegenden Öegenden waren im Beſitz 
der Franzofen, die den Portugieſiſchen General de 
Silveira nad) einem am 15ten Vovember geliefer: 
* Gefechte bis nad Francoſo zuruͤckgetrieben 
atten. 
Dieſe Darftellung det Lage ber Dinge in Pe 
tugall, die unmöglich von langer Dauer feyn Fann, 
wird unfre obige Bemerfung rechtfertigen, daß das 
begonnene Jahr die jebige Kriſis der Lufitanifhen 
Nation bald zu Ende führen, und. die Ufer bes Ta: 
u m. Su jus: 
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jnsftroms zum Schauplatz entſcheidender Kriegsbe⸗ 
gebenheiten machen werde. 


u den wirkſamen Angriffsmitteln gegen 


Kadir gehötte befonders die Erbauung einer. 
elagerungsflöttilie von 150 Kanonierſcha⸗ 
luppen. Bon diefer waren fhon mehrere Divi⸗ 


bie bedeutenden Worte Aus, daß man die gegründet; 
fe Hoffnung Habe, Cadirx bald in Franzoͤſi— 
ſcher Gewalt zu ſehen. Die Franzoͤſifchen 
Truppen machten auch moͤglich was unmöglich fchieni 
Die mit fo ausgezeichneter Thaͤtigkeit erbauete Bela; 
gerungsflottille ging von Rio San Pedro auf Rott; 
hoͤlzern zu Lande nach dem Trocadero ab, von da 
das Hombardement von Cadir in der Mitte 
Decembers feinen Anfang nahm, oo: 

- Auch bewies der General Sebaftiani im füd« 
liheh Spanien viete Thaͤtigkeit. In Murcia ſchlu⸗ 


bey. Rio Almanzara das aus beinahe 10000 Mann | 
beſtehende Corps Bes Inſurgenten/ Generals Don _ 
Joaquin Blake, Aehnliche, wenn gleich minder 

bedeutende Kämpfe bezeichneten die legten Wochen. 
des Jahrs 1810 in Altkaſtilien und den Provinzen 
Leon und Salamanca. Sin Arragonien trieb - 
der General Chlopisfi ein Corps yon 8009 Inſur⸗ 


Sn Aſturien ſchlugen noch im November 1500 
Franzoſen, unter General Valletaud 6000 Inſur⸗ 
gs 





2 vis; Krieg, | " 18 J 


genten. Das Kampfſpiel in Catalonien leitete £ 
der Marſchall Macdonald, Herzog von Tarent, . 
indem er dies Land in verfchledenen Richtungen durch⸗ 
ſtreifte, die Beſahung von Barcellona verſtaͤrkte, 
und ſich dann nach Tortoſa begab, welches vom 
General, Grafen Suchet belagert wurde.Verge⸗ | 
bens fuchte der Inſurgentenchef Baſſecourt mit 
ber Valenctaniſchen Armee die Fortſchritte 
dieſer Belagerung aufzuhalten, indem er ſeibſt je 
doch alle Gefechte vermied. Endlich gelang es dem 
General Musnier, ihn bei Uldernia zu erreichen, 
und num entſtand am 27ſten November ein bluti: 
ges Gefecht, worin nach dem Ftanzoͤſiſchen Bericht 
1200 Inſurgenten gerödtet und 2500 nebſt go of 
fieieren gefangen wurden, Baſſecourt hatte ſich 
durch die Bewegungen des Generals Musnier zu 
diefem ungluͤcklich ausgefallenen Angriff verleiten 
laſſen. | — 


— 


Ungleich wichtiger als dieſer Erfolg war aber 
noch bie Eroberung der Cataloniſchen deftung 
Tortoſa, deren Beſitz den Franzofen das König: 
reich Balenoia ‚öffnete und fle zu Herren des Ebros 
fluffes machte. Dieſe Feftung fiel fchneller, als 

. andere von den Spanifchen Infurgenten vertheidigte 
Plaͤtze. Tortoſa ergab fid, am iften Januar. dem 

General Sucher einige Tage nach der Eroͤffnung 

det Laufgraben mit einer Beſatzung ‘von 10,000 
Mann und 400 Officieren, mit einem Artilleriepart 

von 200 Kanonen und groſſen Kriegs und Munds 

vorraͤthen. ——— | ö | 
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IX. 


Uehber das Betxagen Frankreichs und Eng: 


” 


lands’ in Ruͤckſicht der Meutralen. 


Memoires sur la conduite de la France et de 
l’Angleterre A l'ögard des Neutres, Paris 1810. 


‚ Diefe gründliche und bändige Schrift enthalt über 
den darin behandelten Gegenftahd die beftimmteften Be— 
griffez alle Sachen, die fih an diefe Trage Enüpfen 
werden mit Metbode. und Klarheit vorgetragen ‚ mis 
Zurücdgehung auf ihre Quelle und indem fie unter dem 
wahren. Gefishtspunft dargeſtellt werben, der aus. ihrer 
Zuſemmenſtellung bervorgebt. Das Work verdient im 
hoͤchſten Grade die Aufmerffamkeit und das Nachdeg— 
fen derer, die gewohnt find, die; Bewegungen dir Pos 
litik zu verfolgen und die Grandfage und den Gang 
der Eabinette zu fudirenz. . 0° ER RE. 

Bey dem engen Graͤnzen unſers Jeurnals müffen 


‚ wir ung begnüögen, bloß eine Weberficht von obigem 


intereffanten Werke zu geben ,. welches ganz gelefen 


iu werden verdient, _ In der Borrede theilt der Ver⸗ 


faffer den Zweck und die Eintheilung feiner Schrift 
mit, In der Warallefe, die er zieht, bemerkte 
er, daß es auf beyden Seiten gewaltſame Wer—⸗ 
folgungs, Arten  dud Eonfiscationen gegeben hat, die 
nach den Principjen ‚der. allgemeinen Gerechtiafgit uns 
gefrgmäßig. waren. Won Seiten Sranfreichs hatten aber 


winzig und alleın Diele Maaßregeln den ſtets etkfärten 


Zweck, England zu bewegen, feine Pratentionen der 
Ger: Supersörisär außugeben und ed mit feinen eigen 


Waffen su-befäutepfe Apfen; von. Seiten: Englands hingegen 
. rühren dieſe eanniſchen Handlungen von einem. bes 


finmten, Willen her, und haben die. Behauptung eines 
Syſtems zum Haupizweek, welches mit der Ehre, und 


der Sicherheit der’ Seemächte unvertraͤglich iſt. Be— 


trachtet man einer Seits, fagt der Verfafrer, daf Ftank⸗ 
reich Feine Gelegenheit vorbepgeben lößt, feine Grund» 


‚füge zu erflären, nämlich Die Freiheit der IReere und 


- die Freiheit der Flaggen zu reclamiren, und daß Eng 


hand andrer Seits jeder deſtimmten Erklärung über - 
| — | : fen 


— 
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fern Vunkt ausweicht, dem Neutralen alle. Satisfacı 
tion verweigert, daß es Feinent der Grundſaͤtze beptritt, 
bie in den Neuen Traetaten durch die allgemeine Beps 
fimmung der dndern Yationen geheiligt worden, daß &8 


hartnäckig ein eritgegengefektes Spftemt verfülgt, und / ' 


ſich weigert, die überall angenommenen Grundfäge ats 


zuerkennen; fo wird unfreitig aus diefer Vergleichung 


allein eine Meinung hervorgehen, die ganz zu Gunften 
Frankreichs und feiner Sache iſt. Ein jeder muß diefe 


Bemerkung gemacht haben. Aber, fett der Verf. des 


Memoires hinzu, wenig Lente find eines feften Gedan⸗ 
kens fähig; die Neuigkeit des Tages macht die Sache 
des vorhergehenden vergeffen; man verwechſelt die Mes 
farbe mit den Wirkungen, und bey der Menge der so 
Deängenden Ereigniffe bat man über die Sonderbarkeit 
der Gafamitäten, die fich über Europa zufamimenzogen, 
die wahre Quelle derfelben aus den Augen verlohren. 
um die Sache in das hellſte Licht zu feren, geht der 
er auf den Urfprung der See⸗Geſetzgebung zu⸗ 
tue. Die Gefchichte ſtellt 4 Perioden dar, mo fie vers 
ändert ber vervolllommt worden. he 
Die erfte Periode endige ſich mit dem Friedens⸗ 
ſchluß von 1763. I 
Die zweite Periode umfaßt den Ungbhaͤngigkeits⸗ 
Krieg der Vereinigten Staaten, die Geſchichte der bes 
fneten Neutralität des Nordens und ſchließt mit der 
ranzöfifchen Revolution 1789. Kt 

Die dritte begreift den Revolutionskrieg bis zum 

Frieden von Amiens 1802. 
Die vierte enthält endlich die Gefchichte der Leg: 

ten 8 Jahre, 


In dem erfien Zeitalter der Schiffahrt fieht man 


feine andere Grundfäge der See: Gefeggebung, als das 


Recht ber Stärkern, Verſchiedene Voͤlker, deren 


Derzeichniß Eufebius aufbewanrt bat, fitebten abwech⸗ 
elnd nach der Herrjchaft des Meers, binterließen aber 


eine andere Denkmäler ihres Seerechts, als Bemwalte 


shatigfeiten und Seeräubereien. | 
Eorus, im. Alterthum {9 berühmt, Mar nur eine 
Handelskadt, Die Athenienſer waren die erften, welche 


Zu ee 


Grundlagen ins ———— en. In ihrem u Ä 


j . 
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tat mit dem Kötig von Perfien beſtimmten fie die 
Gräne, wo die Schiffahrt feiner Untertbanen aufhören 
müßte. Sie befchleunigten am Ende ihren Ruin Durch 
Erpeditionen, die über, ihre Kräfte gingen. Dies iſt 
das gemöhnlihe Schickſal von Herrfchern zur See. 
u gleicher Zeit erhob fich eine Macht, ‚eher 
füchtiger in ihren Prätenfionen, gefährlicher im ihrer 
Politik und mächtiger im. ihren Mitteln, nemlich Katz 
thagoe Man kaun au die Unermeßlichkeit feines Hans 
. dels, an den Umfang feiner Eolonien, an feine Inſo⸗ 
len gegen Schwache, und an feine liſtige Politik gegen 
WMauͤchtige nicht denken, ohne unmwillführlich feine Blicke 
-  quf eine Nation zu wenden, welche die Macht, Die Pos 
TitiE Karthagos ſcheint geerbt zu haben. “„Karthago bat 
ein befonderes Voͤlkerrecht ſagt Montesquieu; es ließ 
Diejenigen erfänfen, die Im den Sardinifihen Ger | 
waͤſſern fehiften.”. | | 
ET Haag” hatte in der unterhandlung, welche deu erſten 
Viniſchen Krieg endigte, erklärt; er würde nicht zuge⸗ 
Bert, daf die Römer ihre Haͤude in dem Meer, von Sis 
eilien mwüfchen. 50 Tahre nachher ward indeß Karthago 
gendthigt, feine gauze Marine auszuliefern. Eine ſchreck⸗ 
liche Lehre für jede Macht, welche Die Nachaymerın 
Karthogos fern will. J | 
- Da Rom die Herefchaft sur See mit der Herts 
ſchaft zu Lande vereinigt hatte, fo hatte 9 nicht nöthig, 
Grundfäge einer Seegeſetzgebung aufzuftellen , die auf - 
der Wnbhängigkeit der Nationen beruhten. Mehrere 
Saprhunderte „bieten nichts Über dieſen Gegenftand dar. | 


In den Zeitalter der Barbarey aͤffectirten inzwi⸗ 

ſchen — wer ſollte es glauben ? — bereits einige elende 
ı harbarifche Koͤnigleine die Seeherrſchaft jener uoch halb 

— wilden guſel, deren Küften fie ſich nicht zu verlaſſen 
getranten. So brachen aus einer tiefen Racht der In: 
diſſenheit und Barbarey Die erften Strahlen des Brit: 
tiihen Stotzes beror! Edgar lieh ſich König der 
Könige nd Sonverän des Brittiſchen Dee 
ans henmen. Er nöthigte 3 Fuͤrſten, die ihm tributs 
bar ware, auf einer Sarke zu rudern, deren Steuer⸗ 
suder er ſelbſt leukte. 


— Spaͤ⸗ 
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Spaͤterhin fingen in Italien an, einige Ideen von 
Handelsgeſetzgebung hervorzugehen. Venedig, kaum aus 
dem Schooß der Wellen hervorgegangen, hatte die Sa⸗ 
razenen befiegt, ficherte dem, folg. der erſten Kreuss 
züge, und vehute feinen Handel bid ach der Mitte von 
Alien aus. Die Ehrenbezeugungen u. Dienfie, die ed dem 
Yabfte Alerander II. erwies, erwarben ibm. jene bes 
rühmte Bulle, Eraft welcher der Doge fich jährlich amt 
‚Himmelfahrtötage mit dem Adriatifhen Meere vers 
mäblte,. indem er einen Ring in die Wellen warf, als 
en — einer ewigen und wahren Herr— 

aft. | 

| Die Gennefer und Piſaner eigneten fich wetteis 

fernd die Herrſchaft über das Mittelländifche Meer iu. 
Ströme von Blut wurden weraofen, bis die Entdeckung 
des Borgebürgs der guten Hoffuuug Italien dem Handel 
‚der Welt entzog. Von der Rivalität der Italieniſchen 
‚Staaten blieb indeß ein Denkmaal übrig, welches noch 
in. der Seegeſetzgebung berühmt if, nemlich jene Samms 
lung von Gefenen, die unter dem Titel il comsolate 


del mare ſo berühmt if. 


Nach. der Entdeefung des Vorgebuͤrgs der guten 
- Hoffnung im ızren Jahrhundert eigneien ſich die Bor 
‚tngiefen die Herrichaft der Meere zu und benahmen 
ſich mit folhem Stolz gegen andre Nationen, daß fie 
ihnen das Mecht nicht zugeftehen wollten, in den Indi⸗ 
ſWen Gewaͤſſern zu fahtenz eine Prätenfion, die der bes 
rühmte Hugo Grotius tn feinen befannten Tractat 
Mare librum beftriften, und welche die Hollaͤndiſchen 
Waffen noch vollſtaͤndiger widerlegt haben. Ä 
An die Stelte der Portugiefen herrſchte darauf ein 
halbes Jahrhundert hindurch die Spaniſche Flagge auf 
dem Meeren. Mit der unüberwindlichen Armada ging 
‚aber die Spanifche Seemacht unter, und auf den Grüms 
mern derfelben erhob fich Die Macht der Hollänper. 
Bis dahin hatten die Engländer ihre Hersichaft 

auf das beichränkt, was fie Bristifche 8 Meer nanıs 
ten. Während andere Nationen auf demDceam heirfih: 
‚ten, reclamirten die Engländer jene Unabhaͤngigkeit zur 
See, die fie beut zu Tage vernichten wolen. WS ſich 
der Spanische Gefandte Mendoza daruͤber — 
| F a 
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dab Engliſch Schiffe in den Indiſchen Gewaͤſſern er⸗ 
ſchienen waren, antwortete ihm die Königin Eliſa⸗ 
beth: daß fie micht einfehe, wie man den Engländern 


oder andern Nationen Die Schiffahrt anf Diefem Meere - 


verbieten koͤnnte; das Meer ſtehe fo wie die Luft jedem 
Menſchen irei, und Fünne feiner Natur nach von feis 
nem in Beſitz genommen werben 

“. Der Beſchluß Fünftig, ) 


— 





Luiſe, Königin von Preußen 
‚(Eine biographifche Skizze.) 


Der Tod einer eben fo allgemein verehrten als 
verehruugswuͤrdigen Fürftin verſetzte nicht nur Ihren 
erhabenen Gemahl, Ihre Familie und die — 
ner des Preußiſchen Staates in Trauer und Thraͤ— 
nen, fondern erregte auch überAll, wo der. Name 
und der Werth der Verewigten befannt war, Ber 
kuͤmmerniß und Theilnahme. Ihren zahlreichen Ber; 
ebrern werden folgende Notizen über Ihre irdifihe 

Laufbahn Intereſſe gewähren. | * 
Luiſe, Auguſte, Wilhelmine, Amalia, 
Tochter des jetztregierenden Herzogs von Mecklen⸗ 
burg: Streliß, und der Prinzeſſin Friederike, 
Karoline, Luife, (Tochter des Prinzen Georg 
Wilhelm von Heffen:Darmftadt) Das 
fehste Kind aus biefer Ehe, wurde fie 1776 am 
soten März zu Hannover geboren, wo damals 
ihr Durchlauchtiger Vater Gouverneur war. Hier 
verlebte fie im Genuße treuer Eiternliebe, im Kreiſe 
edelgearteter Geſchwiſter den fhönen Frühling des 
‚Lebens, die glücklichen Sahre der Kindheit. Aber 
ſchon früh ward ihr das Loos der Weinenden. Der 
Tod nahm der Schsjährigen die geliebte — 
als 
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als fie kaum noch fähig war, die Größe eines fol: 
hen Verluſtes zu empfinden. Am 22ſten Mai. 1782 


fhied die edle Fürtin aus der Welt, Nach ihrem: 


Tode verließ der gebeugte Wittwer mit feiner Na: 
milie Hannover, und begab fich nach dein nahen 
Luͤſtſchloſſe Herrenhauſen, das er zu feinem emft- 


weiligen Aufenthaltsort wahlte, und wonunfırife: 


ein Jahr lang unter Aufficht einer vortreffiichen 
- Gouvernante, des Frauleins von Wolzogen 
blieb, welcher fie ſchon von frühefter Kindheit an 
zur Erziehung anverfraut worden war, 


Sin diefer Zeit vollzog fie in Sefellfchaft ihrer 
Erzieherin eine Reiſe nad) Darmftadt, zu ihrer ehr. 
würdigen Öroßmutter, der Landgrafin Marie, 
Luife, Albertine (gebornen Neichsgrafin von 
Heitersheim, Wittwe des Prinzen Georg von Her. 
fen: Darmfladt) bey welcher fie ſich einige Zeit auf: 


hielt, dann aber zu Ihrem Vater zurückkehrte. Die 


‚jer kleinen Neife wird darum nur erwähnt, weil fie 
nicht: ohne Einfluß auf dad Leben der Verewigten 
geblieben ift, die ihre edle Großmutter, eine Fürftin 
von eben fo treflihem Geifte als Herzen, kennen 
und lieben lernte; ſtets ehrte fie die Würdige als 
Vorbild jeder ſchoͤnen weiblichen Tugend, und ftreb: 
. te fpäter mit vegem Willen, zu werden was fie war. 


| Hey Gelegenheit der zweiten Vermaͤhlung Ihres 


WVaters mit der Schweſter feiner verſtorbenen Ge; 
mahlin, der Prinzeffin Charlorte, Wilhelm 
ne, Chriftiane, Marie, im Jahr 1784, am 
agften September, befuchte Luife in Gefellfchaft ih: 
ter Sefchwifter zum zweitenmale Darmftadt, wo 
die Bermahiungsfeier Statt fand, und diefes Mal 
blieb fie bı5 zum Sommer des folgenden Jahres dort, 


bis der Eltern Ruͤckreiſe fie wieder nad Hannover. 


fuͤhrte. 
2 Hier 
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Hier litt ſie aufs Neue einen ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt; auch ihre zweite Mutter ſtarb am 12ten Decem: 
ber 1785. Ihr Vater verließ jetzt die Engliſchen 
Dienſte, und begab ſich von Hannover mit ſeiner 
Familie nach Daymſtadt, wo Luiſe nun. der bereits 
ruͤhmlichſt erwaͤhnten verwittweten Landgraͤſin von 
Heſſen-Darmſtadt zur ferneren Bildung und. Erzie: 
bung übergeben ward. Mit mufterhafter Sorgfanı: 
feit, mit Tifer und Liebe vollzog die wuͤrdige Fürs 
fiin das gern übernommene wichtige Gefchäft, und 
Luiſens vielverfprechender , bildfamer Geiſt empfing 
hier jene Richtung, ihr weiches Herz neigte ſich Zu 
jener Tugend und milden Güte, durch welche fie 
fpäter ald Gegenſtand der allgemeinen Berehrung 
erſchien. 

Der wuͤrdigen Pflegemutter ho: chgebildeter Geift, 
und vielumfaſſender Verſtand wirfte erhebend anf 
die Anlagenvolle Zöglingin; die prunftofe aber Achte 
Frömmizkeit der Erzicherin, ihre filwohichuende - 
Menfchenliebe reiste zur Nacheiferung. Unter der 
Aufficht der Landgrafin verwaltete eine fehr gebfldere 
und gutmürhige Demoijelle Gelieur, gebürtig aus 
der Schweiz. das Amt einer Gouvernante bey der 
Prinzeſſin; ihr paͤdagogiſches Talent vecitfertigte die 
Wahl der Pflegemutter, Unter der Leitung dieſer 
beiden achtungswerthen Frauen und bey dem Walten 
- eines ruhigen, durch feine großen Begebenheiten vr? 
ſchuͤtterten Lebens, ging fie im fröhlichen Gedeihen 
ihrer Beſtimmung entgegen. 

Eine Neife, in Geſellſchaft ihrer Pflegemutter, 
nah Strasburg zu ihrer Tante, der Prinzeſſin 
Wilhelmine, Augufta von Helen: Darmfladt, 
Cerften Gemahlin des jeßtregierenden Königs von 
Baiern) und in die blühenden Nheingegenden, dien: 
te dazu, ihr inniges Wohlgefallen an Naturſchoͤnhei⸗ 
ten nem zu beleben, ihre Kenntniſſe w erhöhen „ fo 

wie 
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wie zwey andere Reiſen nach Frankfurt am 

da in zu den Kroͤnungen der Deutſchen Kayſer 
Leopold U. und Franzll. (rıten October 1799, 
und ıgten Zul. 1792) ihren Sinn und Geſchmack 
für ſchoͤne Künfte zu erheben, fie mit der großen Welt 
vollftändig befannt zu machen, und fie fir ihren Fünf: 
tigen erhabenen Stand vorzubereiten, 

Dei den im Jahre 1792 eintretenden Unruhen 
des Frauzoͤſiſchen Revolutionsfrieges, der feine Ein: 
flüffe aud) bis in die Nähe von Darmftadt vers 
breitete, begab Luife ſich zu ihrer Schweſter, der 


fegierenden Herzogin von Sahfen:Hildburg 


haufen, Charlotte, Georgine, KLutfe, 
Friederike, nach deren Reſidenz Hildburg— 
hauſen, wo ſie bis zum Maͤrz 1793 blieb. 
Auf der Ruͤckreiſe nach Darmſtadt nahm ſie in 
Begleitung ihrer Schweſter, der jetzigen Prinzeſſin 
von Solms-Braunfels, den Weg über Frank— 
furt am Main, wo ſich — feit die Preußen wieder, - 
(am ten December 1792) "dort eingerücdt waren — 
der König Friedrih Wilhelm IE mit dem 
Kronprinzen und feinem Bruder, Lud wig, Prinzen 
von Preußen, befand. Die Fürftlichen Schweftern 
würschten den Monarchen perfönlich zu kennen. 
Nachdem fie diefen Zweck erreicht hatten, waren fie 
entſchloſſen, eines Abends nad) dem Schaufpiele ab: 
zureiſen; aber der König ließ fie zur Tafel einladen, 
und da feine Gründe zur Defchleunigung ihrer Reife 
vorhanden waren, fo blieben jie, die Cintadung her 
folgend, | | 
Sobald Luife zu dem Könige eintrat, ward der 
Kronprinz, (der jelstregierende König) ohne zu ahnen, 
daß fie eink feines Lebens : Gefahrein fenn werde — 
aufmerffam auf ihre Schönheit, auf den Adel, der 
unverkennbar aus ihrer Geftalt, aus jeder ihrer Ber 
wegungen jprachz größer. und güntiger noch — 
F in⸗ 
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Eindruck, den bey näherer Befänntfchaft ihr Geiſt 
amd Gemüth auf den Kronprinzen machte. Eine 
Annäherung, wie fie unter gleichgefinnten guten Men— 
ſchen aus ailen Staͤnden gewöhnlich ift, erfolgte 
bald. Nicht das Watten der‘Politif, der Convenienz, 
ſchloß hier ein Buͤndniß, fondern der Herzen Ein: 
Fang nnd. gegenfeitige. Hochachtung. Am 24ften 
‚April 1793 fand in Darmſtadt die Verlobung Frie— 
drich Wilhelms mit Luiſen Statt, und au dem: 
felben Tage verlobte fih aub der Prinz Ludwig 
von Preußen mit Luiſens Schweſter, der’ jeßigen 
PDrinzeffin von Solms: Braunfeld. Die wirfleche 
Vermahlungsfeyer verzögerte, der Krieg. Erſt nach 
der Schlacht: bey Pirmaſens (am 14ten September, 
1793) kehrte Friedrich Wühelm II. mit den Prinzen 
nach) Berlin zurück, wo dann auch am 22ften Decem⸗ 
ber die Bräute der Prinzen eintrafen. Sowol zu 
Berlin ald zu Potsdam, wo ber Kronprinz Luiſe 
bewillkomnete, fanden feierliche Einholungen Statt, 
Ein gutes Volk begrüßte freundlih und mit wohl: 
thuender Hoffnung feine einflige Heerſcherin. 


Am agften December beging man mit ftillem, 
der Würde des Körfiglichen Hauſes zuftehendem Glan; 
ze, die Vermählungsfeyer.. Der König, der bey 
der Berlobung zum Beweife freudiger Billigung den 
Ringwechſel in Perfon vollzogen hatte, fegnete mit 
vaͤterlichem Entzuͤckeu den Verein, 


Eine eben fo gluͤckliche als beifpielmirdige Ehe 
hatte ah dieſem Tage begonnen, Die Neuvermaͤhl⸗ 
"ten lebten den: harmlofen Freuden der Kanslichkeie, 
der flillen Tugend , die den Pallaſt wie die Hurt 
ſchmaͤckt und fegnet , bis Elternfreube noch ihr Gluͤck 
erhöhte. Rachdem Luiſe am 7ten October 1794 von 

einer todten Prinzeſſiu entbunden worden war, Be 
ar 
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bar fie am 15ten Detober 1795 ‚den, jeßigen Kron⸗ 


Prinzen: Sriedrih Wilhelm. *) 

. Mac) dem Tode des Königs Friedrich Wilhelm TI, 
{am ı6ten’ Nov. 1797) beftieg Ihr Gemahl den Ki: 
nigsthron, und führte fie den neuen ſchoͤnen Pflich: 
ten der Landesmurter entgegen, deren Erfüllung ih: 
vem Herzen theuer war; und redlich vereinte Luife 
die Königin mir der, Sartin und Mutter, | 

Mir fehen fie forchin im neuen erhabenen Wir, 
kungskreiſe Fräftig für jedes Gute handeln, und täg: 
fich mehr die Liebe, die Anbetung der Nation verdie; 
nen und empfangen, As Schutzgeiſt des Landes 
begleitet fie ihren Gemahl auf. feinen’ Reifen durch 
die Provinzen, feine Sorgen zu mindern, feine 
Freuden zu verjchönern, Wie die Buͤrgerin iſt fie ib: 
rem Manne treue unzertrennlishe Begleiterin. Die 
mit Innigkeit dargebrachten Yuldigungen ber Völker 
nimmt fie mir freundlicher, wuͤrdevoller Güte auf, 
Die eig Ungluͤcklichen und Dürftigen finden 
in ihe eine. Wohlthaͤterin, die fill und anſpruchlos 
ihr Elend mildert. . Ein fchüßender Engel am Throne 
Fahne fie Die Jeidende Menfchhert, die bedrohte Un; 
ſchuld mit dem faunenvollen Schickſale aus, u 
yon Millionen wird ihr reiner Wille erkannt. Ver: 
trauensvoll naht das ungefannte : Verdienft, und 
Luiſe erwirbt ihm Anerkennung und a 
5) Auſſer dem Kronptinzen find die Kinder aus dieſer 

Ehe: Friedrich Wilhelm Ludwig, geboren ben zaften 

März 1797; Friederike Luiſe Charlotte, Wilhelmine, 

e den 13ten ul. 1798; Rriebrich Karl Alexan⸗ 

er, geb. am aoflen Junii 1801 5 Srieberife Wilbels 
mine Alexandria Marie Helena, aeb, am 23Hen 

Februar 18033 Friedrich Julius, Ferdinand Leopold, 

geb. am ı3ten December 1804, (aeftsrben den ı lem 

April 1306); Luife, Ausufe Wilhelmine Amalia, 


neb, deu iſten Jebruar 18085 Friedrich, Heinrich , 


Albrecht, geb, am ıstem Netober 1809. 


TR 


92 ‚X. Luife, 


Ihr Heller Blick fhweift umher, das Gute zu foͤr⸗ 


dern , das Schöne zu verherrlihen. ‚Schöne Kunft 
und Wiſſenſchaft, feit Luiſens erſter Erfcheinung 
ſchon beachtet, finden eine Beſchuͤtzerin in ihr. Mit 
gerechtem Stolze nennt der Preuße feine Koͤnigin. 

Die Reiſen des Koͤnigs, auf denen ſie bey ihm 


war oder ihm folgte, find: die Reife zur Huldigung 
nach Königsberg, Warfhau und Breslau, 


vom 24ften Mai bis Iten Julii 1798; eine Reife 
über - Magdeburg und Braunfhweig nad 
Helfen, Frankfurt am Mayn.und Sranfen 


— 


in May 1799; eine andre nah Schleſien vom 


saten Auguft bis gten September 1800; dann ging 
fie mit dem Könige Ende Mays 1802 nach Preufen, 
wo die Zufammenkunft des Königlichen Ehepaares 
mit dem Kayfer Alerander in Miemel erfolgte, 
worauf das Königliche Paar. über Warſchau und 
ofen zurückkehrte; im Sabre 1803 den 23 Febr. 
unternahm es eine Reife über Halle, Erfurt, 
Wuͤrzburg nah dem Wilhelmsbade und 
Darmftadt; im May 1805 zur Revuͤe nach 


Magdeburg, von da nad dem Harz und dem 


Aleranders:Dade im Baireuthſchen. 

Auf der grftern, und zwar auf dem Wege von 
Königsberg nah Warſchau, geihah es, daß 

durch Unvorfichtigkeit des Kutfchers der Wagen am 


Abhange eines Berges umgeworfen wurde. Der 


Sturz ſchien gefährlich, doch erfolgte gluͤcklicherweiſe 
feine Beſchaͤdigung. Die Oberhofmeifterin, Gräfin 


von Voß, machte dem Kurfcher Vorwürfe. “"Laffen 


Die es nur gut feyn” — fagte die Königin Im Tone 
guͤtiger Sanftmuth —” wir haben ja nicht Schaden 
genommen, und die Leute find gewiß mehr erfhroden 
als wir.” — 
Durch eine ſolche Handlungsweiſe, durch aͤhn⸗ 
liche Aeuſſerungen, deren man zahlloſe aufzeichnen 
— a ‚ könnte, 
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Könnte, bewies Königin Luiſe den Adel ihrer fhönen 
Seele, und. die allgemeine: Verehrung flieg noch 
imimer. So erbaten die Bewohner der Köllnifchen 
Vorftadt von-Berlin im Jahr 1802 vom Könige 
die Erlaubniß, ihren Stadetheil: Luiſenſt adt 
nennen zu duͤrfen; ſie erhielten die Erlaubniß, und 
dieſe Vorſtadt traͤgt ihren Namen. 

Sm May 1801 erhielt fie durch den Rußiſchen 
Geſandten am Koͤniglichen Hofe, Baron von Kruͤ⸗ 
dener, Namens der verwittweten Kayſerin von 
Nußland, die reich mit Brillanten beſetzten Inſignien 
vom Großkreutz des Se Katharinen-Ordens, als 
Beweis der zwifchen der Kayferlichen und Kötriglis 
chen Familie beficehenden Freundfchaft, die auch im 
jahre 1805 den Kayfer Alerander nad Berlig 
führte. Der Beſchluß kuͤnftig.) 





= 4 
Der Prinz vor Wallis — in Eng: 
land die Megentfchaft. 


Der ältefte Kronpring in Europa, der von 
Warlis:har nunmehr -die Verwaltung der Regierung 
angetreten, die bey dem traurigen chickſahl feines 
Koͤnigl. Vaters von diefem einfweilen nicht meiter ge 
führt werden Eonnte, Nachdem feit einer vierteliähris 
gen Fortdauer feiner ehemaligen Gemüthekraukheit kei⸗ 
ne Ausficht zu einer baldigen Geneſung vorhanden war, 
fo .befchloß das Parlement, dem Prinzen von Wallis die _ 
Megentfshaft unter gewiffen Einfebränkungen zu übertras 
gen, z. D. dag er Feine Pairs ereiren, Feine Aemter 
und Heufionen für fich auf Lebenszeit ertheilen koͤnne, 
- die Eorge für die Perfon des Monarchen der Ks 

n übertragen ſey ꝛc. Der Prinz von Wallis und feine 

igl, Brüder proteftirten anfangs gegen die Einfchrams 
Zungen. Judeß fand fich erierer doch bewogen, am 
an Januar die Megentfchaft anzunehmen. Ob und 

lche Beränderungen diefe in politiſcher Hinficht a 
vordringen wird, muß die Folge lehten. 





y4 — 


Allgemeiner Bericht von den politiſchen 
Merkwiüudigkeiten und Begebenheiten. 


Die Weihnachtstage bes vorigen Jahrs waren Tage 
der Ungft und des Schreckens für viele Gegenden. rt 
Ober  Ztalien wurden manche Derter durch ein Erdbeben 
erfchütrert; von da pflanzte fih die ratur: Revolution 
in einem fürchterlichen Orean fort, der fich dutch Tyrol 
amd das füdlihe Deutfehland bis nach den Küften dee 
Nordfee und Englands erſtreckte und manchen Schaden 
Der erfte Tag bes gegenwärtigen Jahrs beganm mit 
einer glänzenden Eroberung für die Sranzöfifchen. Wafr 
gen Zortofa fiel. Ga Portugall ſtand die Entfcheidung 
er Eschen bevor. Bei dem biühenden Zuftande det 
Kramöfischen Finanzen mard noch eine neue Wichtige 
Quelle derſelben eingeleitet, indem durch. ein Kaiferl. 
Deeret vom 2gften Dec. des dv. %. die Einführung einer 
Kobafs: Regie ın Frankreich beſtimmt wurde, deren Eins 
nahme für das Meich gegen 80 Millionen Franken bes 
tragen werden. Die neuen Holländifchen Departemente 
erhielten einen befondern Beweis der Kaiferl. Auszeichs 
tung, indem 6 feiner verdienteften Mitbürger, die Gras 
fen Schimmelpennind, van Kinsbergen ꝛe. zu Senateurs 


° 


ernannt wurden. 


Stockholm begrüßte feine neue Kronpringeffin, . 
die daſelbſt am sten Januar eintraf, Die Continentals 
Verhaͤltniſſe von Schweden fahen noch näheren Einrich 
tuugen und Befimmungen entgegen. Rufland bot 
zu Anfange dieſes Jahrs eine neue Merkwuͤrdigkeit durch 
ern Kaiſerl. Manifeſt dar, welches über den Ein: und 
Ausfuhrhandel des Rußiſchen Reichs für das Jahr 1811 
erſchien. Archaugel, St. Petersbutg, Reval, Riga, 
Liedau, Odeſſa, Feodoſia, Laganrock wurden dadurch zu 
Den einzigen Hafen der Impottation sur See und Por 
‚langen, Radiywilow und Duboffar zu einsigen Plaͤgen 
ber Einfuhr zu Lande erfiärt, Zur Beförderung der 
innern Induſtrie wurden viele fremde — 
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in Rußland verboten. Mit. der. Türkei dauerten die 
kriegeriſchen Werbältniffe for. Die beyden Endet vor 
Europa hatten eine gleiche Merfwürdigkeit von zwey 
- außerordentlich befefligten Lagern: Schumla und Tärres 
Vedras; aber die Merfwürrdigkeit von letzterem mird 
allem Anfcheine nach bald zu Ende ſeyn. Preuſſen 
and mir ihm Deutjchland verlobr am sten Tan. den 
Veteran feiner Kitteratoren, Friedrich Nicolai, der 
feine verdienftvole Laufbahn im 78ſten Fahre feines 
Alters endigte. ’ h 
Die Einwohner von Spanien geben nach dem Monte 
teur laut ihr Verlangen zu erkennen, mit dem aroffen 
Reiche vereinigt zw werden. Einen frappanten Ueber— 
dlick gewähren jetzt die vielen Nationen und Wölfen 
deffelben. Die Bewohner der Erine, der Loire, det 
* Garonne, der Rhone, der Schelde, der Maas, des 
Rheins, der Ems, der Weſer, der&ibe, der Tiber, des 
Po⸗s, der Etſch rc. — Frauzoſen, ebemalige Belgier, 
Holländer, ebemalige Wertphälinger, Piemonteſer, Mate 
fänder, Genuefer, DVenetiatter, Daimatier, Illyrier, 
Slorentiner, Römer, Premer, Lübecker und Hambur⸗ 
ger — alle find jetzt Landsleute, alle Unterthanen des 
‚ größten der Souverains, den je die Welt gefehen bat. 





00° XII, 
Vermiſchte Nachrichten. 


Zu Coburg ift folgendes publicirt worden: | 
“Nach einer offierellen Nachricht iR in einem Dorfe 
im Daemffaͤdtſchen, Hartmannsheim, eine peftartige 
Kranfpeit ansgebrochen, deren Kennzeichen noch nicht bes 
kanat find. Die Menden fterben fchnel danin. Es 
wird diejes mit Der Bemerkung befannt gemacht, das. 
mit alle fremde Kranke, fo wie ale aus dein Hefiſchen 
erfolgenden Communiecationen eier firengen Aufficht 
unterworen werden. Man bitter, dieſes Eırenlare 19 
ſchell als möglich weiter, auch an auswärtige Behörde 
gelangen zu laſſen. Koburg, den gten Jan. 1811. 
Herzogl. Sachfijches Juſtiz⸗ Amt, 
Schultes. Gotter. 


96 XI. Verm. Nachrichten. 


Die Beſorgniſſe wegen jener Krankheit ſcheinen in⸗ 
deß Gottlob übertrieben geweſen zu ſeyn, da man von 


ihrer Verheernng und Ausbreitung wenigſtens nichts 


weiter vernommen hat. 


Die Aue, deren in der Grängbeftinmung des De⸗ 


partements der Weſer Mündungen Erwähnung gefcbiehi, 
ft ein Fleiner Fluß, der durch Kloſter Zeven bei Braus 


el in die Df fließt und Hilleru it ein Dörfchen 


im ehemaligen Amte Rothenburg nabe an der Yüne: 
burgjchen Graͤne. Man findet diefe Angaben faſt auf 
Feiner geſtochenen, fonderu nur auf Vermeſſungs⸗-Eharten. 


Die Summe der Falliſſements betrug nach den 


publicirten Liſten im vorigen Jahre gu Altona 6 Milz 
kionen 62372 Mark Eonrant , zu Luͤbeck 5,2i05:2 
und zu Hamburg 11,466603 Mark Banco. In letzterer 
Etadr ift fie oft des Jahrs viel betrachtlicher gewejen. 


| Im Jahre 1799 belief fie firb über 36 Millienen. 
In dem diesjährigen Schwediſchen Hof» Ealender 


if folgendes die gemenlogifche Lifte des Königl. Hauſes 
Earl XIII, König, die Königin, deffen Gemahlin, die 
verwittwete Königin, alsdann Carl Johann, Schwedens 
Kronprinz, ermählt von den Ständen am ziftet Aug. 


ıgı0, geb. den a6ften Januar 1764, Eugenie Bernar⸗ 


dine Defirde, Kronprinzeffin von Schweden, geb. den 
sten Nov. 1781, vermäblt, Den 1bten Auguſt 1798, 


! 


FJofeph Franz Oscar, Erbprinz, geb. den gten ul. 1799, 


Sophie Albertine, K. Prinzeſſin, Aebtiſſin von Qued⸗ 
nburg. Der geweſene König Guſtav IV. Adolph und 
Prinz Guſtav find nur unter den Seraphinen-Rittern 
aufgeführt. * 


Nachrichten aus Schweden zufolge, hat ſich der ges 


weiene König Guſtav Adolph, der ſich jegt in England _ 


befindet, gemweigers, von diefem Laude, deſſen Allianz 
ihn bei feiner Sinnesart um Krone und GScepter brachte, 


eine Penfion von demſelben anzunehmen, indem er bloß 
yon den Renten feines Privars Wermögend eben will. 


Den agfien Januar 1811. 
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BI "Bat 00 
Auguſte Wilhelmine Amalie, 
Te Rönigin von Preußen. 


en ih Denkmal 
Mit dem Bildniffe der verewigten Monarchig. 
— Betrlin bei Friebrich Braunes. 1810. 

Auf geglaͤttetes Schweizer Papier 4 Rthir. 
Auf Velin Papier 3Rthtr. 
Huf engi. Druckbapler 22thlrt. 
Auf ord. Druckb. 4° 5. NH. 12 Gr. 

Boxſtehendes fo eben erſchienene Werk enthaͤit 
die Le ensbeſchreibung und eine Charakterfcdildes 
rung dei verewigren Monarchin, deren Verluſt von 
Hafız Europa kief bedauert wird. - Der Herausgeber 
dieſer Biographie, Herr Carl Mäcter, hät, von 
dem m... erhabenen Gegenſtande inniäft ers 
griffen, die großen uud liebenswuͤrdigen Eigenſchaf⸗ 
teri der Jetzt verklaͤrten Königin fo treu und fo wahr 
geſchildert, daß der Leſer das Bild einer gerechten, 
—5 — menſchenfreundlichen, im Gluͤck und Un⸗ 
glũck ſich ſtets gleichbleilbenden Landesmutter, einer 
zaͤrtlichen Gemalin und einer fuͤr die Erziehung ihrer 
Kinder ſorgſamen Mutter erblickt, 


— 
f 


» Das Portrait der Koͤnigin iſt ſehr ſauber von 
Kern Bollinger geflohen. und gereicht deni Buche 
zu einer befondern Zierdbe. Das fehr anfehnlicye 
Verzeichniß der Subſcribenten giebt den deutlichſten 
Deweis, wie ſehr die verfiorbene Königin im 
Sun s’.und "Auslande ö ‚und; bewundert 
wurde, 


Journal für die Lands 
und ®eereifenunddas Inte; 
reffantefte aus der Länder: 

‚and VBötfertunde zur angeneh— 
men Unterhaltung für gebildete 
Leſer in allen Ständen. Dritter Jahr: 
gang aus 12 Monats Heften beitehend mit 4 4 
"Karten, 5 £olorirtenund 6 ſchwarzen Kupfern. 
BVorausbezahlungspreis für den ganzen Jahr⸗ 
gang 7 Rtihlr. 12 Gr. 


Das 12te Heft dieſes Journals iſt am heutigen 
Tage abgeltefert worden. Das Januar Heft des 


- Jahrgangs für 1811 wird am 20ten dieſes verfandt 


werden, Die Herrn Abonnenten werden daher ers 


ſucht, die Pränumeration für 1811 gefälligft zu bes 


forgen. Bey diefer Gelegenheit zeige ich den Yns 


Er des dritten Jahrgangs an, damit ein Seder 


ch überzeigen kann, mit weichem ruͤhmlichen Eifer 
der Herr Herausgeber die Lefer Diefes Zournals be⸗ 
friedigt hat. 


1. Reiſe eines aſttachaniſchen Kaufmanns nach Tan⸗ 
garok, Odeſſa und den neugegrändeten Kolo⸗ 
nien an der Moloſchna im Jahr 1806. (Aus 
einer Handſchrift.) 

2. Reife von St. Petersburg durch das europäifche 

Rußland nad dan Sefundbrunnen zu Lipezf 

am Don, im Sommer 1804. 

23. Reife aus der Schweiz über den großen Bern 
nach Stalien, im Ontmin 1802 von * 
derike Brun. x 


4.3: Haafners Reiſe in elnem Palankin tängs ber 

* Rufe Orixa und Koromandelin Indien. Im 
gJahre 1784. Aus dem Holland. 

5Carl von —* Bruchſtuͤcke einer Reiſe durch 

das ſuͤdliche Frantteich, Spanien und Portu⸗ 


=. 0 gal, im Zahra 802. 
6. Laborde Reiſe auf den Dontferat tn Catalo⸗ 
nien.. 


7. Briefe auf einem Dard flug durch den Norden 
von Amerifa und Europa in den Jahren 1806 
Bis 1808." (Aus einer Handſchrift) 

8. De Guignes Reifen nah Peking, Manila und 
Isle de France, im den Jahren 1784 bis 
1801; : Aus dem Franz. 

9. I. A. von Krufenfterns, Ruff. Kaiferl. Ras 
pitaͤns von der Marine, Reife um die Welt, 
in den Jahren 1803-1806, auf den Schif; 
fen Nadesha und Newa. 

10, Leopold von Buch Neife durch Norwegen unb 

Wappland; in den Jahren 1806 bis 1808. 

. 31. Reife und Aufenthalt. eines Schweizers in 
Spanien im Jahre 1807. 

12. Reiſe nach Conſtantinopel; in Briefen. von 

— dem. Grafen Vincenz Batthyany. 

13. Beſchreibung einer Reiſe durch den ſuͤdlichen 

Theil der Inſel Fyhnen im ‚1809. (Aus 
% einer Handſchrift.) 

14. Reife durch das füdliche Frankreich, Savoyen 
und einen Theil der Schweiz, in den Jahren 
1804 und 1805. Aus dem Franz. 

- 15. Perrins Reife durch Hindoſtan oder Aufents 
halt dafelbfi in den ai 1779 bis 1793. 

Aus-dem Franz. 

16. Meine Reife durch das Koeigreich Weſtphalen. 
AAus einer Handfchrift:) 


Auſſerdem findet man in jedem Hefte noch Ele 
nere Aufläße und Korrespondenz : Nachrichten, 
Dem Kern Herausgeber muß man es befonders 


f 


Dont wiſſen. dad er ſchon im Julius dieſes Jahres den 
Auẽ zug aus Kruſenſterns Reife lieferte, wopon das 
Original im Buchhandel — erſt in dieſen Tas 
gen: haben war. Die Fortſetzung dieſes 
Zoumals wird jeden Monat puͤnktlich erſcheinen 
und jedes Heft mit einem. ‚ee eder ib einer 


Karte geziert ſeyn. ..; | " .o 
pe im vo 1810. 

ne vr, PER AR: — Vielhret. 
NER Brilsnnäek 

din alleafı; »..NOR; ;. 


ad 2% Eriehrih Braunes. ir Bertin 
. fuͤt die Michgelis Meſſe izro ‚a 
47 F 


„Taftensus dev Liebe und des Feöhflang: anf das 
rn 1812. herausgegeben von: H. Muͤchler, mit. 
6 Kupf. ‚Qeieden von Daniel — 16. 
Rthlr vogr. 
Teſderouo gm ‚gefetligen Unterhaltung. auf das 
Jahr I8Tr. herausgegeben von 8: Maͤchler m. 
1 Kupfer und 1. Vignette. 16. 722 OR, | 
—— kleine; zum Naben und Ber: 
— fuͤr Knaben und Mädchen. erſtes Alpha⸗ 
bet, mit 24 illuminirten Kupfern. gr. 8. 
in einem mir 4 Kupfera nad befpnders gezierten 
Einbande - +. Rehle, 8 gr. 
Wimſen, RP, die Erde und ihre Bewohner, ein 
Bilderbuch für bie Jugend, * — Kupf. 
gr, Be geb. 2 Rthly 12 gr. 
Portefeuille von vLandſchaften, zum ——— 
in der Landihaftezeichenfunft für die Jugend zu 
gebrauchen. Erſte Sammlung mit 10 kolorirten 
und toſchwarzen Kupfern. Quarto 1 Rthlt. ger. 
Cederhohms hiſtoriſche nenealoatfihe Darſtellung 
aller Regenten in der Mark Brandenburg, als 
‚erne. Geſchichtskarte beim Vortrage der varerlän, 
Mfen — enmerfen. uni Kupferge 


flohenes Blatt von, 333Zoll Hoͤhe und 24 Zoll 
Breite, , von Jattnis seashın, ne. illumi⸗ 
nirt Rthlr. 12 gr. 
‚ ‚ebenbafielbe im —— Abdruee 2Rt 

—2 — A. W, die Einung, ein Sdeuſplei in eis 
nem Aufiuge. 8- 4 gr. 
Diagazin der. neueſten Keifepefhreihungen Ne uns 
terhaltenden Auszügen gr und gr Band, mit 
— Kupfern und Karten. gr. 8 deh. 6Rthlr. 
Soltau's, D. W., Briefe über Rußland und deis 
jen Bewohner. Mit Kupfern, Holzichnitten und 
ai von. St. Petersburg; gr. 8. 

* 41 Rrbir, 1291. 
Piotho⸗ Earl v. 8. Pr. Premier Kapitän, über die 
Entſtehung, die Fortſchritte und die gegenwärtige 
Verfaſſung der ruffifchen Armee, dach insbeſon⸗ 
dere — der Infanterie. 8. 12 9r. 
endefleiben Verfaſſers. Die Koſaken eder 

" Befhläre derſelben von ihrem Urfnrunge bis auf 
die Gegenwart, mit einer Schilderung ihrer Ber: 
aſſung and ihrer Wohnpläge, von dem ven 
298 vorhergehenden Werks: 2 gr. 

| Kartei son. China, nach den :neueften ——8 
gen und mit der Neiferonten des Herrn de Guig— 
nes, geſtochen von Kliever. Querfolio 6 gr. 
Porttat ber Koͤnigin“Luiſe, Auguſte, Wilhelmine, 
F — Preußen, nach dem neueſten Origi⸗ 
— von weif gemalt und von Bollin⸗ 


' 16 gr. 
— * ——— von — Er; 
fter Band, 8: ı Rıhir, 12 gr. 


Auch unter dem Tirel: 
| Unekedektangen m den Arendftunden von Theodls⸗ 


* gen ‚Aber dle Syſteme der politiſchen 
"a omig, von Charles Ganith, Advofar und 
ibun, Aus dem franzöfifhen überfeßt« 

— "Sinde. gr. 3 Rehlr. 16 Lu 


Bon allen bleſen ———— findet mom 
indem ırten und 12ten Hefte 1810 und Jaͤnuar 
-IRLIT des Journale der Reifen, ausführliche Anzei⸗ 
gen, durch die man von dem Inhalte der ſelben unter⸗ 
richtet wird. Aber auch ſchon die bloße Aufzeich⸗ 
nung der Titel wird hinreichend fein, bie Freunde 
Ye Lektüre auf biefe * aufmerefam gemat zu 

a en. 


> — 
— — — — 


Ich gebe mir die Ehre einem geehrten Publts 
cam biedurh anzuzeigen, daß meine Dictionaire 
sdeCornmerce, de Marine et deDroit, iur nadıften 
Oſtermeſſe erfcheinen wird, und das die Bubferip; 
sion noch immer ſo lange eröffnet bleibt, 


In dieſem Dietlonaire wird man eine große 
"Menge Handlungs / See und juriftifher Ausdruͤcke; 
viele fremde, befonders.oftindıfhe Waaren Benen⸗ 
nungen; ferner: dir neuen- feanzöfifhen Gewichte, 
Moaffe und Münzen, endlich fehr nüßliche und aus⸗ 
führlihe Erläuterungen, beſonders im — 
juriſt iſchen Theile finden. | 


Der Subferiptionspreis, dieſes Werks, welches 
vermuthlich 80 Bogen ſtark wird, indem bereits ſchon 
60 die Preſſe verlaſſen haben, in groß med. 8. auf 
gutes weißes Druckpapier gedruckt werden ei, if 

1 , Beiegriches, or. 


Man kann ſich in — beiden — Kauf⸗ 
mann Ch. Fr. Fréauf und Buchhändler Le Roux; 
ferner ın Hamburg. bei den Buchhändlern Herren 
Sriedr. Perthes, A. Schmidt, J. H.Hanff, No: 
tar Wölbern, beim Buchdruder Appel; desgleichen 
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I 
Kevofution im: n Spanijchen Sid: ; Amerika, 
Blutbad zu Quito, 


S),,; füdlihe Amerika liefert jezt ein Seitenſtuͤck 
zu den Scenen, die das nördliche Amerika vor 30 
und einigen Jahren darftellte. Der Kampf um Un 
abhängigkeic hat in diefen groffen, von. der Natur 
ſo geſegneten ‘Drovinzen, die nad) ihrer Entdeckung - 
ein Schanplab fo vieler Greuel waren, zwiſchen Ein: 
gebornen und Europäern feinen Anfang genommen, 
und iſt an mehreren Drten von Maffacren begleitet 
gewefen, die fü gewöhnlich im Gefolge von * 
lutionen find. Das graͤßlichſte Blutbad der Art iſt 
(man erinnere ſich deflen, was bereits im Diönienr 
atgeführt worden) im Königreich Peru, zu Quito 
——— Ein Schreiben aus Carthagena vom 
. x5ten Sept. 1810 enthaͤlt folgende nähere Nach: 
richten darüber: 


Polit. Journ. gebt, iden. 0 Die 


98 I, Revolution. Zr 


“Die Provinz Quito, die fehr unter dem Drud 
- war, verfushte ſchon im verfloffenen Jahre, was die 
Carraccas im gegenwärtigen in Ausführung ge— 
bracht haben; alfein bamald waren die benachbarten 
Staaten noch nicht reif genug, mit Quito gemein: 
ſchaftliche Sache zu machen. Gegen ihren Willen 
waren die Einwohner gezwungen, die Autorität des 
Vicckoͤnigs von Santa Fe wieder "anzuerkennen, 
der wicht nur ihren geleifteren Widerſtand zu ver: 
‚ geffen, fondern ihre Provincial » Sunta fortdau— 
‚end beyzubehalten verſprach. | | 
Aber faum war der Vicefönig wieder in der voͤl⸗ 
ligen Ausübung feiner Gewalt, als er uneingedenk 
feiner Verfprehungen, die Aufrübrer alle gefanglich 
einziehen ließ, und viele derfelben zum Tode verur: 
theilte. Am 2ten Auguft empörten ſich einige Ge— 
faugene gegen ihre Wachen, und ein blutitger Kampf 
nahm einen Anfang; ein Bataillonfvon Lima, wel: 
ches fich fert dem legten Sahre zu Quito, befand, 
erhielt Befehl, gegen das Volf zn marjchiren, mor⸗ 
dete an 4000 Männer, Weiber und Kinder, 
- and plünderte die Vorrathshaͤuſer der Kaufleute von 
QAQuito. Den zten September zogen 1000 Volon⸗ 
tairs zum Beiſtande von Quito herbey, eine aͤhn- 
liche Anzahl aus den Provinzen Popayan und Paſto 
zwiſchen Santa Fe und Quito, | | 
Drei Buß? und Trauertage wurden für die er; 
fchlagenen Brüder zu Quito, zu Santa Fe ange 
ordnet. Der Vicefönig von Santa FE nebft meh: 
reren des hohen Nachs befinden fich daſelbſt in ge: 
fänglicher Haft. u 
“ Die oberfte Junta zu Santa Fe erließ folgende 
Publication : | | 
Die oberite Junta diefer Hauptftadt, welche 
nie aufgehört har ihre Thränen mir denen aller Gurt: 
gefinnten zu vereinigen, fobald fie mis den unglüc, 
— | J lichen 
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lichen Begebenheiten, welche zu Quito vorgefallen 


find, befannt geworden, und die ‚ obgleich fie ver; 


zweiflungsvoll alles dort verloren glaubte, ftets ihr 
-hauptfächliches. Augenmerk auf. die Rettung jenes 
Volks, und der Schlachtopfer richtete, die mit Dol⸗ 
‘hen geopfert wurden, dieſe Junta fieht. ſich jezt ge: 
nörhigt, jenem edlen Votfe, weldes fo theuer die 
erfien Schritte zur Freiheit bezahlen mußte, feine 
‚Trauer befannt zu machen. DO, warum trennt ung 
eine folde Entfernung von eurer Stadt! Wäre fie 
ans naher, büßen follten für ihre Berwegenheit jene 


Herrſcher von Quito, die Ufurpatoten der geſetzmaͤßi⸗ 
gen Rechte des Volks! Tauſend Patrioten erbies 


sen ſich freiwillig zu eurer Huͤlfe herbey zit. eilem, 
ohne eine andre Belohnung zit fordern, als ihre 
Brüder zu rächen. Quito hat jedoch jezt in feiner 
Trauer den Troſt — daß alle Sp; Amerikaner die 
Waifen ergreifen, und einmürhig um Rache zum Him⸗ 
mel ſchreien; aber ach, unerſetzlich iſt der erlittene 
Verluſt! Salines, Morales, Quicoga, Selvpalegre, 
tie werdet ihr zu erſetzen ſeyn? Die Fratfling 


und Waſhingtons unferer Nevolurlon haben nicht 


ſo lange gelebt, um Zeugen unferer errungenen Frei; 
heit. zu ſeyn. Ewige, Trauer wird fih in die Wonne 
unſers zukünftigen Gluͤcks einmifhen, -Umd ment 
einft unfere Nachkommen fich an die ruͤhmlichen Tha⸗ 
ten unſrer Revolution erinnern werden, ach dann 
wird das Andenken an dieſe theuern Namen ihre 
Erzaͤhlung verbittern. Quito wird einſt dankbar ih⸗ 
tem Andenken Statuen errichten, fo wie Süd: Ame 


rika ſelbſt es eingefichen wird, daß es ihnen ihre 


reiheit verdankt. Moͤge doch dies edelmuͤthige 
Volk fuͤr ihre Nachkommen Sorge, tragen, moͤge 
die Dankbarkeit dieſes Landes die Sprößlinge mit 
ei umfaffen, fie bie einzigen Meberbleibfel jener 
banner, welche Unter dem Beil der Tyranuey ihr 
282 Ga Leben 
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Leben aushauchten. Doch in den enthuſiaſtiſchen 
Ausdrücten der Dankbarkeit darf die oberſte Junta 
die auch am raten gefallenen berühmten Schiachtopfer 
nicht mie Stillſchweigen uͤbergehen, Schlachtopfer, 
deren Namen unſern Nachkommen aufbehalten wer⸗ 
den muͤſſen. Unſer Andenken wollen wir vorzuͤglich 
jenen widmen, welche vertheidigungslos im Kerker 
durch feige Moͤrder, die keine Schaam, eine ſolche 
fchyengliche That zu begehen fannıten, geopfert murden. 
Die oberfie Junta beſchließt 3 Tage, der öffent: 
jichen Trauer und dem Gebete gewidmet. Eine 
Subfeription ſoll für die Wittwen und Wayſen der 
am aten Auguft Erfchlagenen eröffnet umd jener Tag 
‚auf immer als Ausdrucd unferer Trauer feſtlich be’ 
gangen werden, Die Kirhe fell ihre Ueberreſte 
durch feyerlihe Gebräuche weihen, und es follen 
‚ihnen alle Diejenigen beygeſellt feyn, welche zu Quito, 
Soccoro nnd in den Ebenen fielen. 
Gott erhalte Ewr. Ercellenz!. 
Santa Fe, den Sten Sept. 1810. 
Ar | Don Joſeph Miguel Pey, 
Vice⸗Praͤſident. oo. 





Don Carlos Montufar an die Bewo h⸗ 
“ner von Quito... f | | 
- Bewohner von Quito! — Der ſchreckliche Au⸗ 
genblick, den der Gerechte und Rechtichaffene fo oft 
fürchtere, wo. die ungezuͤgelte Wuth eurer ehrloſen 
Tyrannnen die Eingeweide eines ſchuldloſen Volkes 
zerfleiſchte, iſt endlich gekommen. 
Die Schlachtopfer, welche durch die Wuth einer 
brutalen Soldateske gefallen find, haben uns nur 
zu gut. die Wunden des biutenden Vaterlandes ge; 
zeigt; die Ermordung eurer Mitbuͤrger wird der Blut⸗ 
-Nrantel feyn, welcher. Durch die Provinzen getragen, 
nire Brüder zur Rache auffordern wird, 
Ä — Schre⸗ 
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Schrecken und Tod waren die Maaßregeln eurer 
graufgmen und zerftöhrenden Regierung, ‚Schrecken 
und Tod mögen daher auch unfer Lofungswort ſeyn! 
Sie bedienten fi) der Ketten und Kerfer, um die 
Ihränen der Menfchheit, welche um Gerechtigkeit 
flehete, zu erfliden; Ketten und Kerker mögen das 
ber auch das Loos unferer Unterdräder feyn. Ber: 
gebens ſchwang fich aufden Fittichen-der Sehnſucht ein 
Friedens Engel von Europa heruͤber, um Balſam in eure 
Wunden zu gießen. Stolze, gefühllofe Iyrannen: 
“ behielten einftweilen den Sieg. Friedlich nennen fie 
fi; gerade wie der Tiger , triefen Ihre Klauen noch 
von dem Dlute eurer Mitbrüder. Ungluͤckliches 
Volk! euer Unglü hat die harmloſe Natur der Ame⸗ 
rifaner geweckt; verzehrendes Feuer nach Rache Focht 
jeßt in euren Adern, Erhebt eure gebeugten Naden; 
werft von euch eure Trauerkleider; blickt hin, wie 
die erfien Helden eurer Freyheit im Staube da liegen; 
fie find Opfer diefer wilden Ungeheuer geworden, wel: 
che die Hölle auswarf uns zu vernichten. Wendet 
euren Blick auf die Straßen! Sie find bedeckt mitden 
Leihnamen eurer Freunde; eure Weiber find geſchaͤn⸗ 
bet, euve Kinder find dahin gemordet. Seht mit 
Schaam die mit Füßen getretenen Würden des Man: 
nes; welchen ihr im verfloffenen Jahre fo hoch beehr⸗ 
tet, Ein ganzes Land eilt zur eurer Nettung ber: 
bey. Es brennt vor. Begierde nach Freiheit, — — 
Helden verfammeln fih in unfern Straßen. Die 
blutigen Manen eines Morales, Quiroga und Da: 
linas zeigen auf ihre Wunden bin, und fchreyen. 
lautum Rache! Laßt uns ung felbft rächen. Moͤge das 
Schwarze Blut derjenigen, welche die Helden ins. 
Grab fürzten, „den Boden-tränfen, der von ihren 
Sranfamfeiten und Verbrechen befleckt ift. 

Zufolge der obigen Mittheilungen verfihert die Jun⸗ 
ta von Carthagena, der oberfte Sjunta von Et. * 
da 
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daß fie mit ihr in ihren Geſinnungen uͤbereinſtim⸗ 
met, und daß fie allen Beyſtand zur, Bertilgung der 
Urheber fo mancher Grauſamkeiten leiften wird. Sie 
hat, die Truppen von Quito und den benachbarten: ' 
Provinzen aufgefordert „ dem: Bedrüdern dieſes um 
glücflihen Landes den Geherfam re 
ferner follen für die Nuhe der Seelen, welche der 
Freyheit geopfert wurden, feyerliche Meſſen geleien 
werden; die Sjuntg wird dem feyerlichen Leichenbe⸗ 
gangniß beywohnen, und alle Mitglieder werden 3 
Tage hindurch in tiefer Trauer erſcheinen. 
Die Junta wird jede dienliche Maaßregel ergrei⸗ 
ſen, wodurch dieſe heilige Sache, welche allen Pro— 
vinzen unſers neuen Reichs gemein ſeyn muß, er, 
halten und befoͤrdert wird. 
Joſeph Maria Gracia de Toledo, 
Praͤſident. 
Carthagena, den Isten Sept. 
18 


? » 
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Die Stade Auito, wo die gedachte Revolu—⸗ 
tions: Maſſacre vorgefallen, ift die Hauptftadt des 
Königreichs diefes Namens in. Sud:Amerifa. Als 
Franz Pizarro Peru eroberte, ward dieſe Stadt 
durd) die Sieger zerſtoͤhrt; allein Sebaſtian von 
Belalcazar Lich fie 1534 wieder erbauen, Gie 
liegt am Fuße des feuerfpeyenden Berges Pichinche, 
Die Stadt ift groß und fchön gebauer, die Gallen _ 
ſind breit „ und die Häufer find angemalt und von 
fhönem Anfehen. Der große Platz ift vortteflich ; 
der Erzbiſchoͤfliche Pallaft und das Rathhaus bilden 
zwey Seiten deflelben ; die andern beuden find durch 
ſchoͤne Gebäude begraͤnzt. In der Mitte befinden 
Ir ein präctiger Springbrunnen. Biele andere 

ffenslihe Gebaͤude verdienen nicht minder bie Auf 
merE, 
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merkſamkeit der Reiſenden. Praͤchtvoll find uͤberall 
die Kirchen und Kloͤſter. Die Volksmenge dieſer 
‚Stadt wird auf 58000 Seelen angegeben, theils 
Spanier, theils Creolen und Indianer. Die Ered— 
ten find gelehrig, menfchenfreundlich und fehr hoͤf— 
lich; fie machen fih ein Vergnügen daraus, Frenide 
aufzımehmen. Die Indianer haben große Fähigkeit 
für alle ſchoͤnen Kuͤnſte, hauptfachlich ‚aber für die 
Malerey und Bildhauerey. Die umliegenden Ge 
genden von Quito bieten im Ueberfluß alle Föfttichen 
Früchte dieſes Theils von Amerika dar, Gold⸗ und 
Erde: Minen, diefe Metalle die den Pernvinnern 
fo ſchrecklich wurden, find häufig’ zu finden. Die 
Temperatur ift außerfi angenehm, obwol die Stadt 
fat unter der Linie liegt; dieſen Vortheil verdankt 
fie. der Naͤhe der Eordillerad, un m, 
Be IF | 

Beytrag zu Statiſtik Hambnrgs. 

Eine Tabelle der Geburts⸗, Sterhe? ꝛc. Lüften 
von Hamburg vom Jahre 1793 bis T8LT, weiche 
ich gegenwärtig vor mir habe, bietet Stoff. zu den 
intereffanteften Betrachtungen dar. Diejer Zeitraum 
| — eine fuͤr Hamburg ſehr merkwuͤrdige Pe⸗ 
r ode. Pie ” 3 j 
Die erwähnten Kiften find aus den Hamburgis 
[hen “wöchentlichen Nachrichten gezogen.” Bor dem 
Erfcheinen derſelben, gab es fo genaue, alle Neli 
gionsverwandte umfafjende Kiften , meine Willens 
nicht, und der Herausgeber verdient Dank für bie 
viele Mühe, die die Unterziehung eines ſolchen Se: 
fhafts erfordert, | | 


Nimmt 


ARE ar — 
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Nimmt man nad) der gewöhnlichen Berechnung 
an, daß der zoſte oder 3 von Hundert fterben, (durch 
außerordentliche Umftände veranlaßte Sterblichkeit, 
ann dabey natürlich nicht in Anfchlag kommen) fo 
wäre die Bevölkerung Hamburgs im Jahr 1793 un: 
* auf 100000 Menſchen anzunehmen geweſen. 
Die ſtaͤrkſten Einwanderungen, durch die Franzoͤſi— 
ſche Revolution veranlaßt, fanden im Jahr 1794 
und beſonders 1795 Statt. Sichtlich erſcheint die 
vermehrte Einwohner Zahl aus den Geburts‘ und 
Sterbe Liſten. Die Zahl der Gebornen mar mit 
den nächft worhergegangenen Jahren ziemlich über: 
einftimmend; nemlich im Jahre 1793, 3065. 

| 1794. 3132. 
1795, 3044. 


Dagegen war die Zahl der Geftorbenen in den Jah⸗ 
ren 1794 und 95 uͤberwiegend irn und im nach: 
chiligſten Verhaͤltniß mit den Gebornen, Es ftars 
ben nemlich im Jahr - 1794. 3880. 

1795. 4143. 
im Jahr 1793 war bie Zahl d. Todten 3290. 


i Dieſe Disproportion iſt ziemlich erflärlich, wenn 
man erwägt daß die Nefugios mehrentheils aus Er: 
wachfenen beftanden und beſonders mannlichen Ger 
> ſchlochts, und daß diefe, mir nicht gar vielen Aus; 
nabmen, in bedrängter Lage: fid) befanden, und da: 
her vorerft an nichts. weniger, als an eheliche Ver: 
bindungen denfen fonnten, Dem Einwurf, den man 
mir hier machen Fönnte, und der das firtliche Ber: 
haͤltniß betrifft, werde ic) weiterhin begegnen „ be: 
merke hier aber vorläufig, daß die Zahl der unehe⸗ 
lichen, getauften Kinder, in obiger der Gebor⸗ 
nen mie begeiffen iſt, ja im Jahr 1795 ned) gerin? 

ger als 1795 war, 


Das 
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Das Jahr 1796 Kefert- ſchon eine vortheilhaft 
tere Liſte, indem bei verminderter Sterblichkeit die 
Zahl der Gebornen 287 mehr betraͤgt als 1795. Zu 
derſelben hatten außereheliche Geburten ‚einen Zu: 
wachs von 45 gegen ihre Zahl im verfloffenen Jahre 
geliefert. Ein gleich gutes Reſultat giebt 1797, in 
welchem Sjahre 282 mehr geboren und nur 7 mehr 
geftorben waren als 1796. Die Zahl der uneheli 
hen Kinder war um 41 gewachſen. Dennod war 
die Zahl der Geftorhenen in diefem Jahre noch um 
503 fiarfer als die der Sebornen. Das Verhälts 
niß befferte fid) ‚bis zum Johre u bei immer ſtei⸗ 
genden Zahlen. 


1797. geb. 3013. geſt. 4116 — 503. 
1795. » 3806. 4284 — 478. 
1799. 3 3938. : 43409 — 402. 
3800. 4% 4150. 4544 — 394. 


Hier ift auch der Ort, zu bemerfen, wie in jenen 
geſchaͤftsreichen Jahren, hey der größen Leichtigkeit 
fih Erwerbsmittel zu verfchaffen, die Neigung zum 
ehelichen Stande, felbft über das Verhältni der ger. 
fiegenen Volsmenge hinaus, — hatte, 


Copulirt waren 1794. 1004 Paar, 
| 1792. 1492 ;. 


Das Jahr 1800 würde ein noch befferes Neful: 
tat geliefert haben, wenn in diefem Jahre nicht eine 
ungeheure Sterblichkeit unter Kindern Statt gefun⸗ 
- dar hätte. Die Liften geben nemlich auf 4544 — 

2320 Kinder an, welhe Zahl, obwol fie die Todt⸗ 
gebornen (306) mitbegteift, mir dennoch uͤbertrie⸗ 
ben zu ſeyn ſcheint. Haͤtten wir mediziniſche Jahr⸗ 

bücher, 
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bücher, aus weichen die Sterbefälle, mit Angabe der 
Krankheiten zu ziehen waren, fo. würden -die ne 
chen „davon leicht anzugeben ſeyn. Die Miener 
Mortalitatsliſten liefern jährlich eine Weberficht der 


Krankheiten, welche geherrſcht iii und die Zahl 


ihrer Opfer. 
Das Jahr 1801 it ein gänfiges Jun, in Hin; 
ficht der Sterblichkeit, 

| geb. 4102. geſt. 3916, Ä ü 


Es wäre ſehr intereffane durch Aerzte dieſen auf: 


fallenden Unterſchied erklärt zu fehen. Während 


1800 nod) ein Mınus der Gebornen von 394 Statt 
fand; war 1801 ein plus von 186, Im Jahr 1795 
war das Miaus/ der Eirbornen gar 1100 geweſen. 


| m Jahr 1802 war die Zahl der Todten wie; 
der größer, » 
geb. 4330. geil, 4437, worunter —— Kinder. 


1803. 425%. : 437% 


1504. 4370. 5 4257 
1807. 4309, + 4370, 


Das Jahr 1306, iſt merkwuͤrdig in Hinſicht der arof: | 
ſen Mortalitaͤt, die in demſelben bey uns herrjchte. Geb, 
4300. Geſt. 4753 unter welchen an Kindern 2760. Wie 
auffallend iſt dies, in einer Periode, in welcher die 
ſchlimmſte und gefahrlichſte aller Kinderkrankheiten, 
die Blattern, bezwungen wurde! Beſtaͤrkt dies viel: 
leicht die Meinung verſchiedener Aerzte, daß die Schuß: 
blattern den Stoff zu andern Kranfheiten in dem 
Körper bringen, oder ihn wenigftens ermpfänglicher 
dafür machen? m Jahr 1793 waren unfer 2299 
— nur 1440 Kinder, 1799 unter 4340 nur 1772 

ih | 


1807 
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1807 iſt Wieder vortheilhaft, geb, 4243, geſt. 4023: 


1808 noch mehr s 4487. °. 4119, 
1809 ı 4144. ⸗ 3792. 


1819 — 4117. #7 4245 


Das Jahr 1808 war fehr reich an unehelichen 
Geburten. 688. im Jahre 1795 waren uneheliche 
nur 323. Das verwichene Jahr iſt ruͤckſichtlich der 
drei vorhergehenden, in einem unvprtheilhaften Ders 
haͤltniſſe, veranlapt dursh die enorme Sterblichkeit 
der. Kinder; nemlich 2403. Freilich werden die Todis 
gebornen mit danin gerechnet, (in 9, J. 296.) allein, 
demohngeachtet ift das Reſultat unverhältuigmäßig 
und traurig, Wie viel mag Verwahrloſung der Kin 
«der, verſpaͤtete Hülfe und Pfufherey, Theil 
haben an dieſer Menge von Opfern ! | 
Endlich bemerfe ich noch, daß in dem Zeitraum, 
welcher in diefem Aufjag berührt iſt, die Zahl der 
Communicanten im Jahr 1797 noch 52524 war, 
und ſeitdem ſtufenweiſe in jahrliher Yerminderung 
1510 nur 33264 zählte, ? 

Ich gehöre aber nicht zu denjenigen, die biefe 
Abnahme für ein unleugbares Criterium vermindep 
ter Morvalität halten; diefer Schluß iſt meiner Mieir 
nung nad) gar nicht zu beweiien, und es find vielleicht. 
1810 eben ſo viel, Perfonen.zur Communion ger 
gangen als 1797, nur mit dem Unterſchiede, nicht 
fo Häufig, Vormals pflegten viele, befonders unter 
‚den fogenannten ‚gemeinen ‚Leuten, 2, 3 oder y mal 
im Jahr dieſe heilige Handlung zu begehen und er; 
fchienen eben fo vielmal in der Site. Das ii jetzt 
feltenex der Fall, und viele recht hrave Chriften fin? 
den fih nur Einmal im Jahre vor dem Altar ein. 
Kaͤme auch mancher gar nicht, fo iſt ihm damit noch 
nicht Sittenverderbniß, fondern nur Vernachlaͤßi—⸗ 
gung_der öffentlichen, Neligionsgebräuche — 
* N, 
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fen. Indeſſen bin ich weit entferne, der Apoftel 
Semburgifiger Sittenreinheit zu feyn, und verweife 
auf die Liſte der unehelichen Kinder, als auf ein un? 
gleich richtigeres Kennzeichen des Zeitgeiftes ; obgleich 
auch Hiebei zu bemerken üft, daß bey der humanern 
Behandlung gefallener Mädchen, in neuern Zeiten, 
der Kindermord bey uns fehr felten geworden if, - 
und folglih dem Staate manche erhalten werden, 
bie eben darum aber auf ber Lifte mic erfcheinen. | 

Dach dem oben angenommenen Maafftab, wäre 
bie Bevölkerung Hamburgs und feiner. Vorftädte jezt 
auf ungefähr 120600 Seelen anzufchlagen. 

.. Zum Schluß ftehe Bier eine Lifte von 1772, 
geb. 2690. geft. 4260, copul. 869 Paar — 74829 
Communicanten. Ich Habe die Urfachen diefer über: 
wiegenden Stexblichfeit nit in Erfahrung bringen 
. können. - Das Jahr vorher zeichnete fih durch feine 
verheerenden Ueberſchwemmungen in Deutfchland 
aus, weiche wahrfcheinlich viele bösartige Krank 
Beiten zur Folge hatten, Ä Re 

ı —J », M. 


III. 


Sertfchreitende Mevolution des Spanifchen 
Amerifa und Trennung defielben von 
Mutterlande. Hiftorifch :geopraphifche 
Ueberſicht des Spanifchen Reiche im 
Indien. — 

Seit dem ſechszehnten Jahrhunderte gehörte der 
größte und befte Theil von Amerika der Kro; 
ne Spanien. Das Oberhaupt der Chriſtus-Re⸗ 
ligion, Aleyander VL. trug den Spaniern auf, bie 

von 
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von Kolumbus entdeckten Weltgegenden zu uͤbev⸗ 
waͤltigen, die bis dahin unbekannten Nationen 
zum Chriſtlichen Glauben zu zwingen. Sie, die 
ſich anfaͤnglich auf die Beherrſchung der Inſeln des 
Golfs von Mexiko, beſonders des goldreichen Dos 
mingo beſchraͤnkt hatten, eroberten unter Franz 
Coriez von 1519 bis 1521 Mexiko, unter Franz 
Pizarro und feinen Brüdern von 1529 bie 1535 
Peru, Quito und Chili, feit 1552 die Terra 
Firma und feit 1736 Meu:Öranada. Diefe 
eroberten Läuder von ungeheurem Umfange und von 
noch gröfferem Reichtum murden Drovinzen des 
Mutterlandes und blieben et, wozu die Ber 
faſſung viel beitrug, die man, ihnen gab. Gie 
war ihrer Grundlage nach, fhon In der Mitte des 
s6ten Jahrhunderts ausgebildet, Wie gewöhnlich 
fopirte man, fo weit ed anging, die Verfaflung des 
Mutterſtaats; freilich konnte aber jenfeits des Ozeans 
nicht Alles werden, wie es zu Hauſe war, Hier 
ward die ganze Verwaltung einem höchften , bloß 
vom Könige abhängigen Kollegium , dem = von 
Indien übertragen, dem in Handelsſachen ein Hand: 
tungs und Gerichtshof untergeordnet wurde, und 
eben dadurch eine Feftere Kolonialpolitif wie bei 
irgend einer andern Mation gegründet. Dort wur; 
den Vicekoͤnige (Virreyes) als Stellvertreter des 
Monarchen ernannt; für die Juſtiz aber wurden die 
Audiencias als hoͤchſte inländifche Tribundle,und zum 
Rath für die Vicefönige errichtet; die Städte waͤhl⸗ 
ten füch ihre Cabildos, oder Municipalitäten.  *) 
Aber noch fefter als die politischen Bande waren 
die, welche die Religion zwifchen dem Mutterlan⸗ 
je x be 


*) ©. Heeren’s_ trefliches Handbuch ber Gefchichte des 
Euroͤpaͤiſchen Staatenſyſtems und feines Kolonien, 
189. G. 80 u. ff. | 
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de und dent Kolonien hier Enüpfte. Indem das 
Chriſtenthum mit feinem ganzen äuffern Appa; 
Fat, der Hierarchie, den Klöftern, und bald auch 
der Inquiſition, aber auch mit der daran gefnüpften 
wiſſenſchaftlichen Kultur und den dazu gehörigen Syn: 
ſtituten, dahin übertragen-ward , bildete fich hier mit 
dem politischen zugleich ein kirchlicher Stadt, 
der ganz den Königen, nicht den Päbften untergeord: 
net wurde, und den Untergang. der Kultur, und 
mit ihr des NMarionalgeiftes der einheimifchen Böl- 


% 


fer zur natürlichen Folge hatte. So bildeten fich 


alfo völlig in der neuen Welt Die Formen Europaͤi— 
fcher Staaten. ber die Maffe des Volkes 
konnte fih , wegen der Berfchiedenheit der Abſtam⸗ 


mung doch nie zu Einer Materie bilden, und a . 


diefen phyſiſchen Unterfchied Enüpften fich von ſelbſt 
fehr wichtige policifche Werfchiedenheiten. Da 
die Weiſſen herrfchten, fo erfchien alles, was far: 
bigt war, gegew fie in einem tiefen Abflande; 
nicht nur die Indianer felbfi, wie fehr auch die 
Geſetze firh ihrer angenommen , und ihre perfönliche 
Freyheit ihnen gefichert hatten, fordern auch die 
Mittelarten Meftizen, Terzerones und Quarteror 
nes, die aus der Mifhung ‚mic ihnen entflanden 


waren, wozu durch den Aftikanifchen Sflavenhans . 


del die Meger famen, aus deren Mifchung: mit den 
Europäern wieder eine andre zahlreiche Zwifchenart, 
die der Winlarten entfiand. Diefeverfhiedenen Klaf 
fen treiben auch faſt ausſchlieſſend verſchiedene Be⸗ 
ſchaͤftigungen, und ſo entſtand hier eine wahre 
Kaſteneintheilung, bey der man die Weiſſen 
As -eine Art Adel betrachten konnte, der aber wie 
der in die einheimijchen Familien (Kreolen) und 
die neuen Ankömmlinge (Chapetons) — faft im 
mer im Befitz der wichtigften Stellen — fid) theilte, 
Unluͤcklicherweiſe empfand Spanien bald das Veduͤrf⸗ 
nd niß 
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niß,die&inwandernngen and dem Mutter lan— 
de (denn andre blieben gänzlich verboten) unter 
eine frenge Polizei zu ftellen, der es die Err 
‚haltung der Abhängigkeit feiner Kolonien: nicht am 
wenigften verbanfte. 


Die Denu Kung diefer Khönen. Länder blieb 
allerdings faft bloß auf das Auffuchen von edlen Wie _ 
tallen beſchraͤnkt, wovon der. Neichthum, befonders 
von Silber alle Erwartung überftieg. Zwar waren 
fie nicht minder reich an andern Produften, aber fo 
lange der Gebrauch der Cochenille, und des Indigo 
zum Färben, des Kafao, des Tabacks, und der Chir 
narinde in Europa entibeder noc) nicht befannt, oder 
doch wenig eingeführt war, konnten fie Feine wichtis 
ge Gegenſtaͤnde des Handels ſeyn. Das Aufſuchen 
von jenen ward Privatperfonen uͤberlaſſen, gegen 
eine der Krone zu entrichtende Abgabe, wodurd) die 
vielen Anficdeleien im Innern entffanden; aber die 
Einführung eines kunſtmaͤßigen Bergbaues geihah 
erſt fehr langfam. Diefe Arbeiten in den Bergwer— 

fen und den wenigen angelegten Pflanzungen waren 
es, die, zur Schonung der dazu unfähigen & india: 
ner , zur Einführung dev Meger aus Afrika führ: 
ten, und dem greuelvollen Sflavenhbandel — 
Hauptfächlich auf den Borfchlag von las Caſas — 
fein Dafeyn gaben. Zwar trieben die Spanter ihn, 
nie ſelbſt; aber die Regterung fhlog einen Pacht⸗ 
kontrakt (Affiento) zu der Einführung einer beſtimm⸗ 
ten Anzahl von Sflaven mit Fremden welche der 
Gewinn Dazu teizte. 


Andem bie Spanifchen. Kolonien auf biefe Hot 
vorzugsweiſe Bergwerkskohonien wurden, lag: 
ſchon darin die Veranlaffung zu- dem Handels: 
jwang , den man ihnen auflegte. Wie hätte man, 
ohne inconſequent zu ſeyn, Fremden — den 

| Ä veien 
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freien Verkehr verftatten fönnen? Kamen auch bie 


‚eigentlichen Handelsvortheile mit in Betrachtung, ſo 


bleiben fie doch -erwas ſehr Untergeordnetes; der 
Hauptzweck war, die baaren Schäge jener Länder 
nah Spanien, und nur dahin zu bringen. Auch 
in Spanien, mochte man es wohl einfchen,, daß das 
Aufbluͤhen der Kolonien dadurch keinesweges geför: 
dert ward; aber Aufblühen der Kolonien, im ge 
wöhnlihem Sinn, follte auch gar nicht der Zweck 
feyn. &o wie jedocdy die Kolonien ihre Schäße allein 
nad) Spanien licfern follten, fo wollte Spanien ihnen 
auch allein ihre Europäifchen Bedürfniffe liefern, 


Auf diefe Weiſe war das flolge, auf die SchenF: 
fung des Pabftes und graufam. vollendete Croberuns 
en gegründete Gebäude der Spaniſchen Herr— 
af t jenfeits des Atlantiſchen Ozeans organiſirt, 
und, was merfivärdig genug iſt, fo erhielt es ſich 
beinahe drei Jahrhunderte lang, bid zum Ab: 
lauf des erften Jahrzehends des neunzehnten Jahr— 


hunderts. Sebt fchien der Zeitpunkt einzutreten, wo 


die drei Jahrhunderte lang unterdrücdten Amerikaner 


ihre Freiheit und ihre Rechte vindicirten. Der Pabft 


Alerander VI, hatte gradezu behauptet, fie wären 
feine wahren Menfchen, und felbft ein, Concikium 
beftriet die Menfhlichfeit der neuen Indier. 


Die dee, ein Heide, ein Indianer habe fein Eigen: 
thumsrecht, fey böchftens dem Hauptthiere gleich zu. 


ſchaͤtzen, entriß dieſe Unglüclihen ihren Weibern, 
ihrer häuslichen Ruhe und ihrem Feldbau , trieb fie 


gewaliſam in die finftern Eingeweide der Erde. Wur’ 


ben die dieſer Tyrannei entfliehenden Indier ergrif: 
fen, fo war der Tod ihr ſicheres Loos. Man ridy 
tete fie nicht nur mit den Waffen oder mit Feuer 
bin, eigene Hetzhunde waren vegelmäßtg abge: 
vichtet und mHitärtfch unterhalten, um die widerſpenſti⸗ 
gen 


% 
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gen nackten Wilden zu zerreiffen. Der beruͤhmte Bullen: 
beiffer Berecillo harte deshalb zwei Realen mo; 
natlihen Sold von Seiner Allerchriſtlichſten Maje⸗ 
fär, und ein groffer, zum Menfchenmorden trefflich 
Aabgerichteter Windhund erregte durch feinen Tod in 
der Armee des Generals Soto, bey der Eroberung 
von Florida ticfe Trauer, Mag die von dem Bi: 
fhofe las Caſas, dem edeln Vertheidiger der 
Indier, angegebene Zahl von zwölf Millionen 
auf das ſcheußlichſte ermordeter Amerikaner fehr 
übertrieben ſeyn; ſtets bleibt ed dennoch unleugbar, 
dag wenigftens mehrere Millionen ein Opfer jener 
Europaifcher Böfewichter wurden. 


Dies mit fo vielem Blute geftiftete unermeßlich 

weit ausgedehnte Neid) des Spanifchen Stepters in 
Amerika, welches fih num von feinem Mutterlande 
los zu eißen ſucht, beſtand bifher aus 11 groffen Statt. 
Halterfchaften, wovon 4 Vieefönigreiche hieſſen. 
Diefe find das Vicekoͤnigreich Mexiko oder Meu; 
Spanien, Neumerifo, Florida im nördlichen Ame; 
rita; Guatimala, das Vicekoͤnigreich Neu: Granada, 
Benezuela nebft Caracas, das aus 80 Provinzen 
beftehende Birefönigreih Peru, Chili, und das 
Vicekoͤnigreich la Plata in Südamerlfa; und Cuba 
nd Porrorico in Weftindien. Keiner. von, bdiefen 
eif Birefönigen und Statthaltern war bisher dem 
andern untergeordnet. Sie “ 


Das Vicekoͤnigreich Mex iko, welches nach bem 
Fall der Mexikaniſchen Monarchie entſtand, die nit 
ter dem edelgefinnten Guatimozin im Jahre 1521 
nad zweijährigem harten Kampf unterging, begreift 
wieder 33 Fleinere Provinzen; reich an rauhen Gebir— 
gen und großen, veizenden Thaͤlern. Die große, 
ſchoͤn gebauete Hauptſtadt Mexiko, der wichtigſte 
Polit. Journ. Febr. 1811. H— —* 
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Platz allee Spanifchen, Kolonien in Nordamerifa, 
hat eine Bevoͤlkerung von 150,000 Seelen, viele 
prächtige Gebaͤnde und Sabrifen, iſt auch ‚der wi 
des gefammten Spanijchen Kolonialhandels. Mer 
würdig: durch ihren lebhaften Handelsverkehr und 
ihren Reichthum iſt die von 8000: denſchen bewohn⸗ 
te Stadt la Vera Crux mit einem groſſen ſehr 
fihern Hafen am Mexlkaniſchen Meerbuſen. Sie 
ift das natuͤrliche Centrum der. Schäße von Amerika, 
und vereinigt gleihfam die Welttheile. Vorzüglid) 
belebt war. der. Hafen biöher alle zwei Jahre , wenn 
die Spantihe Flotte (Flota) hier die aus Cadix 
Eotnmenden Europäifhen Waaren abfegte, und da 
für Gold, Silber, Cochenille, Haute, Banille, 
Indigo und andre Erzeugniſſe diefer reichen Gegend 
nad Spanien zurädführee. Auch iſt bie Stadt 
- St. Francifco de Campeche wegen ıhres Handels mit 
Campeche oder Faͤrbeholz jehr befannt. Aufferordent; _ 
lich viel Silber zollte bis jeßt NewSpanien an Alt 
fpanien, auch ziemlich viel Gold, Queckſilber, Per: 
ten, Smaragd, Türfiffe und Marmor. | 
Nicht fo reich und wichtig ift die groͤßtentheils 
unangebaute Statthalterſchaft Neum er iko, deren 
Hauptſtadt Santa Fe iſt. Sie begreift die Halbin: 
fel Kalifornien und alle die weiten Landſchaften jen⸗ 
ſeits des —5 Adayes weſtlich gegen das eigentliche 
(alte) Mexiko hin gelegen. Groͤßtentheils find fie 
noc) im Beſitze der Indianer, weiter in das Land 
hinein gehören den Spaniern, die mit ihnen im 
Bunde find, nur — Plaͤtze und Fortd, nad 
denen die umliegenden Gegenden benannt: werden. 
Auch von Florida, Km Flaͤchenranm 3200 
Quadratmeilen ansmacht, erkennt nur cin geringer 
Theil mit etwa 10,000 Koloniften die Spaniſche Ho⸗ 
heit an. Das Land iſt fruchtbar genug, aber —* 
niens 
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niens Uebermaaß von auswärtigen Beſitzungen ließ 
es bis jetzt fat nutzlos und wuͤſte. Br 

Noch ausgedehnter als die unter Karl V. und 
Philipp IL. erworbenen Befigungen auf dee nördlis 
hen Halbinſel von Amerika war biöher daslerrfchafts: 
gebiet Spaniens auf der geoffen ſuͤdlichen Halb 
infel, Die auf derfelben ‚belegene Statthalterfchaft A 
Öuatimala. enthielt Suguitagegue, Scaliod, San ) 
Salvdoor, San Miguel, Tegufipalpa. Das Ve 
tefönigreih Neu: Öranada war in fünf Gobierz - 
hes militares, Pomama, Porto Belbo ,. Cartage⸗ 
na, Santa Maria und Maracaibo, und in fieben 
Gobiernos politicos, Antioquia, Choca, Marighito, 
Giron, Naibe, Llanos, de ©, Yuan und Vera; 
gua vertheilt. Wie wenig fehlt daran, daß der Ozean 
hicht auch die Landernge der Provinzen Veragua 
und Panama zerftücele hätte, wodurch das noͤrdl⸗ 
he Spanijche Amerika mit dem füdiichen zufanmen? 

ängt. ; Diefe Erdzunge begreift die drei ‚wichtigen . 

rovinzen Veragua, Panama und. Darin, die . 
auch „das Königreih Terra Firma Hehannt wer; 
den, mit. den beiden intereflahten doch hoͤchſt unge⸗ 

unden Häfen Cartagena und ‚Porto Bello, 
leberhaupt haben diefe Gegenden ein fehr boͤsarti⸗ 
ges Klima, obgleich die Natur fie mit einem uner⸗ 
meßlichen Reichthum organischer Körper ausgeſtattet 
bat: Die Bevbdikerung der Landenge iſt nur gering. 


Zu den fruchtbarſten Landſtrichen der Erde gehoͤrt 
die Statthalterſchaft Catactas, welche aus den 
Provinzen, Venezuela, Varinas, Spaniſch⸗Gu⸗ 
hana, Tumana und der Margarethen⸗ oder Perlen: 
inſel beſteht. Wichtiger noch als die Geld- und SikE 
berbergwerke in den ‘Provinzen Santa Marta und “ M. 
Mepahan iſt der Reichthum, den die Oberflähe did“ 
ergiebigfien Bodens und die dutch ein mildes, zum 
Ro na Theu 
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Theil nur: zu feuchtwarmes Klima beguͤnſtigte Be: 
getation darbietet. Die Viehzucht und die Bermeh: 
ping nüßlicher zgahmer und wilder Thiere überfteigen 
len Glauben. Die von 24000 Menfchen bewohn;, 
ke Stade Caraccas, aud San Jago de Leon ge: 
nannt, hat fich zur größten, Handelsftadt der- Di: 
ftriäte von Venezuela, Maracaibo, VBarinas und 
Cumana erhoben. Verezuela, dad aus dem 
Waſſer emporfteigt , blähte einft ſchnell auf, und if 
noch jet eines großen Flors fähig. | : 


Die Andifchen Gebirge durchfchneiden das Vicer 
fönigreih Peru, an deffen Namen fich ſchon der 
Nebenbegriff von Gold und Schäßen knuͤpft. Das 
Gold, welches aus dem berühmten Goldberg Illi⸗ 
mani oder dem Goldfand der Flüffe gewonnen wird, 
Wird in der Stadt la Paz zu Goldflangen gegoffen. 
Das Vicefönigreid Peru bringt aber auch auffer 
Gold, vielem Silber, Kupfer und anderen Mine 
ralien, viel Setraide, Suͤdfruͤchte und herrliche 
Dredufte hervor, und hat bedeutende Städte, wie 


. Yima oder Los Reges, mit 60,000 Einwohnern, 


# . 


Arequi pa mit 50,000, und Cusco, einſt der 
Sitz der Ynka's oder Beherrfcher von Peru, mit 
25000 Menfchen. Ganze Wälder von Obftbäumen 
bedecken die aufferordentlich fruchtbarett , Fornreichen 
Beenden, die zur Statthalterfchaft Chiki gehören. 
Die Stadt St, Jago de Chili mit 30,000 
Seelen handelt mit diefem Weberfluß natürlicher 
Erzeugniſſe und verarbeitet auc) die edeln Metalle, 
und die in großer Menge gewonnenen Eifenerze, 
das viele Queckſilber, Alaun, u. f.w. Das Vice 
koͤnigreich Rio de la Plata befteht feit 1776 aus 
Süd: Peru, Oſt⸗Chili, Tucuman und aus dem Spanis 
fchen Paraguay. In Sud: Peru finder fih bey 
Potoſi, einer Stadt von 25,000. Seelen das reich⸗ 
| : ‚fe 
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fie Silberbergwerf der Erde, " Zufällig wurde ed 
1545 entdeckt, und in den erften hundert Jahre 
nach feiner Entdeckung lieferte es im Durchſchnitt 
jedes Jahr über vier Millionen Piafter; und auf 
jeßt noch find die Minen, wenn gleich weniger be 
trächtlich , doch noch immer fehr ergiebig. Das welt: 
lihe oder Spanifche.uon dem Hauptfluffe Rio de Im 
Plata durchſtroͤmte Paraguay, theilt fid) in drep 
Provinzen, Paraguay, Rio de la Plata und Dur: 
"08 Ayres. Sin der leßten hielt fich bisher der Vice: 
Eönig in der Hauptftade Buenos Ayres auf, bie 
am Südufer der Mündung des Platafluffes liegt, 
4000 Einwohner hat, eine der anjehnlichften Staͤd⸗ 
te von Südamerika ift, und ftarken Handel freibt. 
Die Provinz des Silberfluffes zähle ebenfalls zwey 
bedeutende Handelspläge Santa Fe, und die befeftig: 
te Stadt Monte Biden am nördlichen fer des 
Rio dela Plata. Died Gemälde des ungeheuern 
. Spanifchen Kolonial-Staats jenfeits des Arlantifchen 
Ozeans ſchließt fi mit den Weftindifchen Inſeln Cu— 
ba und Portorico, die zufammen 400,009 Be: 
wohner haben, Die Hauptitadt der erfteren, Has 
vannah mit 25000 Menſchen, einem treflichen 
Hafen und vielem Handel hatte fonft noch eine be; 
fondre Merkwuͤrdigkeit durch die Silbergalionen, 
und Spanifchen Negifterfihiffe, die ſich daſelbſt ver 
fammelten. Der Gouverneur von Portorico wohn⸗ 
se in. ber befeftigten Seeſtadt S. Juan de ‘Porto 
rieo. 


Nach der Eroberung von Mexiko und Peru ſtroͤm⸗ 
te eine fo ungeheure Maffe der edlen Metalle 
in Spanien ein, daß man nur allein das Fuͤnftel, 
welches dem Könige ſtets als Abgabe des gegrabe 
Soldes zufam, innerhalb 50 Jahren auf 111 Mib 
konen Piafter rechnet, Allgemeiner geben * | 

8 gar; 
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ganze Summe der edeln Metalle, welche] in Spa’ 
nien und Portugal von 1593 big 1775 eingegangen 


ik, auf 6422 Millionen harte Piaiter, 


alfo über go0o Millionen Thaler an, Hiervon find 
über 1300 Millionen nah Aſien, der Vevante und 
ber Darbargi gegangen.” Gegen 1500 Millionen 
wurden als Hausrath und Schmuck verarbeitet. Es 
blieben daher etwa auf 3600 Millionen Piaſter in 
Europa, und. wurden ber bereits darin vorhandenen 
Maſſe der. edein. Metalle Hinzugefügt.‘ Und doch 

arb Philipp Il, zu _deffen Zeit aus Mexiko und 
er die größten Soldmaffen in Spanien einftröm: 
‚ten wo oft in acht Monaten 35 Millionen eingin; 


. gen, gem, mit 149 Millionen Dukaren Schulden, 


‚als, ereditlofer Hert von zwey Welten, "Der beruͤhm⸗ 
‚te Neifende von Humboldt fchäzt in feinen Verſuchen 


„Über den politiſchen Zuſtand von. Neu:Spanien den 


‚ganzen Betrag des: Öpldes und Silbers, das feit 
1492 bis 1803 aus der neuen Welt nad) Europa ge: 
kommen it, auf 28 Milliarden und 233 
Millionen Fran ken. Er meint nach diefer Be: 
‚rechnung, daß die Einfuhr diefer Metalle zu Anfang 
„des heunzehnten Jahrhunderts jährlich auf 36,644 
fund (Marfgewicht) ‚Gold, und auf. 1,766,926 
fund Silber gerechnet werden koͤnnte. Wenn nun 






F 


as Gold ı15Imal den Werth, des Silbers uͤberſteigt, 


ſo bringt beides 2,334,912 Pfund Silber, aus wel; 
chem man 259, 34.000 Franken nach dem Franzoͤſi⸗ 

H agen Fann. Bon diefer Summe 
leiben jährlich nur 7 Millionen in Europa, Das 
‚übrige wird von dem Aſiatiſchen Continent verſchlun⸗ 
gen; 24 Millionen duch den Levantiſchen Handel, 
durch den Handel Rußlands mit China, und 194 
35 gehen jaͤhrlich auf dem Seewege um das 
Vorgebirge der guten Hoffnung nach Indien und 
China, u, f. w. | * 
| Spa: 
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‚Spanien fing an zufinfen, als es aus Amer 
rika bereichert wurde, feit es Mutterland von 
diefen ungeheuren, göldreichen Kolontalkefigungen 
war. Und glücklich waren in diefer Abhängigkeit, 
eingeengt: in der ‚oben beſchriebenen Europäifchen 
Stoatsform, auch die weit ausgedehnten Länder 
hicht, die bisher das große Spanifche Reich in In— 
dien bildeten , und fih nun von einer Herrſchaft los⸗ 
zuringen ſuchen, die mit Strömen Bluts gegründet 
sourde. Am füblihen Amerika, in dem reizenden 
Lande der Caraccas auf der Spanifchen Terra 
Firma, ward ber erfte Riß in das morfhe Band 
der Abhangigkeit von Spanien gemaht. Dort war 
die R evglution ſchon am ig9ten April vorigen 
— zugleich in der Hauptſtadt San Jago de 
eo und zu Venezuela gusgebrochen. An die Stel⸗ 
fe’ der Spaniſchen Autoritaͤten trat eine Junta Su: 
prema, die bgld die Andern Provinzen des Spani— 
fühen Atmerifa aufforderte, ſich ebenfalls unabhängig 
zu erklaͤren, und in ihren Proflamationen ſchon 
eine immerwährende Trennung beider Welten ver: 
. fündit = 

Ein ſolches Beiſpiel war verführerifch. Es mußte 
um fo mächtiger würfen, ‘da der Wunſch einen eig: 
rien felbftftändigen Staat zu bilden, fein Gegenwicht 
and,. das Mutterland nichts thun konnte, fich der 
menhigen Kolonien zu verfihern, : Zuerft wurde der 
Hauptſitz der Gewalten des Vicekoͤnigreichs Rio de 
ta Plata, wurde Buenos Ayres von dem Geift 
ergriffen, der die potitifche Wiedergeburt Amerika's 
beabfichtigte. Auch in diefer volk: und — 
Stadt ward eine Junta errichtet, welche nach unbe: 
chraͤnkter Freiheit ſtrebte, und fogar die nicht fehr 
weit entlegene befeftigte Stadt Monte Video m 
der Provinz des Silberfluffes bekriegte, weil fie dem 
Mutterlande treu blieb, Anfänglich nahmen die Eng: 
en — | aͤn— 
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länder an diefem innern Streite Theil, Blofirten ben 
la Plata: Fluß oder. den Silberſtrom. Daun aber 
erflärcen fie fich völlig neutral, und alg der Admiral 
be Courcy den Oberbefehl Über die Brittiſche Esca⸗ 
dre übernahm, wurde die Blokade wieder aufgehos 


ben. Während nun der neue von der Negentfchaft 


ernännte Gouverneur von Monte⸗Video die Spani: 


ſche Herrſchaft zu erhalten fuchte, gewann in Bus 


108; Ayres das entgegengefeßte Syſtem immer mehr 
die Oberhand, Auf den bloflen Verdacht, daß ber 


Cabildo oder Municipalitaͤtsrath die Spaniſche Res 


gentfchaft anerkannt habe, wurde er am Tgten Of 
tober erilirt, Mehrere yon der Juntq in das Innere 
des Landes gefchiefte Expeditionen breiteten die Re⸗ 
yolution immer weiter aus, So ging auch von 
Eordova in ber Landſchaft Tucuman eine Eypedition 
nah Potoſi in Suͤd⸗Peru, wo die reichen Silbers 
minen find, Die Friegerifchen Bewohner der Spa; ' 
niſchen Provinz Paraguay maren unter den Waffen. 


Bon ber füdlihen Hälfte pflanzte ſich die der, 
Unabhängigkeit zu erringen nach dem nördlichen 
Sparifhen Amerika fort. Der Ausbruch einer air 
furigftion jeßte das Vicefönigreih Merifo in De: 
wegung. Neuete Nachrichten meldeten, aber irrig die 
Unterdrückung diefer Unruhen, Würde auch Merifg 
oder Neu⸗Spanien feine Verbindung mit Alt⸗Spanien 
fortfegen Finnen, wenn ringe umber das ‚ganze 
Spanifhe Amerifa im Aufſtand if? Schon harte 
fid Weft: Florida, ein langes ſchmales Küften: 
land im Mezikanifchen Meerbufen mit einem fehr 
fruchtbaren Boden, vom Mutterlande getrennt, und 
eine Proftamantion der DLApEH FANGEN „bir dortigen. 
fehr gemiſchten Koloniften erklärte flo für unabhan— 
gig. Selbſt nah, dem Spanifchen Mittelamerika, 


der Weſtindiſchen Infel Cuba, ber größten unter a. 
— N 
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Antillen, ward ber Zunder der Revolution getragen. 
Es brach eine allgemeine Inſurrektion aus, an de⸗ 


ren Spitze ſich der Erzbiſchoff ſtellte, und deren er⸗ 
ſter Akt die Abſetzung und Einkerkerung des Gone 


verneurs und aller Spaniſchen Beamten war. So 


war Spanien in Gefahr, mit feinen- Silbew 
flotten, derem vielleicht Feine wieder in Cadix ein; 
laufen wird, auch Havannah, den Dre zu vers 
lieren, wo fich die Regifterfchiffe verfammelten, Ame⸗ 
rika wird der Geſchichte des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts noch viel zu erzaͤhlen geben. 


| j IV, ' 
Gegenmärtige Bevdlkerung ‘von Wien, 
Sveecielle Lifte. * 


m, Anter der Geſammtzahl der 224,548 Einwohner 
Wiens (nad) der Konfeription vom Jahre 1810) be 
fanden fih: 4128 Adelicye, 416 weniger als 1808, 
862 Beijtliche:.. 140 Weniger ald 1808. - 4623 Ber 
amte und Honoratioren. 538 mehr als 1808. 10229 
Dürger, Gewerbsinhaber und Künftler. 1025 mehe 
als 1808. Unter den wirklichen, ben Innungen 
einverleibten Bürgern waren ; J 


8 Anſtreicher. 145 Bäder. 26 Dettenmacher, 
87 Bindermeiſter. 10 Brunnenmeiſter. 47 Buch: 
Binder. 14 Büchfenmacher, 
Dau: undSteinmegMeifter, 35Choccolademacher, 
14 Degenmacher. 19 Donanfiher. 72 Drechsler. 


82 Fleiſchhauer nnd Fleckſieder. 36 Gelbgieger. 68. 


Slaſer, Glashaͤndler und Giasſchieifer. 159 
Sold, und Silberarbeiter.3 Gold⸗ und 
Silberdrathzieher. 8 Bor und Silberplättneg, 
dann Splunge, 65 Groß : Uhrmader, 60 Sc, 

ai * 


6 Buͤchſenſchifter. 4. 


es i 


vuͤrgerlicher 


* 
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ler, ira ha Gold: und, Perlenfticer. afner. 25 


hmacher. * Huf We Er —3* 
* m: und | ey u cher. - 
Kleinuhrmacher 8 Knöpf: und — 
a. und Flechtenmacher. 18 Kotzenmacher. 0% 
chengärtner, ‚16° Kupferfhwiede, 5 Karten: 
* 7 Lebzelter. 35 Lederer und Rothgaͤrber. 
Vinwanddrücker und Spaltermacher. "7 Luſt⸗ 
— Riergatener. 92 Mahler, Ladirer und — 
31 Nadler. 7 Reſſel⸗ und Aalen 
— und Seifenfieder, 12 Orgelbauer und Pa 


ſtrumen tenmacher. — 147 Poſa⸗ 


entirer. 30 Riemer. 6 Ziingelſchmiede. 426 
ammet: Seidenzeug: und Duͤnatuchmacher. 
20 Sammer: Band⸗ Aal Banten. En Sattler. 9 










| sale; eiſter. FA CT oß⸗ Eifen: 
mie 13 © ade et, - 1263 


Esneiseemeiken 12 Sach macher, 8 Schön: 


171 1266 Shubmadher 22 
Hwet en N ee 
135 Seide: und Wollen: 
A 9 Studadorer. 20 
ſchn * 30 Tapezierer. 275 
— r. 10 Bachejicher, 47 
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et 20 3* macher. 
J — er * An er. * 
‚eier. · 128inngießer. 17 — — 

ter find aber weder die in Wien befindlichen eds es 
fuͤrſt lich⸗ peisilegirten } abrifen, jeder Art, 
noch ſene große Zahl von Nihebürgern begriffen, 
welchen unter — u die A DR 






rke und Gewerbe geſtattet 
Die oben Ei Meiſter be igen al: 
lein ſchon 23,435 Ge 34 6616 Lehr! 

24719 mädchen, in au ‚ao —* RZ, 


a und From simmader, in ’ 


nge und - 


IV. Wien, 373 
Die Zahl der — 52 ſich ſeit 1808 um 92 
(eit 1785 um 1414) vermehrt, die Zahl der Wohn: 
er im Jahr 1808 —"61,0 ee 
jahr 1810 Hingegen uur ee betrug ) um 3,1 
—— — Und doch ſind trotz dieſer —8443638 
Hauſer und dieſer Verminderung der — 
die Quar * beſonders jene von zwey 
1, gerade jetzt weit Felter r als 
afüt aber im Durchſchni 9,.bis 109 
6— Das. 3 Zufl — oͤmen von 
die ſich Pi ‚längere Zeit zu —— Free 
(nähe bie. Urjache feun; d 
jeit 1808 nicht nur ee fi Na —* 
rt. Noch mehr! m a 17 
217,967 Menſchen & 4 
ung in 5607 Hauſern, im Jahren Bio aber » 
Wr .206,400 Einheimifibe in 7021 — 
pelchen noch uͤberdieß einige hunderte a 
‚om Stockwerken einen zen: und BE — | 
J 
Pr 
















größeren Raum erhalten. hatten, . 


— Viehſtand in Wien im 

25 Pferde (2178 en Sa ide * 
Maulthiere. 120 Ochſen. 833 Kühe 
= ber „Fünde läßt „A. niit, — 
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V. 


Naͤhere Rachrichten uͤber das Kriegsweſen 
der Türken, | 


Wenn die Errichtung eines Lagers befchloffen ift, 
um in demfelben eine Armee zuſammen zu ziehen, 
bie von da aus auf ben Schauplaß ihrer. Thaͤtigkeit 
vorruͤcken foll: fo wird an.alle Pafchen und militäri: 
ſche Befehlshaber eine "Proflamation erlaffen, die 
fie auffordert, fih mit ihren Truppenforps um bie 
Kaiferlihe Fahne zu verfammeln, Ä 

Es ift zu einer Regel geworden, von welcht* 
man nie abweicht, daß, wenn der Sultan oder ber 
Großvezier zu Felde zieht, die Zelte berfelben auf den 
Ebnen um bie Kaiferl. Refidenz;, und zwar in dem 
Welttheile, in welchem det Krieg geführt werden foll, 
aufgefchlagen werden. Der Sammelplab der. Trups 
pen wird durch die fieben oder fünf Roßſchweife, die 
fie aufpflanzen laffen, angezeigt. Die Truppen aus 
den verjchiedenen Provinzen fommen zu der feſtge- 
Festen Zeit zufammen, und treffen entweder einzeln, 
oder in kleinen Haufen, zu denen fie fich aus Gruͤn⸗ 
den, die bloß in der Konvenienz eines jeden Ein: 
zelnen liegen, vereinigen, und in denen fie auch nur, 
fo lange es ihnen gutdünft, beifammen bleiben, an 
dem beftimmten Plate ein, fo daß daher dieſe Ope⸗ 
ration der Türken wegen der geringen Ordnung, 
die darin fichebar iſt, gar nicht als eine Eriegeris 
ſche Bewegung betrachtet. werden kann. 

Der Marſch, welchen die Truppen aus den-ent: 
legenen Provinzen zu nehmen * folgt immer 
der Richtung, in welcher die Heerſtraßen angelegt 
find. Der Pafcha -von- Anatolien ſetzt, wenn ein 
. Krieg in Europa aushricht, bei Sfutari über den 
VBosphorus, und fchlägt fein Lager in es 
. ) un? 
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bungen von Konſtantinopel auf, indem er die Stadt 
zur Linken liegen laͤßt. Die Truppen aus Medien 
fetzen bei Gallipoli über den Helleſpont, laſſen Adri— 
anopel zur Linken liegen, und marſchiren nad) Phi: 
fippopel, wo fie die große Armee erwarten, oder 
mit ihr zufammentreffen. Die aus Aleppo, Das 
maskus und Aegypten gehen in, ven naͤchſten See: 
* zu Schiffe, und begeben ſich nach Salonika 
n Mecedonien. Ihre Kavallerie macht jedoch den 
Marſch zu Lande, und geht hernach uͤber Gallipoli 

nach Europa. | 
- Bon Salonifa fegen die Afiatifhen und Aegyp⸗ 
tifchen Truppen ihren Marfch durch die Stadt So— 
phia und das Thal, welches durch den Fluß Vardar 
gebilder wird, an die Grenzen von Nieder: Albanien 
fort, wo fie fid, in den Ebenen von Niſſa lagern, 
und durch die Albanier, die von den hohen Gebir⸗ 
Eh ‚ihres Landes herabfommen, verftärft werden. 
ie Bosnier fegen bei Prud über die Save, und 
ziehen verfchiedene Haufen Slavonier an fi, mit 
denen .fie fih nach dem allgemeinen Sammelplatz 
verfügen, Rykaut behauptet, daß eine Türfifche 
Armee auf ihrem Marfche keine Gewaltthätigfeiten 
gegen das Volk begehe, dag von ihr alles gefauft 
und baar bezahle werde, wie von Reiſenden, die 
fih in einer Herberge befinden, daß fich Feine Muß 
ter über den Raub ihrer jungfräulichen Tochter "bes 
Hagen inne, dag man die Einwohner weder miß⸗ 
handle noch beraube, Und es muß: bemerfs wer 
den, dag Rykaut aus Erfahrung ſprach. Denkt 
er war von dem Englifhen Sefandten, dem Grafen 
von Winchelſea, dem Großvezier, ald er aus 
beim. Kriege in Ungarn zurückehrte, entgegengefchidt 
worden, und blieb nicht nur mehrere Tage in dem 
Lager, ſondern machte feine Ruͤckreiſe von Belgrad 
in Serien nad) Adrianopel zugleich mit der — 
ein 


I’ 
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Allein obgleich die Gegenwaͤrt des Veziers und bie 
von ihm eingeführte ſtrenge Kriegszucht die Armee: 
auf. dem damaligen Marfche zur gehörigen Subor; 
bination und zu einem pflihtmäßigen Beträgen an⸗ 
getrichben haben Mögen: ſo fcheint es doch, daß auf 
dert regelloſen Märfchen der Truppen zu der großen 
Armee nicht nur das Gegentheil Statt gefunden, 
fondern dag auch die Regierung ihre Ausfchweiftn: 
gen bitch Nachſicht noch mehr begünftiget habe. 


| Sie find auf ihrem Wege mit einem brennenden 


Lavaftrome verglichen worden; ich felbft (jagt Thorn: 
ton) habe einen, obgleich nur Eleinen Theil der von 
ihnen engerichteren Verheerungen gefehen, und bin 
vpon den Staufamfeiten, die fie ſich erlauben, Zeuge 
geweſen. Es iſt wahr, daß fie auf ihren Märfchen 
die Türkifchen Einwohner nicht beunruhigen; allein 
fie gehen in die Dörfer und Härten der Rayahs 
ufgeichent, als waͤren es ihre eigenen, und machen · 
ſich nicht nur nach· belieben alles zu Nuße, was _ 
ihre Anfmerffamkeit auf ſich zieht, fondern erpref 
ſen ſich auch noch Geld, und laſſen fi) auf diefe 
Weile die Verlegung der Nechte der Baftfreundfchaft 
nhoch osendrein bezahlen Davon bir ich ſelbſt Zeuge: 
geweſen; auch habe Ich die Bewohner eines volkrek 
en Der es ihre Häufer verlaffen, mit ihren Famk 
len und Geraͤthſchaſten tm die Gebirge oder Wälder 
flüchten; ihre Viehheerden zerftreuen und ihr Gerreide 
in Gruben verbergen fehen, um nicht von einet 
Schaar von zwanzig" Soldaten geplündert zit: wer? 
drn,: deren: Annäyerung ihnen noch zu rechter Zeit 
gemeldet worden wars = a 
Die Truppen, welche unter den Befehlen der 
Mafia’, Bey’s und anderer Offtciere die Ottoma⸗ 
nifche Armee ausmachen ſollen, find ſchon in vollem 
Maͤrſche, und nahen ſich von allen Seiten dem 
Dtte, der ihnen zum Sammelplatze angewieſen ift; 
————— wenn 


21 


a 
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wenn der Örofvezier ſich im Anfange des Mar 
Sffenelich. bei dem Sultan beurlaubt, und, mit eine 
Gefolge von 3 bis 4000 Mann fein Hauptquartie 

n Lager. nimmt. “Man kann, jagt Dr. Witt 

an, diefe pomphaften Cedemonien unmöglih fe 

en, ohne ihren, Kontraft mit der geheimnifvollett 

Stille ‚zu bemerken, mit, welcher Eutopaiſche Heere 
ze Bewegungen unternehmen, Das mu 

. eihe fehr engheizige Nation ſeyn, die eine wichtige 

edition bloß, deswegen auch nur um einen Tag 

erſchieben kann, damit fie gewiſſe Gebräuche oder 

Seremonien nicht, unterbleiben laſſen darfz an 


E die größte Unklugheit, den Feind danze * 
n 
5 


rher zu enachrichtigen ‚daß eine Armee im A 
re x re ET wie fi 6a delt 


ya Sr. Wittman nicht ſelbſt zum Urheb 






als ſich der Großvezier in das Lager bei. 
hob, noch nicht zu Konſtantinopel ad | 
en war. Der Vorwurf, den fie gegen die uͤrkt 
thaͤlt, ſcheint jedoch ganz „aus, der — 
‚um grundios zu ſeyn. Denn was fuͤr Ceremonie | 





hreiſe des Veziers aus der Ha dt 
a Bene DE No cen Bir Opie be 
mee zu fielen, — mögen; fo Tann dod 
ber Feind Dadurch unmöglich, fchmeler, oder genaue 
von einem ſolchen Ereigniſſe unterrichtet werden, al 
iefes der Fall wäre, wenn hiervon ein officielle 
Dericht in der Hofzeitung erſchiene. Auch glaub 


(jagt Thornton) daß wenn man von dem Ve} 


= 
’ % FEN 


Her und ber göoßen Armeg, verlangte, fie folten i 
€ 
et 
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aus dem Ende Europens fortichleichen,. um an 
rien af in einen Kachlamıen geinß 
rmerkt berzufallen, daß diejes eine Aufgabe Ai; 
die Tücken jeyn würde, die wol ſchwerlich der ſch aus 
ge, rise Sea ‚zu loͤſen im Stande fon 
en. Zr. 


e 
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Der Großvezier lagert ſich zuerſt in der Naͤhe von 
Konſtantinopel, in den Ebenen um Daut Paſcha. 


Der Poſten des Konakſchi Baſchi entſpricht dem eines 


Generalquartiermeiſters in unſerm Dienſt. Die Wich⸗ 


tigkeit deſſen, was ihm aufgegeben iſt, wird in's 


Auge fallen, wenn man bedenkt, wie ſehr die Si— 


cherheit und das Wohl einer Armee von einem ver; 


a 


ftändigen. Lagerſyſtem abhängen. Jedermann weiß, 
dns ein von gefchieften und erfahrnen Generaten ab; 
geftecktes Lager ald eine Schlachtorbnung anzufehen 
iſt. Leider aber iſt das der Türken nur zu oft nichts 
welter als ein verwotrener Haufe von Zelten und 
Gepäck, die freilich wol im Ganzen die Geftalt ei: 
nes halben Mondes haben, die man aber dennoch 
ohne Ruͤckſicht auf Ordnung und Regelmaͤßigkeit 
ingeworfen bat. Diefe an fih ſchon nicht zu ents 

uldigende Nachlaͤſſigkeit erfcheint um fo tadelns⸗ 
würdiger, wenn man bedenft, daß fie cine Abwei⸗ 
&ung von dem dlteren Brauche ift, und mit den 
nilirärifchen Statuten ihrer Vorfahren im Wider: 
Er ſteht. Wenn der Konakſchi Baſchi feine Be: 
ehle vom Vezier, oder in der Abwefenheit deffel: 
ben vom Serasſskier, d. i. vom Oberbefehlshaber er: 
halten hat: fo_reift er von den Konakſchis der Pa: 
fen begleiter ab, um das Lager abzuftecken. Die 
chriftlichen Inſtruktionen, welche dem Konakſchi er 
heilt werden, beziehen fich bloß auf die Vertheilung 
der. Janitſcharen, der Infanterie von der Sarat— 
culy, der Artilerie und der Kavallerie von der Ka: 
pikulh. Was die Toprafiy : Kavallerie, die Muni— 
tions: and Provtanttwagen; und das Zelt des Örof: 


veziets betrifft: fo behalten fie, der Plan bes Lagers 


jey im Allgemeinen, welcher er wolle, ftets ihren 
iinveränderlihen Platz. Der Mittelpunfe, durdy 
welchen die Pofition jedes andern Theils der Armee 
beftimme wird, iſt das Zeit, welches den — 
a? eplet 
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Leylek Tſchadir, d. i. Storchszelt führt. Es iſt 
hoͤher, als die uͤbrigen Zelte und an einer einzigen 
Stange errichtet, welche roth gemalt iſt, und eine 
Kugel von derſelben Farbe träge. Unter dem Leylek 
Tſchadir verſammelt ſich der Divan, wird Kriegsrath 
gehalten, wird die Gerechtigkeit verwaltet. Vor 


demſſelben iſt ein oͤffentlicher Richtplatz, auf welchen 


die Todes: und andere leichtere Strafen vollzogen 
‚werden; auch werden Bier die Köpfe derer, die in 
Yen Provinzen hingerichret worden find, zur Schau 
ausgeſtellt. * 
| Wenn der Sultan felbft zu Felde geht: fo wird 
‚ber Leylek Tſchadir mif Tuch von verfchirdenen Far— 
ben, mit weißem, grünem und rothem behangen. 
Stellt ſich Se. Hoheit nicht an die Spike der Armee: 
fo befindet fich das Zelt des Großveziers, das mis 
dem des Qultans die Einrichtung gemein bat, um 
Mistelbar Hinter dem Leylek Tſchadir; die Zelte fei: 
ner Hausbeamten und die weirläuftigen Staͤlle für 
feine Pferde liegen um fein Hauptzelt her. Die, 
Kriegskaſſe ift vor dem Leylek Tſchadir aufgeſtellt. 
Die Beamten bey dem Schatze und bey der Kanzley, 
die Kazy safters , die Jmams und die Kübbe VBizixß 
befinden ſich unter Zelten, die in gerader Linie aufge 
ſchlagen find, fo daß fie Gaſſen biiden, welche zu 
em Zelte ded Großveziers führen. Die Bagage— 
und Munitionswaͤgen werden in einen Kreis hinein; 
gefahren, welcher das Zelt des Großveziers, fo wie 
das ganze Lager einſchließt. 
Die Spahis von der Kapikuly ſind in zweh Korps 
gethriit, und auf dem vechten und linfen Fluͤgel 
poſtirt. Die Artillerie und die Infanterie von der 


Toprakly bilden eihe Linie in der Fronte, und die 


Toprakly⸗Kavallerie iſt untek den Befehlen ihrer 
Paſchen in einem Halbzirkel um das Lager geſtellt, 
Pol. Journal. Febr; 1811. J. | der 
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der die aͤußerſte Graͤnze deſſelben ausmacht. Zwiſchen | 


dem Hauptgnartier und den VBorpoften, die von dem 
Janitſcharen-Aga kommandirt werden, befinden fich 
zwey Korps Kavallerie, deven Pferde bejtändig ge: 
fattelt ſtehen; das Lager des Nachtrabs ift ebenfalls 
in einer gewifen Entfernung von der Hauptarmee. 


So war vormals:im Allgemeinen die Einrichtung | 


eines Lagers, und. militarifiye Beobachter Lewunder:; 
ten den großen Anblick, den es gewaͤhrte, und. der 
dem einer fehönen Stadt glich, fo daß die Zelte der 
. vornehmern Officiere für. die Palläfte und Mofcheen, 
und die der Soldaten für Privatwohnuͤngen angefe: 
ben werden fennten, während die der Marketender 
fo geftelle waren, daß fie Aehnlichkeit mir einem Das 


zar oder Marfrplage hatten, Was aber das Auf: 


"Schlagen der Zelte in einer getöiffen Ordnung betrifft: 
fo ſcheint man diefe entweder gar nicht gefannt, oder 
ihr wenig Werch beigelegt zu haben. , Die Zeite ftan; 
den nach der. Rechten und nach der Linken, wie 
"der Zufall ed wollte ,. oder Laune es eingab, und 
felbft die der Paſchen zeugten, ob fie fich gleich durch 
ihre Geſtalt, ihre Größe und die Zeichen ihrer Wür: 
“de, die vor denſelben aufgepflanzt warem, vor des 
nen der gemeinen Soldaten fehr auszeichneten, doch 
von derjelben Gleichguͤltigkeit gegen Methode und 
Ordnung. — | 


Das ftattliche Zelt des Großveziers aͤbertrifft die 
der vornehmſten Befehlshaber der Pforte nicht me: 


niger an Reichthum in den Verzierungen, als an 


Groͤße in Ruͤckſicht auf ſeine Dimenfionen. Den 
Beſchreibungen nach, die man davon gegeben hat, 
koͤmmt ihm an Pracht kein Pallaſt bey; es beſteht 
aus den koſtbarſten Stoffen, und bie in ‚feinem In: 
nern befindlichen Gerathichaften glänzen von Gold 
"und Silber, Denn obgleich die ———— 
Je⸗ 
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‚Neligion ihren Anhängern in Ruͤckſicht auf Put alle 
Eitelfeitund allen Anfwand verbietet: ſo zeigen doch 
die Türken in ihrem Hausgeraͤthe eine Pracht, die 
mit ihrer gewöhnlich  fehr befcheidenen Kleidung 
im auffalendften Kontraft fieht. Die Kavallerieof 
ficiere reiten Pferde , deren Geſchirr mit Gold und 
Silber auf eine verſchwenderiſche Weiſe verziert if, 
und die mit Schabracden bedeckt find, auf deiten 
ſich die Foftbarften Stickereyen befinden, Da fich der 
Soldat‘ auf vorzügliches Gewehr etwas zu Gute 
thut: jo Fauft er fich dieſes in den meiſten Fällen 
ſelbſt, und die Verzierung deffelden macht ihn zum 
Verſchwender. | 


-Die Inſignien eines Veziers, der Gouverneut 
einer Provinz ift, find: das Alem, eine große, breis 
te Standarte , deren Stock fih nicht in die Spiße 
eines Speeres, fondern in eine Silberplatte endigt, 
sweiche die Geſtalt eines. halben Mondes hatz die 
Tabl oder militaͤriſche Muſik; die neuti Trommeln, 
neun. Pfeifen, fieben Trontperen und vier Cymbeln 
begreift; der Tugh, der aus drey kuͤnſtlich geflochte: 
hen Roßſchweifen befteht; ein Sanfchaf öder eine 
Standarte von gruͤner Seide, die eben ſo groß und 
eben jo gefaltet ift, wie Mahomeds Fahne, und 
zwey große Fahnen, welche Bairak heißen. Andere 
Paſchen, die nicht mit dem Veziertitel beehrt ‚find, 
haben zwar die andern Inſignien, aber nur zwey | 
Roßſchweife. Ein Bey, der eine Standarte führt, 
bat nur einen Roßſchweif. Andere Befehlshaber von 
noch niedrigerm Range, welche Sanfchafbens heißen, 
dürfen nur einen Sanſchat, aber keinen Roßſchweif 
Führen, N Ä | 
MDas Baſch⸗Tſchadir oder Zeit des Großveziers, 
das im Innern des Lagers aufgefchlagen wird, um: 

giebt im Kreis eine Leinwand, die jo gelegt it, daß 
EN Pr j J 3 fie 
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| fle die Mauern und Zinnen eines Schlöffes einiger: 
| maßen vorftellt, und zwar in einer ſolchen Höhe, 
dag man nicht über fie wegfehen fann. Der vors 
nehmftie Nutzen diefer Art von VBerfchanzung bleibt 
jedoch immer der, daß durch fie den Unannehmlidys 
keiten und Störungen vorgebeugt wird, welche ent 
3 ftehen würden, wenn man in der Nacht Menfchen 
| oder Thiere über die Zeitfiricke wegfallen ließe. j 
| Auch die Pafchen umgeben. ihre Zelte mit einer 
| fothen Einfaffung , doc) fo, daß. diefe nur bis am 
| die Bruſt reiche, um ſich nicht durch eine zu weit 
getriebene Nachahmung der Pracht des Großveziers 
das Anfehen zu geben, als liegen ſie es an der Ach⸗ 
| tung ermangeln, zu welcher fie fein erhabener Rang 
» verbirder, Die Zelte felbft find von großem Umfang - | 
and fchwer; der Tranſport derfelben erfordert eine » 
| beträchtliche Anzahl von Kameelen, Pferden uud 
WMauleſeln, die von Ochfen oder Büffeln gezogenen. 
Wagen zu gefchweigen, fo daß unfer Urtheil über 
die Sefchwindigfeit in den Kriegsoperationen der 
Türfen, wenn wir ed auf die Natur der zu ders 
felben gebrauchten Thiere gründen, nothwendig 
hoͤchſt ungünftig ausfallen muß. Da das Aufſchla⸗ 
gen dieſer beweglichen Palläfte viel Zeit wegnimme, 
fo hat man gewöhnlich zwey Zelte, von derien das 
eine immer einen Tag früher abgefender wird, das 
mit eö bey der Ankunft des Großveziers und der 
Daien [m fertig, und zu ihrem Empfange eins 
gerichtee iſt. Die aufern Verzierungen des Baſch— 
Tſchadir find: eine Kugel von vergoldetem Kupfer, 
auf welcher ein halber Mond angebracht ift, und | 
ein grünes baumwollenes Tuch , das über den ober 
ren Theil des Zeltes gebreitee wird; ferner die Stan: 
gen und Pflöcke, die ebenfalls grün angeftrichen find, 
und — ein Schmuck der diefem Zelte ganz eigen 
thuͤmlich angehört, und defien füch, fein Befehleha⸗ 
| ber, 
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ber, kon wie hohem Nande er auch ſeyn mag, zu 
Bedienen wagt — die Guirlanden oder Feftonen von - 
karinoſinrothen Frangen, die von den Pfählen. der 
äußeren Einfaffung nad) ben Stangen oder. Säulen 
des Zeltes hin gezogen werden. | 


Der — in das Zelt des Großveziers befin⸗ 
det ſich auf der Seite, nach welcher der Marſch der 
Armee hingeht, und feine Tughs oder Roßſchweife 
find zur Rechten und zur Linken vor diefem Eingan⸗ 
ge aufgepflanzt, Der Boden im Innern des Zel⸗ 
tes ift mit Teppichen bedeckt, und ein zierliches Sopha 
läuft auf drey Seiten um daſſelbe, herum, Rund 
in demfelhen umher hängt eine Art Tapeten von. 
mufinifcher Arbeit, die aus Stüden Zeuches von 
verfchiedenen Farben beſtehen, welche fo an einander 
enaͤht find, daß fie Blumenkraͤnze und Zweige von 
äumen vorftellen. Alle andern Zelte, die Perſo⸗ 
nen von Rang angehören, find in demfelben Ge: 
ſchmack verziert, und mit Geräthfchaften von derſel⸗ 
ben Art verfehen, jedoch mit mehr gder weniger 
Pracht, je nachdem bie Würde und das Anfehen 
ihrer Befiger von höherer oder geringerer Hedeufung 
en» Selöft in den Zelten der gemeinen Soldaten 
adet man SchaafiFelle und Kiffen, die mit Wolke 
oder Hanf. ausgekopft find, und ihnen den Abgang 
eines Sophas erfegen. 


Die Verſorgung der Armee mit den naͤthigen Les 

bensmitteln beruhte als eine Sache von ber hoͤchſten 

"Wichtigkeit in frühern Zeiten auf Geſetzen, die mit 

vieler Befonnenheit gemacht waren, und auf deren 

Befolgung fireng gehalten wurde. Es waren dazu 

befondere Beamte angeftellt, denen man Summen 

anvertrante , die fie in den Stand ſetzten, aus ben 

. Provinzen, welche dem Kriegefhauplage am nach: 

- fen lagen, zu einem Preismarimum, das der @yl.. 
| | tan. 
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tan ſelbſt feftfeßte, -Wich- und andere. Lebensmittel 


herbeyzuſchaffen. Die Paſchas hatten ſich und ihren 


Soldaten dieſe ſelbſt zu beſorgen, und zwar unter 
denſelben Bedingungen, unter denen ſie der Sultan 
erhielt, derihnen bloß Wagen und andere zum Tran: 
fpert norhwendige Dinge. dazu hergat, Aus den 
Nachrichten des Barons von Tot t erhellt gleich: 
wol, daß die Unwiſſenheit oder die Unvorſichtigkeit 
ber Befehlshaber’ fo weit geht, daß fie in den leisten 
Seldzügen diefe unerläßliche Pflicht auf das gewiffen: 
Iojeite verabfäumten, und daß bey der Ottomanni: 
ſchen Armee immer nur eines por den beyden Ep: 
fremen , entweder Ueberfluß und Ueppigkeit, oder 
Mangel und Unmuth Statt fand. Auf gleiche Wei⸗ 
fe machte Dr. Wittmann die Bemerkung; dag in 
dern Lager bey Sjaffa alle Anftalten , ‘die fich auf die 
Errihenng von Depots und Magazinen bezogen, 
gaͤnzlich vernachlaͤßigt wurden, | | 


Bus heck unterfuchte, als ‚er das Türfifche 


lächterey, wo man das Fleifch des gefchlachteten 

chaaf- und Hornviehs unter die Sanitfcharen ver; 
theilte. Er bezeigte fein Verwundern über die ge: 
ringe Menge animalifcher Nahrungsmittel, welche - 
fie zu ſich nahmen; denn er fand für mehr als vier: 
taufend Mann nicht mehr als vier oddr fünf Schaafe 
vorraͤthig. Maniberichtete ihm, dag man fich im . 
Allgemeinen lieber des Mundvorrachg bediene, der 
von Konftantinopel herbeygefchafft würde, Auf ſei⸗ 
ne Frage: worin dieſer beffehe? zeigte man ihin einen 
Janitſcharen, der in einer irdenen Schhifel ein Ger 
mifch won vielerley Vegerabilien mit einer Sauce von 
Weineſſig und Salz zubgreitete, * Im Grunde aber, 
fährt Busbeck fort, war dabey der Hunger das 
beſte Gewürz, umd für den enchaltfamgn a 
| atte 


mi in Augenfchein nahm , den -Zuftand der Feld; 
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Hatte, ein ſolches Gericht; mehr. Wohlgeſchmack, als 
Faſanen und Rebhuͤhner fuͤr den leckern Schwelger. 
Seinen Durſt ſtillte er mir gichts, als dem geſun⸗ 
den Getraͤnke, das ihm die Natur darbot. Es war 


ſtreng verboten, Mein in das Lager zu bringen, und 


die Stirken Waren mit den Ausfchweifungen, welche 


der ungefcheute Genuß diefes Getraͤnks unter Solda: 
ton herbeyfuͤhrt, fo wohl befannt, dab, wenn die 
Armee durh eine Stadt marihirte, gewöhnlich Of— 


figiere in dieſelbe vorausgefchieke wurden, um die 


Schenken verſchließen zu laſſen, und durch cine Pros 
klamation allen Weinverkauf zu verbieten. Die Le— 
bensmittel, welche von der Regierung geliefert wer: 


den, beftehen in Mehl, Brodt, Zwieback, Neiß,- - 


BDulgur oder Weizengraupen , Butter und Fleiſch 
für die Soldaten, und in Serfte für die Pferde. 


Wenn die Umftände es erlauben: fo baden ſie jeden 


Tag friſches Brodt in Oefen, die in der Erde ange: 
lege werden, und vertheilen es in täglichen Nationen 
von Hundert Orachmen (jede Nation etwas geringer 
als drey Viertelpfund) unter die Leute, Zuanden 


Zeiten erhalten diefe Zwieback, jeder täglich fünfzig 


Drachmen, und auferdein noch ſechzig Dradımen 


- Rind: oder Hammelſleiſch, fünf und zwanzig Drach⸗ 

men Butter. und fünfzig Dramen Reiß sder Wei— 
zengraupen. Der Koch einer jeden Janitſcharenkom—⸗ 
pagnie nimmt die Kationen alle in Empfang, theilt 


ſie in Drag RAD von denen die eine um eilf 
Uhr des Vormirtags , die andere um fieben Uhr des 
Abends Statt findet, und trägt fie in Schuͤſſeln 
auf, aus denen ſieben bis. acht Perſonen effen. Als 
Zugabe zu den Lebensmitteln , die ihnen regelmäßig 
eliefert werden, erhalten fie noch einen mäßigen 

old, der monatlich nicht über eine Krone beträgt. 
- Eine authentiihe Urkunde, die uns der Graf 
Marfigki erhalten hat, wird die Marfihordnung, 
3 RT | NZ 
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ſo wie fle in früheren Zeiten bey den Tuͤrken üblich 
war, am beutlichften zeigen, Der Voprtrab, ber 
aus Tataren und andern unsegelmäßigen Truppen 
beſtand, Ichnte fih an die Pafhas von Rumelien 
und Anatolien ,. und ftand unter ihrem Kommando. 

- Der Seraskier oder General:tieutengnt des Großve⸗ 
ziers folgte mit den Truppen und den Pafchen von 
Erzerum und Bosnien, Unmistelbar an diefe fhloß 
ſich der Janitſcharen⸗Aga ander Spike der Janitiäha’- 
ve: Odas, Hierauf kamen der Topfhi Baſchi mit 
der Artillerie und die Schebefhis mit der Munition. 
Die Infanterie aus den Provinzen diente den ‘Pro 
vianfwagen zur Bedeckung. Die Deylerbeys (GBeg—⸗ 

. terbegs) und Pafchen befanden fih im Nachtrab der . 
Sinfanterie aus den Provinzen. Die Spahis von der 
Kapifuly, und zwar fowol von der rothen als gelben 
Standarte, folgten auf die Provinzialfavallerie. 
Dann kam, der Großvezier mit den Hofbeamien und 
Staats Miniſtern, die ihn auf feinen Feldzuͤgen ber - 
gleiten, Die Proviantwagen, von denen jeder drey 
Sjnfanteriften zur Bedeckung hatte, und die Baga⸗ 
gewagen fanden unter der Aufficht des Komman⸗ 
banten des Nachtrabs, der fie in das Lager edfortir- 
te, und den Zug mit 4000 Mann ſchloß. Der 
Marfch der großen Armee wird vom Vezier regulitt, 
deſſen Befehle yon den Schreibern bey feiner Kanzley 
zu Papier gebracht, und von Officieren, bie unter 
dem Tſchaus Baſchi ſtehen, den verfchiedenen Kom: 
mandanten zugefchickt, werden, — 


So lange der Marfch einer Tuͤrkiſchen Armee 
noch durch Länder gehr, die dem Sultan gehören,- 
beobachtet fie fo wenig Ordnung, daß ein jeder, wenn 
er nur zur Zeit ded Abendgebers im Lager eintrifft, 
—— Marſch allein, oder in Geſellſchaft, auf die 

rt, die ihm felbft die augenehmſte iſt, 
N | an 
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und auf der Straße, wo ed ihm beliebt, um aus 
zuruhen, ſtill liegen darf. - Der Vortrab befteht ge: 
wöhnlid; aus der beften Kavallerie bey der Armee, 
‚und ift 5000 bis 6000 Pferde ftarf. Der Koms 
mandant deſſelben wird der Kharkadſchy Baſchi gez, 
nennt. Gewöhnlich ift er ficben bis acht Meilen vor 
der Hauptarmee voraus, und wenn Tatarn in der- - 
Armee ſind, fo jerftreuen fidydiefe nad) allen Sei. 
ten bin, uud plündern überall, wo fie durchkommen. 


Der Hai, in welchem die Truppen in gehäriger 
Drdnung erſcheinen, iſt ein bloßer Parademarfch, und 
die Ottomannen zeigen dabei den größten Domp, die 
höhfte Pracht. Ein jeder Pafcha formirt, wenn er 
auf dem allgemeinen Sammelplake eintrifft, feinen 
- befondern Alai, der als eine Art von Mufterung an: 

gejehen werden kann. Wenn aber die ganze Armes 
im Alaĩ marſchirt: fo iſt ſie in fünf Theile getheile, 
in den rechten und linken Flügel (Sagh Kol und: 
Sol Kol), in das Hauptkörys (Dib Aal), in den: 
Vortrab (Khargadſchi) und in den Nachtrab (Don⸗ 
dar). In der Fronte marſchiren die Serden Gu⸗ 
eſchdi, auf welche die Janitfcharen unter ihrem Aga 
folgen. Nach dieſen koͤmmt das ſchwere Geſchuͤtz, 
das von den Topſchis und Schetzeſchis bedeckt md: 
bedient wird; hierauf der Vezier mit ſeinem Hofe 
und den Segbani, oder dem Korps, das der Bagage 
Zur Bedeckung dient; zu feiner Rechten hat er die 
Aſiatiſche, zu feiner Linken die Europaͤiſche Kavalle: 

vie. Hinter dem Vezier ficht man ben Kaifer, um: 
geben vor feinem Hofe und. feiner Leibwache, ben 
Boſtandſchis; die Spahis von der rothen Fahne be; 
finden ſich zu feiner Rechten, die von der gelben zu 
feiner Linken. An- diefe fehliegen fich die Kriegs: 
kaſſe und die Proviantwagen, zugleich. mit der Ge⸗ 

fellſchaft von Kaufleuten und Handwerkern an, ur 
. -F au 
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auf Befehl des Kaiſers dem Lager folgen, und alle 
Beduͤrfniſſe und Xurmsartikel, die. nur. immer in 
einev Stadt gefunden werden Finnen, diefern, Zu: 
lest. kommen die Dondar oder der Nachtrab, und, 
ſchließen den ganzen Zug. 
Ihre —— — war, in fröferen wien 
eine Art von Pyramide, deren Spitze dem Feinde 
zugekehrt war. Sin der Mitte fehlte es nicht an eis 
nigen leeren Räumen, ba die Evolytionen vorzüglich 
auf den Flügeln gemacht wurden, Der Serden 
Guieſchdi Baſchi -befand-fih mit feinen Tollkuͤhnen, 
die aus ungefähr taufend Pferden beftanden, und 
ohne Unterſchied aus der Kapifuly-und. den Lehns— 
truppen genommen waren, an der Außerfien Spike. 
Sie lehnten fih an die Beylerbeys won Rumelien 
und Anatolien, die, der erfiere zu Rechten, der an: 
dere zur Linken an der Spitze der Europaiſchen und 
Aſiatiſchen Truppen ſtanden. Die Paſchen, welche 
die Miliz aus den entfernteren Provinzen komman⸗ 
dirten, waren in die Mitte genommen. Der Groß— 
vezier fand mit der Infanterie und Artillerie im Cer⸗ 
trum der Balls, die Timarioten und Zaims befar— 
den fich auf.den äußerten Punkten derfelben, un 
ein Reſervecorps, das aus Spahis beftand, beichlr j 
das Ganze. In diefer Ordnung marſchirten fie zu ı 
Angriffe, ftelleen fie fih dem eindringenden Sein 
entgegen. Die Serden Guiefchdi befeuerten eine ! 
der. durch ihr Kriegsgefchrei Allah! Allah! mie Mur | 
Wenn ſie nach drei wiederholten Angvilfen ind. 
Linie des Feindes feine Lücke machen fonnten: 
zertheilten fie fich nach der Nechten und Linken, u 
oͤffneten eine größere Fronte, die. auf diefelbe W 
im Nothfall immer weiter ausgedehnt werben Eonı 
Geclang es ihnen, die feindlichen Bataiflone zu dit 
brechen; fo fielen fie denen, die bei ihrem er 
Angrifſe verſchont gebliehen waren, in Die Flan 
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Die Aflatifhen und Eurspaͤiſchen Truppen wett⸗ 
eiferten mit einander in Ruͤckſicht auf Much und Tap⸗ 
ferfeit. Die, welche zuruͤckgedraͤngt und zerſtreut 
worden waren, bemühten fich aus allen Kräften, fich, 
wieder zu fammeln, und zum Angriff zuruͤckzukeh⸗ 
ven. War die Kavallerie durchbrochen und zerikreutt. 
fo war der Feind. der Artillerie ausgefeßt, die, in— 
dem fie ein, lebhaftes Feuer. unterhielt, den Flehen⸗ 
den Zeit ließ, fich wieder zu prönen. : Dan hat. 
Deijpiele, daß diefe den, Kampf mit einem fo vers 
zweifelten Muthe erneuerten, daß fie dem ‚Feinde 
den Sicg wieder aus den Händen riffen. Auch bat 
es ſchon Falle. gegeben, da der Nachtrab, der durch 
einen Eid verpflichtet iſt, die heilige Fahne des: Pro⸗ 
pheten bis auf den Seiten Blutstropfen zu wertheiz 
digen, fih dem Feinde. mit ſolcher Entfchloffenheit 
entgegenftellte„ daß die zerfprengten Truppen Zeit 

ewannen, ſich aufs neue zu formiren, und fo am. 
nde noch das Schlachrfeld zu behaupten. , Maw 
fagt,. die Eiferſucht der übrigen Truppen, die haufigs 
den Bortrab die ganze Ehre des Siegs davon tras 
gen fahen, fei Schuld daran, daß diefe Schlachtorde 
nung in bie eines: halben Mondes abgeändert wors 
den iſt, eine Neuerung , welcher die Anführer der 
Ottomannen ſelbſt das Unglück ihrer Waffen zuges 
fehrieben Haben, Sue we} 

Die Art, auf welche die Tuͤrken Krieg führen, iſt 
von einem Neifenden, der fie. wahrend des letzten 
Krieges gegen Defterreih und Rußland beobachtete, 
befrhrieben worden. Ob man une gleich, fast er. 
die Türken als ein Volk fchildert, das. in Nüekfiche 
auf Friegerifche Angelegenheiten nicht. einmal geſuri⸗ 
den Menfchenveritand zeigen folls fo führem ſie ihre 
Kriege doch nach) einer gewiſſen Mechode, Sie deh⸗ 
nen ihre Glieder fehr weit aus, damit dag feindliche 
Bataillon: ober Artilleriefeuer nicht. auf fie.genichser 

| wei⸗ 


140 V. Duͤrk. Kriegsweſen. 


werden kann; ſie faſſen ihr Ziel mit bewunderns⸗ 
wuͤrdiger Genauigkeit ins Auge, feuern nimmer ur 
auf ganze Truppe von Feinden, und maskiren ihre 
eigenen Manoͤvres durch ununterbrochenes Schießen. 
Zuweilen legen ſie ſich in Hohlwege oder Grotten, 
oder verſtecken ſich auf Baͤumen; ein andermal ruͤ⸗ 
gen fie in mehrern ſchwachen Haufen von vierzig 
bis funfjig Dann, die eine feine Fahne bei fich fuͤh— 
ven, gegen den Feind: ' Diefe werben vor ber Haupt: 
armee varpauffirt, um Terrain zu gewinnen. - Die 
Borderften fallen auf das Knie, feuerk ihre Gewehre 
' ab, und weichen dann zuruͤck, um von neuem zu 
laden. Sie leiften einander hierbei Hülfreiche Hand, 
fo lange bis fie einen Bortheil davon tragen; als: 
dann gehen fie raſch vorwärts, und avanciren fo 
mit ihrer Fahne immer weiter. Von diefer Mes 
thode gehen fie felten ab. Die verfchiedenen £lei: 
nen. Haufen fehen forgfältig darauf, daß fie in ihrem 
Vordringen eine folche Linie oder Neihe bilden, daß 
der eine von dem andern gebedit wird. Das 
wiederholte Allahgefchrei entflammt eben fo fehr ben 
Muth der Mufelmanner, als ed zugleich mit der 
unverzüglihen Enthauptung der Verwundeten, bie 
in ihre Hände fallen, die chrifilichen Soldaten be; 
ſtuͤrzt und muthlos macht,” Dr. Wittman tadelt 
die allzugroße Menge von Standarten, Fahnen und 
Flaggen, deren man ſich bedient, von welcher die 
Tuͤrken nach ſeiner Bemerkung glauben, daß ſie den 
Feind mit Schrecken und Muthloſigkeit erfuͤlle. Da 
es aber aus ſeinem Tagebuche deutlich hervorgeht, 
daß er feine Gelegenheit hatte, die Türken im Hand: 
gemenge mit dem Feinde zu beobachten: jo dürfte 
er wol die Schaͤdlichkeit diefer. Fahnen: übertriehen 
* ſo ſehr wir ihm auch Recht geben, wenn er 
e unter die militaͤriſchen Poſſen rechnet. Vielleicht 
vermindern ſie jedoch die effektive Macht, die ohne 
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fie zum Kampf aufgeftelle werden: würde, nicht in 
den hohen Grade, als er uns überreden: will; auch 
iſt es nicht wahrfcheintich, daß fie den militäuifhen 
Operationen auf dem Schlachtfelde Fefleln anlegen, 
und fie hindern. -. BL nn a 
Ich Habe Ruffifche Officiere von der Fühnen Tap⸗ 
ferfeit und von der Geſchicklichkeit, welche die Türken 
in ihren Scharmügeln mit’den leichten Truppen und _ 
Kofaken an den Tag legten, fo’ wie nicht weniger 
von dem unerfchütterlichen Muthe, mit welchem fie : 
ihre Feftungen vertheidigten, mit Bewunderung. te 
den hören; dabei aber muß doch die Gefahr ſchon 
fehr dringend geworden jeyn, wenn man haben will, 
dag fie Vorſicht brauchen, oder den Dienft in ihrer 
Sarnifon auf. eine regelmäßige Weiſe verrichten fol; 
im. Als die Ruflifhe Armec wor Iſmail rückte, 
fchiefte der. General Suwarow, welher Nach: 
richten von dem Vertheidigungszuftande einzuziehen 
wünfchte, in. welchen fich diefe Türkifche Feftung ber 
fand, einige Koſaken mie dem Befehl ab, ſich irgend 
eines Individuums von der Beſatzung zu bemachtis 
gen; und es gefangen einzubrinzen. Von ber Dun; 
kelheit der Macht begiinftiget, ſchlichen fich die Koſa⸗ 
fen bis nahe an eine Batterie, wo die Tuͤrkiſche 
Schildwache, nachdem fie ihre Pfeife ausgerauche 
"hatte, auf einer Kanone mit untergefchlagenen Bei; 
nen faß, und fih mit Singen beluſtigte. Iht Se; 
fang aber hatte auf einmal ein Ende, als ihr ein 
Tan mit einer Schleife um den Hals geworfen 
wurde, um weichem man fie zu Boden riß, und in 
das Ruſſiſche Hauptquartier ſchleppte. Ein Offi⸗ 
eier, welcher dieß mit anſah, hat’ mich verſichert, 
daß der Türke, -ald feine Beforgnig wegen ferner 
perfönlichen Sicherheit fich getege hatte, über die felts 
fame Art, auf welche er in Gefangenſchaft gerathen 
war, in ein herzliches Gelächter ausgebrochen fi 
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Wenn wir dem Baron von Tott glauben wol | 
den, :fd duͤrfen wir den Gemälden, die uns einige 
Schriftſteller von dem effektiven Beſtand der Tuͤrki⸗ 


ſchen Kriegsmacht geliefert haben, nur wenig Glau⸗ 


ben beimeſſen. In der That, woraus koͤnnte ſich 


nich ein Fremdling/ wie, viele Mittel er immer dazu 


at den Haͤnden hätte, zu belehren Hoffen; da der 
Großvezier ſelbſt, am ſich über den Zuſtand feiner 


Armee aufzuklaͤren, zu den Berichten in der Wiener 


sHofzeitung feine Zuflucht zu nehmen genoͤthigt war?*) 
Wenn wir die vorhin. gerügten Unorönungen ,. Die 
ſich bei den Tuͤrkiſchen Heeren eingeſchlichen haben, 


und die, Verwirrung; die eine unzertrennliche Folge 
‚ +betfelben ift,ibedenfens: fo muͤſſen wir unsiüberzeuge 


Fühlen‘, daß eb, fo: groß auch immer bei der Tür: 
kiſchen Nation sdie Tapferkeit der; Individuen feyn 
mag, doch weniger zu verwundern iſt, warum die 
Truppen, wenn fie beiſammen find; nichts ausrich⸗ 
ten, als warum: fie ſich, wenn man ſie zuſammenge⸗ 


Zogen hat, nicht augenblicklich wieder zerſtreuen. 


Nach dem neuern politiſchen Syſteme, welches durch 
die nothwendig gewordenen Ausgaben‘, die die Un⸗ 
‚terhateung eines ſtehenden Heeres koſtetz (eines Hee⸗ 
res, das in einigen Fällen größer iſt, als es früher 
zur Beſchuͤtzung des Roͤmiſchen Reichs in allen "drei 
Welttheilen fuͤr noͤthig erachtet wurde,) die Kraͤfte 
‚der Enropaͤiſchen Staaten erſchoͤpft, duͤrfte die Kriegs⸗ 
wacht der Türken mit dem ungeheuern Umfang: ih: 
‚zer -Staaten in einent ziemlichen Misverhaͤltniß ſte⸗ 
ben. : Marftgli fehägte den ganzen effeftiven Be: 
ſtand -ihrer Armee, das, heißt, alles, was gegen ei⸗ 
nen auswaͤrtigen Feind auf die Beine gebracht wer’ 
«ben konnte, Auf 160,008 Mann, nachdem er alle 
die Truppen davon abgezogen haste, die zur Srhal‘ 
an > m ee oe ep .ge. AUG 
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tung der oͤffentlichen Sicherheit · und zur Beſchuͤt⸗ 
zung der Heerſtraßen in den Provinzen zuruͤckblti⸗ 


ben muͤſſen, und die von; der Topraklymiliz heim⸗ 


lich wieder in ihre Heimath entwiſchen, ein Unge⸗ 


buͤhrniß, das ſo gemein geworden iſt, daß der Staat 
ſelbſt, wenn er Truppenwerbungen anordnet, kaum 
auf mehr, als auf die Hälfte dev Anzahl, welche 
in den öffentlichen Militaͤrliſten eingezeichnet iſt, zu 
rechnen wagt. Die Kapikuly ift der einzige Theil 
der Tirrkifchen Armee, mit welchem in Ruͤckſicht af 
Kriegszucht und Taktik ſolche Verbefferungen vor⸗ 
genommen werden koͤnnen, daß es moͤglich iſt, ihn 
im Felde den regelmäßigen Truppen der Chriſtenheit 
eritgegenzuftellen; allein die Anzahl derſelben wird 
wegen der befchranften' Einkünfte‘ des Sultans hie 


fo groß feyn, daß mit ihnen ein Unternehmen von 


Wichtigkeit ausgeführt, oder einem Feindenahdrie- 
licher Widerſtand geleitet "werden. könnte, Da die 
Soldaten, welche zur Toprakly gehörten, weber db; 
gerichtet, noch discipliniu find" ſo ſcheinen ſie Feine 
höhere Adtung zu verdienen, als etwa die Land: 
mitz in chriſtlichen Staaten, und in einer Weber: 
ſicht der disponibeln Kriegsmacht des Ottemanni— 


Sehen Reichs koͤnnen ſie alſo kaum in Anſchlag dor 


bracht werden, ob ſie gleich einem einbrechenden 
Femde einen Widerſtand entgegen ſetzen, der auf 


| feinen Fall ganz zu verachten: it. Enthuſſasmus, 


Baterlandsliebe und" Prisatintereffe vereinigen: füch, 


pm die Türken in ihrer Abneigung gegen frernde 


Dberherrfchaft aufs vollkommenſte zu beſtaͤrken. 
Noch im unſern Tagen haben’ die Vewohner von 
Bosnien, Albanien und. Kroatien, eine kuͤhne md 
kriegeriſche Menſchenrace, ihre Religion und 
ihr Vaterland gegen, die dieciplinirten Truppen dee 
Deutſchen Kaifers mit Erfolg verrheidige, - 
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Da wir ſolche und andere Beyſpiele vor Augen 
haben, ſo wird es uns erlaubt ſeyn, die Leichtigkeit 
‚zw bezweifeln, mit welcher man ein Volk zu beſiegen 
wähnt, das ſchon durch die Natur feines Landes zu 
* Anftrengungen ermuntert und in feiner Unabhängig: 
keit geſchuͤtzt wird. “Wenn ſich die Nationen Euro⸗ 
„pens verbinden, ſagt der Graf Marfigli, fo braun; 
‚chen fie bloß zu marſchiren; die größte Schwierig‘ 
feit, die fie auf ihrem Wege finder werben, wird 
dies Theilung der eroberten Länder feyn. ; Allein ob 
wir ‚gleich jest, ſeitdem fi der Sturm der Otto⸗ 
manniſchen Gewalt gelegt hat, die Entdeefung mahen 
wollen, : daß ihre frühern Croberungen nur Zuͤchti⸗ 
a. waren ; welche die göttliche Gerechtigkeit den 

Hriften. um ihrer Suͤnden willen ufhiefte, und 
daß die Macht der Sultane zu Feiner Se ſehr frucht 
bar war, es zu Feiner Zeit feyn wird: ſo bieibt doch 
noch immer die Frage übrig, ob ein Volk, das felbft 
feinen. Sultanen den Gehorfam verweigern würde, 
wenns fie den Befehl an daffelbe gelangen ließen, 
feinen Beſitzungen zu Gunſten eines Fremden zu ent⸗ 
ſagen, und deſſen Land wegen der ——6 
Magazine zu errichten, feindjelige Angriffe eben nicht . 
‚begunftiger, — ob ein folches Volk jo leicht zu befie: 


den if, —— 
Man hat den Tuͤrken fyftematifche Graufamfeit, 
und Treufofigkeiren, die mit kaltbluͤtiger Weberlegung 
begangen werben, vorgeworfen. Es ift jedoch um? 
‚gegründet, daß bie Tuͤrkiſchen Kriegsgeſetze alle Ge⸗ 
ne zum Tode verdammen; vielmehr werden 
diefe jederzeit für den Eoftbarften Theil det Beute ge⸗ 
Halten, und wenn nicht von der allzugroßen Anzahl 
der Gefangenen Gefahr zu beforgen ift, oder der Ans 
drang eines Feindes ihre Abführung verhindert: fo 
wird denen, die fi den Siegern ergeben, felten 
Eduarrigr werweigent. Alle Reichthuͤmer Be 
=. | r 


Ai 
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flürmender Hand eingenömmenen Stade werden vom 
Kanfer. gewöhnlid den-Solvaten verfprochen,, und 
er behält fich bloß die Haͤuſer und die Regierung 
vor; Dieſem Umftande muß man bie freylih nur 
zu häufig-vorfommenden Verletzungen der Zraftaten 
. und das Öffere Fapitnlationsividrige Niedermekeln 
der Gefangenen - zufchreiben. Rantemir fagt: 
"wenn die Garniſon ihr Gewehr zu ſtrecken fich der: 
pflichtet Hat, und nur ein Meſſer oder ein Beil bey 
einem Soldaten gefunden wird: fo fchreyen die Tür; 
ken auch fogleich über Verletzung des Traktats, und 
ſchlachten ihre wehrloſen Feinde.” Ob es aber gleich 
ohne Widerrede beſſer fuͤr die Chriſten iſt, fechtend 
und mit den Waffen in der Hand umzukommen. als 
ſich einer ſolchen Verraͤtherey Preis zu geben: fo ver: 
dienen doch felbft in diefen Fallen die Anführer den 
Borwurf der Doppelzüngigkeit nihe Syn folchen 
Augenblicken ift alle Subordination verſchwunden, 
und die Befehlshaber, ja die Kayſer ſelbſt ſehen 
fi, daher Häufig gezwungen, gegen die Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten ihrer Soldaten die Augen zu verfchließen, die, 
da Plündernng ihr Hauptaugenmerk ift, ganz na; 
türlich unzufrieden find, twenn ihnen die gehoffte Deu; 
te auß den Handen geht, und fi ihrer alfo auf dem 
Wege der Verrätherey zu bemächtigen fuchen. #). 
Fromme Mufelmänner glauben, daß der treulofe 
Bruch des Tractats, welchen Mahomed IV, mit 
Ba ee a Dem 
Bar 34 y 
7) Man muß ‘die Graufamkeiten, die ihnen mit Recht 
vorgewor fen werden, nicht auf Rechnung der Lebs 
‚zen des Korans fchreiben. Sie find die notbineits 
‚g mwendige Folae der Infubordination unter den Trups 
pen, der Unbändigkeit des Soldaten, die dann 


a arten if, wenn er fih als Sieger fühle, 
“cn er. Menge von Umfänden, ‚von welchen die 
Eſetze des Tclamismus nichts _wiffen. | 
Molit. Journ Febr. 1gLr. K 
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dem Deutfhen Kayſer gefhloffen Hatte, die, wahre - 
Urfache alles des Ungluͤcks, aller der Misgeſchicke 
fen, die nachher ihre Armeen und ihr Reich betroffen 
haben. Daher bezweifle ich nicht nur-die Behaup⸗ 
tung, fondern-ich ‚widerfpreche, ihr geradezu, dag 
fidy unter taufend ähnlichen auch diefer Ausfpruh 
der Ulema's in ihren Schriften aufgezeichnet befinde, - 
daf es erlaubt fey, einen mit den Feinden Gottes 
und feines Propheten ‚gefchloffenen Vertrag zu bre⸗ 
chen , da: für einen Mahomedaner nichts fo verbienfts 
lich feyn könne, als die ganze Chriftenheit zu vers 
nichten.“ en — 
Die Behandlungsweiſe ſolcher Kriegsgefangenen, 
welche Privatperſonen angehoͤren, iſt nach den Nei⸗ 
gungen ihrer Herrn verſchteden; hingegen verdient 
die, welche der Staat fid) gegen die feinigen erlaubt, 
allerdings Tadel. Ich habe fie im Bagno geſehen, 
init Fefjeln beladen, mit den niederträchtigften Schur⸗ 

. ken zunfammengefihmiedet, und mit der größten Un: 
menfchlichkeit, die im Benehmen gegen fie einen Uns 
terjchied. zu machen nicht für gut fand, durch Pruͤ⸗ 
gel zu gemeinſchaftlicher Arbeit getrieben. Dagegen 
werden ihre eignen Landsleute, wenn fie in Gefan⸗ 
genfchaft gerathen, der Gnade des Feindes tiberlaf: 

‘ fen; die Türkijche Regierung bekuͤmmert ſich nicht 
am ihr Schickſal; fie werden weder ranzionirt noch 
ausgewechſelt, und ihre chriſtlichen Ueberwinder ver⸗ 
dammen fie zu einem Sklavenleben, ohne daß man 
einige Iheilnahme bewiefe, die ihnen ihre Leiden 
erteichtere „ ohne daß man ihnen auch nur die ent: 
ferntefte Hoffnung machte , ihre Freyheit je wieder 


zu erhalten. *) 
A; 7 
>”) Demon fehildert die Freude, welche die su Malta 
; qnfbewahrten Tuͤrkiſchen Kriegsgefangenen bemie, 
fen, als fie von den Franzoſen frengelafen ‚mar, 
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Proelamation an die Einwohner des De: 


partements der Ober-Ems und der 
Weſer⸗ und Elb⸗Muͤndungen. 


PROCLAMATION. 


N Le Senatus Consulte du 10 Decembre a ſixé 
votre destinee, desormais elle, est liée à celle de 
Napol&on le Grand et de Son Empire, 


Votre indspendance n’etait qu’ideale, le 
moindre evenement qui venait troubler la paix 
de l’Europe, la compromettait, 


“Pour cöuserver votre commerce. vous dtidz 
assujetis a d Enormes sacrifises exiges par la cu- 
pidite, — 

Voilä le tableau du passe; un autre avenir 
s’oflre à vous. Ä 


La volont& de PEmpereur, er les interets du 
eontinent, dans la lutte qu’il soutient contre les 
monopgleurs du monde, vous ont reunis aux 
peuples dont ce Grand Monarque fait la gloire 
et le bonheur. Vous partieiperez à Son amour et 
a Sa sollicitude pour ses anciens sujets, Il vous a 
donn& la premidre preuye de ses sentimehts, lors, 
qu’en vous reunissant au Grand Empire, il a or 
donne l’ouverture de communications, qui lieront - 
la baltique.aux fleuves de la France. 


Habitans de ces coütrees! que vas Intertts de 
‚gemmerce, soient d&sormaisideätifies avec teux 
" 82 5 de 


den, mit. folgenden Morten: im ſich von der 
anßerordenslihen Freude, melce fie bey dieſer 

. Gelegenheit begeigten, einen Begriff zu machen, 
‚mus min wiffen, daß ihre Megierung fie nie low 
mkaufen, nie auszuwechſeln pflegt, daß ihre Sklarr 
*rerey nie durch Hoffuung gemildert wird, und daß 
ie * Ende idter Leiden nicht einmal ahnen 


Su 
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de votre nouvelle patrjie, etvos grandes cites par- 
mi les quelies Hambourg tient le premier rang, 
‚vessont renaitre et S’accroitrc leur prosperite,. 


Le moindre eloignement de cette communaute 
dihterets, ne pöurrait an Sompromettre votre 
trangquillite et vos fortunes : 


Le premier voeu de * commission de gou- 
vernement comme son premier devoir, sera de 
vous faire aimer le Grand Monargne qui vous 
„gouverne, et qui confond déja dans son amouf, 
ses nouveaux et ses anciens sujets, N‘ 
| Portez vos-regatds sur les departements réu- 
„nis- a, l’ancienne France, vous trouverez partout 
la prosperiteet (’industrie, l’amour, la soumiflioa 
et la reconnaissance des peuples pour leur sou- 
‚verain, portez vos regards dans les rangs ‘de 
Pirmee francaise, vous verrez les soldats de ces 
nouveaux departemens rivaliser de gloire et de 
fidelite avec les anciens frangais. 
| Ces tableaux vous Jdonnent la certitude d’un 
'heurenx avenirrles vertus seciales qui vous diſtin- 
gueut si eminemment, donnent & la commission 
de gouvernement j’espoir qu’elle atteindra sans 
peine le but de son honorable mission, 

Signe: Le Mar£&chal Prince dEckmuhl, 
Par le Gouverneur general: 

L’Auditeur du Conseil d’Etat, 

- | Sécrétaire generai de la 
Commission 

Petitde Beauverger. 


no 


| Wegen Auffung der Senate von den: Hanie 
ſtaͤdten erſchien folgender Beſchluß: 

Au Nom de Sa Majest& PEmpereur des Fran. 
cais,-Roi“d’ltalie, Protecteur de la Confede. 
ration du Rlin, Mediateur de la Confedera- 
tion Suisse, la Commission de Gouvernemen 
Etablie par le Décret du 18, Decembre ‚ı$ıo, 

sur le rapport du Conseiller d’etat, -Intendant de 
l'iuterieur et des finances, | 
Art 
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J AaArréte: | F 
Art », Les Senats de Hambourg, Lubeck et 
Breme sont supprimes conformemeut au Decret 
imperial du 18. Decembre 1810 et cesseront toutes 
fonctions, sayoir: | | Se 
le Senat de Hambourg, le 13. Fevrier igrı. : 
le Senat de Lubeck, le 16. Fevrier ıgır, et 

le Senat de Breme, le ib. Fevrier 1817. , .. 
Art, 2, Les scelles seront appos&es sur leurs 
archives; les Bourgu®mestres, Sindics ét Secre. 
taires, ainsi que tous autres fonctionnaires ou. 

depositaires serout tenus de remettre tous les‘ 
registres, titres, papiers etc., qui sont relatifs A 
’ancienne administration, m 
Art 3, "L’Intendant de I!’Interieur et des f- 
nances est charge de l!exdcution du present arrété 

qui sera imprimé et publi&, z 

‚ Sign&: LeMarechal PrincedEckmuhl 

“0° Par le Gouverneur general: _ - - 
LAudgiteur au Couseil d’etat, Secrötaire, 

. general de la Commission, | * 

a Petit de Beauverger, 


' . 
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Ueber das Betragen Frankreichs und Enge 
lands in Ruͤckſicht der Neutralen.“ 
(Fortſetzung. S. Januarſtuͤck. S. 86) 

Von dieſer Zeit an ließen die Englaͤnder allmaͤh⸗ 
lig die handelnden Nationen den Seedeſpotis 
mus empfinden. Die Königin Elifaberh nahm den 
Hanfeftädten alle ihre Privilegien, welche das Fort; 

— Eee fchreia 


5) Memoires’ sur la conduite de la France et 
. de l’Angleterre a l’egard des;Neutres, Paris 
j * 1810. or 
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fohreiten des Handels und der Marine in ihrem Neiche 
Binderten, u. Drake bemächtigte fich wahrſcheinlich auf 
ihren Befehl 50 Kauffahrreifchiffe diefer Städte img 
Hafen von Liffabon, welche nie wieder frei, gegeben . 
"wurden. Obgleich dafür der, König won Polen die 
Factoren der Englifchen Avanturier : Compagnie ver 
jagte und auch der Kaiſer Rudolph mit gleicher Waͤrme 
für das Intereſſe feiner. Unterchanen forgte; fo ver⸗ 
folgte dennoch England feinen’ Plan. Mit jedem 
Tage ließ es die Europaifhen Nationen feine Leber; 
mache zur See mehr empfinden. Dännemarf, -Hols 
land und Frankreich, fo wie die Hanfeftäbte beklag⸗ 
ten ſich unaufhörlicd über feine Raͤubereien. Ce 
lange wie Elifaberh lebte and felbft nach ihrem Tode 
hörten diefe Räubereien nihe auf. Shen unter 
ihrer Negierung war es. den Neutralen nicht erlaubt 
während des Krieges mit Spanien, in Spaniſche 
Häfen einzulaufen, BE = 

Unter den beiden Nachfolgern der Elifabeth, Ya: 
kob I. und Earl I fchien die Secherrfchaft der Eng: 
‚länder: etwas- geihmwächt zu werden; allein fie gab 
doch ihre Anfprüche nicht auf - - 

Unter ber Regierung Carls I. und feines Guͤnſt⸗ 
lings Buckingham litt der Franzoͤſtſche Handel fehr 
durch dieſe Anſpruͤche. Man nahm auf die Klagen, 
welche Ludwig XIII. darüber führte, gar Feine Ruͤck⸗ 
ficht, und hielt fogar ohne allen Grund alle Franzoͤ⸗ 
ſiſche Schiffe zuruͤckk. Buckingham gab freilich ſel- 
bige, da es das Parlement mißbilligte, wieder los; 
allein dies war nur zum Schein, denn daſſelbe 
Schiff, welches die Nachricht davon nach Calais 
brachte, nahm auf der Rhede diefes Hafens drei 
Schiffe weg. Bei allen diefen Beleidigungen, konnte 
Seanfreich, welches ſchon lange Beinen Rang unter 
den Seemaͤchten mehr eingenommen batte, nichts 
weiter hun, um feinen Handel zu ſchuͤtzen, alö es 

. ' ‘ zu 
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zu verbieten, daß irgend ein Schiff auslaufe, : 
eine Manfregel, welche in unfern Zeiten ift erneuert 
worden. F er 
Unter dem Cardinal Richelien wurde die Franz. 
Marine umgefchaffen und Faum hatte er zwei Jahre ' 
das Ruder des Staats geführt, als ſchon eine furcht⸗ 
bare Escadre aus Breſt abfegelte, ‚die ſogleich einen 
Steg Über die Spanier erfocht; allein er benußte 
- * die ungluͤckliche Lage, in welcher ſich Carl J. 
befand. 
Kaum hatte Cromwel! die Zuͤgel der Regie⸗ 
rung mit ſtarker Hand ergriffen, ſo ließ er auch ſchon 
den Hollaͤndern anzeigen, daß ſie die Engl. Schiffe 
ſalutiren muͤßten, mit den Worten: “England 
hätte ih mit dem Schwerdt dieſes Recht 
erkämpft, und fönnte es daher nicht zu: 
geben, daß eine andere Flagge als bie 
Seinige auf dem Ocean fih fehen haſſe.“ 
Hierauf ‘folgte, ſtatt der Unterhandlungen von 
Hollaͤndiſcher Seite, die Wegnahme von zweihun⸗ 
dert Schiffen durch die Engländer. - An dem Trac 
tat von 1654 verlangte Cromwell, dag Engtand das 
Hecht zugeftanden würde, alle Holländische Kauffahr⸗ 
eeischiffe zu unterfuchen; ein Bertangen, in welches 
die Republik freilich nicht geradezu willigte, aber 
doch auch nicht ausdrücklich ſich bemfelben wider: 
Be. u Wr 
" Wahrend diefeg Krieges erfchien die berühmte 
Navigationsarte, wodurch vorzüglih England 
-feine Sicherheit begruͤndet bar und welche hauptſaͤch⸗ 
iich wider die Holländer gerichtet war, ‚weiche ſich 
zu Factoren Englands amd der ganzen Welt gemacht 
Hatten. Dieſe Acte war Fein Eingriff in die Rechte 
und Freiheit. der Völker, wie einige Schriftfieller . 
behauptet Haben; ſondern bios eine Ausübung des 
Rechts, weiches jede Nation ‚hat, im Innern — 
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Landes Einrichtungen in Hinfiht des Handels mit 
den Fremden zu treffen... Diefe Einrichtungen muß: 
‚ten freilich für die Factoren der Welt unangenehm 
feyn; allein ſchon damals wurde dadurch jeder Ita: 
tion, welde reich an Produkten ihres Landes und 
ihrer Induſtrie iſt, ein Beijpiel gegeben, ‚welches .. 

fie hätte befolgen ſollen. | . 
_ Wenn gleich diefe Acte auf die Vermehrung der 
Engliſchen Seemacht einen großen Einfluß hatte, ſo 
konnte man ſich doch nicht daruͤber beklagen; wohl 
aber uͤber die Anwendung, welche man davon machte, 
indem ſie mit den auffallendſten Ungerechtigkeiten ge: 
gen andere Nationen verbunden war, Ungerechtigkei— 
ten, welche bald zur Gewohnheit und am Ende als 
rechtmäßig angejehen wurden, RE 
Dei den biutigften Revolutionen, beidem Mech: 
fel der Dynaftien blieb das Syſtem, die Seeherr⸗ 
ſchaft an ſich zu reißen, unveraͤnderlich, ſo daß Carl I. 
die Seegeſetze Cromwells bekannt machte. Hume 
bemerkt ſehr richtig, daß bei dem Leichtſinn Caris IL, 
fich Hierin die Stärke, des National;Charafters ge; 
Das Streben nad) der. Herrfchaft zue See mit 
dem Alleinhandel, war auch die Urfache der unge 
vechten Kriege, die er geführt hatz ein Streben, 

welches, wie der. erwähnte engliihe Geſchichtſchrei⸗ 
ber fagt, ſich deutlich in der Medaille ausdrückte,; 
auf welher Cart IL in einem Siegesiwagen fißend, 
von zwei Seepferden. gezogen wurde, mit der 
übermüthigen Unterfchrift: et pontus serviet (auch, 
das Meer wird ihm dienfibar ſeyn). Der Krieg, 
welder 1664 mit Holland anfing, wurde durch den 
Tractat zu Breda beendigt, in welhem wichtige Bes 
figungen in Nord : Amerika an England abgetreten, . 
und die Ehre der Flagge demfelben zugeftanden wugde, 
wornach man fchon fo. lange getrachtet hatte, Me 
Nas: \ > ie: 
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Diefer Friede war, ungeachtet der großen Bor: 
theile von furzer Dauer. Die. Feindfeligkeiten wur 
den 1672 ohne Kriegserflärung durch den atıf die 

ollaͤndiſche Flotte gemachten Angriff, welche von 
myrna Fam, wieder angefangen. ° Einige Tage 
nach diefer fruchtlofen Beleidigung ließ Carl EL, ein 
Manifeft ergehen, worn er es als eine unerhörte 
Frechheit betrachtete, ihm die Herrſchaft zur Ste 
ſteeitig machen zu wollen, indem man ihm die Ehre 


des Flagge verweigere, “eines der erſten Vorrechte 
feiner Königlichen Borfahren und das Letzte, wor⸗ 


auf fein Königreich Verzicht leiften würde.” 

Wie ganz anders war in diefer Epoche das Bes 
engen Frankreichs in Vergleich mit Engladd!- ud; 
wig XIV. felbft auf dem hoͤchſten Gipfel feines 
Gluͤcks, Hat nie dieferi Stolz; der. Englifchen Mo; 
narchie nachgeahmt. Er fuchte nur immer das 
Gleichgewicht der Seeherrfchaft zu erhalten, und 


die See: Verordnungen von 1681 und 1689, auf. 


das Völkerrecht und Achtung des Eigenthums ge: 
gender, waren damals einigermaaßen für alle Na; 
tionen ein gemeinfchaftliches Geſetz. Durch diefe® 


Gteihgewicht der Seemächte wurde im 17ten Jahr⸗ 


4 


Hundert der dem Handel fo guͤnſtige Grundfag fer 


geftelle, “daß die befreundete Flagge das feindliche 
- Gut 


huge” Ein Grundſatz, der in allen Vertraͤ— 


gen, welche feit 1604 bid 1713 zwifchen den Maͤch⸗ 
ten gefchloffen worden, anerfannt. if. BR 
Frankreich iſt dieſem Grundfak immer treu ge: 
btieben, England aber nur fo lange, "als das Gleich: 
gewicht zur See beftand. Weit 1713 bis auf den 
eutigen Tag, hat es ſich weder über diefen noch 
die richtige Beſtimmung der Blokade erklaͤrt, 
und ſelbſt in feinen Seegeſetzen hat es abſichtlich 
wichtige Lücken gelaſſen, damit es immer einen Vor; 
wand zu feinen ungerechten Anmaßungen —— 
Ans ur 


f 
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Durch den Utrechter Frieden im Jahre 1713, 
erhielt England ein entſchiedenes Uebergewicht in den 
Europaͤiſchen Angelegenheiten, ſo daß es endlich in 
der Europaͤiſchen Politik an die Stelle von Oeſter⸗ 
reich trat. Von der Zeit an ließ es fich vorher fe: 
hen, daß man in Zufunft- fi Bios für das Inte⸗ 
reffe und nach dem Willen Englands auf.dem Con: 
tinent fchlagen werde, und Franfreich und Spanien 
richteten daher ganz ihre Aufmerkſamkeit auf die 
. Marine. Allein das Brittifhe Cabinett wußte die 
Familien Streitigkeiten, und die Berlegenheit wegen: 
der Defterreihifchen Erbfolge und beſonders bie klein⸗ 
müthige Zurüchattung bes Cardinals Fleury, der 
fidy für gluͤcklich hiele, einen gefahrvollen Frieden 
mit dem Verfall der Franzöfifchen Marine zu erfans 
fen, zu benugen.Alberoni kennte bei aller feiner Vorſicht 
der Engliſchen Habſucht nicht widerſtehen, die fo. weit 
ging, daß fie im Tractat mir Defterreich von 1731 
die Aufhebung der Oftindifhen Compagnie 

zu Ditende zur Hauptbedingung machte. 

Vom Utrechter bis zum Aachner Frieden erlaubte 
fih England eine Menge Verlegungen des Völker: 
rechts gegen Spanien; es griff 1718 bie Spanıfche 
Flotte an der Küfte von Sicilien an; beging die 
unerhörteften Sraufamfeiten in den Amerikaniſchen 
Gewaͤſſern, und nahm endlich die Schiffe weg, weiche 
im — den Traktat von Pardo die Meere 

ren. WR 

Diefe gewaltthätigen Eingriffe wurden noch durch 
dad. Verfahren übertroffen, womit ‚der Krieg von 
1756 feinen Anfang nahm: Ungeachtet im Utrech⸗ 
‚ ter und Aachner Frieden ausdruͤcklich beſtimmt war, 
daß die vor der Kriegserklaͤrung gemachten Priſen 
zurüdigegeben werben follten, fing: dennoch die Eng: 
liſche Regierung, als fühle fie ſich zu ſchwach menſch⸗ 
lich zu feyn, den Krieg von 1756 mie fo wy 

| reu⸗ 
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Troulofigfeit und Gewaltthätigfeit an, wovon es bis; 
her in der Geſchichte noch fein Beiſpiel gab. Meh— 
vere Monate vor der Kriegserklärung ſchickte fie ge: 
heime Befehle nach allen Welttheilen, ließ tiber 300 
Sranzöfifhe Schiffe, die forglos mitten im Frieden 
die Meere befuhren, aufbringen; 10000 Matrofen 
ind Gefaͤngniß werfen und 30 Mill. Liv. an Werth ing 
Triumph nach London Bringen. Der Admiral Boskawen 
waf bei Terreneuve auf 2 Linienſchiffe, lekys und Achille, 
welche durch den Nebel von der Franzoͤſiſchen Flotte 

trennt waren, gab ihnen die Verfiherung, man 
den im Frieden, und griff fie hernach an umd nahm 
fie. Eben fo verficherte das Brittifche Minifterium 
während es fi) unaufhörlich rüftere, dem Franzik: 
fhen Ambaffadeur, Herzog von Mirepoix, “daß es 
feine Abſicht nicht fey, den allgemeinen Frieden zu 
veriegen und daß die Engländer nicht die Feindfelrg: 
feiten anfangen würden.” Der Zweck dieſes Krie⸗ 
ges war kein andrer, wie man es in London und 
im Parlament offen geſtand, als die Sranzöfifche 
Marine durch einen Gewaitftreich zu vernichten. 
‚Lord Chatam ſagte öffentlich im Haufe der Paits 
“Rein Friede, wenn Frankreich die Zerftörung feiner 
Seemacht nicht unterzeichnet. Es tft genug, wenn 
. Man ihm den Küftenhandel erlaubt. England muß 
fich die ausfchtiegliche Herrfchaft. über das Meer vor; 
behalten.” Eben diefer Minifter fagte auch, daf 


ohne Erlaubnig von Großbritannien kein Kanonen 


ſchuß auf dem Meere geſchehen müßte, ! 


Ungeachtet diefer Großprahlereiien erhielt Frank: 
reich, bey aller feiner Erſchoͤpfung dennoch den Frie⸗ 
den, ohne die Zerfiöhrung feiner Seemacht zu vers 
ſprechen. Ludwig XV. reclamirte die Herausgabe 
der vor dem Kriege gemachten Prifen, und — 
als Beyſpiel der Achtung für die Traktaten — 4 
| 2 


kadre vor 
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— — zuruͤck, die von der Franzoͤſiſchen Es: 
reſt, ald Piepreffalie genommen war; 
allein das Brittiſche Cabinett achtete weder auf’ die 
Reclamation noch auf das Beyfpiel. — 

Die Grundſaͤtze Englands vom Seerecht um dieſe 
Epoche waren ganz verſchieden von denen, welche 
Frankreich angenommen. Letzteres hatte in den ver 
fiyiedenen Traktaten, die ed 1739 mit den vereinig: 
ten Provinzen, 1747 mit Dännemarf, und 1748 mıt 
Meapel grfchloffen, von neuem, den Grundfaß aner: 
kannt: “Daß die Flagge die Ladung decke“; allein 
CEngland hatte diefes Grundſatzes in feinen Traftaten _ 
wicht erwähnt. Ei Re 

> Das DBlofaderecht war noch nicht genauer ber 
fimmt, als vorher." Die Bezeichnung der Gegen: 
ftinde, welche Kontrebande waren, erhielten eine 
dem Intereſſe Englands angemeffene Ausdehnung. 

Unter dem Vorwande, daß die, Neufralen "in 
Kriegszeiten feinen Handel treiben durften, der ih: 
nen in Friedenszeiten nicht erlaubt fey, lich die Eng: 
liſche Regierung alle neutralen Schiffe, die mit den 
- Sranzöfifhen Kolonien handelten, aufbringen und 
fire gute Priſe erflären, inden , fie während der Be: 
hauptung diefes Grundſatzes, die Hafen ihrer Colos 
nien den Neurraten öffnete, wie in der Folge noch 
gezeigt werden wird... | 


Diefe Anmaßung, fo nichtig fie augenſcheinlich 
an ſich auc war, indem jede Nation unftrritig das 
Recht hat, für den innern Handel Einrichtungen zu 
treffen, welche fie für. gut findet, hatte doch das Un— 
terſuchungsrecht zut Folge, welches fehr ſtrenge aus: 
geübt, und wodurc deutlich der Grundſatz geleug: 
niet wurde, daß die Flagge die Ladung decke. - 
Auf diefe Weife gab das Brirtifhe Gouvernement 
in diefem Kriege deutlich zu erkennen, daß es ein ben 
- u . | an: 
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andern Voͤlkern entgegengeſetztes Seerecht annehme, 
und verkündigte laut, dag in Zukunft das Intereſſe 
anderer Nationen den Launen feines Stolzes und 
feiner Habſucht weichen muͤſſe. 


Nach dem Tractat von Paris. fihien dem Ueber⸗ 


gewichte Englands zur See nichts mehr im Wege zu 


feyn: Indeſſen war es immer auf feiner Hut, und die 
geringfte Thaͤtigkeit auf den Werften und in den Hd; 

n Sranfreichs beunruhigten daſſelbe, und es würde 
nicht lange gleichgültig diefes angefehen Haben, wenn 
feine Aufmerkfamkeit nicht auf noch wichtigere Gegen; 
ſtaͤnde geleitet worden wäre durch die Revolution, 
welche in den Eolonien ausbrach, die zugleich für die 
Seemaͤchte das Signal zur Befreyung wurde, und 
ein Buͤndniß unter ihnen veranlaßte,. bey welcher 
Gelegenheit der Verfaſſer einige Urfachen anführt, 


welche diefes Buͤndniß kerbeyführten. 


‚Schon lange war das Geruͤcht von einem Zwiſt 
zwifchen England und feinen Kolonien in Europa ver: 
breitet geweien; allein Sranfreich hatte feinen thaͤti⸗ 
gen Antheil an diefem Streit genommen, und blieb 
auch neutral bis zu dem Augenblick, da Feindfe: 
—— es noͤthigten ſich für die Amerikaner zu erklaͤ-⸗ 
ren. 32 ſich damals die ſchoͤnſte Gelezenheit 
darbot, Repreſſalien wegen des unerhoͤrten Angriffs 
von 1755 zu gebrauchen, ſo wartete Frankreich dennoch 


ſo lange, bis das das Engliſche Miniſterium Feind: 


feligfeiten anfing, ohne den Krieg erklärt zu haben. 
Sranfreich hatte bisher immer die Freyheit des Handels, 
und das Hecht der Meutralen in Kriegsgeiten aner: 
fanıft, welche Gründfäre die Kayferin Catharina 
in ihrem Syſtem der bewaffneten Neutralität weiter 


"entwickelte. 


Nach ı dem Frieden von 1763 glaubte England 
bey. m. Uebergewicht zur See alle Verbinduusm 
mit 
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„mit dem feften Lande entbehren zu Eönnenz allein bie 
Revolution in Nord:Amerifa, von Frankreich und Spa: 
nien unterſtuͤtzt, und der ungluͤckliche Anfang diefes 
Krieges, machten es - England fühlbar, daß es der 
Sontinental: Verbindung bedürfe, die es bisher ver: 
nachlaͤſſiget hatte, und zu dem Ende fuchte man 
- Defterreih und Rußland zu gewinnen ; allein um 
dieſe Verbindungen zu erhalten, mußte erfteres von. 
Frankreich und letzteres von Rußland getrennt werden. 
Man fchiekte zu dem Ende einen fehe. gefchickten chds 
tigen und gewandten Agenten, den Chevalier Harris 
‚Gest Lord Malmsbury) nach Petersburg. - Der 
Graf Panin, weldyer die Allianz zwifchen Rußland 
und Preugen zu ®tande gebracht hatte , war damals 
erfter Staatsminifter, und fchon im vorans wider jede 
Allianz mit England eingenommen. Der Chevalier 
Harris wandte ſich daher auch. nicht on ihn, fondern 
er fand den Charakter der Kayferin und des Grafen 
Potemkin günftiger fürfich geftimmt, Dem Guͤnſt⸗ 
ling [hmeihele er; den ehrgeitzigen Abfichten der 
Kayſerin auf Conftantinopel gab er feinen Verfall, 
und gab nicht undeutlich zu verfiehen, daß der Lon⸗ 
doner Hof nicht abgeneige feyn würde, ihre Abfichten 
zu unterftügen. Catharina würde ih zu einer be 
waffneten Vermittelung entfchloifen haben, wenn 
Panin nicht mit den Waffen ber Vernunft und ber 
gefunden Politik diefes Project befämpft Hätte. Der 
Chevalier Harris ließ fich nicht abſchrecken, und es 
ereigneten ſich bald Umftände, welche feiner Unter⸗ 
handlung sinen gluͤcklichern Erfolg verfprachen. 


‚Die Kayferin Catharina fah es als eine. Beleidi⸗ 
gura ihrer Flagge und einen Eingriff in die Freyheit 
‚der Schiffahrt an, daß die Spanier zwey Rußiſche 
Schiffe im Mirteländifchen Meere angehalten, fie 
nach Endir geführt, umd ihre Ladungen ich zugeeigs 
: | net 
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net hatten, Der Ritter Harris benutztte dieſe Gele⸗ 
enheit, am die Kayſerin zu erbittern, und ſie ließ 
—*8 durch den Grafen Panin bey dem Spaniſchen 
Chargé d'Affaire zwey Noten uͤbergeben, in welchen 
Sie Genugthuung und Erſatz von dem Spaniſchen 
Hofe verlangte. Dieſe Noten, welche damals zur 
Freude Englands gegen Spanien gerichtet wurden, 
koͤnnen als Einleitung zu dem NeutralitaͤtsSyſtem 
angefehen werden, welches Spanien bernach fo genau 
befolgte, und vom Britttiſchen Cabinett mit fo fcheer 
lem Auge betrachtet wurde. Ya 
. Der Chevalier Harris, für den drohende Noten 
allein nicht hinreichend waren, um feinen Zweck zu 
erreichen , wußte es endlich, von Potemkin unters 
ſtuͤtzt, dahin zu bringen, daß die Kayferin, ohne 
den Grafen Panin zu Rache zu ziehen, an die Abd: 
miralität zu Cronſtadt den Befehl fehiskte, mit der 
größten Sefhwindigfeit eine Flotte von 15 Linie 
fhiffen und 6 Sregatten auszyrüften, die bis zum 
Frühling unter Segel gehen koͤnnte, welche. dahin 
befiimmt war, mit Gewalt von Spanien Erſatz zu 
erhalten „ wenn es füch in der Güte dazu nicht ente 
ſchließen würde. j 
Der Graf Panin, zu flug, um geradezu ber Kay: 
ferin zu widerfprechen , fchien vielmehr ihren Unwil⸗ 
ken gegen Spanien zu theilen; allein er vieth ihr zu 
‘gleicher Zeit, ihre Abfichren nicht blos auf das aus 
genblickliche Intereſſe zu richten, fondern als ‚große 
Souverainin die Rechte aller Neutralen, welche yon 
den kriegfuͤhrenden Maͤchten nicht anerkannt wuͤrden, 
in Schutz zu nehmen. Zu dieſem Ende entwarf er 
einen Neutralitaͤtsplan, welchen er der Kayſerin vor⸗ 
begte, als ein Syſtem, welches Sie die Ehre haben 
wuͤrde, aufgeftellt zu haben, und wodurch fie die 
Völker um ſich verfammier, und fich zu ihrer Geſetz⸗ 
geberin der Marine machen wuͤrde. — 
in 
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Ein folhes Project mußte natuͤrlich dem Stolz 


der Kayferin ſchmeicheln; fie ging ganz imdie Ideen 


des Minifters ein, fand feinen Plan gut, billigee 
feine Declaration ,. worin. er. die Grundfäke der Neu⸗ 
tralitaͤt aufgeftellt Hatte, um die Freyheit bes Handels 


und der Schiffahrt von den Neutralen wahrend der . 


Seefriege zu ſichern. Dieſe Derlarasion - enthielt 
folgende Grundfäge: Daß die. neutralen Schiffe frey 
von Hafen zu Hafen und an den Küften der im Kries 

ge befindlichen Nationen fahren koͤnnten.“ “Daß 


die Güter , welche den Unterthanen der Ertenführen: - 


den Mächte zugebötten‘, auf neutralen Schiffen frey 
wären, contrabande Warren ausgenommen.” Daß 
wur derjenige Hafen ala blokirt artzufehen ſey, in 
welchem es wegen der. dapor liegenden feindlichen 
Schiſſe gefaͤhrlich ſey, einzülaufen.“ 

Man ſchickte dieſe Declaration ſogleich an alle 
Seemachte und vorzuͤglich erſuchte man die Hoͤfe 
von Stockholm uns Kopenhagen, eine ähnliche De: 
elaration gegen die Eriegführenden Mächte zu erlaf; 


fen, und fid förmlich mie Rußland. zur Vertheidi⸗ 


gung und Aufrechthaltung der darin aufgeftellten 
Srundfäge zu verbinden.  - 


Dännemarf verſchloß fogleich alfen bewaffneten 


‚Schiffen der Eriegführenden Mächte die Oftfee, und 
in der mit Rußland eingegangenen See:Convention 
fügte es noch den von Rußland aufgeftellten Grund⸗ 
ſaͤtzen hinzu: 

i “Daß neutrale Schiffe nicht ohne hinlaͤnglichen 
Grund und erwieſene Thatſachen angehalten wer⸗ 
den koͤnnten; daß unverzuͤglich daruͤber entſchieden 
werden ſollte, und jedesmal, außer der Entſchuldi⸗ 
gung, welche man den fuͤr frey erklaͤrten Schiffen 
zu geben haͤtte, auch eine voͤllige Genugthuung fuͤr 
die der Flagge zugeſugte — gegeben wer⸗ 
den PR r 
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Schweden, Holland, Rußland, : Defterteich, 
Portugall und Neapel traten nach und nach diefer 
Declaration bey. Ä 0 


Aus den verfchledenien Antworten, welche die 


kriegfuͤhrenden Maͤchte, Frankreich und England auf 


dieſe Declaration ertheilten, erhelite am deutlichſten, 
welche Macht den Rechten und dem Intereſſe der 
Neutralen am mehrſten entgegen war; 


Nachdem fchon mehrere Tage feit der Abreife ber 
Eouriere verflojien waren ; erfuhr der Chevalier Har— 
ris erft den Inhaͤlt ihrer Depefchen. Man Eınn : 
leicht denken, daß er darüber fi) fehr wunderte, und 
das Brittiſche Cabinet mit diefer Declaration fehr 
unzufrieden war: Vergebens waren ‚indeffen die 
Bemühungen deſſelben bey dem Grafen von Bern: 
ftorff, die Serbia Allianz zu hindern. 2. 

Kaum aber hatte man erfahren, daß Holland 
geneigt ware der Allianz beyzutreten > als der Eng: 
liſche Miniſter Verſprechungen und Drohungen ar: 
MWandte, um Sihre Hochmoͤgenden davon abzuhalten, . 
und da das Engliſche Gouvernement fahe, daß fie 
feft entfchloffen waren, fo ließ es ihnen eine drohen: 
de Declaration übergeben. 


In diefer Declaration zeigte es ſich deutlich, daß 
England von den Rechten der Neutralen einen ganz 
von dem uͤbrigen Europa verſchiedenen Begriff habe; 
‚welches noch deutlicher aus der Vorrede erhellt, die 
der Declaration angehängt war, nad) welcher “alle 
Befehlshaber von Kriegs: und andern Schiffen aus: 
drüclih aucherifirt waren, Alle Schiffe der Gene 
ral⸗Staaten anzuhalten, fobald lich Güter von dem 
Seinden Sr. Großbrittannifchen Majeſtaͤt darauf 
1 1111177 — 

Hierin ſpricht ſich deutlich der Widerſprüch aus, 
gegen die von Frankreich und den andern Nationen 
allgemein angenommene Maxime. | 
ö olit. Zonen. Febr. 1811. 2 .\. Das 


162 VII Frankreich und England, 


» 


+ 


Das Brittiſche Gouvernement begnügte ſich bier 
mit nicht, fondein es eilte den General⸗Staaten 


den Krieg zu erklaͤren, noch ehe ſie die bewaffnete 


Neutralitaͤt unterzeichnet hatten. | 


Vergebens verlangte Holland. die Vermittlung 
und den Beyſtand der Nordiſchen Höfe; obgleich Hier 


die Kayferin Katharina Gelegenheit hatte, den Grund; 
ſaͤtzen, welche fie anfgeftelle hatte, eine feyerliche 


Sanction zu geben. | 

Ohne Frankreichs Hülfe würde Holand nicht nur 
alle ſeine Niederlaſſungen verloren, ſondern England 
ſchon damals, trotz der bewaffneten Neutralität, 
das Project ausgeführt haben, welches es nachher 
realiſirte. Nur durch die nachdruͤckliche Unterſtuͤtzung 
Frankreichs wurde ſeinen ehrgeitzigen Abfichten- ein 
neues Hinderniß in den Weg gelegt, und jetzt konn⸗ 


ten die Nationen ſich noch über die Grundſatze der 


Meeresfreyheit vereinigen, In den verſchiedenen 
Traktaten hatte man ſie anerkannt, und Frankreich 


ſelbſt zwang England in den Tractaten von 1783 
und 1786, ſelbige wenigſtens ſtillſchweigend anzuer⸗ 


kennen. ee / 
Es laͤßt ſich übrigens aüs dem Tractat von Ver⸗ 
ſailles ſchon beſtimmen, welche Forderungen zur See 
das Engliſche Gouvernement machte. Deutlicher 
aber zeigt ſich dieſes in dem Widerſpruch der Eagli— 


“schen Miniſter an allen Höfen, gegen die Abfichten 


und das Syſtem, Rußlands. 


— Man weiß nicht, warum Rußland, als Ver: 


mittler bey den Unterhandlungen, weldye dem Trak—⸗ 
tat von Verfailles vorhergegangen, nicht allgemeine 


Beſtimmungen, den Grundfäßen gemäß, welche es 


aufgeftellt hatte, in den Traktat habe einrücken lafı 
fen; warum feit dem Amerikaniſchen Kriege ſich 
England immer geweigert hat, ſolche ſo anzuerken⸗ 
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nen, wie fie in den Tractaten swifchen andern Maͤch— 
ten beftimmt wurden. Es ift vorzüglich nur einer Er: 
klaͤrung ausgewichen, über das Recht, welches es ſich 
anmaßt, durch eine bloße Declaration die feindlichen 
Häfen zu blofiren, wie auch über das Necht, bie 
unter Escadre fahrenden Kauffahrreyfchiffe zu unter: 
ſuchen. 

Aus den bisher angefuͤhrten Thatſachen zieht der 
Verfaſſer den Schluß, daß durch Uebereinſtimmung 
der Continental-Maͤchte, und nach den zwiſchen ih— 
nen geſchloſſenen Tractaten, ſeit der Proclamation 
der bewaffneten Neutralität eine Art von Seegeſetzge⸗ 
bung entitanden ſey, und daß die in der Mehrheit 
von allen. Sontinental: Mächten, und auch zum Theil 
von England anerkannten Grundſaͤtze, als ein & er 
feß für die Nationen angefehen werden koͤnn—⸗ 
ten, Die durch die Revolution herbengeführten Um— 
ftände aber gaben England Gelegenheit, die See: 
machte dahin zu vereinigen, auf die Grundſaͤtze, 
welche fie aufgeftellt hatten, Verzicht zu leiften, um 
fein. Intereſſe über alles Recht, und feinen Willen 
uͤber alle Geſetze zu En z 





VII 
> MWilberforce 
Eine biographifhe Skizze, 


Milberforce wurde 1759 zu Hull geboren, und 
‚verkor, noch fehr jung, feinen Vater. Die Mutter 
uͤbernahm das. — Erziehungsgeſchaͤft in Ber 
bindung mit ei. würdigen Mannern, von welchen 
der eine Dr. Milner, ihn in das Gebiet der claflir . 
ſchen Litteratur führte, ihn logijch richtig argumens‘ 
tiven und mis Kraft —— diſputiren N 

2 n 


164 VIII. Wilberforce. 


Sn feinem fechszehnten Jahre verließ er die Bar 
terftadt, und begab fich nach der Univerfität Cam; 
bridge, wo er eine genaue Freundſchaft mit Pitt 
ſchloß. | 

Er trat zuerft 1780 im 22ften Jahre ald Reprär . 
ſentant von Hull im Parlament auf. Mahrend der 
"Dauer diefes Parlaments nahm er Feinen thätigen 
Antheil an. den politifchen Verhandlungen. Sm 
Sahre 1784 wurde er wieder erwählt; allein er mußte 
diefe Ehre ablehnen, da er auch von der Örafichaft 
York zum Neprajentanten auserfehen war. 

Als Mitglied des Parlaments zeichnete er ſich 
vorzüglich durch feine Bemühungen aus, den Scla⸗ 
venhandel abzufchaffen. Bei der Eröffnung des Par: 
laments im Jahr 1787 fchlug er Maaßregeln in Hin? 
ficht des Sclavenhandels vor, und brachte diefen 
Segenftand zuerft zur Sprache. Kaum war diefes 

bekaͤnnt geworden, ald aud ſchon von aflen Seiten 
Bothfchaften eintiefen, in welchen man einftimmig 
um die Abfchaffung des Sclavenhandels nachfuchte, 

Anı Hten Mai 1788 trug Pitt im Namen von 
Wilberforce, den eine Krankheit hinderte im Par: 
lamente zu erfcheinen, im Unterhauſe darauf an, zu 
folge der eingegangenen “Petitionaive zu erklären, 
dag man, in der nächiten Sitzung den Zuftand des 
Sclavenhandels in Erwägung ziehen und die zweck— 
mäßigften Maaßregeln im diefer Hinſicht ‚ergreifen 
würde. Er ſey feit überzeugt, daß dad Haus bei 
den Entfcheidungen über diefen wichtigen Gegenſtand 
von Menfchlichkeit, Gerechtigkeit und Staatsklug-— 
heit ſich leiten laſſen würde, 

Ungeachtet der Wichtigkeit diefes Gegenſtandes 
derfloß wieder ein ganzes Jahr, ehe man ordentlich 

{m Parlament darüber discutirte. Während diefer 
Zeit hatten mehrere Perfonen, die durch diefenfchrech; 
lihen Menfcenhandel verdienten, Petitionen über; 
nn geben, 
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‚geben, in welchen man bat, daß diefer Handel nicht 
abgefchaft werden mögte. Bei diefer Selegenbeit 
‚hielt er eine Rede mit dem Feuer der Beredſamkeit 
und der Energie, die ein folcher das Wohl der Menich: 
heit betreffender Gegenſtand einflögen mußte, und 
bewies, dag durch Abfchafung diefes Handels fein 
beträchtlicher Schade verurfacht würde. 

Die erften Redner des Unterhaufes, Pitt, For, 
Burke ꝛc, unterftüzten ihn, und die Unterfuchung 
wurde ungeachtet der. fo ftrengen Oppoſition befchlof; 
fen. Dies hielten die Freunde der Menfchheit für 
einen glücklichen Anfang ihres unternommenen Werks; 
allein ihre Gegner wußten durch Abhörung der Zeu: 
gen und andere in die Länge ziehende Verhandlun— 
gen es zu verhindern, daß bis im April 1791 
über dieſen wichtigen Gegenſtand weiter discutirt 
wurde, als er die Motion zu einer Bill machte, die 
fernere Einführung der Afrikanifhen Neger in bie 
- Brittifhen Kolonien zu verbieten. Ben diefer Ger 
legenbeit fchloß er mit diefen Worten: “daß möge der 
- Ausgang auch ſeyn, welcher er wolle, fo freue es 
ihn doch wenigſtens, daß das Publifum bereits den, 
Sclavenhandel abgefchafft hatte, und in diefer Din: 
ſicht würde er diefe Sache nicht aufgeben, big fie ans: 
geführt wäre.” Allein ungeachtet aller Unterfiügun; 
gen wurde dennoch, die Motion mit einer‘ Majorität 
. von 75 Stimmen verworfen. 

Das Migiingen feiner Demühungen erregte ein 
allgemeines Bedauern in der Nation; ausalen Their 
Ien Englands liefen Bittfchriften ein um die Abi 
ſchaffung diefes unmenfhliden Handels, fo daß om 
ten April 1792 , Wilberforse die Discußion dyr: 
über erneuerte. Die Zahl der Bittfchriften, welche 
darüber dem Unterhaufe übergeben waren, betieffich 
anf Sog. Nie wurde wol im Beittifchen Senat mit 
mehr Beredſamkeit und gzroßerm Antheil debattirf, 
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als bei.diefer Gelegenheit. Alle Kräfte, der Bered— 
ſamkeit fchienen in Bewegung gefekt, jedes chren: 
volle Gefühl, deſſen das menfchliche Herz nur fähig 
iſt, rege geworden zu ſeyn. 
In der vortrefflichen Rede, welche er damals 
hielt, ſagte er unter andern, nachdem er die Uebel, 
die mit dera Stlavenhandel verbunden, aufgezählt: 
«“Dännemarf hat eingewilligt den Sclavenhandel in 
zehn Jahren abzuſchaffen. Es ift freilich ein fchreck; 


‘liher Gedanke ein fo gottloſes Syftem nur einen 


Augenblick, gefchweige denn noch fo lange zu dulden; 
allein man kann zur Enefhuldigung Dannemarfs 
fagen, daß es das Schreckliche dieſes Handels im 
Vergleich mit uns nur wenig kennt, und daß es 
als ſcheinbaren Grund anfuͤhren kann, daß es ſo we⸗ 
nig Sclaven ausfuͤhre, daß dadurch der Unterſchied 
im Handel mit- demſelben unbedeutend ſeyn wuͤrde. 
Allein fönnen wir diefes, die wir. beinahe fo viel 
ald das ganze übrige Europa wegführen, auch von 
und fagen? Wahrlich!. jede andere Nation kann 
eher als wir fich diefes Arguments bedienen.” 

“So elend diefer Vorwand audy ift, fo fürchte 


ich dennoch, daß bey einer genauern Weberficht wir 


denfeldben gar nicht gebrauchen Finnen; laßt uns 


‚ehrlich fragen, ob wir gleich ihnen wirflich von die; 


fer Betrachtung geleitet werden. Wenn wir auf 
richtig in unferm N feyn wollen, fo müß: 
ten wir uns bemühen, die Europaifchen Nationen 
von dem Gräuel des Selavenhanbels zu überzeu: 
gen, und uns beſtreben, ſie zu vermoͤgen, denſelben 

aufzugeben; allein wir thun grade das Gegentheil, 
wir ſanktioniren ihn durch unſer Beiſpiel und deh— 
nen ihn noch immer mehr aus. Es giebt aber den— 


noch Menſchen, welche ohne Ruͤckhalt erklaͤren, daß 


Gerechtigkeit und Menſchlichkeit die Abſchaffung des 


Sclavenhandels gebieten, fie müßten ſich aber = 
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noch dieſer Maaßregel widerſetzen, weil ſie mit dem 
National; Intereffe nicht beſtehen koͤnne. Ich hege 
das Vertrauen, daß man in der gegenwaͤrtigen 
Sitzung eines ſolchen Arguments ſich nicht bedienen 
wird; denn was hieße dies anders, als eine Verglei⸗ 
hung zwiſchen Gott und dem Mammon aufſtellen, 
und dem. letztern den Vorzug einräumen? Was 
anders, als dem moralifchen Negierer der Welt vom 
Throne flogen, und das Idol des Eigennußes ver; 
vermehren? Welch ein Manifeft für die übrigen 
Nationen! welch eine Lehre für unfre eigne Nation! 
So fommt dann herbei ihr Nationen des Erdbo: 
dens, und lernet einen neuen Moral⸗ Eoder vom 
Sroßbrittannifhen Parlament. Wir haben unfere 
alten Vorurtheile abgelegt; wir haben entdeckt, daß 
Religion, Gerechtigkeit und Menfchlichfeit bloßes 
Geſchwaͤtz find!” — 
Mit eben der Wärme ſprachen For und Pitt über 
diefen Gegenftand. Lektrer riß durch feine unwider— 
fprechliche Rede fo alles mit fich fort, daß man 
glaubte, die Bill würde einftimmig durchgehen. Nur 
58 flimmten gegen bie gänzliche Abfchaffung. Am 
agiten April wurde endlich befchloffen: “daß vom 
ıften Sjanuar 1796 an feine Afrikanifhe Neger auf 
Schiffen, welhe Englandern gehörten oder von ib; 
nen geführt würden, in die Brittifhen Kolonien 
eingeführt werden follten.” Deſſen ungeachtet wurde 
diefer Handel zur: Schande Großbrittanniens noch 
immer fortgefegt, bis endlich die Sache, der Huma— 
nität, unter der Direction des Herrn Kor nad) 16° 
jährigen fruchtlofen Anträgen des Kern MWilberforce 
im Unterhaufe durchgefeßt Ward. Am roten Sun. 
1806 befchloß daffelbe mit einer Mehrheit von IT4 
gegen 15 Stimmen bie Abfhaffung des fl 
venhandels; eine Acte die auf immer ein ehren? 
solles Denfmal des Forifhen Minikeriums — 
u 
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Auch in feinem "Privatleben zeigte Herr MWilbers 
force eben diefen menfchenfreundlichen, wohlwollen: 
ben Charakter, verbunden mit. einer fitengen Reli: 
gioſttaͤt. Bey dem allen bleibt es immer problema; 
tiſch, wie ein Mann von ſolchen Grundſaͤtzen bei je: 
der Gelegenheit der eifrigfte Vertheidiger des gegen: 
martigen Krieges feyn fonnte , eines Krieges, der 
für die Europäer eben jo verheevend ift, wie der Skla⸗ 
venhandel für die Afrikaner, & | 

Im Sahre 1797 verheirathete er ſich mit der 
Miß Schooner,. die Tochter eines reichen Kaufmanns 
in Birmingham, \ — 
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Luiſe, Königin von Preußen, 
(Tine biographifhe Skizze) 
Defchluß, (M. fe das Januarſtuͤck S. 86.) 


Zur Wicderherftellung ihrer Sefundheit reifete fie 
im Sabre 1806 nad) Pyrmont, wo fie vom Ende 
Junius bis Anfangs Augufts blieb. Sn diefem Jah⸗ 
re tief der Krieg den König ins Feld; ‚Luife, die 
ihn auf allen Reifen begleitet hatte, folgte ihm auch 
dieſes mal nah Thüringen; nach dem ungluͤckli⸗ 
chen 14ten October begab ſie ſich nach Koͤn igsberg 
und von dort nah Memel. Alle Leiden, die ein 
ungluͤckliches Verhaͤngniß über fie haufte, trug fie 
jetzt mit einem Muthe, mit einer Ergebung, bie. 
nur wahre Frömmigkeit und ein reines Bewußtſeyn 
dem Dulder vrrleihen. | 
Wohlthaͤtig wirfte in diefer Zeit ihr ‚Andenken 
auch in der Ferne. Privatperfonen ftifteten zu Ber— 
iin in der drangvollſten Periode einen Zufluchtsors 
für arme verwaifete Soldatenfinder. - Das Inſtitut 
erhielt fpäter den Namen: Luiſenſtift nach — 
| | | 150 
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1808 am ı6ten Januar kehrte dad Königliche 
Ehepaar von Memel nach Königsberg zuruͤck, und 
von hier aus unternahm ed am Ende des Sjahres 
(27 December) eine Reife nach Petersburg zum Ber 
ſuch der Kayferlichen Familie, von welcher Luife mit 
Beweiſen von Achtung und Freundfchaft überhäuft 
wurde. 

Nach ihrer am roten Februar 1809 erfolgten Ruͤck⸗ 
funft in Königsberg bielten die Ereigniſſe der durch 
den Defterreichifch: Franzöfifchen Krieg aufs neue 
bewegten Zeit, fie mit ihrem Königlichen Gemahle 
noch dort feft, bis durch den Frieden von Wien 
der Janustempel fich fchloß. Am 23ften Decembee 
1809 hafte Berlin die Freude, das edle Herrfcher: 
paar wieder zum ſehen, und mit frohem Jubel ward 
ed begrüßt. Schoͤn und im Abglanz der Sefundheit 
erfchien die geliebte Landeemutter wieder der jauch: - , 
zenden Menge. Aber der Schein kaufte, Die 
Hauptſtadt hatte fie nur auf kurze Zeit wieder gewon: 
nen, um fie auf immer zu verlieren. Am 25ſten Junit 
1810 reifete fie von Charlottenburg nah Stre— 
liß zu einem Beſuche bey ihrem Durchlauchtigen . 
Vater ad. Auf dem Lufifchloffe deffelben, Hohens, 
zieriß Ward fie am zoſten Junii von einer Bruſt— 
krankheit überfallen, die Anfangs unbedeutend ſchien, 
dann einen Icbendgefährlichen Character aunahm, und 
an welcher fie am 19ten Szulius, Morgens um 9 
Uhr in den Armen ihres Königlichen Gemahls vers 
fhied. *) Wur wenige Augenblicde vor. ihrer Aufld: 
ſung fing fie an diefelbe zu ahnen, und als ber 
Webergang in eine andere Welt ficy ihr bdarftellte, da 
fiehte fie nur die ewige Liebe um. einen furzen Tor 
desfampf an. So enden gute Menfchen | A 

. Die 


+) Siehe ben Auffak: * Die legten Stunden der Ks 
nigin Luife” im Augufflüc diefes Journals. 
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Die Nachricht von. ihrem Tode wirkte vernich— 
tend auf Alle, die ſie gekannt hatten, erſchuͤtternd 
ſelbſt auf Sremts. 

Als ihre Leiche am 27ſten Julii zu Berlin feierlich 
eingeholt wurde, und als die Beiſetzung in der Sa: 
kriſtey der Domkirche am zoften Julii erfolgte, da 
ſprach der allgemeine unerfünftelte Schmerz laut für 
der Werth dei fruͤh Verklarten. Am Morgen des 
19ten Decemibeis wurden die theuren Ueberreſte 
aus der Domkirche abgeholt, nach Charlortenburg 

gebracht, und dort in dem einfach geſchmackvollen 
dauſoleum, das der König im Schlofgerten neun 
erbauen ließ, beſtattet. Seit Luiſens Tode find meh: 
rere Schriften zu ihrem Andenken, verſchiedene Bild 
niſſe von beruͤhmten Kuͤnſtlern, zahlreiche Gedichte 
"und einige Medaillen erfchienen. Sin Kreis achtungss 
würdiger Männer hat die Nation aufgefordert, zu ih⸗ 
rem Gedaͤchtniß im Preugifchen Staate Bildungs: 
Anſtalten für weibtiche Erzieherinnen” zu genden, 
die den gemeinfshaftlichen Namen: Lu iſen ſtift ung 
führen folen. Ohne Zweifel werden fie entjichen und 
gedeihen, denn die Verehrung der Verewigten wird. 
nimmer taften, bis ihr ein, bleibendes Denkmal ge 
ſtiftet ift. 
Noch miſchen die Beßern der Nation ihre Thraͤ⸗ 
nen, mit denen des Koͤniglichen Hauſes. Seltene 
Thränen, die den Beweinten unfterblich machen; 
auch wenn fein Marmor ihn verewigt! Luifens edles 
Thun als Königin, Gattin und Mutter wird fortie: 
ben, wenn längft ihr Maufoleum von der allgewal: 
tigen Hand der Zeit zerrümmert ift. Spaͤt noch wird 
ihr Name genannt werden von den Enfeln der Armen, 
deren danfbare Thranen fie vor Gott nannten, von 
den Guten, die durch alle Zeiten, Raͤume und Ge; 


fehlechter einander verwandt ſird, und von den 


Edeln des weiblichen Geſchlechtes; benn ſte war ihr 
eee Vorbild.— 
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Preußiſche Staatsmerkwuͤrdigkeiten. 


(Ein Schreiben vom ıI6ten Februar.) 


Wie nad) einem erfchönfenden Sturme fi all: 
maͤhlig wieder aus det Zerfiörung das Gedeihen, aus 
der Verwirrung die Ordnung geftaltet, ſo fieht auch 
jeßt mit inniger Freude der Bewohner des Preußis 
fhen Staates fein Vaterland aufs neue ſich zueinem 
beffern Zuftande erheben, in fofern nicht der Drang 
aͤuſſerer Umſtaͤnde feinen Wachsthum beſchraͤnkt. 


Den wichtigen Verordnungen uͤber die Veraͤnde— 
rung in der Verfaſſung der oberſten Staatsbehoͤr— 
den und über die. neuen Abgaben vom 27ften Det. 
v. J. find mehrere auseinanderfekende und näher 
befiimmende Edicte und Bekanntmachungen gefolgt, 
als das “Edict Über die neuen Confumtions : und 
Purus:Steuern vom’ 2gften October,” welches ‚zus 
gleich die Vortheite in der Staatseinnahme. und die 
Gleichſtellung der Staatsbürgerlichen Abgaben nach 
dem Bedürfriifie der Negierung bezweckt, und dem 
im "Meglement über die Weife der Zahlung, Er: 
hebung und Controllirung der Steuern” beygefuͤgt 
it; dann das „Edict über die Einführung einet 
allgemeinen Gewerbe ; Steuer vom 2ten November,” 
das eine humane MNückficht auf den Zuftand und das 
Vermögen der Steuerfähigen nimmt, und die 
Staatseinnahme um fo viel erhöht, als die Regie: 
rung zur Wiederherftelluug des öffentlichen Credites 
‚bedarf; die dem Zeitgeifte entfprechende “Geſinde— 
Drdnung” vom Bten November”, und das neue 
* Stempel:Öefek vom 20ften November”, nach 
welchem alle Kaufmaͤnniſche Wechfel, alle Rechnun⸗ 
gen und Duittungen,, deren Betrag 50 Thaler iſt, 
| der . 
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der Stempelung unterworfen find; und mehrere ans 
dere von minderen Bedeutung. Manches in dieſen 
neuen Einrichtungen ſcheint auf den erſten Blick hart 
und ſchwer, aber dem Unbefangenen, (welcher an— 
erkennt, daß außerordentliches Ungluͤck auch auſſer⸗ 
ordentliche Huͤlfsmittel fordert, die ſtets für den Lei⸗ 
ſtenden Unannehmlichkeiten haben) erſcheint dieſes 
Druͤckende nur als einziges, ausſchließliches Mittel 
zu dem großen Zwecke, und er ſieht in den noth— 


Mendig gewordenen Maaßregeln nur die väterliche Fuͤ⸗ 


forge eines geliebten Königs, und den reiten, ver: 
ftändigen Willen feines \redlihen Beamten, des 
Staatsfanzlerd: Wenn es unverkennbar ift, daß 
Preußen nach dem jahre 1806 eine andere Mio; 
narchie iſt, als vor dem unglücklichen Sahre, fo 
find auch andere Geſetze, andere Strebepunkte, an: 
dere Marimen nothwendig. Hat der Staat größere 
Ausgaben als in ruhigen Zeiten, fo ift es natürlich, 
daß die Staatsbürger:auch dem Negierer eitien ver: 
haͤltnißmaͤßig größeren Betrag entrichten müffen.: _ 


‚, Da bie fünftige Beſteuerung der Gutsbeſitzer un⸗ 
erlaͤßlich iſt, ſo hat der Staatskanzler eine Zuſam— 
menkunft der Grundeigenthuͤmer aus allen Provin⸗ 


zen in der Reſidenz angeordnet, um ihnen die gut - 


achtliche Frage vorzulegen: “ auf welche Art fie dag 

Nothwendige zu bezahlen gedenken?” Sie find ge: 
enwärtig in Berlin verfammelt , und man fiehtden 
jefultaten diefer Conferenz entgegen, 


Die Verwaltung geht übrigens ihren ruhigen 


Sarg; nad) dem Abgange der beyden Ötaatsmini- 
fer Grafen Dohna und von Alteufteın fie 
ben folgende Männer unter Oberauffiht des Staats: 
Fanzlers, an der Spige des Geſchaͤftskreiſes. Im 
Minifterium des Innern: fig die Abtheilung 


der, 


— 
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der allgemeinen Polizey der geheime Staats: 
rath (und bisherige Öberpräfident in den Marken 
und Pommern)Sad;z für dieAbrheilung des 
Handels und der Gewerbe, auch für die des. 
Eultus und des oͤffentlichen Unterrid 
tes der geheime Staatsrar) von Schuckmann 
im Miniſterium der Finanzen; fuͤr die Abtheilung 
der Staatseinnahme ber geheime Staatsrath 
von Heydebrod; für die Abtheilung der 
General:Kaffen und der Geld: Snftitute 
des Staates die geheimen Staatsräthe Naͤg e— 
mann, lAbaye und Baron vonDelifen, weldhe 
interimiftifch als das Plenum der Sections: Direct; 
ven bey diefer Abtheilung die Verwaltung leiten; 
das auswärtige Departement dirigirt fort 
während. der Staatsminifter Graf v. d. Goltzz 
Suftizminifter iſt v. Kircheiſen; und dem 
Militaiv: Departement flieht der geheime 
Staatsrath Obrift v. Hake vor, (der in rein mili⸗ 
tairifhen Sachen bloß unter dem Oberbefehl des Koͤ⸗ 
nigs fteht); die Direction des Poſtweſens hat der 
General: Poftmeifter v. Seegebarth: Staatsſe—⸗ 
eretair ifi der geheime Staatsrath von Klewis, 


Die theuren Ueberreſte der verewigten Königin 
find nun vollfommen zur Erde beftattet. Es war 
am frühen Morgen des 23ften Decembers im’ abge; 
wichenen Sjahre, als die hohe Leiche. bey Fackelfchein 
von der Domkirche zu Derlin nad Chariot— 
tenburg gebracht wurde, wo fie in dem neuers 
bauten Maufoleum im Königlichen Schloßgarten 
feverlich beerdigt ward. Cine große Sahl von Be 
wohnern der Mefidenz legte an diefem Tage Trauerr 
leider an, um noch zurü le&tenmale feine Ehrfurcht - 
für die Unvergeßliche, und den gerechten nn 
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über Ihren Berluft-zu beurfunden. Am Abend 
blieb die National: Schaubühne geſchloſſen. 


Am ı8ten Januar, als dem Jahrestage der 
Preußiſchen Koͤnigskroͤnung- und der Erweiterung 
der Orden vor einem Sjahre, wurde wieder eine An— 
zdht von Orden und Ehrenzeichen vertheilt „ und am 
2often das Drdensfeft feyerlic) begangen. Folgende 
Perſonen erhielten den rothen, Adler-Orden dritter 
‚Klaffe: Der Landrat) von Gilgenheimb aus 
Schleſien, Ober-Medicinalrath Klapröth, Ober: 
Dergratd Dr. Reil, geheime Staatsrath .v. Hey: 
debreck Seneral-Major v. Zieten, General⸗Ma— 
jor v. Bülow, geheime Staatsrath Obriſter v. 
Hate, geheime Kabinetsrath Albreht, Kam: 
mergerichtö: Prafident 8 otdermann, Probſt Rib: 
beck, General-Staabs-Chirurgus Goͤrke, geheime 
Ober⸗Finanzrath Gerhard, Staatsrath Nicolo— 
vins, Staatsrath Anctllon, geheime Staatsrath 
le Coq, Kriegsrath Scheffner zu Königsberg in 
Preußen, geheime Commercienrath Delius zu 
Bremen und Landes; Director v. Rohr in der Prig— 
nitz; das Civil: Ehrenzeichen erfter Klaffe empfingen : 
der. Stadt: Syndifus Haͤkel zu Landshut, Bürgers 
‚meifter Fiedler zu Sagan, Kreis-Steuer-Einneh— 
mer Reiche zu Srüneberg und Kaufmann © er 
ler zu Wuͤſter⸗-Waltersdorf. | 


Der Kayferlicy: Franzöfifche Gefandte, Graf St. 
Marfan, welcher mehrere Monathe abwefend in 
Paris war, hatte am vorigen Sonntage wieder 
die erſte Audienz bey dem Könige, 


— — u, — 
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XI. 
Litteratur. 
Intereſſante und nuͤtzliche Schriften. 


Baterlaͤndiſches Muſeum. Erſter Band. 

— 3tes und 6tes Heft. Zweiten Ban— 
des erſtes Heft. Hamburg, bey ——— 
Perthes 1810 und 1811. 


Alle, welche die achtungswuͤrdige Tendenz dieſer 
claſſiſchen Zeitſchrift, Erhaltung Deutſcher Nationa— 
litaͤt und die zahlreichen Aufſaͤtze kennen, durch 
welche Deutfchlands ausgezeichnetfte Gelehrte dieſem 
fhönen Zweck zu entſprechen fuchten, werden ficher 
mit Recenfenten das gerechte Bedauren theilen, daß 
das erfte Heft des jiveiten Dandes zugleich das letzte 
iſt. Eine ſchoͤne Bluͤthe Deutſcher Cultur waͤre 
laͤngerer Dauer wuͤrdiger geweſen. — Das fuͤnfte⸗ 
Heft beginnt mit einer ſo treffenden als gedachten 
Analyſirnng des Reichthums und der Kraft der Deut: 
fhen Sprache von dem Grafen Leopold zu 
— Mit dem groͤßten Scharfſinn ent— 
wickelt dev Verfaſſer die Vorzüge des Rythmus wor 
dem Reime; “Denn, im Reiche der Poeſie walte, 
er die Leidenfhaft, und Rythmus tft ihr Ausdiuck“ 
giebt Deyfbiele von onomatopoiätifchen Ausdrücken 
der Deutſchen Sprache, und fiellwibren ganzen 
plaftifchen Vorzug vor den übrigen, lebenden Spra— 
chen Europas in das hellfte Licht. An diefen treffe 
chen Auffak fchliegen ſich wuͤrdig drey hiſtoriſche Un— 
terſuchungen von dem Profeſſor Meyer, Recht— 
fertigung Philipps II. gegen den Verdacht der Ver- 
giftung des bekannten Don Juan d'Auſtria, des 
heldenmuͤthigen unehlichen Sohnes Carls V. Ein 
dragment der gekroͤnten Preisſchrift des en 

ar 
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Sartorius über die Herrſchaft der Gothen in’ 
Stalien, und eine Schilderung’ der Kreuzzuͤge von 
Friedrich Schlegel. Unter den übrigen Auf 
fäßen. verdienen namentlich einige, Reliquien von 
Klopſtock über bie verſchiedene Art von Gott zu 
denken, und ein Brief des großen Dichters über 
eben den Gegenſtand, zwey Gedichte von Herder: 
und Unzer, und Bemerkungen über das: Schuk 
denweſen Deutfcher Länder von Geon gius erwahnt. 
zu Werden. Das Gte Heft enthält eine hiſtoriſche 


Unterſuchung der Calmar Union von Dr. v. Heß, wel⸗ 


he auch im erſten Hefte des zweiten Bandes fortge- 
feßt wird. Einfälle eines Dilettänten über Wort⸗ 


mengerey, das Streben nah Wahrheit yon Pros: 


feffor Reinhold, eine Unterfuhung die ganz - 
des verdienftvollen Nachfolgers des Königsberger | 
Weiſen wuͤrdig ift, und unter 7 Gedichten nament; - 
lid) eines das fich durch feine natürliche Grazie auszeich⸗ 
Net. Altes um Liebe. Der zweite Band ent 
hält Andenken an. Spittler von Heeren. Ueber 

Wahrheit und Freimuͤthigkeit vor Scheffner,ein 
Druchftüc eines Romans: der Schwahmaticus und 

feine 4 Brüder vom Direktor Tifhbein und meh: | 
tere Gebichte von a Mot h, Fouc hu é Schm ide. 
von übel, Clodius, Profeffor Wi e yerisa.m., 
beren gewaͤhlte Form dem finnvollen Inhalte entſpricht. 
Herr Perthes verſpricht in einem Ergaͤnzungsbande 
den Veſchluß einiger abgebrochenen Auffaͤtze und ei⸗ 


— 


nige andere zu liefern, 


Pallad, Kine Zeisfchrift für Staats 
und Kriegs-Kunſt, Herausgegeben 
von R. v. 2, Zweiten Jahrganges 1810. 
Siebentes und neuntes Sehe. Weimar iu 

Commiſſion beim Landes⸗In duͤſtrie Comptoir. 
Das ſiebente Heft dieſer militairiſchen und pe 
er —— RER: af 
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tiſch gleich wichtiger Zeitfchrift,, deren Verdienſte wir 
ſchon öfter zu erwähnen Gelegenheit fahden , ent: 
halt zwey in finanzieller. Hinſicht - intereffänre 
Auffaͤtze über Staatsbanquerott und eine Heber- 
ſicht der jch sen. Finanzverhältkiffe und meh—⸗ 
rere Andere nicht minder zahlreiche uͤber bie Organi: 
fation einer Leibwache des Regenten, Heereszuͤge 
über die Alpen; früher Gebrauch der Guillotine in 
Schottland, Krieg Hegen die Wälder; und nantent⸗ 
lich einen neen- Vorſchlag üer die Vertheidigung 
von Feſtungen von Carnot, dem gehialifhen Lenker 
der Franzöfiichen Heere zu einem unerwartet gluͤrkli⸗ 
hen Erfolge während des Revolutiongkrieges, — 
"Das neunte Heft enthaͤlt Comparaisgt ‚entre ja 
tlı&orie de Qnesnay et velle d'Adam Smiıh au 
Ja richesse nationale par Sismondi, eihe ſcharf⸗ 
ſinnige Parallele der Kriegs⸗ und Fecht⸗ Kunſt, Be⸗ 
merkung über die Relation der Schlacht von Preu; 
ßiſch⸗ Eitau, 2 Auffäge über Spanien, eine Eror— 
terung des Zuftandes der Tartaren, Ueberſicht der 
Geſchichte des Tages, und einen aͤuſſerſt intereffanten, 
‚auf dem Schlachtfeide von Landshut verlohrenen 
Bperationsplan fuͤr die Oeſterreichiſche Armee im Jahr⸗ 
1809: | 

s * F en ai a } . 
Nenueſte Bolkerkunde, ein gedgraphiſches 

Reſebuch für alle Stände, Zehnter Band, 

Aien No. U. I. & IV, Die Charten 
. und Kupfern. Weimar im Verlage des Landes: 

Onduſtrie⸗Comptoirs 1810; Ä 


Auch diefe Hefte beſchaͤſtigen ſich mit der Entwik⸗ 
ling des jezigen Zuftandes von Aſien/ der Wiege 
des menfehlichen Geſchlechts, und enthalten eine 
Darſtellung von TuͤrkiſchGeorglen, Turkotnannſen 


und Syrien, Meſopotamien, Itak Arabi und Ky⸗ 
Pol; Journal. debug 14. M.— ie: = 


+ 


rn. 
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urdiſtan, jener in der fruͤheſten Weltgeſchichte fo bei 
ruͤhmten Sander, Intereſſant _ find namentlich „Die 
Nachrichten von den Druſen/die Nachkommen der alten 
Aſſaſſinen und den Inſidiern, jenen barbariſchen An⸗ 
betern sine. boͤſen Princips. Die folgenden Hefte, 
beſchaͤftigen fih mit dem für bie Muhammedaniſche 
Religion ſo bedeutenden Arabien, wobey fie aus⸗ 
führliche Nachrichten über die neue Sekte der Wahaz, 
biten liefern, und. mit Perfien, dem gebildeteſten 
Staate Aftens, dem Wohnfige der Aſiatiſchen Fran⸗ 
zoſen. Eine intereſſante Zugabe ſind die Bruchſtuͤcke 
neuer perſiſcher Poeſie von dem jetzigen Beherrſcher 
dieſes Landes und dem Fuͤrſten der Perſiſchen Dich⸗ 
ter, die Kupferſtiche von den nationellen Produkten, 
Trachten und Gebäuden, und bie correften. undı 
schön gefiochenen Charten, —— > 


— — — — 


Von den Servituten nach dem reinem 
Sinn der Römifchen und Napoleo— 
nifchen Gefeggebung ohne Ruͤck— 
blick auf Doktoral-Meinungen. Bon 
SE € Münter, Doktor und Privarde”, 

‚ senten in Öttingen. Zweiter Theil. Han 
nover, bey den Gebruͤdern Hahn. 1810. 
8. 334 ©. 1 ae - 
Schon bey der Anzeige des vor vier Jahren er’ 
ſchienenen erſten Theus dieſer Abhandlung von den 
Serituten nannte Referent dieſelbe einen ſchaͤtzba⸗ 
ren Beitrag fuͤr die Rechtswiſſenſchaft. Der gegen’ 
wärtige zweite ‚Theil erhögt noch ſehr ihre Brauch? - 
barkeit. In der Periode, wo Hr. Dr.’ tünter den: 
erften Theil ausarbeitete, hatte die Napoleonſche 
Geſetzgebung fich noch ‚nicht über Deutſchland ver: 
breiter, daher er fich allein auf das Roͤmiſche Recht 
befchränfen mußte. Um (rin, Duch gemeinnüßiger 
on ’ zu 
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zumachen, liefert-er daher hier im duften Abſchnitt 
einen Nachtrag zum erften Theile uͤber die Real Ser: 
vituten nach Napoleonſchen Grundſaͤtzen. Im zwei—⸗ 
ten Abſchnitte ſtellt der Verfaſſer die Perſonal⸗Ser⸗ 
vituten nach der Roͤmiſchen Theorie dar „ und han: 
beit fie dann erjchöpfend im dritten Abſchnitt nach der 
Legislation Napoleons ab. | 


Bon der Acquiſitiv— und Erftinctiv 
Verjahrun g nebſt einer Tabellarifchen Leber 
fiht der Friſten, von denen Praͤſcription der 

Klagen und Einreden abhangt, wie auch ande: 
. te für. jedes Nechtsgefchäft beftimmter, Bon 
58 € Münter Doktor und Privardor 
 senten in Goͤttingen. Hannover,’ 1810, im 
Verlage der Gebrüder Hahn. 1810, 8. 104 ©, 


Ss viele zum Theil gründliche Schriften wir 
auch bereits uͤber die wichtige Lehre von der Berfähe 
‚rung beſitzen, fo ift doch diefe — 

gewiß nicht uͤberfluͤßig und von einleuchtend praftis 
ſchem Nutzen. Da das Gedaͤchtniß nicht alle die 
Faͤlle der Praͤſcription, bey den verwickelteren Ge⸗ 
ſchaͤften unſers Zeitalters, und den Beſtimmungen 
der neuen Geſetzgebung faßt, unterzog fich Herr Dr, 

Muͤnter der muͤhſamen Arbeit ‚ nicht uur die Klage 
und Erceptionstermine in eine tabellarifche Ordnung 
an einander zu reihen, jondern fügte auch dieſem 
Berzeichniffe, die einem- jeden Nechtögefchäft vorge: 
zeichneten:und allemal genau zu beohachtenden Friſten 
hinzu „deren Berfaumung Strafen, Nechtsverlufte 
oder andre unangenehme Folgen nach ſich ‚zieht, 
Dem ſpeciellen tabellariſchen Theile gehen im erſten 
Abſchnitt allgemeine Ueberſichten voran. Das an? 
gehängte Regiſter macht die Arbeit.noch nüglicher. 


2 — —— — 
* } 
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Lehrbuch eines cinitittifhenEurfus, der: 


ausgegeben von D. Theodor Marimi 
- Man Zahariä, Privatdocenten auf.der Uni: 
verſitaͤt Wittenberg. Erfter Theil, welcher 
die philoſophiſche Rechtslehre enthaͤlt. Auch 
unter dem Titel: Philoſophiſche Recht s— 
lehre. Leipzig, bey Kaſpar Fritſch. 1810. 
gg 2278. ee 
Die vorliegende philoſophiſche Rechtslehre, der. 
ren Verfaſſer in die Reihe viewerſprechender Rechts⸗ 
lehrer tritt, wiederholt nicht die bisherigen Syſteme 
des Naturrechts, ſondern weicht dadurch von ihnen 


ab, daß ſie die Politik , die Moral und die Philor 


fophie des, pofitiven Rechts mit dem Naturrechet teicz 
der ir eine nähere Verbindung fegt. In Einzelnen. - 
hat Herr 3. das Verdienſt, daß er insbefondre dem 
Begriff der Urrechte des Menſchen, den Under⸗ 
ſchied zwiſchen einſeitiger, vielſeitiger und allſeitiger 
Eoberung, der Willkuͤhr, den eines Vertrags, den 
eines Verbrechens im Gegenfaß von Delict, und 
endlich die der Polizei, und Finanzgewalt ded Staats 
beftimmter als jeine Vorgänger herausgehoben bat. 
Eine beſondere Aufmerkfjamfeit verdient die vom Ber: 
faffer aufgeftellte Beſitz⸗ und Eigenthumstheorie. 
Auf eine Kritik der einzelnen Saͤtze koͤnnen wir uns 
hier nicht einlaſſen. Der ⸗ oberſte Grundfaß (alles 
Kechts iſt nach 3. der: -“ wenn du.ansirgend einem 
Grunde anzunehmen genöthigt biſt, daß einander 


‚freies Weſen auſſer div in derſelben Sinnenwelt exi⸗ 


ftive, fo mußt du die Sphäre deiner aͤuſſern Frey 
heit. nothivendig ale befchränft fegen.”.. Mit Tee 


“langen fehen wir. den verfprochenen folgenden The i⸗ 
jen deꝛ Lehrbuchs eines civiliſtiſchen Kurſus entgegen. 


— — — 
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Handbuh bes Werfätifhen: Eiwilpre 
zeſſes von Friedr. Heinrich v. Strom— 
bee, Tribunalrichter zu Celle. Zweiter Theil. 
Hannover, bei den Gebruͤdern Hahn 1810. 
gr. 8. 306 S. Be Ar 

Dei der Anzeige des zweiten Iheils diefes ſehr 

zu empfehlenden Handbuchs des Weitphälifchen Ci 
vilvrozeſſes bezieht Recenſent ſich auf die frühere vor 
theilbafte Beurtheilung des erften Theile. Diefey 
ſchloß jich mit der Lehre vom Beweiſe und den: Des 
finitiv > Erfenntniffen. Der gegenwaͤrtige zweite 
Theil führt den Faden. weiter, vom Appellationgvers 
fahren an. bis zu der Spedikatsklage, den ſumma⸗ 
ziſchen Sachen, den nothwendigen Eiden und dem 
„ Rebenforderungen an Koſten Schäden und Früchten, 
Das Spfiem, das der Verfaffer mit Erfolg zum 
Grunde gelegt, ift das der — Prozeßord⸗ 
nung, in ſoweit es die‘ Verfchiedenheic der beiden 
Prozeßarten gefiattet. | | 


Das Erbrecht des Napoleonifhen Ge 

buchs in Deutſchland, von Salomon 

Philipp Sans. Hannover bei den Gebruͤdern 
Hahn. 1810. gt, 85 274 ©, | 


Weber die Verſcholtenen, oder über die _ 
Abweſenheit nah dem. Code Nano 
leon, vorzüglich für Weftphaten. Von: 
‚Dr ©. F. Denefe, Teibimaltichter in Celle, 
 Kamnover,. beiden Gebrüdern Hahn, IKEo, 
98 162© | | — 
Die Lehre von der Vormundfhfe na 
den Geſetzen Weſtphalens, mit Derik 
fihrigung der älteren Rechte vom Dr. 
$. A, Lehzen, Hannoger, dei den Gehr. 
Hahn. 1810. gung 1846, 





Hehe 
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Ueber den Wirkungskreis und die Pflich— 
ten der Friedensrichter, nach dem. 
.:Srifte der neuen Konftitution. des 
Rönigreihs Wefiphbalen Bon Winold 
Stuͤhle, Friedensrichter des Kantons Melle 
im Diſtrikt Osnabruͤck. Hannover, bei den 

Gebr. Hahn. 1810. 8. 72 8. R 
Die thätige Hahnſche Buchhandlung in’ Han: 
nover hat fhon durch mehrere: bei: ihr herausgekom— 
mene Werke zur Beförderung: der; neuen Gefekein: 
richtungen und ber beflern Verſtaͤndniß der. Napo— 
teonfchen Befeßgebung beigetragen. Zu diefem Zwecke 
wuͤrken auch diefe vier für den praktiſchen Juriſten 
nuͤtzlichen Schriften, Die erſte Kelle ſehr zweckmaͤſ⸗ 
fig: das Erbrecht nach Napoleons Geſetzbuch dar, 
welches, obgleich dem Roͤmiſchen Recht im Ganzen 
folgend, deſſen Syſtem doch durch zwei groſſe fol⸗ 
nreiche Veraͤnderungen umſtoͤßt, namlich durch 
das Verbot der Subſtitutionen und die Unnoͤthigkeit 
einer direkten Erbeinſetzung. Die zweite Abhanp: 


"ung über die Verſchollenen erſchoͤpft einen fehr wich — 


tigen Punkt des bürgerlichen Rechts, den Difpofitios 
nen der neuen Öefeßgebung gemäß: fie enchalt über 
die rechtlichen Folgen der Abweſenheit ‚viel. Vorzuͤg⸗ 
liches, was man in dem Roͤmiſchen Recht vermißt, 
wie auch Herr D. überzeugend darthut. ‚Auch in 
der. Lehre von der Vormundſchaft weicht der Code 
Napoleon in mancher Beziehung fehr von dem bis; 
herigen gemeinen Rechte ab. Dieſe Verfchiedenheir 
gen, ftellt die dritte Schrift mie Gründlichfeit dar, - 
indem fie das in allen Staaten nothivendige Sinftis 
tut der VBormundfchaft nach dem jezt geltenden Recht 
Weſtphalens, in elf Abfchnitten entwickelt. Der Ger 
enſtand iſt von einer fo allgemeinen Wichtigkeit, 
aß nicht bloß Sjuriften, fordern auch alle nur einis 
germaaßen gebildete Bürger fich um denſelben zu be: 
| | N " m; 

’ 
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kuͤmmern haben. Denſelben Karakter der Gemein— 
nuͤtzigkeit har die vierte Eleinere Schrift, welche den 
Waͤrkungskreis und die Hauptpflichten der Frieden 
richter mach dem’ Geiſt der Koͤnſtitution des „König: 
reichs Weſtphalen unterſucht und in der Kütze an 
giebt." "Die vorangeſchickten Demerfintgen werden 
erachen, daß alle vier bier ‚angezeigte Schriften 
ſchaßbare Peiträge für das Studium der neuen in 
Deutſchland ſich immer weiter ausbreitenden Legis. 
lattom find. en Di" 





a is Nachrichten über, Liſſabon. re 


‚ 2223 Tan \ 
Liſſabon, die —— rtugalls iſt, eigent⸗ 
Höfe | 


.ı0% 


. den Tajo auszudehnen ſcheintz den Wald, von Schif: 


fen, das beftändige Kommen und Weggehen der 
Fahrzeuge , and man kann fich leicht _vorftellen, 
welch einen malerifhen Proſpect dies Alles geben 
muß. Ein Sprichwort, das in Spanien fehr ge: 
brauchlich if, fagt daher nicht ohne Grund: Aus 
| uf dem 





dem Handel von Sepilla, dem Innern von Madrib, 
den Spazlergängen von Barcellona und der Aus: 
ſcht von Lirlabon liege fi die ſchoͤnſte Stadt der 
Welt zuſammenſetzen. 
Kaum aber kommt dev Reiſende in der Haupt: 
ſtadt Portugalls an, fo wird dieſe Illuſion auf eine 
unangenehme Weiſe geſtoͤrt. Er erblickt hier keine 
Quays, ‚Feine Plaͤtze, wogdie Schiffe mit Bequem: 
tichfeit anlegen können, Auf den Straßen, welche 
großtentheils nur laͤngs den Haͤuſern gepflaftert find, 
weiß. man vor Schmuß nicht, we man bintreten fol. 
In groffen Entfernungen trifft man immer Gewölbe, 
welche die frifche Luft und: die Ausſicht benehmen, 
und durch die Pruͤcken gebildet werden, welche die 
Hügel mie einander verbinden und die Querſtraßen 
verlängern, ' - Ba ur 
Selbſt die Hauptſtraße längs dem Fluſſe, iſt gr 
gen der pielen Kruͤmmungen feht unbequem. Die 
zwifchen den Hügeln fortlaufenden Straßen find fehr 
dunkel; Die Querſtraßen gehen bergan und fihd 
muͤhſam au paffiven; allein ‚die Helle, die Reinlich— 
feit, vorzüglich in Vergleich mit den Abrigen Straf: 
fen, die Ausfiht na) dem Hafen und die jenſeits 
des Taje liegende Landfchaft, der. Bli in die un: 
ten liegenden Straßen „ tiber welche man von Zeit zu 
Zeit weggeht, und die wegen der Höhe won welcher 
matt fie erblickt, ein pittoreskes Anfchen haben, alles . 
dieſes entfhäbdigt auf eine angenehme Weife fir die ; 
Mühe, welche die Erſteigung diefer Hügel verur⸗ 


An den, Gebäuden in, Liffabon bemerkt man gar 

nicht die Schönheit und Regelmäßigfeit, wie man 
es iq einer. vor ungefähr einem ‚halben Jahrhun 
berte wieder aufgebauten Stadt erwarten follte, 
Schöne Hotels we elg wie ſchlechten Haͤuſern and 
Bontiquen ab, bie das Anſehen won Vataken haben. 
A In⸗ 
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Spndeffen giebt es zu Liſſabon auch fchöne Monu— 
mente der Baukunſt; dahin gehoͤren beſonders die 
Kirchen, weiche von außen und innen prachtig find, - 
ausgenommen die Hauptkirche, welche ed vorzüglich 
feyn ſollte. Dieſe it ein groffes, finſteres, gorhir 
ſches Gebäude, welches das Gepraͤge des Alterchums 
an ſich trägt, und felbjt dem letzten Erdbeben trotz 
bot. Die Kirchen der Kiöfter hingegen find weit 
ſchoͤner, unter welchen. die der Dominicaner im öf 
fentlichen Garten verdient. bemerkt zu werden. Als 
Meiſterſtuͤck in feiner Art iſt vorzüglich die Kirche 
oder vielmehr das. Klofter Euragom zu bewundern, 
welches von der legten Königin erbaut und 45 Mil, _ 
Franken gekoftee haben fol. Es liegt aufeinem der 
hoͤchſten Punkte der Stadt, und mit Wohlgefallen 
verweiler der Vlick des Voruͤbergehenden auf diefer 
imponirenden Öteinmaffe, - mit. einer: prachtvollen 
Kuppel bedeckt. Das Innere dicſes Klofiers ent 
fpricht ganz dem fühnen Styl, in welchem es erbaut 
ift: -große Gemaͤlde, ahnlich denen in der Kirche 
Notre Dame zn Paris, zieren die Kicche deffelben 
von der Hauptthuͤr bis zum Hauptaltar, umgeben 
von einer Fresfo Malerey, weiche mit ber in der 
Invaliden: Kirche zu ‘Paris wetteifern kann. Die 
Königin hat hier ein adliches Nonnen -Kloſter er: 
richtet, is welchem fie ſelbſt zu endigen dachte. 


Der oͤffentliche Garten pon Liſſabon iſt weder 
groß noch ſchoͤn; allein er word gut unterhalten, und 
befommt durch feine. botaniſchen Schaͤtze einigen 
Werth. Der Königsplag ift viererfig, quf der einen 
Seite durch den Tajo, auf der audern durch ein grof- 
ſes Zeughaus begraͤnzt. Sonſt war. hier der Pallaſt 
des Königs, welcher bekanntlich abgebrannt iſt, über 
dies hielt fich der Hof auch ann auf dem Lande 


auf. 
Man 
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Han foricht — zu Liſſabon von einem Ge— 
baͤude, welches der Schatz heißt; dieſes iſt und 
wird. wahrſcheinlich nie vollendet. Ungebeitre Stein: 
maſſen ſi nd hier regellos auf einander gehaͤuft und 
bilden eine undurchdringliche Mauer. Die ausgewan; 
derteKönigin fing.diefen Bau an, und hat an demfelben 
‚mehr Erufaden verſchwendet, als in demfelben Naum 
haben. Die Bewohner: von Liffabon haben oft: laut 
daruͤber geflage und dei einem Aufruhr, der durch 
der’ Mangel an Lebensmitteln entftand, fand man 
an diefen Mauern, welche noch, ehe fie gennät bat: 
ten, wieder in Ruinen verfielen, folgende Stelle -aus 
dem Evangelio angefehlagen: Dic, ut lapides isti 
panes ‚fiant, Coage daß dieſe Steine‘ Brodt 
werden.) 

Die von dem unfterblichen Johann v. (dem Hein⸗ 
rich IV» von Portugal) erbauete Waſſerleitung, iſt 
‚ein wahres Wunderwerk. Hier ſieht man auch grofe 
Steinmaffen, aber mit der größten Regelmaͤßigkeit 
in einander gefuͤgt. Der Kanal diefer Waſſerleitung 
wird eine Viertel» Meile hindurch bald von hohen, 
bald von niedrigen Pfeilern, nach Beſchaffenheit des 
Terrains, unterſtuͤtzt. Der mittelſte Bogen dieſer 

Waſſerleitung iſt wegen der Tiefe des Thals ſo breit 
und fo hoch, daß ein Linienſchiff von 74 Kanonen 
mit vollen Segeln darunter durchnafliven koͤnnte. 
An jeder Seite diefer Waffermaffe üt cine Gallerie 
mie ſchoͤnem eifernen Gelander eingefaät, welche 
niit Neugierigen angefuͤllt iſt, die dieſes Werk, der 
Roͤmer wuͤrdig, bewundern und bier die liebliche 
Luft von den Weinbergen, Orangen, Citronen und 
gndern wohlriechenden Bäumen, welche zugleich 
blühen und Früchte tragen, einathmen. Die Sorg— 
falt des Koͤnigs Johann V. für feine Unterthanen 


beſchraͤnkte ſich nicht blos auf dieſe Waſſerleitung, 


ſondern faſt alle Etabliſſements fuͤr die Geſundheit, 
verdankt Portugall ihm. Eine 
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Eine andere Waſſerleitung befindet ſich int gr 


Nähe von Elvas, und verfi ieht dieſen Ort, der auf 


einer Anhoͤhe liegt, mit Waſſer. Auch ließ dieſer 
Monarch Brunnen zur Bequemlichkeit der —— 
den an den Heeenragen graben. 


Obgleich die Anzahl der; girchen zu — 
welche im Allgemeinen ſchoͤn und reich find, ſehr 
groß iſt, ſo werden dieſe doch wenig von der vor 
nehmern Claſſe beſucht. Saft in allen Hotels und 


nur etwas angefehenen Käufern befinden ſich daher 


er 


Betzimmer , in. welchen Bettelmoͤnche den Gottes 
dienſt vermögten und dafür gut. bezahlt werden. 








EIN Zu 

Geſchichte der. in England eingeführten Re: 
gentſchaft, mit Niückblicken auf die Kri⸗ 
ſis von 1788. | 


Am 25ften Oktober vorigen Jahrs feyerte man 
in Englaud das ſeltene Feſt einer Sojahrigen Regie: 
rung. Bor einem halben Jahrhundert, am a5ften 
October 1760 hatte Georg III, der am 4ten Ju— 
nius 1738 geboren, und jest alſo im 73ſten Le— 
bensjahre iſt, den Thron der Brittiſchen Reiche ber 
ſtiegen. Wenige Wochen nach der Jubelfeyer ver: 
ſank der König von England in einen Zuftand, 
der ihn im szften Jahre feiner Regierung auf-ein: 
mal unfähig machte, fie fortzufegen und feldft rei: 


‚ter zu führen. Es war in dem halben Sahrhunder 


te der Hervfchaft des dritten Georgs das zweite 
mat, daß diefer Fall eintrat. - Bor 22 Sahren war’ 
England auch durch eine ſchwere J 

eines 
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feines Monarchen in große Bewegung geſetzt worden. 
Stuͤrmiſch, unter innern Unruhen und Kämpfen der 
Parteien, wiedas Jahrigır, begann das Jahr 1759. 
Ein Ruͤckblick auf die Streitigkeiten, welche bamals 
die Einführung einer Regentſchaſft begleiteten, 
die freylich am Ende doch. nicht in. Wuͤrkſamkeit trat, 
wird die Geſchichte der. gegenwärtigen ungluͤcklichen 
Keifis von Großbrittannien noch mehr erläutern und 
aufklären. - Ä Ä 


, Grade wie jeßi verfiet der König vor 22 Jahren 
gegen dad Ende des Jahrs in eine traurige Zerruͤt⸗ 
tung. feiner Geiſteskraͤfte. Die Dauer derfelben und 
die Heftigkeit, womit ſie fi) aͤußerte, nöthigte 
William Pitt 1788, ſelbſt eine Verſammlung des 
Parlaments am 20ſten November herbeyzufuͤhren. 
Auf feinen Vorſchlag beſchloß es am 4ten December 
wieder zuſammenzukommen, um dann die Lage 
des Landes zum Gegerftande feiner Berashichla: 
"gungen zu machen. Sie wurden in einer Aufferfe 
zahlreichen Sitzung mit der Vernehmung der Koͤ⸗ 
niglichen Leibarzte eröffnet, deren -Ausjagen dahin 
gingen, daß der König zur VBetreibung der Ge— 
fchäfte unfähig, daß fein Uebel aber heilbar fen, 
und nur der Zeitpunfe der Herftellung nicht beftimmt 
werden könne. Dem gewandten Premierminifier, 
dev mit der mächtigen Parthey zu fampfen hatte, 
welche er fünf Sabre früher 1783 geftürzt und ans 
dem Kabiriette verdrängt hatte, war es nur darum 
zuthun, Zeis zu gewinnef. Solieg er eine Kome ' 
mittee in den Archiven nach ähnlichen Fallen aus‘ 
der, Altern Englifhen Gefchichte ſuchen. Dabey - 
hatte er den Muth, gegen die beyden talentvollen 
Dedner For und Burke im Brittiſchen Senate zu 
behaupten, daß ber Thronerbe im Sal emer 
Unfähigkeit des Koͤnigs nicht mehr 12 

; | Ä Aus 


d 


XIV. Engl. Regentſchaft. 189 


Ausuͤbung der exekutiven Macht habe, als irgend 
ein audrer Unterthan. Am 16ten December 1788 
wurde die groffe Frage mic Lebhaftigkeit erörtert, und 
von beyden Käufern nach dem Antrage bed Miniſters 
Miet entfhleden, welcher in einer merkwuͤrdigeu 
Rede zeigte, daß man in der ganzen Sefchichte Feis 
. nen. Sall finde, mo dem. Thronerben die Regentſchaft 
als ein Recht zitgeftanden worden. in Thronerbe 
fey zwar der fchieflichfte Segenftand für die Wahl 
eines Parlaments, wenn ein Regent zu machen 
In wenn-aber ein. Shronerbe "zum Negenten ge; 
emacht werde, fo fey er Feine Kreatur des Landes⸗ 
geſetzes, fondern des Parlamente. Nach heftigen 
Debatten, nachdem die Motionen der Oppoſitions⸗ 
-parthei, daß der. Prinz von Wales durch eine Ad 
drefle erfucht werden möge, wahrend der Rramfheie 
feines Vaters die Leitung der Civil und Militairan⸗ 
gelegenheiten zu: übernehmen, verworfen Waren, 
fiegte Pitt, nahmen, beide Haufer des Parlaments 
die-von Ihm vorgefchlagenen drey Nefolutionen an, 
wornach der Brittifche Senat die Regentſchaft ber - 
fhränfen, nnd die Bedingungen beftimmen fellte, 
sinter welchen die Gewalt der Krone im Namen 
des Königs auszuüben ſey. Vergebens proteftirten 
der Prinz von Wales und die drey uͤbrigen Koͤnigl. 
Pairs gegen diefe Einfchränfungen der” Regentſchaft, 
die fie Sefeß:_ und Eonftitutionewidrig nannten , ver - 
gebens fehten die Herzöge von York und Cumberland 
thre Namen zweymal an die Spike von mehr ats 50 
protsftirenden Lords, welche dieſe Maafregei für 
eine Plünderung, Beraubang, zur Ermotdung def 
Prrätogativen der ne erflärten: Der Miniſter 
Mitt blieb unerſchuͤtterlich, und verfolgte feinen Weg; 
indem er die Grundſaͤtze beſtimmte und Fräftig durch‘ 
ſehte, welche bie Schtahfen, der dem Ihronerben 
unter dern Titel eines Megenten zu u 


4° ; 
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Koͤniglichen Autoritaͤt ſeyn ſollten. Hiernach ſollte 
der Regent 1) keine Pairs kreiren koͤnnen, doch 
duͤrfe er das Parlament aufloͤſen und auf dieſe Art 
an die Matlon appelliren, wenn ev dazu gegruͤnde— 
te Urſache zu haben glaube. 2) Der Regent follte : 
feine Aemter und Penſionen auf Lebenslang, die 
Michterftellen ausgenommen, vergeben £ünnen. ' 3) 
Er koͤnne über das perjünliche Eigenthum oder Pri— 
vatvermoͤgen des Königs nicht difponiten.: 4) Die 
Aufficht über die ‘Derfon des Königs und die Ernen⸗ 
nung. des ganzen Hofftaats :Perfonals verblieb der 
Königin, der deshalb ein Rathscollegium an die 
Seite gefeht werden follte; für den auffern ‘Pomp 
des Negenten verpflichtete dad Parlament ſich auf, 
eine andere Art zu forgen. 

So laut und heftig nun auch die zahlreiche Oppos 
fition ihre Stimme gegen dieje Einfchränfungen ers 
bob, fo brachte William: Pitt es doc). dahin, daß 
ſich am zoften Januar 1789 Deputirte beyder Haus 
fer zum Prinzen von Wales. und zur Konigin be 

aben, um jenem bie Negentfhaft, dieſer die Ob 
9 uͤber des Koͤnigs Perſon zu uͤbertragen. Auf 
dieſe Art rückte vor 22 Jahren das große Werk der 
Regentſchaft, worin die Freunde des Thronfok 
gers eine Erfommuntcirung des ganzen Braunſchweig— 
fchen Haufes fanden, langfam fort. Seit dem gten 
December 1788 hatten beyde Käufer des Engliſchen 
Parlaments daran gearbeitet, und Noch war der 
Degentichaftsplan nicht In. allen feinen Zügen volk 
endet, — als der Großkanzler Lord Thurtlow am 
agten Februar im Oberhaufe,wegen der Annaͤhe— 
rung einer. völligen Gefund heit des Königs 
auf eine Ausſetzung diefer Berathſchlagungen antrug, 
als die Geneſung Georgs III. die Regentſchaftsbill 
anf. einmal uͤberfluͤßig machte. Am, J0ten März 
3789 ſah er ſich im Stande, dem bis zu .. 

| age 
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Tage adjnenirten Parlament auf das waͤrmſte zu 
danken, und befannt zu machen, daß er die Geſchaͤf 
te der. Regierung wieder übernehme. Ä 
Daß dieſer Bang der Dinge, der endlich eine fo 
unerivartete günftige- Wendung nahm, den jetzigen 
Engliſchen Diiniftern bey der wieder eingetretenen 
traurigen Gemuͤthskrankheit des Königs ald Bor; 
bild vorgeſchwebt Hat, zeigt die Geſchichte der lez— 
ten Parlamentsverhandlungen. Nur fihlte dem Kar 
binett von 1811 der Geiſt, der die Berathſchlagun— 
gen*der Jahre 1788 und 7789 gelenkt hatte. Als 
am 23ſten Januar 1806 William Pitt die Augen 
fhloß, der damals gefiegt, der von 47 Jahren ſei⸗ 
nes Lebens 19 als Premieriminifter: verlebt , der von 
1783 bis zum 14ten Maͤrz 1801, vom Toten Marz 
1804 bis zu. feinem Tode die Regierung des Inſel⸗ 
reichs geleitet hatte‘, ereignete ſich eine Miniſterial⸗ 
veränderung,, welche die Bereinigung derer einander, 
entgegenſtehenden Parte yen bewurkte- ‚Die fih anı 
Pitt's Staarsverwaltung anfchlieffende Adminiſtra⸗ 
tion beſtand aus den Alten Whigs; deren: Führerr 
Charles For war, der zahireichen Grenvilleſchen Jar’ 
milie und, der Addingtonfchen Parthey. Dies 
eus den talentvollſten Männern des Reichs zuſam⸗ 
mengefeöte Miniſteriumerhieit ſich ungefahr ein Jahr, 
vom z5ten Februar bis zum 20ſten Marz 1807, wei 
Georg IH. es verabſchiedete, weil’es eine Erwei⸗ 
terung der Rechte der Irlaͤndiſchen Katholiken beit 
abſichtigt, die er fuͤr eine Verletzung ſeines Kroͤnungs⸗ 
eides hielt. v* 
* Der Beſchluß kuͤnftigh. 54 


| XIV j 
Die Engländer bejegen. Isle de France, | 


Nachdem am 7ten Jul des vorigen Jahrs die {nr 
ſel Bourbon von den Engländern bejegt worden, fo war 





4 
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gu. erwarten, daß fie auch eine Erpedition gegen Te 
de France unternebmen würden. Diefe ut gegen Ende 
Novsmbers des vorigen Jahrs erfolgt. Bice⸗ Admiral 

Bertie eommandirte Die Seemacht und General Aber: 
crombp Die Landerunpen. Die Englifche Uebermacht, 
Die aus zo Kriegs: uud Transporsfchiffen befand, war 
fo groß, daß fich der General Capitain Decaen am zten 
December gendihigt fab, ‚die Juri Durch, eine Capitu⸗ 
kation zu übergeben, zu olge weicher die Beſatzung und 
die, Mannſchaft der Famzöfifchen Kriegsjchiffe nicht 
— iſt, ſondern nach Frankreich abgeführt 

wird. 





RG 
Vermiſchte Nachrichten. 


Briefe aus Smyrna milden das Umkommen von 
mehren hundert Menſchen Durch eine in Europa unges 
wöhnliche Todesart. Eine Carayane, die im Septem⸗ 
ber des vorıgen- Zahrs die Wüfe von Syrieu paſſirte, 
ward von einem fchreedlichen Wirbelwunde uͤberfallen, 
der ganze Staubwolken in Bewegung fegte Ben 650 
Berfonen, woraus die reifende Geſellſchaft befiand, wur: 
den 650, zugleich von Duft und Gibe erfchöpft, unser 
dem brennenden Sande begraben. 

Der Marfhall Junot, Herzog von Abrantes, hat 
das Ungluͤck gehabt, bey einer Recognoſeitung am Mio 
Major in Yortuzall am roten Jan. von einer feindlichen 
Alıntenkugel ge roffen zu werden, Die ihm das Naſen⸗ 


bein jerſchmeiterie und in Das Fleiſch zwifchen den Ba⸗ 


ftenknochen amd die Naſe drang. Die Kugel- ik bers 
ausgezogen und Die Munde gottiob micht gefährlich. 
Als ein Beweis der abge die Katholir _ - 
gen in Seland kann folgendes angeführt werden: Eın 
Gerichthshof werurtheilte kürzlich einen katholiſchen Sol⸗ 
daten ben einem Miliz: Hegittsente, meil er. eine Tacho 
lifche- Kapelle bejuchte und seinen Gott auf feine Weife 
verehrt hatte — zur lebenstänglichen Transportation. 


Den asften Februar 1811. . 


Politiſches Jon rnal 
Be; meb Anzeige von — 


gelehrten und andern Sachen. 





Zahıgang 1811. Erfier Band. ’ 


Drittes Stuͤck. März. 1811. 





Die vier Hauptmonarchien. 


Wenn man den Blick in eine weit zuruͤcklie— 
gende Vergangenheit ſendet, ſo zeigen ſich einige 
Perioden, welche die Verhaͤltniſſe der Voͤlker zu ein— 
ander gaͤnzlich unwandelten. So waren die Fran? 
ken unter Karl dem Groſſen nicht die einzige, noch die 
erſte Nation, die eine Hauptmonarchie ſtiftete. 
Es giebt Momente in der’ Weltgeſchichte, wo ein ge; 
bietendes Verhaͤngniß oder eine höhere Ordnung mit 
einer Nation etwas Großes beabſichtigt, fie hoch 
- über alleandre Voͤlker ftellt, und durch ihre Erhebung 
" eine gänzliche Erneuerung des buͤrgerlichen und gejell: 

schaftlichen Zuftandes herbeyfuͤhrt. Solher Momente 
find, foweitunfre Kenntnig vonden Beranderungen auf 
unſrer Erdeireicht, vier erjchienen. Man zahlt vier 
fogenannte Hauptmonarchien, die Medo⸗Perſi—⸗ 
ſche, die Macedonifche, die Roͤmiſche und die Mo— 
narchie Karls des Großen. Fabelhaft oder wenigfiens 
fehr ungewiß iſt das, was man von. der ausgebrei‘ 
Pol. Journ, März 187. 0 N teten 
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teten Herrſchaft des Sefoftris von Aegypten, und 
der Affyrifchen Semiramis erzählt. Die von Nebu— 
cad-Nezar oder Nabuchodonofor in Weftafien, 
Dfehingis : Chan und Timur:Lend oder Tamerlan 
gebildeten Monarchien waren zu fehnell vorübergehend 
und zu wenig folgenreich, um den angeführten vier 


welthiſtoriſchen Epochen an die Seite geftellt zu werden. 


Der Urheber. der erften war Kores Agrada: 
tes, (bey den Griechen Kyros), der Stifter der 
Medo-Perſiſchen Weltmonarchie. Sie 
wurde von ſeinem Nachfolger Cambyſes erweitert, 
und dauerte von 559 bis zur Schlacht bey dem Dorfe 
Gaugamela in Aſſyrien 331 v. Chr., wo Alexander 
dieſen Weltſtaat ſtuͤrzte. Er erſtreckte ſich im Norden 
nach dem ſchwarzen Meere, dem Taxe Irtes und den 


unbeftimmten Graͤnzen von Skythien, im Dften bis 


— 


zu den Pa apomiſadiſchen Gebirgen und dem Indus, 


im Süden bis zu dem Perſiſchen Meerbuſen, Aras 
bien, dem Arabifchen Meerbufen, und. Nethiopien, 


im Weſten bis zu den Lybiſchen Wüften und dem So: 
nifchen Meere. Mehrentheils begranzten unwirthba; 
ve Wüften, hohe Gebürge und Meere dies ungeheure 
Reich, welches Kleinafien, Syrien , Armenien, die 
Länder der Affprifchen und Babylonifchen Monarchie, 


Medien und das ganze jeßige Oft: und Weft;Perfifche 


Heid, in-Afien, Aegypten in Afrika — unter Gw 
ſtaſph (dem griechijchen Dareios) eine Zeit lang 


* 


* 


Thracien, Macedonien und einen Theil des_Euro: 


päifchen Skythien in Europa enthielt. Inder erfien, 


Zeit, nachdem dies Aggregat von fo vielen Ländern 
unter Einen Ecepter gefommen war, bildete daS ganze 
zwanzig Satrapien. Die Staats:Einfünfte fliegen 
auf 14,560 Eubdifche Talente. Mit unumſchraͤnk⸗ 
ter Gewalt regierten die Statthalter die ihnen unter: 


geordneten Provinzen. : Die erften Reichsbeamten, - 


Die 


e 
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die Gelehrten, Priefter und die Rathgeber und Dier 
ner der Könige waren Magier, urſpruͤnglich ein 
Mediſcher Stamm, der ſich ſchon vor Kores aus 
Medien nad) Perſien gezogen. hatte, und unter den 
rohen Perfern feine Schamanenfünfte trieb. Sin ih: 
ven Händen war much die Wange der ausübenden Ge; 
rechtigkeit. ‚Die eroberten Neiche wurden Durch zwey 
von: ‚einander abgefonderre Gewalten, eine Civil; 
und Militairgewalt regiert und in Unterwürs 
figkeit erhalten. _ Die Perfifhe Armee Eantonnirte 


uf dem Lande und garnifonirte in den Städten. Sn. 


der unumjchränften monarchifchen Verfaſſung Fannte 
die Gewalt des Königs, der görtlich verehtt wurde, 
feine Graͤnze. Seine Perfon umgab immer die Leib: 
wache der zehntaufend Unfterblihen. Ale Der; 
fer waren geborne Krieger. Da fie immer bewaff: 
net und zum Kampfe bereit waren, ſo bedurfte es kei— 
ner Rüfluingen., feiner Aushebungen, um die unge: 
heuren Heere zu ‚bilden, die noch jeßt unfer Erftaunen 
erregen. Anfänglich waren fie roh, dann verweich— 
licht; die Aſiatiſche Pracht und das verfuͤhreriſche 
Veyſpiel des Hofes riß die obern Stände der Perſer 
zu Laſtern und der ausſchweifendſten Ueppigkeit hin. 
In dieſer ſpatern Zeit ging auch die Einheit der 
Staatsform unter. An’ihre Stelle traten Bundes; 
verwandte, Könige und Republiken, namentlich in 
Kleinajien und. den entfernten Provinzen, die nur 
Huͤlfstruppen lieferten, und ſich in der Folge unab: 
haͤngig machten;gwie die Sriechifchen Kolonien in 
Kleinalien durch. den Cimoniſchen Frieden, und Aegyps 
ten, das oft duch Sparta und Athen unterftüßt, 
nur feinen eignen Gefeßen gehorchte. Aufdiefe Um 


folgte ihre gänzliche Zertruͤmmerung, folgte der Im 
ſturz der Perfiihen Monarchie. = 
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Es war das Werk desMacedoniſchen Kler 
anders, der die Maredonifhe Hauptmos 
narchie fhuf, die vonder Schlacht von Saupamela 
233 den aten Dftober, bis Aleranders Tod zu: Da: 
bylon beftand. Lie beariff die Perfifhe Mo— 
narchie und Judien bis zum Hydaspes in Alien, 
Aegypten in Afrika, Hellas, Macedonien, Thracien, 
Epirus und die Sander der Illyrier, Taulantier und 
Triballer did zur Donau in Europa. Freilich waͤhrte 
diefer Hauptſtaat nur kurz, aber er war folgenveich 
wegen der Hellenifchen Staaten in Afien und Aegyp⸗ 
tens. Einzelne Zander, die ſich unterwarfen, behiel⸗ 
ten ihre VBerfaffungen und waren nur Bundesgenof 
fen, jeder ummittelbar beherrfcht, Sin drey 
Schlachten ward dies grope Reich geftifrer, im 
der Schlacht vom Öranifus 334 in Kleinafien , bey 
den Gebuͤrgspaͤſſen bey Iſſus an der Syriſchen Graͤn⸗ 
ze 333, und in dem Entſcheidungskampfe bey Ar— 
bela in Aſſyrien 332 den 2ten Oktober. Gegruͤn⸗ 
det wurde es durch die Schlachtordnung des Phha⸗ 
lanx, die mit unfern Bataillons quarres Aehnlich⸗ 
£eit hat, und deren fiegende Gewalt ein Heer von 
nicht mehr als 30,000 bis 50,000 Mann unwider: 
ſtehlich machte. Diefe im DBerhältnig zu den Armeen 
des Perſiſchen Königs und andrer damaligen Staa? 
ten geringe Macht eroberte ein. fo Eoloffaies Kayſer— 
thum , feßte Alerander in den. Beſitz von 300 Mil: 
tionen Ihaler jährlicher Einfünfte. In der Abſicht 
fein großes Reich durch eine milde Regierung zu be: 
haupten, hielt er feine Statthalter unter firenger 
Zucht, ſuchte er Schiffahrt, Handlung, leichte innere 
Konimunifation, feiner Provinzen, Sjndufttie uud 
Künfte zu befördern, ließ er Hafen und Straffen auss 
beffern, Arjenale anlegen, noch nichterforfchte Buchs 
ten und Meere exforſchen. Eine Haupttendenz 
Alexander's war, die verſchiedenen, ſeinem Scepter 
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unteriworfenen Bälfer mir einander zu verfihmel: 
zen. Seinen Adel und feine Maredonifchen Waffen: 
brüder belohnte er koͤniglich. Grade als, wie Eich? 
horn fih in feiner Weltgefchichte ausdvuͤckt, Aleran: 
der im Begriff war, feine ſchoͤnere Lebensperiode, 
die für die Welt erft nußbare Rolle eines Weltver— 
einigers durch Beförderung der Schiffahrt, der 
Gewerbe, Künfte und Wiffenfchaften anzufangen, 
ſtarb er in feinem 33ſten Jahre. Sein Tod war da: 
her nicht bloß für fein Kaiſerthum, fondern für die 
ganze Menſchheit ein unerfeglicher Verluf. So wie 
Eyrus feine Siege durch die neuerfundene Kavallerie 
mehrenthentheils erfocht, fo hatte Alerander die dar 
mals befannte Welt durch den Phalanx überwunden. 
Der hieraufberuhende Macedonijche Hauptſtaat zer 
fiel ald der Geiſt feines Stifters ihn nicht mehr be; 
ſeelte, durch die Uneinigfeit und die Ehrfucht feiner | 
Generale in einzelne Staaten, die nah und nad 

die Beute der immer gewaltiger emporſteigenden 


/ 


Roma wurden | 


Sie fuͤrchtete feinen Staat, achtete fein Urtheil 
mehr , als die Nebenbuhlerin Karthago uͤberwaͤltigt 
nnd vernichtet war, als Antiochus von Syrien dem 
Stieden durch. die "Abtretung von Aſien dicheits des 
Taurus erfäufen mußte, Perfeus. von Maredonien 
gefangen, und mit Macedonien und Illyrien auch 
bas fhöne Griechenland eine Römifche Provinz 
getvorden war. Dieſe Siege gründeten fchon zu den 
Zeiten des Freyftaats-die HersfhaftKoms über 
die Erde. In größter Ausdehnung - ftand jedoch 
die Römifhe Hauptmonarchie unter dem Kayſer 
Trajan, 100 Jahre nach Chriſtus da; unter demtu: 
‚gendhaften Marcus Aurelius gegen 168 fing fie ſchon 
an zu finfen.. Als fie auf ihrem Zenich war, be: 
griff fie Armenien, und ganz Afien bis zum Tigris, 


fer 
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ferner den größten Theil von’ Arabien in Afien, 
Aegypten und die ganze Nordafrikaniſche Küfte bis zu 
der Lybiſchen Wüfte in Afrika, Gallien, Hispanien, 
Germanien Bid gegen die Wefer und Elbe, und. die- 
Sander jenfeits der Donau, welche die Wallachei 
ausmachen, Pannonien und einen Theil von Sud: 
deutſchland, Brittannien bis zur Mitte von Schott—⸗ 
land, von Europa ungefähr einen Halbzirkel vom 
Ausflug der Donau. bis zur Mündung der Weſer. 
Schon unter Auguft, der in feinem Teftament eine 
Erweiterung des Roͤmiſchen orbis: terrarum wider: 
rieth, umfaßte er Stalien, Griechenland und Macer 
donien, Kleinafien, Syrien.und Aegypten , Kartha: 
go und Mumidien, ganz Spanien und. Öallien bis 
an die Donau und den Rhein. Ein erobernder Haupt: 
ftaat von diefer nie gefeherren Groͤſſe wurde Nom durch 
feine Legionen. Wieder Phalanx, den man mit 
der geballten: Fauft vergleicht, die-Macedonier un: 
überwindiich machte, fo fiegten die Roͤmer durd) die 
Legion, die man in der Form einer ausgeftreckten ' 
Hand darftell. Seit dem fünften Jahrhundert der 
Stadt war die Scylachtordnung der Legionen drey: 
fach, unter Caͤſar nähertegfih die Roͤmiſche Taktik 
der Griechiſchen, und unter Trajan kehrte ſie wieder 
zu der Einfachheit einer einzigen dicht zuſammenhaͤn⸗ 
genden.Linie zurüd. Die zu den Roͤmiſchen Legio— 
‚ nen. gehörende leichte Mannfchaft, die fogenannten 
velites waren ungefähr das, was in der Franzöfifchen 
Armee die Voltigeurs ſind, welche auf den Ev 
folg mancher Schlachten einen fehr. großen Einfluß 
gehabt haben, - Ä 


Berfhieden von dem Schickſal Italiens, mo 
die Hauptmonarchie unter fchranfenlefen Kaifern ihren 
Sitz hatte, war das Loos der unterworfenen 
Länder. Sie wurden von Prätoren, dann von Pro: 

* kon⸗ 


.- 


1 


konſuln und Propraͤtoren, mit jaͤhrlicher beinahe Für 
niglicher Gewalt, fpäter durch. Praͤfeckten und prae- 
sides regiert. Man unterfchied wieder die ‘Pro: 
vinzen oder unmittelbar unterworfenen, und die 
Länder der Dundesgenoffen. Von jenen (pro- 
vinciae) hatten einige eleutheria, Freiheit der 
Staatsverfaffung und von Abgaben, andre Autono: 

min, das Recht fich felbft Gejege zu geben; am har; _ 
teften wurden von den unmittelbar unterworfe: 
nen die .dedititii „behandelt. Die Bundesgenoſſen 
(Soeil: oder foederatae civitates) lieferten nur 
Huͤlfstruppen. Allmaͤhlig wurden die DBerfchie: 
denheiten des ihren ertheilten -ius Latii, ius 
Quiritiam und Italiae verwifht. Unter den fpa’ 
teren Kaiſern verſchwand aller Unterfchied. Das trug 
viel zum Sturz der. Römifchen Herrſchaft bei. Dev 


Kaiſer Dioclotian hielt es felb für ſchwer, den 


ungeheuren Staat zuüberfehen, und glaubte die Auf: 
ficht aber denfelben als das Mittel zur Herftelung der 
Ordnung, mehreren anvertranen zu müffen. Aber 
die Zerrüttung war unheilbar; ausder durch Theodo: 
ſius veranftalteten Theilung ward eine ganz iche Tren⸗ 
nung des Staates in das Oft: und Weftrömifche 
eich. | | | 


— Aus der Völkerwanderung, in welcher Nom 
zertruͤmmert wurde, waren-die Sranfen erft ſpaͤ⸗ 
ter als Eroberer jenfeits des Rheins aufgetreten. 
Das von ihnen geftiftete Eraftvolle Neich erhob Kart 
der,groffe zu einer, mir unmwiderfiehlicher Macht 
über andre Staaten und das neunte Jahrhundert 
herrfchenden Monarchie. Unter ihm umfclang 
dad Band einer gemeinfchaftlihen Herrfchaft, welche 
die Marca Hispanica und den Norden bis zum Ei: 
derftrom befaßte, Deutfehland , Jtalien und Frank: 
teich nebſt anderen Ländern. : Geknuͤpft wurde eö durch 
nz eine 


— 
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eine Reihe glaͤnzender Eroberungen, befeſtigt durch 
die Regierungsweisheit des genialiſchen Karls, der 
in den fruͤheren raſchern Jahren mehr nach— dem 
Ruhm eines Helden, in den ſpaͤtern mehr nach dem 
des Vaters ſeines Volkes ſtrebte. Mit groſſer Kunſt 
loͤſete er die ſchwierige Aufgabe der Beherrſchung 
der unfoͤrmlichen Sander: und Voͤlkermaſſe, die: un⸗ 
ter jeinem Scepter vereinigt war. Sie befiand aus 
Voͤlkern von der verfchiedeniten Stufe der Kulter, 
Franken, Longobarden, Sachſen, Slaven, Baiern 
und Avaren, und bildete ein unermeßlich ausgebrei⸗ 
tetes Reich, vom Ebro biszum Raab in Ungern 
und bis Boͤhmen. Der Glanz der Roͤmiſchen Kai— 
ſerktone, die am 25ſten December g00, auf Karls 
des Groſſen Haupt erneuert wurde, ging auf ſeine 
Nachkommen über; allein, nicht fein hoher Herr— 
Thergeift, der das Ungleichartigezufammenbielt, Es 
trennte fich wieder, und die groſſe Fraͤnkiſche Monar⸗ 
bie, deren. Fortdauer noch unter Kanl’s frommen 
Sohne eine mächtige Nachwuͤrkung feiner Fraftigen 
Regierung war, wurde. im Jahr 843 durch den Traf; 
tat von Berdun in drey Reiche zerfplittert. - 


Es zerfiel.in Stalten, welches Lothar mit de 
Kaiſerkrone erhielt, in das Weftfränfifche und das 
ſtfraänkiſche Reich. Jenes entwicfelte ſich unter 
arl dem Kahlen und deſſen Nachfolgern unter dem 
Namen Frankreich4 dieſes unter Ludwig dem 
Deutſchen als Deutſchland fort. Kam auch ge; 
gen das Ende des neunten Jahrhunderts die ganze 
Fraͤnkiſche Laͤndermaſſe, Italien, Frankreich und 
Deutſchland auf drey Jahre unter Carl dem Dicken 
wieder zuſammen, ſo bildete ſie doch nicht wieder ein 
Ganzes wie unter Karl dem Groſſen, ſo ſah keines 
der folgenden Jahrhunderte wieder eine Monarchie 
von dieſem Unfange, dieſer welthiſtoriſchen ua ve ‘ 
| | eit, 
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keit, diefer mächtigen folgenreichen Einwürfung anf 
die Deftimmung und den Zufland anderer Staaten. 

Unſerm Zeitalter ward es vorbehalten, den Eins 
tritt einer fünften Periode und eineneue Schöps 
fung zu fehen,, die manche Züge von den Gebilden 
Karls des Groſſen hat. Wie damals, ging auch in 
unfern Tagen die Umwandlung des Zuftandes von 
Europa ‚von . Frankreich aus. Zwifchen Ruß: 
land und dem Franzoͤſiſchen Kaiferreiche beſteht 
eine. innige Freundſchaft. Auch neben Karl's Mor 
narchie blühte eine große ausgedehnte Macht, die 
der Kalifen, die fih in Afien von Stalien bis zum 
Ebro erſtreckte und die unter Harun⸗Allraſchid ihren 
hoͤchſten Flor erreichte. Mic dieſem ausgezeichneten Kar 
lifen unterhielt Karl der, Groſſe freundfchaftliche Ver; 
haͤltniſſe; ſie ſchickten fich gegenfeitig Geſchenke. Die 
Parallele ließe ſich noch durch manche Zuͤge ausbilden. 
Noch draͤngen ſich uns einige Betrachtungen uͤber die 
Entſtehung der Hauptſta aten auf. Diejenigen, 
weiche fie mit geuialiſcher Kraft gruͤndeten, harten im 
Anfange immer mit großen Schwierigkeiten zu kaͤmp⸗ 
fen. Die Stifter folder Reihe, Cyrus, Alerander, 

arl der Groſſe zeichnen fich durch die Einfachheit ihrer 
Lebensweiſe aus ; wie von den Einwürfungen der Sinns 
lichkeit freie. Weſen Rehen fie in der finnlichen Welt 
da; von diefem Satze machte der Welteroberer Aley⸗ 
ander erſt in der legten Zeit eine Ausnahme Was 
bie Welcherrfihaft verlieh, war-nicht fowol der am 
fänglide Beſitz einer großen überwiegenden Macht, 
ald. vielmehr... ein. tiefer Blick in die Konftruftionen 
der Kriegskunſt, bei einer verhältnigmäffig geringer 
ven Stärke, richtig angewandte Mittel. AlleWelkz. 
monarchien waren Landmaͤchte. Karthago unterlag, : 
als es mit Kom um die Herrſchaft über die Welt tinz 
gen wollte. Nie hat eine Seemacht fihdazu empor⸗ 
ſchwingen können, — A 


- 
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Fortdauernder anarchiſcher Zuſtand des Spa: 
niſchen Reichs in. Amerika. 


Die in den großen Beſitzungen des Spaniſchen 
Stepterd ausgebrochene Revolution, ſezt die 


neue Welt an mehreren Orten zugleich in Fiammen, 


erzeugt einen vielfältigen ſich immer weiter fortwaͤl⸗ 
" yenden Brand. Mir Strömen Bluts war / das un— 
geheure Spanische Reich  jenfeits des Ozeans geftif: 
tet worden. Ohne Blur wurde auch im neunzehnten 
Zährhunderte das Band nicht aufgelöfer, welche 
dieſe reichen Provinzen beinahe drei Jahrhunderte 
- lang an das Mutterland gefnitpft hat. "Vorzüglich 
wurde, nach den neueften Nathrichten ang jener jezt 
fo wild bewegten Weltgegend, das blühende Land der 
Caraccas durch die von einem bürgerlichen Krieg 
unzertrennlichen Schrecfniffe verheert. Sie wurden 
Koch durch die Bitterkeit des Partheyhaſſes, durch 
yerfönliche Leidenſchaften, durch die wiedergew eckte 
Erinnerung an vormals. erlittenes Unrecht, durch 
älfes vergrößert, womit die Nemeſis dad menſchli⸗ 
che Herz entflammen kann. Die Bewohner diefes 
Landes, die fich felbft und ihrem glühenden Karafter 
ganz uͤberlaſſen waren, trennten ſich in diefem Buͤr⸗ 
gerftiege in. zwey Parteien, die ſich befampften. 
Für die Unabhängigfeit waren Caraccas,/ Laguira; 
Porto Cavallo,Cormona, Barcellona und andre 
Derter. Dagegen hatten fih Porto Nico, Meruar 
be, Santa Martha , St. Domingo und Coro für 
die Regentſchaft in Cadix erkläre. Die nad) Selbftz 
ſtaͤndigkeit ftrebende Partey Hatte zivey Brigs und- 
zwey Sloops, die der Junta von Caraccas gehörten; 
als Kaper ausgeruͤſtet, auch brachte fie eine Land: 
macht von 17000 Dann zufammen ,- um ag — 
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Waſſer und zu Lande anzugreifen. Die Unterneb; 
- mung wurde auch vollführe. Aber die Bewohner 
von Coro fchlugen die Angreifenden zurück, welde 
dabey 560 Mann und mehrere Dfficere verloren. Un: 
tet diejen Umftänden hatte fich der befannte General . 
- Miranda nad Caraccas begeben. Schwerlich 
wird er in diefem feinem Geburtsiande, weldyes er 
fihon einmal fruchtlos zu erobern und von Spanien 
loszureiſſen verſuchte, die Parteien verſoͤhnen und 
dem Buͤrgerkriege Einhalt thun. 


Auch in dem Vicekoͤnigreich Rio de la Plata 
"dauerte die Zerruͤttung fort. Bey der Landſchaft 
— zwifchen Monte Video und Buenos Ayres, 
wendete fih der Gouverneur von Monte Video, 
Gaspar Vigodere , der ‘das weftliche Paraguay oder 
dod) wenigftens die von ihm regierte Provinz dei 
Siülberfluffes für Spanien zu erhalten fuchte, am 
den auf der dafigen Küfte eingetroffenen Engliſchen 
Admiral de Courch. Er fchrieb an bdenfelben , daß 
fih in Buenos Ayres eine fleine Anzahl von Ber: 
brechern der Zügel der Herrſchaft bemaͤchtigt hätten, 
in der thörigten Abſicht fid, vom. Diutterlande un— 
abhängig zu machen , und-bat den Admiral ihm benz 
zuftehen, und den in Buenos Ayros liegenden Englifchen 
Kauffahrteyfchiffen die gänzliche Entfernung aus 
diefem Hafen anzubefehlen. Er berief fih.auf Eng 
lands Theilnahme an den Spanifhen Angelegenheir 
ten, verlangte feinen Schuß ,- und die Auslieferung: 
zines Mitgliedes der aufrührerifchen Zunta von Bue; 
nos Ayres, des DOberfien Terrada, welcher zum 


Englifhen Admiral gefchickt und von ihm höflich aufs - - 


genommen war, als eines. Verraͤthers. Auf: diefen 
Driefwechfel folgte eine Zufammenfunft des Got. 
verneurs von .Monte Video mit dem Admiral be 
Courey. Don Saspar Vigeo dete wiederholte mind: 

lich 
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lich alle die bereits ſchriftlich angetragenen Argumen⸗ 
te, und forderte mit Lebhaftigkeit, daß der Engli— 
fhe Befehlshaber mit ihm gegen bie Junta von 
Buenos Ayres gemeinfhaftlihe Sache machen moͤch⸗ 
te, welche er als eine Norte von Nebellen darftellte. 
Hierauf foll der Admiral geantwortet haben, daß: 
ihm feine Inſtruktionen fihlechterdings jede Einmis 
fhung in die Streitigkeiten zwifchen der Spaniſchen 
Regierung und den Kolonien  verböten. Unger‘ 
willigte der Gouverneur von Monte Biden endlich 
in die Aufhebung der Blofade, in fofern fie Britti⸗ 
fhe Schiffe betraf, wohey er den Admiral de Courcy 
wegen feines Benehmens für verantwortlich gegen 
beyde Regierungen erflärte. 


So wie Monte Video erklärten fih auch Süd 
Peru, Oſt-Chili und das Spanifhe Para: 
guay gegen das Deyfpiel von Buenos Ayres und 
die dafelbft proklamirte Unabhängigkeit, Man ver. 
fichertei, daß ſie ihre Krafte vereinigen, und unge 
ſaͤumt eine Macht zufammenbringen wollten, die 
gegen.diefe Stadt aufbrechen und eine Gegenrevolu⸗ 
tion bewuͤrken follte. Die Junta von Chili, welche 
das ihr ————— Vicekoͤnigreich in der Abhaͤn⸗ 
gigkett vom Mutterlande erhielt, erkannte ſogar mit, 
Feyerlichkeit die Regentſchaft zu Cadix an. Welches 
Syſtem dieſe groſſen Nebenlaͤnder des Spaniſchen 
Scepters ergreifen werden, wenn Cadix den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Heeren feine Thore geöffnet hat, wenn es 
feine Negentfchaft und Junta in Spanien mehr giebt, 
ein Zeitpunft, der nicht fern zu feyn fcheint, wird 
die Zeit’ lehren. England verläugnete übrigensaud 
hier feine eigennüßige Politik nicht. Cs nahm 
jest noch feine Parthey, um in der Folge den Un: 
ftänden nad) , die ergreifeii zu koͤnnen, die ihm am 
vorcheilhafteften war. Es hatte nicht das Intereſſe 
u. | die 
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der Bewohner des Spanifchen Amerifa, ſondern 


‚allein feine eignen Handelsvortheile im Ange Der 


Admiral de Courcy verließ die von der Natur gefeg: 
neten Gegenden des Silberſtroms im anarchifhen 
Zuftande, und Eehrte von demjelben nad) der rg u 
tion von Rio Janeiro zuruͤck. A 





III. 


Graͤnz Traetat zwiſchen is und Ir 
land. 5 


Wir Karl von Gottes Gnaden, der Sa 


den, Gothen und Wenden Koͤnig, u. ſ. w. u. 


fe w. Erde zu Norwegen, Herzog zu Schles— 


wig, Holſtein, Stormarn und Ditmarſen, 
Graf von Oldenburg und Delmenhorſt u. ſ. w. u. f. 


w. thun Fund a daß zufolge des Sten Artikels des 
Friedens : Vertrags, welcher den 17ten Septemb. 
1809. zwijchen Uns und Sr. Maj. dem Kayſer aller 


Reußen zu Fredricshamn gefchloffen worden, Wir u 


geglaubt haben, zur Befeftigung der guten Nachbar: 
fchaft und des gegenfeitigen Zutrauens, ohne Ber. 
zug zur Öranzberichtigung zwiſchen Unferm König: 
reiche einerjeits und Rußland andererfeits fchreitenzu 
müffen; und nachdem wir von Seiten Sr. Kayſerl. 
Majeſt. gleichmaͤßige Geſi innungen erfahren, ſo ha⸗ 

ben 


) Sränfe: Regleringss grachat emellan Hans Mai: 
Konungen af Smerige och Sweriges Nike 4 
ena, famt Hand Majit Kejiaren af Rußland och 

Ryſka Riket dandıa ſidan; afhandlad och ſluten 
i Torne den 20 (8) November 1810, och ratifi⸗ 
cerad i Stockholm deu 5 December och i Sit Pe⸗ 

— den 5 (17) Der. 1810. 
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ben Wir fo wohl als Se. Majeſt. der Kayſer des halb 


Commiſſaire ernannt, welche Kraft ihrer reſpectiven 


Vollmachten autoriſirt ſind, zwiſchen Schweden und 
Rußland eine Demarcations-Acte abzufaſſen und zu 
unterzeichnen, nemlich von unſerer Seite: Unſere 
Lieben und Getreuen, den Herrn Guſtav, Baron 
von Boye, General-Adjutanten, Oberſten und 
Ritter unſers Schwerdt:Ordens, und den Herrn Pe: 
er Adolph Eforn, Unfern Vice Landeshauptmann 
von Nord:Bottnien, Lagman und Nitter des Nord— 


SternOrdens: und von Seiten Sr. Maj. des Kays 


fers aller Neufen, den Herrn Peter von Engel; 
mann, Oberſten und General : Adjudanten Sr. 
Kayferi. Majeſt., Ritter des St. Wladimir, 
zter und des St. Annen Ordens 2ter Claſſe, fo wie 
Ritter des Preugifchen VBerdienft: Ordens, und den 


Heren Paul Baron-von Nicolay, Collegienrath 


des Departements der auswärtigen Angelegenhei: 
ten: und nachdem fich dieſe bevollmächtigten Com: 
miffaire nach) der Stadt -Tornea begeben „ dajelbft 
ähre -refpectiven Vollmachten ausgewechfelt und in 
gehöriger Form befunden haben, fo find fie am gten 
November über einen Demarcations-Tractat überein; 
gekommen, welcher Wort für Wort alfo lautet: 


Im Namen der hochheiligen und un: 
theilbaren Dreyeinigfeit. 


Se. Majeftät der König von Schweden, und 
Se. Majeftär der Kayfer aller Reußen auf gleiche 
Weiſe von dem Verlangen befeelt, auf immer die 
Eintracht und das gute Einverftändnig zwiſchen Ih— 
ten Staaten gegen jeden Zufall zu fichern, welcher 
durch die unmittelbare Nachbarfchaft beyder Monar:; 
chien entftehen Eönnte, ‚haben für nöthig befunden, 
durch eine förmlihe Demarcations-Acte die neuen 
Graͤnzen aufs genauefte zu beſtimmen, welche von 
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nun an Ihre beyderſeitigen Staaten nach den Stu 


pulationen des Tractats, welcher den sten Septem⸗ 
ber 1809 zu Friederichshamn geſchloſſen worden, 
ſcheiden ſollen. Zn dem Ende haben Ihre M ajeftaten 
obengenannte bevollmächtigte Commiffaire ernannt; 


welche nach Auswechfelung ihrer Vollmachten, nach 


Defichtigung der Graͤnzen, und nach Aufnahme -von 
genauen Karten über x folgende Artifel übereingefoms 
. men find: 


Art. 1. Die ——— Linie zwiſchen dem 
Koͤnigreiche Schweden, und dem Kayferreiche Ruß 
land fängt von der Norwegiſchen Graͤnze zwifchen 


den beyden Sebirgen Kolta⸗Pahta und Ruofima-Pahte 


oder Paikas-waara an, und zwar von dem Puncte, wo 
ber Fleine Fluß Radie johka oder Kuokima johka aus dem 
See Kolta⸗jaur fließt, folgt dieſem Fluße durch den See 
Kuoki marjaur bis zu feiner Ergießung in den See 
Ylinen Kilpis-jaur, durchfchneidet. hierauf fowohl 
den vorigen als. auch den zweyten Alanen-Kilpis— 


Jaur See, geht von da durch den See Tatſajaur. 


in den Koͤngaͤma, folgt dem Laufe dieſes Fluſſes 
durch die Seen Kjeli:jaur, Mucka-jaur, Pousu— 
jaur, Latina Lahti, Naimaka -jaur;, Kellgtti - janr, 
bis zum Zufammenfluffe des Fluſſes Köngama und 
des Latäs-Eno: von diefem Punfte an, wo der 
Flug den Namen Muonio erhält, geht die Linie 
längs diefem Fluſſe hin, und nachdem ſich dieſer 
in die Torneä ergoſſen, folgt fie dem Bette dieſes 
leßten bis zum Norden der Halbinfel Ovensar-st 
Hier verläßt fie aber das Fahrwaſſer, und geht 
weſtlich durch den Dach Naran und durch „den 
Golph der Stadt Stadsvifen, läßt die Sinfel Kalf; 
holmen zur Rechten, gewinnt wieder im Süden 
der Stade Torned das- Finfbete, und läuft mit 

demſelben fort bis zur Ergießung dieſes Fluſſ — ins 
eh | Meer 


ur 
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Meer: Alle Beſitzungen alfo, welche zur Nechten 
diefer Linie liegen, gehören. Schweden, und die 
zur linken, Rußland. - Die Graͤnzorte nach) der 
Schwedifhen Seite, von Norden nad) Süden 
Hin, find: Mauno, Gunnari, Karerfuvando, Kuts 
tanen, Muonion-alusta, Parka joenfuu, Huucki, 
Kieriowaara , Uttumuodka welches zum Schmelz. | 
dfen von Kengis gehört, Kari, Jarhois, Pelle, 
der Schmelzofen von Svansten, Auorangi, Mar; 
jofaari, Kuivakanges, Haapakylã, Meatarengi 
nebſt der Kirche V’Hfer: Tornea, Ruskola, Alkula, 
Niemis, Armassaari, Hoivueylanebft der Kirche 
von Hietanemi, Peckilaͤ, Vitzaniemi, Potila, Kor: 
pikylaͤ, Mattila, Haaparanda. — Die Rufliihen 
Graͤnz⸗Orte find : Naimaka, Kellorti, die Kirche - 
d'Enontekis, Palojoensun, SongaMuodfa, Ketker 
Suvando, HfverMuonionisfa, Neder-Muonionisfe, 
Kihlangi, Kolare, Jockijalka, Pello, Maͤmmilaͤ, 
Turtula, Juoxangi, Kauosaari, Marjosaari, Kau⸗ 
liranda, Kuivakangas, Nörfi, Alkula, Iriemis, Ars 
massaari, Helsingby, Korpikylaͤ, Karungi, Ku— 
cola, Vaͤjackala, Kiviranda, die Stadt Torned auf 
der Halbinſel Svensar-ͤ, die Kirche von Neder— 
Cornea, Hallalä’und Netsaari auf der Inſel Bide: 
kön. Da wo die Tornen fic) ind Meer ergießt, vers 
kängert fid) die Gränze längs dem. Borhnifchen Meer⸗ 
bufen mitten durd) Quarfon und Alandshaf bis zum 
Baltifhen Meer, fo dapim Norden des Golphs bie 
Inſeln Bochoren, Sallön mit dem Hafen Reutes 
hamn, die Inſel öſtra Sarven Maat, und im Sür 
"den die Inſel Aland und Singelskaͤr die aͤußerſten 
Puncte der Rüfifchen Befigungen ausmachen. 


: ! “. | 
Alle Sinfeln, welche gegen Often in der größten 
Tiefe der Seen und des Fahrwaſſers oder Thalwegs 
der drey oben angeführten Fluͤſſe liegen, en an 


ge 
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Rußland, und die nach Weſten hin in derfeiben Linie 
an Schweden, jedoch mit Ausnahme der Halbinſel 
Svensaroͤ, auf welcher ſich die Stadt Torneã ber, 
findet. —J 
| Eben fo gehören an Rußland die der Muͤndung 
des Fluͤſſes Torned und den Küften Finnlands und | 
dem feiten Lande von Aland junächitgelegenen Inſeln, 
jo wie an Schweden diejenigen, welche deffen. Kufbe 
begranzen. Ä Zr | —* 
Art. 2. Da die Fluͤſſe Torned, Muonio und 

Koͤngamaͤ die Graͤnzen zwiſchen den beyden Staa: 
ten ausmachen, ſo iſt man uͤbereingekommen, daß 
fie ebenfalls jedes. Privat⸗Eigenthum, welches fih’ 
an den beyden entgegengefeßten Ufern befinde‘ 
möchte, trennen werden, fo daß derjenige, weicher 
ein. Eigenthum hat, genöthigt feyn wird, dieſe 
oter jene Seite des Fluͤſſes zu verlaffen. Aber in 
Detracht der befondern Lage diefer Uferbewohner, 
ſind die hohen contrahirenden Partheyen uͤberein⸗ 
gekoͤmmen, zu ihren Gunſten den Termin von 3 auf; 
5 Sabre zu verlängern , weldye. 3 Sabre durch- den 
Fredricshamner Tractat den refpectiven Einwohner :- 
zum Ctabliſſement in dem andern Lande oder zur. 
—— ihrer Guͤter find: vorgeſchrieben wor 

en. | 

Während diefer Zeit foll die Trennung des Eigen: ; 

uns, fo wie es den Intereſſenten paßlich tft, vert 
mittelſt wechfelfeitiger Austaufhungen, da wo es 
thunlich if, bewerkftellige werden. Die an dieſen 
Orten beſindlichen Autoritäten werden daruͤber 
wachen daß einem jeden bey dieſen Verhandlun⸗ 
gen, ſo wie auch bey ben mothivendig gewordenen , 
Verkaufen und Anfaufen Gerechtigkeit wiederfahre, _ 

Zu Folge dieſer Sorgfalt der hohen contrahiren⸗ 
ben Theile für das Wohl ihrer zefpestiven uner 
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thanen, ſoll der Genuß der Beſitzungen auf den Jn— 
ſeln der genanuten Fluͤſſe und Seen auf immer den 
alten Eigenthuͤmern verbleiben, wenn ſelbſt 
auch durch die Demarcations⸗Linie dieſe In⸗ 


ſeln der entgegengeſetzten Kuͤſte zu Theil wuͤrden; 


doch wohl verſtanden, daß ſich dieſes Vorrecht 
nicht auf die Inſeln Flurinſaari, Flygarin⸗ saari, 
auf die, Halbinſei Svenſar-oͤ, und die dieſer letztern 
gegen Suͤden gelegenen Inſeln bezieht. .. Das ge 


mifchte Eigenthum, wenn fi) deffen auf mehreren _ 


benachbarten Inſeln⸗ oder auf der. Oberfläche einer 


großen iſolirten Inſel befinden. follte, muß, fo viel 
ed gefchehen Fann, gegen einander ausgetaufcht 
werden. — 


Nach. Verlauf won 3 Jahren, werden die Ber 


fier einer: jeden Infel ohne Unterſchied einen jaͤhrli⸗ 
chen Grundzins von 48 Copeken in Kupfergeld oder 
3 Schilling Silber Schwediſchen Bankgeldes bezah⸗ 
ten , zum Zeichen einer Verguͤtung, daß der Bo 
den, wovon fie den Nießbrauch Haben, dem andern 
Sonverain angehört, Diefer Grundzins foll von. 
dern. Vorgefegten dieſer Bewohner gehoben, und 
vor Ablauf der 3 erften Monate des Jahrs von 
beyden Seiten liquidirt ſeyn. en. 


Art 3. Den Bewohnern der beyderfeitigen 
Ufer des Torned und Muonio fol es geftartet fepn, 
noch 3 Jahre hindurch, vom Tage der Ausive fe: 
lung gegenwärtiger Acte an gerechnet, ihre alten Kir. 
chen zu befuchen , doch werden fie bis dahin wie 
vorher verpflichtet ſeyn, für die Unterhaltung der 
Priefter und anderer Kirchenbebdienten Sorge zu 
tragen; zu dem Ende foll feine Abgabe von dem 
Zehnten gehoben werden , den dieſe Einwohner ent: 
richten müffen. Nah Verlauf der 3 Jahre, wenn 


alle Bemeinfchaft zwifchen deu Pfarrepen der bey 
N . ben 


/ 


. 
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den Ufer aufgehoͤrt hat, ſollen die Unterthanen der 
einen oder ‚der ‚andern Wadıt, welche von ihren vo: 
rigen Kirchen getrennt iind; entichädigt werden, und 
zwar nach einer billigen Schaͤtzung desjenigen, was 
fie vorher zur gemeinfchaftlihen Gründung der Kir 
chen, Haͤuſer der Priefter, Magazine und Pfark: 
gebäude, jo wie auch der. Gebäude der Beamten 
beygeträgen, haben. Alle diefe Rechnungen follen 
vor. Ablauf deſſelben Termins zur Richtigkeit ger 
bracht werden: a — 
“Ark 4. Die verſchiedenen Wege der Communi⸗ 
dation, deren ſich bis jest die Einwohner der bey 
den Graͤnzen in Nückficht der Gegenftände der Noth⸗ 
wendigkeit und -ded Handels bedient haben, follen 
ihnen auch. für die Zufunft zugefichett, ſeyn. 
Daher Toll jedes Rußiſche Fahrzeug die völlige 
reyheit genleßen, fich des Fahtwafferd vom Hafen 
anchamn bis zum hohen Meere hin und wiederzus  - 
ruͤck zu Bedienen ; fo wie diefes jedem Schwediſchen 
ahrzeuge durch den Arm das Fluſſes Tornea, wel: 
er die Stadt dieſes Namens von dem Ruſſiſchen 
feften Lande trennt, Höftattet if: _ So fol auch in 
feinentämizen Umfange die freye Schiffahrt auf den 
vben angeführteti: Slüffen und Seen wie bisher 
fortdäuerni Jedem Fahrzeuge Wird es zugeſtanden, 
an dem entgegengefeßteit: Ufer, fo dft zu landen, 
als. es für die: Sicherheit der Schiffahrt und zum - 
Fortbringen der Schiffe nothwendig iſt. | | 
Auf gleiche Weife fol -esisen. Einwohnern bes 
ganzen entgegengeſetzten Ufers erlaubt ſeyn, ſich des 
Landweges, welcher von Ofoer: Torned nach der 
Stadt Torneau fuͤhrt zu bedienen, jedoch mit ber 
einzigen Bedingung, daß fie wie vorher, fo lange 
fie dieſer Freyheit genießen, zur Unterhaltung des 
Weges beytragen. TE — 81 —— 
t: 9 4 a In 
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In keinem der vorhin angeführten Faͤlle ſoll den 
Einwohnern der beyden Maͤchte irgend eine Art von 
Hinderniß in den Weg gelegt, noch irgend' eine Ab⸗ 
gabe von ihren Lebensmitteln oder Waaren für die 
bloße Paffage über die Gewärfet oder durch das. Ge; 
‚bier des andern Souverains erhoben werden.. "Da 
ihnen der friedliche Genuß der Inſeln durch den ten 
Artikel zigefichert worden, fo verſteht es ſich von 
felbft, daß ein jedes Individuum deren Produkte zu 
jeder Jahrszeit wegführen darf, ohne jemals irgend 
‚einer Auflage unterworfen: zu feyn. — 

Art. 5. Der Lachsfang auf dem Fluſſe Torneä 
wird, fo wie, er durch die Koͤnigsbriefe vom 13ten 
September179T auf Too Sjahre iſt fefigefeßt worden; 
den gegenwärtigen Eigenthuͤmern fürmlich garantirt 
weldye daher gemeinfchaftlich. zu: fiſchen, und den Er: 
trag, wie e6 bisher. gejchehen iſt, unter ſich zu theis 
len, fortfahren werden. "Die. jährliche Abgabe, zahl: 
bar einer jeden diefer beyden Kronen, foll-mit dem 
Antheil in Verhaͤltniß fiehen, den Ihre vefpectiven 
Unterthanen an dieſe Pachtung haben werden. ;) 

Die Gouvernements dev Provinzen Rord⸗Both; 
nien und Uleaborg werden verhindern, daß kein neuet 
Lachsfang, es ware denn mit Bewilligung der Ing 
tereſſenten, errichree werde; ſo wie auchzndaß kein 
Eingriff in die Rechte der gegenwärtigen Beſitzer dies 
fes Fifchfangeß’gefchehe,: Wenn.bie. 100 Sahre, ver 
floffen find, fo foll über; dieſen Gegenſtand ein neues _ 
Arcangenient getroffen. werden. | — | 

+’ Was die Ausübung der andern Arten des Fiſch⸗ 
fauges betrift, ſo befchränfe er ſich wechfelfeitig von 
nun an auf die Ganzen, welche beyde Reiche von 
einander trennen . dl un — 

"Mr 6.Die topographiſche Beſchreibung, wol⸗ 
che nach den daruͤber gufgenommenen Landkarten⸗ 

s h | | im 
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im kleinſten Detail die Richtung der Graͤnzen und die 

Aufſtellung der Graͤnz⸗Pfaͤhle und anderer Graͤnzzei⸗ 
‚hen, verſehen mit der Unterſchrift und dem Siegel 
der. reſpectiven Commiſſaire angibt, ſoll diefſel— 
be Kraft und Guͤltigkeit haben, als wenn ſie Wort 
für Wort gegenwaͤrtiger Acte beygefuͤgt waͤre. 

Art. 7. Da die Ruhe und Sicherheit der fried⸗ 
lichen Bewohner diefer Gränzen fehr gefährdet. wird, 
indem fih Uebelthäter bey der großen. Leichtigkeit 
ſich auf das Gebiet der andern Macht zu begeben, der 
gerechten Strafe entziehen koͤnnen, fo iſt man üben, 
eingefommen , daß ein jeder Mörder , Brandftifter, 
Räuber oder Dieb, welcher, nachdem er im nabe, 
gelegenen Kiechfpiel ein. Verbrechen begangen , ſich 
nad) dem fremden Gebiete begeben hätte, fo bald, 
man darüber requirirt hat, ergriffen und ausgelie: | 
fert werden foll, - Aber gefegt, der Angeklagte wäre 
ein Unterthan des Staats, wo er fidy nach dem Bern 
breihen hingeflüchtet hat, fo foll er durch) fein eiger ⸗ 
ned Öouvernement mit derfelben Strenge, als wen 
er ſich gegen letzteres fehuldig gemacht hätte, gerich 
tet- und. beftraft - twerden, | | 
Art. 8. Die Ratificationen gegenwärtiger Acte 
ollen Binnen 30 Tagen, vder'iwo möglich noch früher, 
in diefer Stadt Torn:d ausgewwechfele werden. - Zu . 
Urkunde deſſen haben die obengenannten bevollmächz 
tigten Commifjaire, Kraft ihrer Vollmachten gegen: 
wärtige Demarcationd:Acte unterzeichnet und ihr 
Siegel darunter gefehf. Dre 
So geſchehen zu Torncä den gten November, im 
Jahr nad) Chriſti Geburt 1810. —— 

Guſtav de Boye. Peter Engelmann. 
Peter A. Ekorn. Paul Baron de Nicölay, 
Nun folgen die beyberfeitigen RKatijicationen. 
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Unenhige Bewegungen in Irland. Parlar 
ments? Debatten fiber den bedenklichen 
Zuftand dieſes Reichs und die Verfol⸗ 
gung der dortigen Katholiken. 
Wahrend die Englifche Regierung alle ihre Kraͤf⸗ 
te aufbietet , Anarchie und Verwirrung auf der Py: 
‚renäifchen Halbinfel zu unterhalten, lodere die Slam’ 
me der Unruhe in ihrem eigenen Meiche auf. 
Se langer. fie unter der. Afche geglimmt Hatte, je - 
mehr das Uebel verheimlicht worden war, ein um 
fo Iebhafterer Ausbruch war zuerwarten. Laut fagte 
man in London, daß dit unglüdliche Lage des unter 
druͤckten Irland s zu notoriſch ſey, um fie länger 
verheelen zu koͤnnen. - Die: Irlandiſche Regierung 
ſprach ſelbſt ihre Beſorgniſſe in einer Cirkulatrverfuͤ⸗ 
gung aus, welche der ploͤtzlich von London abgereiſete 
—8 Staatsſekretair Wellesley Pole am 
oten Februar aus dem. Schloß won Dublin an alle 
Sherifs und Höhere Obrigkeiten in ſaͤmmtlichen Graf: 
Fchaften erließ. Diefe wurden darin aufgefordert, da 
die NRömifhen Katholifen zufammenberufen wort 
den , oder verfammelt werden ſollten, um Reprafen: “ 
tanten oder Delegirte zu ernennen, welche als Mit: 
gicer einer in Dublin fißenden ungefeßmäßigen 
Verſammlung, die fih die Katholifhe Kom; 
mirtee nenne, die verfihiedenen Grafſchaften re: 
prafentiren ſollten, alle zu. verhaften, die an einer 
folhen Erwählung Antheil genommen, oder einer 
Berfammlung diefer Art beygewohne hätten, oder 
beywohnen würden. 


Diefe Maaßregel erregte ein allgemeines Erſtau⸗ 
nen, und der edelgeſinnte Lord Moira, der "= 
| | oft 
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oft die Rechte feiner unterdruͤckten Irlaͤndiſchen Landes⸗ 
leute mit: maͤnnlicher Beredſamkeit vertheidigt hat, 
erhob ſich am ıgten Februar im BVrittiſchen Ober: 
hauſe, um die. Härte und das Unpolitifche diefer 
Firfularverfügung zu zeigen, welche den Irlaͤndi— 
ſchen Katholiken verbietet, ſich zu verſammeln, und 
ihnen auf dieſe Weiſe ein in der Verfaſſung gegruͤn— 
detes Recht entzieht. “Die ſchnelle Abreiſe des Herrn 
Wellesley Pole, Sekretaͤrs der Regierung von Ir— 
land, ſagte er, hat neulich in London ein großes 
Erſtaunen erregt. Es erhellt jetzt, daß ſeine uner— 
wartete Reiſe durch die gedachte Maaßregel veranlaßt 
worden iſt, eine Maul, die ſehr unklug, und 
geeignet iſt, drei Viertheile der Bevölferung Irlands 
aufzubringen. Es iſt gewiß, daf fie nicht vorgängig 
vom Prinzen Negenten fanktionirt worden ift; daher 
find die. Minifter ſtrafbar, fie ergriffen zu haben, jie 
mögen nun bey der Abreife des Herrn Pole ficher 
gewefen feyn, baß der Regent fie in ihren Stellen 
laſſen würde oder nicht. Wenn jie ficher find, beykehalten 
zu werden, fo haben fie, um nicht mehr zu fagen, 
das größte Unrecht gehabt, den. Augenblick zu be 
nutzen, wo der Regent noch nicht inftallive war, um 
zu einer Maaßregel Zuflucht zu nehmen, die feine 
Regierung fo fompromittiren mußtez ohne einmal 
die Deltfateffe zu haben, fie ihm mitzutheilen, 
Waren fle nicht verſichert, Minifter des Prinzen Re: 
genten zu bleiben, fo kann ihr Betragen nur mit 
dem von Brandſtiftern verglichen werden, die ein 
Haus anzuͤnden, weil mın es ihnen nicht erlaubt, 
daffelbe zu bewohnen. Diefes Cirkulair: Schreiben 
ruft die Akte der Konvention zuruͤck; allein nach 
- feinem Inhalt muß man glauben, daß es bloß auf 
eing Kontravention wider den Buchftaben dieſer Afce 
Bezug hat, - Warum aber .zu der Konventiong:Afte 
von 3793 zuruͤck kehren, um. bie Dertambinge 
| er 
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der Katholicken zu verhindern? Dieſe Akte iſt aͤlter 
als die Union, und als ſie bewirkt wurde, ward 
den Katholiken die Verſicherung ertheilt, daß ihre 
Forderungen bewilligt werden wuͤrden. Es iſt ſehr 
unpolitiſch, die Katholiken in dieſem Cirkulairſchrei— 
ben beſonders als eine Klaſſe zu bezeichnen, welche 
die Befehle der Regierung ausſchlieſſend angehen. 
Wenn eine ſolche Maͤßregel ſchlechterdings nothwen⸗ 
dig geworden war, hätte das Schreiben nicht auf 
eine Weife gefaßt werden ſollen, welche die Delika— 
teffe der Karholiken nicht deleidigte ? Ein andrer groſ— 
fer Fehler diefer Maafregel ift der zuruͤckwuͤrkende 
Effekt, der ihr gegeben iſt. War es nicht genug, 
felbfi nach den Anfichten derer, welche dies Schrei— 
ben haben aufjegen laffen, ihre Beftimmung für die 
Zufunft zu verfündigen, ehne ihre Strafdrohun; 
gen auf Handlungen auszudehnen, die feit mehreren 
Jahren begangen und von der Regierung ſtillſchwei— 
gend erlaube und fanftionier worden find? Wenn 
diefe Befehle ihren retroactiven Difpofitionen gemäß 
vollzogen würden, fo würde die Hälfte der Bevök 
ferung Irlands eingekerfere werden. Welch einen 
Augenblick wählte man, um fo drey WVirtheile der 
Irlaͤndiſchen Population zu erbitterr und aufzurei— 
zen? Grade den, wo der Feind feine Vorbereitungen 
macht und eine günftige Gelegenheit erforfht,, um 
und anzugreifen, den, wo er einen Franzofen auf 
den Schwediſchen Thron gefegt, und feine Borpoften 
felöft an die Thore unfers Reichs geitelle hat, um 
Sturm zu laufen. Iſt das der Augenblick, die 
Einwohner unwillig und die Nation mißvergnügt 
zu machen? Wahrend wir in einheimifhe Inkon— 
venienzen und in die Schwierigkeiten verwickelt find, 
welche die Negierung des Landes begleiten, und in 
unfern auffern Verhältniffen fo vieles zu fürchten ba; 
ben, während wir jo auf eine nachtheilige Weiſe 
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der Politik entgegen handeln, hat ber Feind feinen 
groſſen Erfolgen und Arquifitionen auf dem Konti— 
nent von Europa durch die Erhebung eines Franzd; 
ſiſchen Souverains auf den Schwedifchen Thron eine 
‚neue Acquiſition Hinzugefügt. Unberechbar vergröf: 
fert er feine Mittel uns in der Mitte unfrer Huͤlfs— 
quellen anzugreifen, während wir davon ſchwatzen, 
feine Flügel durch die. Erwerbung einiger‘ weniger 
entfernter Kolonien und durch, die Zerftörung feines 
fremden Handels zu befchneiden, deſſen Beſitz ihm 
für feine groffe mititärifchen VBergröfferungsabfichten 
nicht nöthig it. Die in Srland genommene Maaf: 
vegel zeigt, man Mag auch dafuͤr anführen was 
man will, fein Gepraͤge des Beiftes und des Ver: 
langens, die Öffentlichen Gefühle auszuföhnen, Worin 
die wahre Politik einer aufgeflärten Regierung bei 
fiehen muß.” Der Graf Moira fchloß mit der Aeuf- 
berung, daß dieſe Maaßregel einer Rechtfertigung 
dedürfe, und mit der Motion, daß eine Abfchrift 
diefes von Sekretair W. Wellesley Pole an die Syrläns 
difhen Magiftratsperfonen erlaffenen Cirkulaͤrſchrei⸗ 
bens auf den Tiſch gelegt werde, 


Der Staats-Sekretair Graf Liverpool fuchte 
die Negierung zu entfchuldigen, und widerfegte fich 
der Vorlegung jenes bereits öffentlic) befannt gemach: 
ten Schreibens nicht. Er fagte, daß die Abreife 
des Sefretaivd Pole nach Irland in gar feiner Ver 
bindung mit diefer Maaßregel fiehe, welche zu der 
Zeit als er abgegangen fey, noch gar fein Gegenſtand 
der Berathungen der Minifter gewefen ware; auch 
nachher nicht, weil fie bis vor wenigen Tagen überall 
nichts voneder Sache gewußt hätten. Nun erft hat: 
ten fie erfahren, dag in Irland ein fyftematifcher 
Verſuch gemacht werde, die Geſetze zu verleken und 
die Öffentliche Ruhe zu flören, und daß zu dem Ende 
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geſetzwid rige Geſellſchafſen errichtet worden waͤren. 


Die Irlaͤndiſche Regierung habe, auf der Stelle Ber: 
anftaltungen getroffen, die ihr zur Vereitelung ‚der; 
felben ‚nöchig gefchienen, und nach allen, wenn gleich 
noch unvollitäandigen Nachrichten hielt. ſich ‚der Lord 
Liverpoof überzeugt, daß die Negierung ih Irland 
die zweckdienlichſten Maafregeln zur Erhaltung der 
Nude diefes Landes genommen Habe. 


Nachdem der Marquis von Lansdomn und 
die Lords Darnley und Holland für die fo un: 
gerecht unterdrückten Katholifen m Irland gere— 
det hatten, unternahm der Graf von Roffi eine 
Vertheidigung der — durch folgenden Abriß 
der Umſtaͤnde, welche das Cirkulairſchreiben veran— 
- laßt haben follten: man wiſſe, daß zu Dublin eine 
Verſammlung eriftire, welche den Titel eines Aus: 
ſchuſſes der Katholifen führe. So lange diefe Ber 
ammlung aus einer Fleinen Zahl von Individuen ber 

ande, habe die Irlaͤndiſche Regierung nicht geglaubt, 
fich in ihre Verhandlungen mifchen zu müffen. . Mach: 
dem fie aber zwey ‘Petitionen entworfen hatten , die 
den beyden Hanfern des Parlaments in der gegen 
wärtigen Sitzung überreicht werden follten,, hätten 
fe einen Deihluß gefaßt, wornach fich zehn Dep 
kirte von jeder Sraffchaft verfammeln follten, um 
eine Art von Convent zu bilden, der mit den Mit; 
gliedern des Ausſchuſſes (38) aus 358 Nepräfentan: 
ten beſtehen ſollte. Er wiſſe nicht, über welche Ger 
genſtaͤnde dieſer Konvent berathſchlagen ſolle, frage 
aber, ob es der Irlaͤndiſchen Negierung möglich ge: 
wefen ſey, eine Verſammlung diefer Art zu geſtatten, 
nachdem die Petitionen an das Parlament entworfen 
wären, und nadıdem der Ausfchuß alle Angelegen; 
beiten erpedirt Babe, für welche er oftenfibler weife 
ernannt worden fey, Dieſer Ansſchuß ſey, wie es 
ſcheine/ 
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ſcheine, entſchloſſen geweſen, dies Parlament vor 
einer neuen Are znfammenzuberufen. Dan erjehe 
aus einem Bericht von feinen Berathichlagungen vom 
aten Februar, der: zu Dublin.auf eben die Weife wie 
die Debatten des ‘Parlaments befannt gemacht wor: 
den fey, daß an diefem Tage Dir. Krogh eine Reſo— 
lution vorgefchlagen habe, des Inhalte, daß der 
Ausfhug durch Zufammenberufung diefes Konvents 
feine Gewalt überfchritten habe „ und daß der in dies 
fer. Abfihe genommene Beſchluß annullive werden 
muͤſſe. Dieſe Motion habe zu-giner Debatte Anlaß 
gegeben, und man habe eingewendet, daß ſie nicht 
vorgaͤngig angekuͤndigt worden ſey. Lord French habe 
bey der Unterſtuͤtzung dieſer Reſolution gefagt: “hr 
ſeyd zu einem ſpeciellen Zweck erwaͤhlt worden; der 
etzt exxeicht iſt; wollt ihr euch zu einem beſtaͤndigen 
arlament erheben?” Der Antrag des Herrn Krogh 
ſey mit einer Majgrität von 24 Stimmen gegen 13 
gerworfen worden, Habe nun die Irlaͤndiſche Regie: 
rung, da ſolche Verſammlungen ausdruͤcklich durch 
ein beſtehendes Geſetz verboten wären, leiden ſollen, 
daß ch ein Korps von 358 Delegirten verſammle, 
ohne daß man Wille, warum? Die vom Vicekönig ge 
nommene Manpregel habe daher nicht die Abſicht ge⸗ 
Habt, die Katholifen zu verhindern, Petitionen zu 
eritwerfen und dem Parlament vorzuftellen, was fie 
ala ihre Beſchwerde betrachteten, fondern die Geſetze 
and die Ruhe des Landes aufrecht zu erhalten. 


Gegen diefe einfeitige Darftellung der Sache ftand 
ber Straf von Donoughmore auf. Er tabelte 
die Blindheit und die Thorheit derjenigen, die alle 
Gelegenheiten ergriffen, vie Karholifen in Irland 
herabzuſetzen, und ihnen böfe Entwürfe aufzubür 
den, Ihre Reklamationen berräfen nur die Wieders 
erlangung ihrer unbeftreitbaren Rechte. Auch Bu 
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das Oberhaus die Motion des Grafen Moira an. 
Ob fie aber eine Verbeſſerung der Lage der verfolgten 
Katholiken, welche die weit überwiegende Mehrheit 
der Sseländifchen Bevölkerung ausmachen, herbey⸗ 
führen wird? Es kann eine Zeit Eommen, wo die 
Englifche Diegierung das Syſtem der Unterdruͤk— 
kung, weldes fie immer gegen die Katholiken 
in Irland befolgt hat, bereuen möchte, :und wo: 
diefe die Rechte erfämpfen dürften „ deren Ge; 
nuß man ihnen, fo tie einft den nachher unabhaͤn⸗ 
gig gewordenen Nordamerifaniihen Kolonien, fs 
hartnädig verweigert. % | 





yo. 
V. 


Daͤniſche Staats⸗Merkwuͤrdigkeiten. Ein 
Schreiben aus Kopenhagen, vom 16ten 
Februar 1811. J 


Wenn auch die Geſchichte Daͤnnemarks im. wer: 
floffenen Monate Feine wichtige Ereigniffe darbieter, 
fo enthalt fie doch Züge, welche nicht nur für den 
Bewohner der Dänifchen Monarchie, fondern auch 
für das Ausland. bemerfenswerth -find, und deren 
Erwähnung nicht unwillkommen feyn wird. * 

Nicht nur in der Hauptſtadt, ſondern in allen 
Provinzen und Staͤdten des Zwillingsreiches wurde 
das Geburtsfeſt unſers allgeliebten und verehrten Koͤ⸗ 
nigs am 28ſten Januar mit dem Ausdrnck der rein⸗ 
ſten patriotiſchen Freude und unter den innigſten 
Wuͤnſchen gefeyert. Nicht mit glaͤnzendem Aufwand, 
aber mit Herzlichkeit und Frohſinn wurde dieſer Tag 
begangen, welcher fuͤr alle Bewohner der Daͤniſchen 
Monarchie ein Volksfeſt iſt. In den meiſten Staͤd⸗ 
| | ten 
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Lindholm „der. Bire: Kanzler .ides Schleswigfchen 
Obergerichts, Conferenzvach ‘Peterfen, „und. — 
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Schon fruͤher würde dem ausgezeichneten Prin⸗ 
- Yen von Holſte 


— —— a u a ZELL FF 0. 
— U WE TEE | en —— 
u ae ae len te U E 
> AAN FEW re ME che EEE N 
1 — 
! 


222 VO Kopenhagele 


in Bee das Großkreuz des Danne: 

togs:Ordens/ "zugleich mit dem Commander Kreuz 
der Ehrenlegion verlichen ; welches der Franzöfifche 
Ranfer unferim Könige durch ſeinen Miniſter am Ko; 

enhager Hofe, als Zeichen der Anerkennung währen 
Verdienſtes fuͤr den Prinzen von Holſtein Beck, den 
Gitieral-tieiitenant Cwald Ind den Oberſtlieutenant 
Flinde hatte aͤberreichen laſſen, und welches jeder 
Diner die ein ſichtsbolle Führung und den ausgezeich⸗ 
neten Wuth unfers Armee⸗ Corps bey der Elnnahrtie 


| 


| 


von Stralfund im Jahr 1809 —— zu⸗ 


eruft. Am Tage nach der Geb vestagsfeyer wur: 
de im Hiefigen Schauſpielhauſe das neue Trauerſpiel 
Correggio von unſerm talentvollen Dichter. Oehlen⸗ 
ſchlaͤger aufgeführt: "Der König beehrte die Vorſtel⸗ 
hing nie Seiner Gegenwart, und wurde bey Stimeit 
Balkan mie dern lebhafteſten Enthuſiasmus von 


Mahlreich verſammelten Publicnm bewillkommnet. 


Rach dem Schluße des Stuͤcks brachte ein angemefe 


jeher art den Konig gerichtete Epilog abermals die 
Feyer des Tags in Erinnerung" na. | 


Aber wenn ſich bie VBewohner der Reſidenm bey 


aͤhn lichen Natiohal’Fefteh ganz der gerechten Freude 
iBerlaigen; ſo unterlleßen fie doch nicht, ein mitleidi⸗ 
des Auge auf ihre unglücklichen und braven Lands⸗ 
— werfen, Welche nun: ſchon über 3 Jahre 
inter bem harten Joch in Englifcher Kriegsgefangen‘ 
en Mitbürger ; weiche faſt alle als Seeleute auf 
ie üngerechtefte Werte von dem Eusliſchen Mint 
ferium im underdienten Banden’ zuruͤckgehalten wer 
en / würde neulich im hieſigen Schauſpielhauſe eine 
Voiſtellung gegebenz deren Ertrag ſich auf die bei 
deinsende Summe von beynahe LABEL? 
— un 


ſchaft ſchmachten. "Sun Beſten diefer bedauernswer⸗ 


J 
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und die hoͤchſte Einnahme iſt, welche je bey aͤhnli— 
hen BenefizVorftellüngen eitigefommen if. Die 
Darftellung wurde dadurch noch anziehender, und 
der Zweck derfelben noch nerättgreifender für den Zus 
ſchauer, dag der Schänfpleler, welcher den’ ſchoͤnen 

rolog im Coſtuͤm und Ton eines Seemanns fprach, 
von vielen braven kecken Serleuteründ Schiffezim: 
mermaͤnnern vom hiefigen Königlichen Holm dabei) 
umringt war, welche Umgebung feiner Dede noch 
mehr den Ausdruck der Wahrheit gab, — 


* Die Königliche: Sefellichaft der Wiſſenſchaften, 
welche fich fortdauernd neue Verdienfie um das Bar 
terland und die Litteratur erwirbt, fucht immer mehr 
das Genie durch Austheilung von Pramien : Medail: 
. Jem und andre Belohnungen zu nützlichen Erfindun⸗ 
gen im Gebiet der Wiſſenſchaften und Künfte aufzu—⸗ 
muntern und mit diefer erfrenlichen Thaͤtigkeit und 
Wirkſamkeit diefer Societüt werteifert die Geſellſchaft 
zur Beförderung des eihländifchen Kunſtfleißes, und 
ſieht fchon ihre Bemühungen duch manchen erwuͤnſch⸗ 
ten Erfotg belohnt. Viele für. die Fabriken und Pro 
feßioniften nüßliche Erfinduitgen find bereits gemacht, 
andere vervollfommnet, und man darf fich von die 
ſem allgemeinen Streben nach Verbefferung in allen 
Theilen der Induſtrie erfrenliche Reſultate verfbredjett/ 
welche unſre Fabricgte veredeln, den Flor Hirfrer- Ma⸗ 
Hüfackuren und Fabriken echöhen, und zieht die 
Erzeugniffe fremder Induſtrie für die Bewohner der 
Zwillings;Reihe entbehrlich machen werden < 

Sin der Königlichen Familie ift wiederum in bie: 
fen. Tagen eine Verbindung, gefeyert worden. 7 Am 
Titen Sebruar wurde beym biefigen Hofe die Verlo— 
bung der Prinzegin Juliane von Daͤnnemark,aͤlte— 
fien Tochter des verewigten Erbprinzen, mit dem 
. Prinzen von Heffen- Philippsthal erkläre, und 2 
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folgenden Tage nahm bie Prinzegin - die Gratula: 

tions;Cour in ihren Gemaͤchern an. | 
Der König hat ſich neuerlich beivogen gefunden, 
den Urlaub der von ben Regimentern nach ihrer Hei; 
math entlaßenen Mannfchaft. noch um 4 Wochen bie 
zum ıIften April zu verlängern, und den zahlreichen 
Beutlaubten dadurch eine neue Wohlthat erzeigt.., 





VI IE en Da Ta > 
tleberficht der Gefchichte von Venedig. *) 
Venedig verdanft dem Muthe und der Induſtrie 
einiger Flüchtlinge: fein Entſtehen, und war, wie, 
fait alle große Staaten, im Anfauge nur. unbeden, 
tend, Die Invaſion der Hunnen gegen das Jahr 
5423 gab die Beranlaffung zur Bauung der Otadt. Al: 
gemein war der Schreden , ‚den dieje Horden durch 
ihre Grauſamkeiten um fich her verbreiteten. Die 
Einwohner der Benetianifchen zogen ſich, um ſich vor‘ 
ihrer Wuth ficher zu ſtellen, auf. einige Inſeln deg 
Adriatiichen Golphs zurück, erbaueten dort einige 
Hütten, und legten den Grund zu der nachmaligen, 
Stadt, „infängiih war ‚die Regierung der, 
mocratifch,,. „Tribuhen wechfelten mic jöhrliher Ger. 
walt. Dieje Verfaſſung, welche freylich für einen. 
machtigen und gröflern Staat nicht paſſend oder, zu. 
ſchwach geweſen wäre, bielt ‚bier den Much auf: 
recht; denn ein jeder War zur Vertheidigung feines 

| ! | kaum 


NPach dem vortreflichen Werk, welches kuͤrzlich in 
2 Bänden unter. dem Titel erſchienen: Histoire 
‚labregee „de la Republigne de Venise par 

la.. Baume,  oflicier-ingenieur geographe, - 
dediee. à 4A, J. le prince Eugene Napoieon. 

"de France, viceroi d@Italie, priuce de Venife: 
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kaum erſt entſtandenen Vaͤterlandes verbunden, und 
jeder Mitbuͤrger, der ſich ein Anſehn exworben, 
konnte zur Ehre des Commandos beruſen werden; 
über bald als die Ehrenſtellen der Gegenſtand des 
Ehrgeizes emporftrebender Köpfe wurden, entfianden 
Unrhhen und Spaltungen, wodurch die Freyheit 
des Ganzen gefährdet ward. Man mußte daher 
darauf bedacht feyn, eine andere Regierungeform ein? 
zuführen. Zu dem Ende vereinigten fid die Bürger 
im Jahre 657 mit einander; dem Volke wilden 
zwar feine Nechte erhalten, aber unter dem’ Namen 
eines Doge oder Herzogs wurde eine oberfte Magi— 
ftratöperion erwählt, welcher man die algerheme AD: 
miniſtration des Staars anvertrauete. Seine Be 
walt war auf Lebenslang; und wie wohl er oft ge: 
nöthigt wurde, die Zuftimmung der Commune bey 
der Ausführung feiner Gewalt einzuholen, fo war, 
er doch im ganzen Umfange des Worts ſouveraͤn. 
Nahmals wurde dieſe Macht der Dogen eingeſchraͤnkt, 
weil einige fie gemißbraucht hatten, und die Regie— 
rung, welche wirklich), monarchiſch geworden, ward 
wieder democratiſch. 


Dieſe. Revolutionen ſchadeten wenig dern fort— 
fchreitenden. Wohlſtande ſo wie dem Wachsthum 
der Venecanifhen Marina Zum Handel wohl ge: 
legen, ſpielte die neue Republik gewiſſermaßen diefelbe 
Rolle, wie Tyrus im Alterthum. Der Anfang zu 
diefer, Groͤße muß gegen das Ende des roten Jahr? 
hunderts unter dem Doge Peer Urſeolo dem 2ten 
aufgejucht werden; ihn fehen auch die Benetianer 
‚wie den Begründer ihrer Sergröße an.  Urfeolo, er: 
bielt gegen das Jahr 992 von den griechiſchen Kar 
fern die völlige Freyheit des Handels in den Häfen 
des Drientalifiben Kayſerthums, auch vergchafte er 
feiner Nation große Vortheile durch die Bertrage,weich- 

Pol. Journal. März ıgıı, P 8 
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er mit dem Kanfer Otto dem zten und den Caliſen 
Aegyptens abſchloß. 


Die Mittel zur Macht, welche der große Haudei 
ihnen gab, erweckten Bald ‚bey dieſen Repuͤblikanern 
die Luſt, die engen Graͤnzen ihres Gebiets zu erwei— 
tern. Eine ihrer erſten Ersberungen war die der 
Seeftädte Dalmatiens; fie liegen ſich diefelben durch 
die Kayfer des Orients, welche diefe Städte als eine 
Dependenz ihres Neiches anſahen, ald Eigenthum 
abtreten, während die Könige von Kroatien felbft 
ihre Anſpruͤche darauf geltend zu Machen fuchten. 
Aber erft nachdem Croatien gegen das Endedes Liten . 
Sjahrhunderts an Ungarn gefallen war, wurden 
jene Staͤdte zwifchen  diefen Königen und der 
Republik Venedig die Quelle immerwährender Kriege; 
bis im 15ten Jahrhundert die Republik Mittel fand, 
in Dalmatien ihre Herrfchaft zu befeftigen. 


Indem ſo ihre Macht immer mehr zunahm, und 
ihre Beſitzungen auf dem Continent das eigene In— 


tereſſe mit dem der Fuͤrſten, welche im Stande wa: 


ver, ihr Schuß zu ertheilen, verband, ward Ve; 


nedig gezwungen, an den kiguen gegen die Italiaͤni— 


fchen Staaten , fo wie gegen die Antnaßungen der 
deurfchen Kayſer, deren Ehrgeitz ſie felbft- fürchten 


- mußten, Theil zu nehmen. Ihrer Anftrengung ver: 


danfte man es hauptfaͤchlich, daß der Kayfer Frie⸗ 
drih I verhindert wurde , feine weitausfehen: 
den Plane auf Stalien in Ausführung zu bringen. 
Pabft Alexander Is ewilligte ihnen dayer aus Danf: 
barkeit gegen das Sjahr 1177 die Kerrjchaft bes Adria: 
tifhen Meeres, und führte bey dieſer Gelegenheit 
jene Ceremonie ein, welche in der Sefchichte unrer dem 
Namen der Vermaͤhlung des Golphs jo bekannt ge: 
worden, 


Pabſt 
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Pabſt Alexander III. war nemlich nah Venedig 
gefluͤchtet, um ſich in einem Kloſter vor dem Zorn 
Friedrichs, ſeines unverſoͤhnlichen Feindes, ſicher zu 
ſtellen. Der Doge Ziani, der erſt neuerlich erwaͤhlt 
war, kam im groͤßten Glanze, von ſeinem ganzen 
Adel umgeben, um ihn ſeines kloͤſterlichen Aufenthalts 
zu entziehen, und bot ſich als Vermittler zwiſchen 
ihm und Friedrich an. Man beſchloß eine Ambaſſa— 
de, wuͤrdig dieſer erhabenen Sache, zum Kayſer zu 
ſenden. Allein mit Verachtung wurde ſie aufgenom— 
mer jede guͤtliche Unterhandlung wurde abgeſchla— 
gen, ja der Kayſer ging fo weit zu fordern, man 
foHe den Pabft in feine Hände Itefern: Aber - 
jene Zeiten waren Nicht meht, wo die emporftrebende 
Republik ihre Macht compromittirt zu ſehen befuͤrch⸗ 
"ten mußte: fie antwortete daher im Gefühl ihrer 
gerechten Sache mit Entfchlöffenheit, und Ziani ver 
weigerte die Ausliefering Alexanders. Krieg 
war. alfo die Loſung. Friedrich ſandte bald Unter 
dem Commando jeined Sohnes Otto eine mächtige 
Flotte ab; Venedig füllte angegriffen und der Pabſt 
hinweggefuͤhrt werden! der Doge begnügte ſich, 
mit 30 Ödleeren derfelben entgegen zugehen. Es war 
am Himmelfahrtötäge, wo fie an den Küften von 
Iſtrien auf einander trafen. Die Venetianer, wie: 
wohl an Attzahl der Schiffe, ſchwaͤcher, trugen 
fein Bedenken, der Kayferl: Flotte eine Schlacht. an: 
zubieten. Der Erfolg rechtfertigte dieſe Kuͤhnheit. 
Friedrichs Armee wurde geſchlagen, und Otto zum 
Gefangenen gemacht. Zum daurenden Andenken, 
was Alexander den Venetianern verdanke, fuͤhrte er 
hun die ſo berühmte Ceremonie det Vermaͤhlung ein: 
Als nemlich die Flotte zuruͤckgekehrt war, händigte er 
im Angeſicht des verſammelten Venedigs, dem. 
Dogen mit folgenden Worten einen Ring ein: "Ems 
pfange, 9 Ziani ; Biefen Ring, deifen du und beine 
J P 2 Mach⸗ 


# 
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Nachfölger ſich zur jaͤhrlichen Bermählung mit dem Mee⸗ 
ve bedienen "werden, um die Nachkommenſchaft 
zu belehren, daß dieſes Meer der we. durch 
das Hecht der Befisnahme und; der Eroberung ange; 
höre, und daß daifelbe ihr Unterthan ſeyn EM. 
wie das Weib ihrem. Manne.” 


Dutch die Kreus zuͤge nahm der Reichthum und 
die Macht, der Bertelianer bedeutend zu. Die 4te 
diefer glänzenden, religioͤſen“ Expeditionen 
welche im Sahr 1204 die Aufloͤſung des Griechiſchen 
Kayſerthuris nach ſich zog, fuͤgte beſonders ihrer Herr— 
ſchaft neue Beſitzungen hinzu. MehrereStaͤdte undHaͤ— 
fen von Dalmatien, Albanien, Griechenland ünd 
Morea, fo wie auch die Inſelin Corſu, Cephalonien, 
Candia u. ſ. w. wurden ihnen zu Theil. 


Dieſes Gluͤck konnte indeß die See; weiche 
im Innern dev Republick ſelbſt entfianden, nicht ver; 
hindern. Gegen das Ende bes ızten Jahrhunderts 
bewirkte eine Revolution die Umwaͤlzung ihrer bishe: 
tigen Regierungsform, an deſſen Stelle diejenige 
trat, welche ſie bis zu ihrer ganzlichen Aufloͤſung ſich 
zu erhalten "gewugt hat. In den: vorhergehenden 
Sjahrhunderten, war ihre Eonfkitntion democratiſch, 
die Gewalt des Doge war befchranft:durch den yoyen 
Rath, der jährlich aus den verfchiedenen Claffen der 
Bürger, — ernannt, erwaͤhlt 
wurde. Der Doge PietroGradenigo wollte auf einmal 
diefe Quelle ſteter Unruhen, welche aus diejer Einrich— 
tung entſtanden, aufheben; er ſchaſte daher im Jahr 
1298 die jaͤhrlichenWahlen ab, und beſtaͤtigte unwider⸗ 
ruflich als Mitglieder des hehen Raths diejenigen, 
die damals Sitz darin hatten, ſo wie auch ihre Nach— 
fommen auf ewige Zeiten. Go war alſo eine erb: 
tiche Ariſtocratie zu Venedig eingeführt, weiche Unzu— 
friedenheit unter denjenigen öamilien zur Solge hatte, 
m 
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welche ſich durch dieſes neue. Geſetz von der Regie— 
rung ausgeſchloſſen ſahen: mehrere aufruͤhreriſche B⸗ 
wegungen entſtanden, unter denen die des Tiepolo im 
Jahr 1310 die bedeutendſten waren. Die 
Anhaͤnger der alten und neuen: Regierung lieferten ſich 
in der Stadtſelbſt eine foͤrmliche Bataille. Tie polo mußte 
unterliegen und wurde in der Action getoͤdtet. Mani‘ 
ernannte eine Commiſſion von 10 Mitgliedern, um _ 
gegen die geheimen Mitfchuldigen dtefer Verſchwoͤrung 
gerichtlich zu werfahren. Diefe Commiſſion, welche 
anfanglih nur für den Augenblick eingeſetzt war, 
wurde - bald für permanent erflart, und in ber 
Folge unter’ dem Namen des Raths der 1o, die furdhta 
barſte Stuͤtze der Ariftocratie; jedoch der Schrecken, 
den fie. auf die Lange einflößte,, fcyadere jener An 
hänglichfeit an das Vaterland, welche beim Entſte— 
hen der Republick fo machtig gewirkt und ihre Macht 

fo fehr gehoben hatte, | er 


Bon diefer Zeit an datirt fihder Ruf, den Be 
nedig bis ans Ende fich zuerhalten gewußt bat, nemlich 
die befte Politik befolgt zu haben, und beſſer als ir 
gend ein anderer Staat die Stürme, welche ihm dro: + 
hen konnte, abzumenden,fo wie gefchieft die guͤnſti— 
gen Augenblicke zu feiner Vergrößerung zu benugen. 
So ließ ſich die Republik beyGelegenheit ihrer Streitig⸗ 
keiten mit dem Herzog v. Ferrara, im Jahr 1484 durch 
einen Tractat von dieſem Prinzen Polesni de Rovi— 
go, welches heutzutage einen Theil des Do Departe⸗ 
ments ausmacht, abtreten. Als fie bald daranf der 
„Ligue der Mächte Italiens gegen die Projecte Karls 
des Zten, Königs. von Frankreich, beytrat, bewil 
ligte nicht eher Venedig dem Koͤnige von Neapel zur 
Wiedereroberung feines Königreichs thaͤtige Beyhuͤlfe, 
als bis er der Republick im Jahr 1496 die Staͤdte Tra⸗ 
ni, Otrante, Brindis und Gallipoli uͤberliefert hat 
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te. Ludwig XlIl., entſchloſſen die Rechte ben 


"Stone Fraukreichs anf Mayland geltend zu machen, 


Eonnte die Republick nicht eher in fein Inteteſſe zie‘ 
hen, als bis er berfelben im Jahr 1499 durch den 
Tractat von Blois die Stadt Cremona, und das ganze 
Gebiet zwiſchen demOglio, der Adda und dem Po zu uͤber⸗ 
uͤſſen ſich bereitwillig erklärt hatte. Beim Tode 
Pabſt Aleranders des Gen im Jahr 1505 wußte fie 
fo gut die Umftände zu henutzen, daß fie der Kirche, 
mehrere Städte der NKomagna, unter andern Ri⸗ 


mini und Faenza wegnahm; doc) die wichtigſte Ac⸗ 


- 


quifition war die Inſel Eypern. Benedig brachte «4 
nemlich dahin, daß Katharing, Königin von Eypern, 
welche Wittwe und ohne Kinder war, ſich nach diejer 
Inſelſtadt zuruͤck 309 » ihre Krone in die Sande bes 
Sengts legte, welcher ihr ſtatt deffen eine Penſion 
nebft dem Schloße Azolo zu Trevifo anweifen: ließ. 
Im Jahr 1490 ließ hierauf die Republic fich durch 


den Sultan yon Egypten die Inveſtitur dieſer Inſel 
/ ' 


ertheilen. 


Dies war der Zeitpunct der hoͤchſten Macht der 
Venetianer. Von jet am fehen wir fie wieder abneh: 
men, entweder weil die Sitten ſich aͤnderten, oder 


weil die neuen Verhältniſſe, worin Europa ſich feit 
dern befand, es fo mit lich braten, | 


Die Haupt⸗ Urſache war jedoch mol die Entdek⸗ 
kung des Weges nach Indien um das Vorgebirge der 
guten Hoffnung durch die Portugieſen (1447). Bor 
her waren die Venetianer im Beſitz u Handels 
nach Indien geweſen. Sie hatten ſich ſchon fruͤher 
durch den See⸗Betrieb bey Gelegenheit der Kreuzzuͤge 
in der Schiffahrtskunde große Kenntniße erworben, 


und zur Zeit der beyden letzten Expeditionen war ihnen 


durch die mit den Califen und Beherrſchern Aegyptens 
abgeſchloſſenen Vertraͤge Die freye Schiffahrt — 
Mit⸗ 
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Mittellaͤndiſchen fo wie des Meeres des Orients zuge: 
fichert worden, Mahomedanifche odar Juͤdiſche Kauf 
leute handelten zu Goa, Calicut und Cochin die Cr’ 
würze und andere Producte Indiens ein, um fie 
durch den Perfifchen. Meerbufen nach Syrien, und 
nad; Aegypten. durch den Arabifchen Golph oder durch 
das rothe Meer einzuführen... Hierauf wurden die 
Haaren zu Lande entwweder nach dem Hafen won Alex⸗ 
andrien in Aegypten, oder nach dem Hafen von da: 
ruth, fonft Tyrus genannt, in Syrien transportirt. 
Dahin kamen die Venetianer, kauften die Waaren 
auf, beſtimmten die Preiſe derſelben, und verfuhten 
fie nad) den verſchiedenen Häfen, mo fie ihre Correſ⸗ 
pondenten oder Eomptoirs errichtet hatten. Den 
Norden verforgten fie. durch Antwerpen, Bruͤgge; 
Colin und das Innere von Deutſchland durch Auge: 
burg. ‚Ungeheuer war der Gewinn, den ihnen diefer 
bedeutende Handel einbrachte, wovon fie fait ausichlie: 
Bend die Veflger waren, Cie verfuchten daher auch 
jedes ihnen zu Gebote ſtehende Mittel, um bie Eta- 
bliſſements dev Portugieſen, ſo wie ihren fernern Han: 
del um das, Cap der guten Hoffnung zu hintert. eiben. 
Aber vergeßend waren ihre Bemühungen ; bie Thä; 
tigkeit der Portugiefen trıtg den Sieg davon ; diefe 
ation hatte fich fo fehr in Indien feft gefekt, daß . 
gegen die Mitte des Töten Jahrhunderts, Liſſabon 
ſchon das Haupt:Entrepot des Handels ven Indien 
war, wo die Flamaͤnder, Hanſeſtaͤdter, Diepper, 
und-franzöfifchen Armateurs fich einfanden, um die 
Producte Indiens 2a bis 30 Prozent wohlfeiler als 
bey den Venetianern einzukaufen. 


Noch andere Urſachen beſchleunigten den Fall 
der Republick. Die Ligue von Cambray, wo ein 
Theil von Europa fich gegen fie verbündete, brachte 
ſie nach der Schlacht von Agnadel, welche Ludwig 
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der zwoͤlfte im” Jahre 1509 gewann, ihrem 
gaͤnzlichen Untergange ſehr nahe; einer groͤßern Se: 
fahr entgangen, vertohr fie jedoch nur die Städte und 
Hafen von Nomagna, Cremona und das Gebiet der 
Adda; bald darauf nahmen die Tuͤrken ihr die 14 
Inſeln des Archipels weg, und durch den im Jahre 
1540 zu Conſtantinopel abgeſchloſſenen Frieden, wur: 
de fie noch genöthigt, derfelben Mache Malvafi und 
Napoli: de-Romanie abzurreten, die einzigen Plage, 
welche ihr in Morea noch übrig geblieben waren, 


die fie freylich zum zweytenmalwicdereroberte, aberim 


Lauf des 18ten Jahrhunderts auch aufs nene verlor. 
Endlich in ihren Kriegen ‚mit derfelben Macht im 
Jahre 1573 fahe fie ſich. der Inſel Cypern beraubt, 
welche ſie der Pforte abtrat, und uͤber dies noch für 
die Wiederherſtellung ihret vorigen Graͤnze in Dal-⸗ 
matien eine Summe von’ — Ducaten bezahlen 
mußte. 


Von dieſer Epoche an, mußte Venedig dem Scep: 
ter des Mittelländ, Meeres, den es bis dahin we; 
nigftens fcheinbar geführt hatte „ entſagen; flatt dei; 
fen ergtifnun die Republik bey den vielfältigen Streitig 
feiten der Souverains unter einander das Syſtem 
der Neutralität, und nur felten verließ fie diefe Rolle, 
welche von jeßt ihrer Macht fo fehr angemeffen war. 


Die Infel Candia war ihr noch übrig geblieben ; 
allein Venedig war nicht mehr mächtig genug, um 
ſich von diefer Beſitzung aus, die Herrſchaft der Mee— 
ve des Orients zuzueignen; freylich zeigte fie in die; 
ſem Kriege mehr Energie nnd Ausdauer als man 
hätte erwarten koͤnnen; doch von allen chriftlichen 
Fürften verlaſſen, unterlag fie der Ottomannifchen 
Uebermacht, Die Venetianer vertheidigten Candia 
mie M uth und feltener Unerſchrockenheit; mehrere 
tuͤrkiſche Flotten wurden van ihnen jerfiöhrt, und 

mit 
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! ® s \ ’ 
mit Erfolg verhinderten fie ben mehreren Gelegen: 


heiten das Auslaufen der feindlichen Slotten aus 


den Dardanellen; endlich unternahm jedod) der ber 
ruͤhmte Vezier Achmet Kiuperli im Jahr 1667 an 
der Spike einer furchrbaren Armer die Belagerung 
ter Stadt Canbia. Diefe Belagerung war eine der 
blutigſten; man fihäkte den Berluft der Türken auf 
Jooooo Mann, und nur erfi am Erbe von 2 Jah⸗ 
und 4 Monathen ergab ſich am sten September 1669 
die Stadt durch. Capitulation; zu gleicher Zeit wur: 
den auch die Friedens-Bedingungen zwiſchen beyden 
Maͤchten feftgefrkt. a m 


Eines kurzen Gluͤckes hatte ſich Venedig noch im 
dem Kriege gegen Oeſtreich, Polen, Rußland und 
die Türken zu erfreuen; Diefer Krieg fing 1682 an, 
und endigte mit dem Carlowiger Frieden im Jahre 


1599. Bey diefem Frieden wurden der Republik ads 


getreten, die Jnfeln von St, Maure, Leucado, 
mehrere Feſtungen von Dalmatien, endlich Morea, 
welches fie im Verlauf des Krieges durch Waffengluͤck 
eroberte, aber 1715 ſchon wieder verlor, 


Seit diefer Epoche zeichnete fih das Gouverne— 
ment von Venedig. durch Feine große pelitifche Bege— 
benheit aus; es befchränfte fih darauf, fein Neutra— 
litaͤtsſyſtem aufrecht zu erhalten, und wenig anfgeflärt 
uͤber die großen Hülfsquellen, welche demfelben durch 

ſeine Lage u.fein®ebtet zu Gebote ftanden, fuchte es geflif? 
ſentlich das Volk in Indolenz u. Unbedeutenheit zu erhal: 
ten, das ſich 8 Jahrhunderte hindurch unter den Natio— 
nen von Europa durch ſeine Induſtrie einen ſo ehren⸗ 
vollen Namen erworben hatte; Venedigs Marine, Trup— 
pen, Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und Sitten verfielen 
daher bis zu jener Zeit immermehr, wo es ein inte 
grivender ‚Theil des Königreichs Italien und bes 
Franzoͤſiſchen Kayſerthums ward. * 
44 
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VII. 


| Graf Albrecht. von Waldſtein, Herzog von 
Friedland. Ein Pendant zu dem Ge 
fihte Karls XL | 


Als das Buͤndniß der niederfähfifhen Fuͤrſten 
mit Chriftian IV. König von Dännemarf den Kaiſer 
und bie Ligue aufd neue atıf den Kampfplak rief, er: 
öffnete ich auch für Waldſteins Ehrgeig ein weites, 
großes Feld, Diefer unternehmende Mann, dar ge: 
nau die Zeitamftände erwog, uͤberraſchte Ferdinand 
Il. mit dem kuͤhnen Antrag, die laftige Hülfe Mari 

ilians von Bayern und der Ligue entbehrlich zu ma: 
chen, und ein Heer von 50,009 Mann, deſſen Er⸗ 
haltung dem Staate nichts Eoften follte, ins Feld zu 
ftellen, — Biele Staatgmänner verlachten diefes Ans 
erbiethen Als die grilfenhafte Geburt eines verbrann: 
ten Gehirns; andere dagegen fanden diefen Vorfchlag 
wenigftens eines Verſuches werth, und Waldffein er: 
hielt dag kaiſerl. Patent, um in einigen Kreifen von 
Böhmen und Mähren feine Werbpiäge zu errichten. 
Dh er nun als vorzüglich fchöpferifiher Geiſt feines 
‚Zeitalters in der Geſchichte glänzen, oder in der Diet: 
nung Europa's zu einem gemeinen Abenthener herab: 
fineen würde, das mußte das Jahr 1626-entfchei: 
den. Waldſtein von diefer Wahrheit burhdrungen, 
betrieb von Groß: Meferitfh in Mähren, wo er fih 
den Winter über auf)ielt, mit der größten Thätigfeit. 
die Ruͤſtungen zu dem Feldzuge gegen die Dänen, 
Dep tem Drange vieler Sefchäfte, im Entwurfe gro’ 
fer ‘Diane fcheuete fein ſtets arbeitender Geiſt jede 
Zrö:ung ; \er fuchte die einfamen Baumgaͤnge des 
E ch ofgartend, und ging Bier, trok der größten 
Kaͤlte Kundenlang auf und ab; aber noch mehr liebte 

er die Stille der Nacht. | 
| 7 Ein⸗ 
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Einfam ftand er einft um die Mitternachtsftunde 
am Fenfter in einem Eagle des Schlefies, und blick 
te, in Gedanken verfunfen, nad dem geftirnten Him⸗ 
mel; die Bilder der Zufunft ſchwebten feinem Geifte 
voruͤber, tiefe Stille Herrfchte rings umher, — Ploͤtz⸗ 
tich erhiele er einen derben Schlag anf den Ruͤcken. 
Erfchrosfen fuhr er zufammen und Grauſen packte 
den. Mann, der fonft in Schlachten mitten unter dem 
graͤßlichſten Kugelregen mit Falter Seely herumritt. 
Doch ſchnell faßte er fih, Fehrte fih um, burchfuchte 
den Saal, fand aber. nicht die geringfte Spur von 
dem Dafeyn eines lebenden Weſens; die Thür war 
zu, und eine feyerliche. Srilfe herrſchte wieder im 
Saale, Betroffen und in fich gefehrr blieb er eben. 
Diefer Schlag, von einer unfihrbaren Hand ge: 
führt, dauchte ihm die fichere Kunde von einem fich 
nahenden., großen Unglück ; ob er jedoch auf eine 
Niederlage oder. auf den Tod. hindeute, das hatten 
- die ewigen Mächte ihın qualvoll verhüllt, — Jetzt 
fchlug die Schloguhr zwölf; der Zug des Windes ev: 
hoͤhte fchauerlich das Tönen der Glocke; Waldſtein 
erinnerse fich der fürchtbaren Mitternachtsftunde , in 
der eine prophetifche Hand Belſchatzar's fchrecfliches 
Schickſal niedergefchrieten ; er fchauderte zufammen, 
verließ mit pochendem Herzen den Saal, und eiltezu 
Dette; doch Ruhe und Schlafflohen ihn diefe Nacht, 
und düfterer, als font erfchien er am andern Mor: 
gen im dev Mitte der Seinigen. | 


Diefen entging feinesweges der finftere. Ernſt 
des Grafen; allein gewwphnt, ihn oͤfters in diefer 
Stimmung zu erblicken, achteten fie anfangs wenig 
darauf; erſt als nach einigenTagen dieſer düftere Sinn 
in tiefe Schwermuth ausartete; als fihtbare Spuren 
der furchtbarften Gemuͤthsſtimmung in Waldſteins 
Geſichtszuͤgen fich mahlten; dann erfi er 
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feine Freunde mit Bitten, ihnen doch die Urfache fei: 
nes Grams zu entdecken. Doch vergebens. warem 
alle Vorftellungen feiner Vertrauten; vergebens felbft 
das zartliche Sieben feiner geliebten. Semahlinn. 
„Ihr könnt es doc) nicht ändern,” waralles, was er 
ihnen antwortete; Worte, welche ihre Beſorgniſſe 
noch vermehren und ihre DONE Neugierde 
noch höher fpannen mußten. 8 


Endli⸗ N gelang es feinem: Beichtvater und Ge— 
wiſſensrathe, ihm das große Geheimniß zu entreiſ⸗ 
ſen; und gerade dieſer Mann beſaß den Schluͤſſel zu 
der beſonderen Erſcheinung. — Ein Edelknabe des 
Srefen ding in jener merkwürdigen Nacht von unge; 
fähr vor dem Saale vorüber, glaubte durch die halb⸗ 
geöffnete Thüre einen feiner Dienftbrüder am Senfter 
zu erblicken, ſchlich ſich leife herzu, gab ihm einen 
derben Schlag auf den Ruͤcken, und war mit einigen 
leichten Spruͤngen auf den Zehen zum Saale hinaus, 
deſſen Thuͤre er jetzt leiſe zumachte. Als am andern 

Morgen Waldſtein bey ruhiger Ueberlegung zu muth⸗ 
maßen begann: es koͤnnte doch jemand ver Urheber 
ſeines Schreckens geweſen ſeyn, ließ er unter ſeiner 
Dienerſchaft denjenigen, der ſich in der vergangenen 
Nacht einen ungeziemenden Scherz gegen ſeine Per— 
ſon erlaubt habe, zum freyen Geſtaͤndniß auffordern; 
Vergebung ſeines Vergehens wurde dem Thaͤter im 
voraus zugeſagt. Boll Angſt uͤber dieſe nnange⸗ 
nehme Entdeckung eilte der Edelknabe zum Beichtva— 
ter, und geſtand ihm fein Abentheuer von geftern. 
Diefer mit den fonderbaren Eigenthuͤmlichkeiten ver; 
rauf, vieth dem Juͤngling zu ſchweigen: „dieſer 
muthwillige Scherz, wenn auch einem ganz andern 
zugedacht, koͤnne ihm bey ſeinem Herrn, wenn auch 
nicht jetzt, doch erſt nach vielen Jahren noch bedeu— 
tend ſchaden; erfuͤhre das Geheimniß kein dritter, 
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fo wuͤrde die Sache wohlcbald vergeffenifeyn.- Nicht 


werigrwar daher der Blichivater beirerfen, als ihn 
Waldſteins Geſtaͤndniß überzeugte, dev Muthwille 
des Edelknaben habe nicht bloß die Eirelkeit des Graͤ⸗ 
fen ein wenig. gereißt, ſondern einen furchtbaten Ein⸗ 
druck auf⸗deſſen Gemuͤth gemacht; er bemuͤhte ſich 
daher durchs Auseinanderſetzung aller Umſtaͤnde des 
naͤchtlichen Abentheuers, Waldſtein ſeine Ruhe wie— 


der zu geben. Dieſerogluͤhte vor Schaam und Zorn, 


als er durch die Erzählung des Prieſters erfuhr, 
weiche Kleinigkeit ſeinf Ruhe jo furchtbar zu er— 
ſchuͤttern vermochte habe. Der Edelknabe wurde fo; 
gleich üir 304 genommen⸗Aind nach! einen kurzen 
Unterſuchiing — zum Tode vexurtheilt. Der Prie— 
ſter bemühte ſich durch alle Gruͤnde der Religion, 
‚den ‚harten Sinn des Grafen zu änderns. die Freunde 
erinnerten Waldſtein an ſein gegebenes Verſprechen, 
und die ſanfte Graͤfinn bath mit Thraͤnen um das 
Leben des Ungluͤcklichen; — alles vergebens! Wald: 
ſtein hatte das furchtbare Schuldig ausgeſprochen, 
und ſeine Befehle waren unwiderruflich; Er ſelbſt 
wohnte der Hinrichtung bey; eine Handlung, die 
ſelbſt von feinen Freunden laut: getadelt, vom allen 
uͤbrigen Anweſenden als die gefuͤhlloſeſte Barbarey 


geſcholten wurde. Noch einmal bat auf. dem Ge⸗ 


richtsplatz der Ungluͤcklicheum fſein Leben. Umſonſt; 
ſchon lag er auf dem obern Theile. der Leiter; nech 
wenige Sekunden, und er”ift der Rache geopfert, 
als Waldſtein plößlic, inne zu halten geboth. AFuͤhlſt 
‚du nun, unbeſonnener Knabe, rief er mit donnern: 
der Stimme dem Edelknabenczu, was es heißt, See: 
lenangit leiden? Mit den Martern der Hölle haſt du 
‘mich gequält; jeßt übe ich nun Bergeltung. an bir. 
7 — —SDoch nun haft: du. deine Unbsfonnenbeic 
genug abgebuͤßt; — dein Leben ſey dirngeichentt !”. 
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Wen empoͤrt die ausgeſuchte Rache, die felſen— 
feſte Härte Waldſteins nicht? Aber wer bemitleidet 
nicht wieder den Mann, der ſich von den Vorurthei— 
len ſeines Jahrhunderts fo gewaltfam behertfchen 
laͤßt ? Ein Blatt darf unter gewiſſen Umſtaͤnden vom 
Baͤum fallen, und ein — Mann, wie Waldftein 

zittert, und erbebt — vor einem Luftbilöt 
3.8 Ridlen 





vii. 
Verhandlungen des Engliſchen Parlaments. 
Eroͤffnungs⸗Rede des Prinzen Regenten. 


Die Nachrichten von bein Verhandlungen bed 
Brittiſchen Parlameiits wuͤrden intereſſanter ge⸗ 
weſen ſeyn, Wenn die Einführung der Regentſchaft, 
tote man erwartete, Yon einem Wechſel des Syſtems 
„Begleitet: geweſen wäre, wenn der Prinz von Wales 
die Foxiten, die Lords Holland⸗ Steh uud Lansdown 
und dei Lord Gtenville nebſt ſeinen zahlreichen Ber; 
‚wandten ins Miniſterium gerufen hätte: So aber 
ließ er es mit dem Kabinette ganz behm aͤlten, und 
hielt als Regent mit den Miniſtern feines Vaters, 
:dem Schatzkammerkanzler Percedal, den Lords Wel⸗ 
desley, Liverpool, Mulgrave „Camden, Weſtmore⸗ 


"and, mir allen dei Männern Rath, die ihm imuier 


ſo entgegen geweſen waren, , die feinet Autoritaͤt als 
Regent moͤglichſt enge Schranken geſetzt hatten. 
Da nun die Adminiſtration auf dieſe Weiſe ganz un: 
derandert blieb, ſey es, daß der Prinz von Wales 
die Idee eines ſchon vorbereiteten Minifterwechjeld 
wegen der nahen Herſtellung George Ill; ſey es, daß 
er. ſte aus andern Gründer aufgab,. fo war es 
natürlich, daß die Rede, womit bie — 


ER 
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Parlaments am raten Februar eroͤffnet wurde, 
ganz in dem Geifte war, der bisher die Englifche 
Regierung Farakterifirt hat, und durch welchen: die 
Ruhe der Völker und die Frehheit der Meere fchon 
fo lange geftöre wird. Die Lords: Commilffarien, 
welche der Prinz Regent beauftragt hatte , feine Or⸗ 
gane bey diefem erften Akt feiner Sinterimsregierung | 
zu feyn , Waren der Erzbifchof von Canterbury , der 
Lordcanzler Eldon, der Herzog von Montroſe und die 
Grafen von Camden und Weſtmoreland. Die Rede 
des Regenten, welche der Lordfanzier verlag, lautete 
folgendermaajfen : j en 
— Mylords und Gentlemenn  "; 
In Ausfuͤhrung der Commißion, welche fo eben 
vor ihnen verleſen worden, hat uns Se. Koͤnigl.Ho— 
heit, der Prinz Regent, befbohlen, auf die beſtimm— 
teſte Art auszudrücken, wie fehr er nicht allein ge— 
mein ®haftlich mit allen getrenen Unterthann Sr. Ma⸗ 
jeftät ,. fondern auch noch mie einer verfönlichen And 
Eindlichen Betruͤbniß das große National Ungluͤck 
beweint, welches Sr? Rönigl. Hoheit die Pflicht auf: 
erlegt hat, im Namen Sr. Majeſtaͤt die Königl, Aus 
torirat auszuüben. Bed u ae 
Indem wir Ihnen erklären , wie ſehr Se. Kb: 
nigl. Hoheit die Groͤße der Schwierigkeiten einſehen, 
welche mit den wichtgen , Hochdenſelben anverträu: 
ten Verrichtungen verbunden find ‚. jo hat uns Se. 
Koͤnigl. Hoheit befohlen , Ihnen die Verficheriung zu 
geben , daß Sie ſich mit dem ganzlichen Vertrauen 
auf die Weisheit und den Eifer des Parlements und 
auf die Anhänglichkeit eines getreuen und geliebten 
Volks verlaffen , un Sie in der Ausfuͤhrnng diefes 
ſchweren Zweckes zu unterftüßen: Se. Köttigl. Hoheit 
werden Ihrerſeits alles aufbieten, um die. Macht, 
womit Sie befleidet find, zum Wohl undzur Sicher: 

heit des Reichs gehörig auszuuͤben. | X 
£ ir 


J * 


240 VIII. Parlament. Y. 


Wir find, beauftragt, „Ihnen anzufändigen, daß 
De, Koͤnigl Hoheitzzein großes Vergnuͤgen davin 
finden, Ihnen zu erklären, daß der leiste Feldzug 
der Land; und Seemacht Or. Majeſtaͤt neue Gelegen: 
heiten gegeben hat, ihre Tapferkeit und Geſchicklich⸗ 
keit an den Tag zu legen. 


Die Eroberung der. Inſeln Bourbon und Am; 
‚beyna hat die Anzahl, der ——— — noch 
mehr vermindert. 


Der Angriff gegen Sicilien; inefihtr der Welt 
fo pomphaft mit gewiſſen Erfolge angefiindige wir: 
de, ward durch die Anftrengungen und Tapferkeit 
‚der Lands und Seemacht Sr. Majeſtaͤt abgeſchlagen. 


Die weiſen Verfuͤgungen „welche die Officiers, 
—— ‚anf didſer „Station commandire en, gemacht haͤ⸗ 
en, wurden durch den Ei ifer, welchen die Einwoh— 
ner von Sicilien während. dieſes Streits bewieſen, 
und durch die Mitwirkung der Seemacht, welche 
Se. Sicil. Majeſtaͤt zu diefem Sippe. gebrauchte, 

ſeht unterſtuͤtzt. 


AIn Portugall und zu Cadiy, deren Bertheidi 
gung der Hauptgegenfiand der Anſtrengungen Sr. 
Majeſtaͤt waͤhrend des letzten Feldzugs ausmachten, 
ſind die Abſichten des Feindes bisher. vereitelt worden, 
Die vollkommene Geſchicklichkeit, die Klugheit 
und die Ausdauer des General: Lientenants Welling⸗ 
ton, und die Diſciplin, fo wie die Tapferkeit der Off⸗ 
ciers und Soldaten, welche unter ſeinen Befehlen. 
ſtehen, haben ſich waͤhrend des ganzen Feldzugs be— 
waͤhrt. Die Wirkungen, welche dieſe großen Eigen? 
ſchaften hervorgebracht, indem fie Vertrauen und 
Kraft bey-den Truppen der Allürten Dr. Majeſtaͤe 
erzeugten, haben. fich glürlicherweife durch - deren 
gutes Benehmen im Allgemeinen, auch befenders 
m den glänzenden Antheil, den fie bey 
; ech⸗ 
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fechte bey Buſaco hatten, wo der Feind zuruͤckge— 
fchlagen wurde, bewieſen. Se. Königl. Hoheit be 
fiehlt ung noch, Ihnen zu fagen, daß Ste das Zw 
trauen zu ihnen haben, dag Sie Höchfidiefelben in 
Stand ſetzen werden, den Fräftigften Beyſtand der 
braven Nation der Halbinfel zu leiften, um ferner 
einen Kampf zu beftehen, den fie die Abficht ber 
weifet, mit der größten Standhaftigkeit. fortfegen zu 
wollen; und Se. Kön. Hoheit ift überzeugt, day 
Sie einſehen, daß das thenerfie Intereſſe Großbrier 
tanniens in dem, Ausgange diefes Streits begriffen 
ift, wovon die gänzliche Umabhängigfeit und die 
Freyheit der Portugieſiſchen und Spanifhen Nation 
abhängt. | \ 
Wir find zugleich beauftragt, Sie zu benachrich⸗ 
tigen, daß in dieſem Augenblick Diſcußionen zwir 
ſchen diefem Lande und den Vereinigten Staaten von 
Amerika beftehen, und daß der aufrichtige Wunſch 
Sr. Königl. Hoheit dahin geht, diefelden auf eine 
gütliche Art beyzulegen, die fich mit der Würde der 
Krone Sr. Majeſtat, den Seerechten und dem Ins 
tereffe des vereinigten Königreichs vereinbaren laßt: 


+ Mein: Herren vom Unterhauſe! 

‚Bir haben den Auftrag, Shnen anzuzeigen, daß 
Uns Se. Hoheit, der Prinz Regent, befohlen hat, 
Ihnen den ungefaͤhren Anfchlag der Ausgaben für 
dad gegenivartige Jahr vorzulegen. Se. Königl. 
Hoheit finden ein großes Vergnügen darin, Sie zu 
benachrichtigen, daß, ungeachtet der Schwierigkei⸗ 
ten, welche der Handel dieſes Reichs zu uͤberſteigen 
gehabt, und die in gewiſſer Nuͤckſicht auch die Ein⸗ 
nahme Sr. Majeflät, vorzüglich in Irland, betroſſen 
haben, demungeachtet die Einkünfte Großbrittan. 
niens in dem letzten Jahre/ ohne daß eine neue Taxe 
Statt gehabt Härte, beträchtlicher geweſen find, als 
Pol. Spurmal, Maͤrz 181. a in 
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m einem der ‚vorhergehenden Stahre. B. Königl, 
Hoheit verläßt fich Hierin auf Ihren Eiſe und Shre 
Freygebigkeit, um Sr. Majeftät die noͤthigen Mittel 
zu bewilligen, den ſchweren Kampf zu beftehen, in 
welchen Sie Sich gezwungener Weife vernickelt fehen. 
Mylords und meine Herren ! 

Wir haben Befehl von’Sr. Kön. Hokeit, Ihnen 
zu erklären, daß es Ihr eiftigfter Wunſch ift, die 
Degierung diefes Königreichd Sr. Majeftät wieder 
zu übergeben , ohne daß diefelbe einige Veränderung 
erlitten hatte, und daß Se. Hoheit Ihre Schere an 


den Allmachtigen. richten, daß es ihm. in feiner 


_ Barmherzigkeit gefaflen möge, die Zeit eines fo alt 


genwin von der Nation beweinten und vorzüglich für 
Ce. Koͤnigl. Hoheit fo betrübenden Ungluͤcks zu 


verfürzen, 


les Licht feßen. Ungeachtet man diefe Noten des 





Das. officiele Blatt der Franzoͤſiſchen Regierung 
hat die Miktheilung diefer Rede mit Anmerfun 
gen begleitet, welche das Falfche vieler Hehanptun: 
gen, das Unrichtige und Grundlofe mancher Anfüh‘ 
rungen in dieſer Rede, welche die Minifter dem Me: 
genten von England in den Mund legen, in ein hei: 


Moniteurs bereits aus den Zeitungen kennt, fo fol. 
hier doch das Wefenclichite aus denjelben aus gehoben 
werden. “Die Befignahme der Franzöfiihen In— 
fein, Martinique, Guadeloupe, Isle Reunion und 
Isle de France durch die Uebermacht der Englifchen 
Marine, ift für Frankreich fein Uebel, da fie dem 
Mutterlande unter den jeßigen Umftänden nichts ein; - 
brachten, und ihm jährlich mehr als 20 Millionen ' 
koſteten. Dievon den Engländern beſetzten Kolonien“ 


. werden an Frankreich wieder zurückkommen , entwe— 


der beym Frieden, oder wenn dies Neith 120 Linien: 
ihiffe vom erften Range und 200 Fregatten haben 
! 2 > wird 


Wenn die Engländer in Portugal fiegveid) 
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witd. Um Sicilien zu beſietzen, hätte man vom 


feſten Laude 30,000 Mann abſchicken müffen, wer 
hrs man im Jahr 1810 nicht für zweckmaſſig hielt. 
Bor einem Jahr hatte die Englifche Negierung nichts 
weniger, vor , als die Sranzofen aus Madrid zu ver: 
treiben, und fie über die Phrenaͤen hinauszumwerfen, 
ai macht die DVertheidigung von Portugal und 
abir den Hauptgegenſtand ihrer Anfivengungen aus. 
| | find, ſo 
werden ſie Feine Reſultate haben, da fie nach zmey 


4 Tagemaͤrſchen ſchon wieder neuen Armeen begegnen 


würden; werden. fie befiegt, fo find, fie verloren; 
60,000 Mann find eben fo viel für. England. als 
509,000 für Frankreich. Die Engländer find zu Bu; 
ſaco gefchlagen worden, mögen es der General, miss 


gen es die Officiere oder die Soldaten gewefen in; 
ki er 


ne Armee iſt die Vereinigung von allen diefen. 


Banstid: General hat gethan, was er wollte, der 


N Ballen General. hat nichts yethan, nichts verthei⸗ 
digt, feinen feiner Plane vollzogen. Die Schlacht 
von Buſaco hat fie alle fcheitern gemarht, England, 
ob es gleich, die Gewißheit erhalten hatte, daß es 
Spanien nicht vertheidigen Fonnte, hat ohne Zweifel 
au@Se9 Franzoſen Beſchaͤftigung gegeben; aber 

Spanien, Fuß für Fuß erobert, wird gänz 
lich unterjocht, und England it es ſelbſt das, 
indem es ſich in einen Kampf einließ, wo die Erfah: 


* 


rung bewieſen hat, daß alle Wahrſcheinlichkeiten 


gegen daſſelbe waren, bie Unabhaͤngigkeit und In— 


J 


tegrität Spaniens Eompromictirt hat, Die Eroberung 


% 


Spaniens wird Wuͤrkangen heivorbringen , die von 


denen einer bloßen Veränderung der Dpnaftie ſehr 


verſchieden ſind, welche die Reformen, und die von 
einer jungen, ſtarken und kraͤftigen Regierung ein; 


gefuͤhrten liberalen Ideen zum Beſten der Nation 


geleiter haben würde, Die Nachwelt, für die sini? 
AIR Bi ARE zur ge 
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ge Jahre nur ein Augenblick ſind, wird die groſſen 
Ereigniffe, die in fo hohem Grade zum Vortheil 
Frankreichs zufammientreffen, nur der unvorherfehen 
den Politik Englands zufchreiben. Die Engliſche Re 
gierung kann einen Kredic haben, fobald der Hans 
del, den. einigen verliert. * Jedes Drivar Falliffenient 
fällt direkt auf fie zutruͤckk. Der Sranzöfiihe Cours 
ſteigt feit vier Jahren fortdauernd auf allen Plaͤtzen 
der Belt, von 3 bis 10 Procent, während der 
Englijche fortwährend, und befonders ſeit drei Mo’ 
tiaten auf 30 bis 40 Procent finft. Nichts Fann 
vollkommener die gegenfeitige Lage der beyden Länder 
darftellen. - Sowol was die Finanzen als was die 
Politik betrifft, fo verdankt Frankreich alles den 
fhlechten Berechnungen des Haſſes, der das Engli 
ſche Minifterium immer irre leiter.” | 
Die auf ſolche Reden erfolgenden Adreffen find 
gewöhnlich ein Echo derfelben, ‚Dies war denn auch 
diesmal am I2ten Februar der Fall, wo der Graf 
von Aberdeen im Iberhauf, und Dr. Milnes im 
Unterharife auf eine ſolche Ndreffe an den Degen 
ten anfrugen. Die zweite. Deratdichlagung über die 
Faffung derjelben gab am 13ten Februar ein. m Geg—⸗ 


> ner der Minifter, Hut hinfon Anlaß, ihr plan: 


loſes amd unzufammenhängendes Verfahren in An 
fehung von Portugall und Spanien darzuftellen. Er 
ſagte, daß alles was ſie geihan hätten , ben Karak⸗ 
ter von Unentſchloſſenheit und von halben Maaßre— 
geln an ſich trage, daß die Verſtaͤrkungen, die fie 
der Armee gefchiskt, immer nur partiell’ gewejen, und 
ſelten zur gehörigen Zeit angefonmen wären, er 
machte fie fälr den Mangel an Vorſicht und Einheit 
verantwortlich, deu man bey allen ihren Militair; 
8 erationen auf der Pyrenaͤiſchen Halbinfel bemerke. 
zwar wollte er ſich keinen düftern Ahnungen a 
| * la 
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laſſen; allein dennoch fuͤrchtete ev, daf die Ehglifchen 
Soldaten nicht nur gegen den äuffern Feind, fondern 
auch gegen die Thorheit, Unentfhploffenheit und Uns 
wiffenheit der Miniſter zu kaͤmpfen hätten, welche 
ihre Operationen leiteten. &tatt einer Gluͤckwuͤn— 
fhungs:Adreffe an den Negenten, trug Huthinfon 
auf eine Kondolenz:Adreffe an, worin das Un: 
terhaus dem Prinzen die traurigen Umftände vorftel: 
fen müßte, unter welchen er zur Ausübung der Funk— 
tionen der Regierung nernfen ware. ‚Es muͤßte dem 
Negenten ber Kontraft beinerflih mahen, der zwi— 
fchen dem Wohljtande des Landes bey der Thronber 
fteigung Er. Majeftit und feinen gegenwärtigen Be; 
drangniffen fei, ihn an das Mißvergnuͤgen in Irland, 
an die ungeheuern Schulden und Bürden des Bol: 
kes, an die unglüdliche Lage des Englichen Handels 
und der Dlanufafturen erinnern und anführen, daß 
alle diefe Widerwaͤrtlgkeiten und Unfälle der ſchlech— 
ten Politik bösartiger oder ri Minifter zu: 
zufchreiben wären, denen der Regent daher nicht 
weiter Gchör geben muͤſſe. Auch müffe das Maus 
feine ernftliche Hoffnung eines ehrenvollen Friedens 
ansfprechen, | 


Naͤchſt diefemNedner erhoben fih Str Thomas 
Turton und der befannte reihe Bierbrauer Whit— 
bread, Schwager des Lords Grey, und eig: 
reicher Anfläger des vormaligen Seeminifters Lord 
Melville. Der erfte, der die Fortfchritte der Brit: 
tiichen Waffen auf der Pyrenaͤiſchen Halbinfel fehr 
bezweifelte, bedauerte ebenfalls, in der Rede des 
Regenten nichts von feinem Verlangen gefagt zu fin: 
‚den, wo möglich zu einem ehrenvollen Frieden zu 
gelangen, der Boch der einzige techtmäßige Zweck 
jedes Krieges ſey. Noch flärker und merkwuͤrdigor 
war Whitdread's Rede, die auch durch den nn 

. j el’ z 


— 
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holten Ausruf, hoͤrt! Hört! unterbrochen wurde. 
Er fand es ſehr ‚auffallend , daß die Rede des Ne 
genten eben fo "wenig Irlands als des Friedens 
erwähne. Den Plan des Feldzugs-in Portugall 
fenne er nicht, jo hoch man aber auch die Klug: 
heit und den Muth des edeln Lords erheben moͤge, 
der ihn ausführe, fo würde doch Niemand fagen, 


daß feine Depefihen irgend etwas enthielten, was 


einer begreiflichen Darftellung feiner Fortſchritte ahn: 
lich fahe. Noch einen ‚wichtigen Segenftand Babe die 
Rede übergangen, namlich den Zuftand des Nordens 
von Europa. in Gentlemen habe geäuffert, dag 
indem Englgnd in Spanien und Portugall kaͤmpfe, 
es den Thron von Petersburg vertheidige. Dage: 
gen wolle er bloß ‚bemerfen, ‚daß während dieſes 
Kampfes auf der Pyrenäifchen Halbinfel ein Freund, 
ein.Lieblingsgeneral Napoleons auf den Schwedischen 


Thron erhoben fey, woraus man fehen Fünne, wie 


ohnmaͤchtig Englands Freundfchaft fey , feine Alliir’ 
ten zu beſchuͤtzen, und wie ohnmächtig fein Geld, 
um gegen die Niefenntacht Frankreichs zu fireiten. 


So wenig gründliches auch der Premisrminifter 
und Schaßfammerfanzle Spencer Perceval 


auf diefe ſtarken Argumente und motivirten Vor— 


würfe gegen das bisherige Syſtem der Englifchen 
Regierung in feiner ausführlichen Antwort erwieder: 
te, fo unzureichend er auch die behauptete bisherige 
Unmöglichkeit der Eingehung eines dauerhaften Frie: 
dens darthat, indem er manches nur andeutete, wie 


unter andern, daß man in Ruͤckſicht Schwedens über . 


manche Sachen die Augen zuthun müffe; fo ward 
doch am Ende die vorgefchlagene Adreffe genehmigt, 


welche bie Mitglieder des er Raths daraufden 


Negenten überbrachten. Was die Sigung vom rgren 
Februar intereſſant machte, waren die, Verhandlun— 


gen 
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gen über den uncuhigen Zuftand von Jrland, den 
der Verfechter der Irlandiſchen Sache, Lord Moira, 
veranlaßt durch eine gegen .die dortigen Katholifen 
ergrijfene Maaßregel mir Wärme auf die Bahn brach; 
te. Am 2ojten famen die groffen Bedürfniffe des 
Staats für das begonnene Jahr zur Sprache, Sonft 
wurden dieſe Bewilligungen gewoͤhnlich noch in den 
letzten Tagen des Jahrs gemacht. Diesmal hatte 
der traurige Zuſtand des Koͤnigs und die Nothwen— 
digkeit einer vorgaͤngig einzuführenden Regentſchaft 
die Miniſter an fruͤheren Anſpruͤchen auf die Geld— 
beutel der Bewohner von Großbrittannien gehindert. 


Ungeheure Summen wurden verlangt, und 
für den Dienft der Seemacht die Zahl von 145,000. 
Matrofen gefordert, wogegen Whitbread, freylich 
ohne Wuͤrkung bemerkte, daß dieſer Zweig der Staats: 
beduͤrfniſſe einzuſchraͤnken ſey, daß man voriges Jahr 
verkuͤndigt habe, das Baſſin zu Vlieſſingen ſey zer— 
ſtoͤrt, da man doch jetzt vernehme, daß ſich eine 
Franzoͤſiſche Flotte daſelbſt verſammelt befinde. Die 
Miniſter drangen mit ihren Anträgen durch, und 
das Unterhaus, das fich in eine Subfidien : Rommit;- 
tee formirt hatte, | votirte für die Marine g Millio; 
nen 95,509 Pf. St. für die Armee 3 Millionen Pf. 
St. für die Milizen von Großbritrannien und Irland 
2 Millionen Pf. St. und 20 Millionen Pf. St. zur 
Einlöjung der 1810 ausgegebenen Schatsfammerfcheiz 
ne -und zur Bezahlung gewiffer Annuitäten Es 
‚ dürfte fehr zweifelhaft ſeyn, ob England in die Länge 
bin einen fo. unermeßlichen Aufwand von Staat 
Fraften wird beftreiten Fönnen, -befonders wenn mir 
der jebigen Abnahme feines Handels die bisher. 
aus diefem „flieffenden Giytünfte und Huͤlfsmittel 
verfiegen. — 


IX 


| X 0 


Neueſte Revolutionen des Staats von Cor 
chinchina und Tunkin. Caun : fchung, 
Beherrſcher deſſelben nah vieljährigem 
Unglück, und wunderbaren Wechfel des 
Schickſals. | 


Ueber die Revolutionen, bie in unferm Welttheile 
feit zwei Decennien vorgegangen find, widmen mir 
den groffen Staatsveranderungen in andern Gegen’ 
ben der Erde geringere Aufmerkſamkeit. Go fen: 
nen wol die Wenigfien die Umftände der merkwuͤr— 
“digen Revolution, die am Schluſſe des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts einch bedeutenden Staat 
Aftens, das Neih von Coch inchina nnd Tun: 
fin erſchuͤtterte. Tunkin beftand im fichzehnten 
Jahrhundert ald ein eigenes Reich, in weichem 
. zwar ein Zönig dem Namen nach herrſchte, ‚allein 
der. wahre Öberherr, der Obergeneral der Armee, ber 
Chopa war. Cochinchina ward wie Tunkin despo: 
tifch, jedoch von feinem eignen Könige beherrfcht und 
die Regierung unter Mandarinen, Verſchnittnen u.f.w. 
fah der des aroffen Ehinefifhen Reichs ziemlih aͤhn⸗ 
lich. Nur feit 1794 trat eine voͤllige Umwandlung 
der Dinge ein, wodurch die beiden Neiche nach_einer 
der längften und fehr blutigen Revolution mit ein; 
ander vereinigg wurden, \ 


f 


"So wie bei mehreren Revolutionen, beten auch 
hier neue harte Auflagen dazu die Hand. Das von 
dem König von Cochinchina erhöhete Kopfgelb er’ 
regte unter dem Volke lautes Murren. Drei Brit: 
ber, fchlaue, Fühne und fehr vermögende Menfchen 
benusten dies. Der ältefie, Yin:Yai hatte ſich 
‚als groffer Handelsmann nah Ching und 2 

— erſtaun⸗ 


\ 
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erſtaunliche Reichthuͤmer erworben; der zweite, 
Long:niang war ald General in Eöniglihen Dien— 
ften von feltenen Kriegstalenten und groffer Kühn 
heit. Des dritte war ein Prieſter. Diefe drei ige: 
fchliffenen Menfchen bearbeiteten gemeinfchaftlich das 
Volk, und bewirkten eine Thronveranderung 
und den Sturz des unglücflihen Monarchen. So— 
wol er felbft, als alles was den Uſurpatoren von feis 
ten Verwaͤndten nur in die Hande gerierh, ward 
ermordet, und die dreb Brüder theilten fih in feine 
Länder. Longo⸗-niang, der Feldherr erhielt den 
nördlichen von Tunfin gränzenden Theil won Cochin: 
china, der dritte Bruder ward Oberpriefter des gan— 
jen Reiche. So mächtig Tunfin auch damals war, 
fo überzog Long:niang es doch mit Krieg, und zwang 
den König nach mehreren glüflihen Gefechten feine 
Zuflucht nah Peding zu nehmen. Es gelang: ihm. 
fogar ein Chineſiſches Heer von hundert taufend 
Mann zuruͤckzutreiben, welches ihm der (fo 
eben verftorbene) Kaiſer Cien-long unter dem Vice: 
£önig von Canton entgegen ſchickte. Mach fo glücklt: 
chem Fortgange feiner Warfen, nahm Zongniang un? 
ter den Namen Duan:tung Hffentlic den Titel 
eines Monarchen von Tunfin und Codhindina an, . 
und ſprach als folcher in dem drohendſten Tone. ſelbſt 
egen China, deflen Beherrfher ihr zulezt aner⸗ 
annte, und ihn einladete, als wirfliher Monarch 
von Tunfin feine Belehnung in Peding zu empfan: 
‘gen, während der entthronte König mit der ihn ent: 
ehrendem Stelle eines Chineſiſchen Mandarins abge; 

nden wurde. Quantung ſchien zwar über die Ein: 
adung hocherfreuet, hatte aber bei feinem nicht un: 
gerechten Mißtrauen die Frechheit, an feiner Statt 


einen falfhen Quantung zur Belehnung nad) China 
zu fenden. Da man nicht vor weitem eine fo dreifte 


Betruͤgerei abnete, fo ward diefer „mie allem, dem 
| recht⸗ 
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rechtmaͤſſigen Koͤnige von Tunkin gebuͤhrenden Pomp- 
empfangen, fürmlic) belehnt, und. mit Geſchenken 
uͤberhauft in ſein neues Koͤnigreich zuruͤckgeſandt. 
So treu indeß der ungluͤckliche Repraͤſentant einer 
fremden Majeſtaͤt, feine gefahrlihe Rolle in China 
gefpielt Hatte, fo ließ ihn doch Quantung, aus er 
wachter Furcht vor Entdeckung und fchwerer : Ahn— 
dung, fofort nebſt feinem‘ ganzen Gefolge heimlich 
niedermachen, worauf er ruhig im Beſitz der. durch 
Blut und Infamie erworben,n Krone blieb. 


Der lezte und glückliche König von Cochinchina, 
Caun-ſchung hatte dem Franzöfifhen Miſſionaͤr 
Adran den freien Gottesdienſt zugeflanden, und 
ihm den Unterricht des Kronprinzen anvertrauet. 
Adran floh beim Ausbrud ‚der Revolution mit deu 
übrigen Chriften, rettete aber zugleich die Königin, 
den Kronpinzen und ihre uͤbrige Familie, mir wel: 
dem er Schuß bei den Könige von Siam fuchte. 
Diefer fand fich grade damals in einen Krieg mit 
den. Birmanen verwidele. Der Kronprinz, ‚der 
jungemuthvolle Caun— fhung, durch Adran eben 
falls. in Europaifcher Taktik unterrichter, bot ihm 
fogleich nebft den ihm treu gebliebenen Cochindhiner 
fen feine Dienfte an , ftellte fi) an die Spike der 
Armee, ſchlug die Birmanen ganzlich, 309 triums 
phirend in die. Hauptſtadt von Siam ein, und ward 
. mit Ehre und foßbaren Geſchenken von dem Koͤnige 

von Siam uͤberhaͤuft. Dieſe gluͤckliche Stimmung 
dauerte indeß nicht lange. Zuruͤckgewieſene Liebe 
dieſes Monarchen von Seiten der Mutter des Kron— 
prinzen, Eiferfucht der Stoffen von Siam, ja des 
Königs ſelbſt ‚über die. Vorzüge des unglücklichen. 
Prinzen, gaben zu. Verſuchen Anlaß, ihn durch 
Gift aus dem Wege zu raͤumen. Er entdeckte es 

noch fruͤh genug, Be es mit den Seinigen, um 
. 1500 
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1500 an der Zahl, verzweiflungswoll fih durchzu⸗ 


ſchlagen, bemächtigte fich einiger Fahrzeuge, und 


entkam glücklich auf die im dortigen Meerbufen gele: 
gene Eleine Inſel Palo: Way. Adran hatte fich ſchon 
zuvor heimlich in die ſuͤdlichen Theile von Cochin— 
china begeben, um dort die Stimmung des Volkes 
kennen zu lernen. Da er fü ie dem Rronpinzen guͤn⸗ 
ſtig fand, ſo ſuchte er dieſen in Palo⸗Way auf, fand 
ihn aber nebſt den Seinigen in fo groſſer Duͤrftig⸗ 


keit, daß fie fih won ausgegrabenen en zu 


— 


ernaͤhren gezwungen ſahen. 


In dieſer Lage unternahm es der wuͤrdige, 
muthvolle Geiſtliche, für dieſe ungluͤckliche Koͤnigs— 
familie in Europa Schutz zu ſuchen. Bir Saum: 
fchungs älteften Prinzen ging er nach ch, 
fchiffte, ſich mit ihm nach Frankreich ein, und lan 
1787 in Paris an. Der Prinz fand. die. be 
Aufnahme bei, Ludwig XVL welcher. duch Ver: _ 
gennes und Montmorin einen Alianztraftat 
mit dem König von Cochinchina feſtſetzen ließ, der, 
wenn er völlig in Erfüllung gegangen ware, nicht 
nur die unglückliche Familie-wieder zum Throne: ver; 


half, ſondern Höchft wahrſcheinlich die politiſche Lage 


von ganz Oſtindien verändert, und ſelbſt die dor⸗ 
tige Uebermacht der Britten aehranen haben 


Diefer Defenfiv v— ind OffenſivAllianztraktat 
enthielt naͤmlich von Seiten Frankreichs folgende 
Hauptbedingungen. 1) 20 Fraͤnzoͤſiſche Linienſchiffe 
werden zum Dienſt des Königs von Cochinchina aus— 
geruͤſtet. 2) 5 Franzoͤſiſche Regimenter nebſt 2 Re; 


gimentern Kolonialtruppen werden ſogleich nach Ep: 


chinchina eingeſchifft. 3) Ludwig XVI. liefert bin: 
nen 4° Monaten eine Million Thaler, die Hälfte 
baar, die andre in Kriegsbeduͤrfniſſen jeder Art. 


4) ©; 
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4) Sobald die Franz. Armee den Boden von Lo: 
chinchina betritt, gehorcht fie dem Könige Caun⸗ 
ſchung. Dagegen macht fi diefer anheifchig, T) fo: 
gleich nach wieder hergeftelltee Ruͤhe in feinem Kb: 
nigreich, alles was noͤthig ift zum Erbauen von 14 
Linienfchiffen zu liefern. 2) Frankreich hält in allen 
bedeutenden Seeplaͤtzen Konfuln, welhe das Recht 
haben, ohne weitere Anfprahe Schiffe und Fregat— 
ten erbauen zu laffen. 3) Frankreichs Sefandter am 

Hofe von Codyindina darf ungehindert in den dorti: 
gen Waldungen das ihm hiezu gutdünfende Holz fal: 


len laffen. 4) Der König von Cochinchina tritt an - 


die Srone von Franfreich den Hafen Turon (Han: 
fan) und deſſen Halbinfel nebft den benachbarten Syn: 
feln von Faifo in Norden bis Haiwru im Süden 
ab. 5) Cochinchina verbindet ſich ſowol Mannfhaft 


als alle Diaterialien zur Errichtung von Forts, 


‚Brücken, Heerftraffen u. f. w. zu liefern, wiees zur 


Sicherung der abgetretenen Ländereien nothwendig 
gefiinden wird. 6) Sollte Frankreich es für erfor⸗ 


derlich halter, fi dert in einen Krieg einzulaffen, 
fo-fteht ed dem Echef der Armee frei, 14,000 Dann 


in Cochinchina anzuwerben und fie auf. Europäifchen: 


Fuß zu discipliniren. 7) Sollte aber Frankreich in 
dern dsrtigen Gebiete arigegriffen werden, dann ift 


der König von Tochinchina verbunden, 60,000 Wann 


oder mehrere Hülfe zu geben, und fie auf eigene 
Koften zu unterhalten. 


Maren nun diefe und einige andre Artikel von 
minderer Wichtigkeit trefflich berechner, um den ent: 


tbronten — wieder einzuſetzen, ſo waren ſie es 


nicht minder für die kuͤnftige Groͤſſe von Frank⸗ 
reichs Oſtindiſchen Haudel und ſeine dortige 
Macht. Allein welch’ .eine wichtige Urſache warf 
diefen trefflich berechneten ‘Plan zu Boden? — — 

er; 
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Verfehlen eines Beſuchs bei der Maitreſſe eines 
Officiers! Adran war von Ludwig XVI. zum Bi— 
ſchof und zugleich zum Ambaſſadeur fuͤr Cochinchina 
ernannt. Er war bevollmaͤchtigt, die dorthin zu 
führende Franzöfifhe See : und Landmacht unter 
den Befehlen vorzuͤglicher Heerführer zu dirigiren. 
Er eilte nebft dem Prinzen nad Pondichery zuruͤck, 
fand bereits auf Isle de France ı Linienfchiff, 7 Fre 
gatten und mehrere Transportſchiffe, fo wie eben 
falls 4 bis 5coo Mann Landtruppen, zu feiner 
Dispoſition. Adran ging nebfi feinem £öniglichen 
Gefährten nah Pondichery, mit der Verabredung, 
daß die Ausrüftungen auf den erfien von ihm gege— 
benen Wink dort hin ebenfalls abachen folltens 
Conway, damals (1789) Seneral:Gouvernene 
in Pondichern; lebte in der genaueften Verbindung 
mie einee berühmten Schönheit, Madame de 
Vienne, Frau des Adjudantın ded Gouverneurs— 
Der Biſchof macht bei feiner Ankunft dafeldft jeder 
Samilie von einigem Range die Antrittövifite; allein 
er vermochte es micht, über fih, der Frau von 
Bienne - wegen der. ihm hoͤchſt anftöffigen Ver: 
Bindung mit dem Gouverneur feine Aufwartung zu 
machen ; er bezeigte fogar Öffentlich und bitter uͤber 
biefes Verhaͤltniß feinen Unwillen. Diefe fiolze 
Frau rächte ſich aufeine für ihre Vaterland hoͤchſt 
nachtheilige Art. Voͤllig Beberrfcherin des Gouver⸗ 
teure, beftimmte ſie ihn dahin, daß er eine ſchnellſe⸗ 
geinde Jagd nad) Isle de France fandte und befahl 
die ganze Ausruͤſtung big auf weitere Ordre von Pa’ 
vis zurückzuhalten. Bald darauf brach die 
Nevolution in Frankreich aus, und fo ward diefer 
England fehr gefährliche Plan plöglich vernichtet. ’ 


Ders Bifhof verfolgte , diefer empoͤrenden Ver 
raͤtherey gegen, das eigne Vaterland ‚ ungeachtet, 
den⸗ 
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dennody fein edles. Vorhaben. Er ſchiffte ſich nebſt 
dem Kronprinzen und mehreren Franzöfifchen Offi— 
eieren won Pondichern zur Mündung . des, Fluſſes/ 
der nad) Saigong fuͤhrt, ein. Hier erfuhr er. bald, 
daß zwar der unglüdliche Monarch nod) ſeit zivey 
Sahren auf der unfruchtbaren Infel Palo⸗Way kuͤm— 


/ 


J 


merlich forrgelebt babe, daß er aber, da die beyden 
Ufurpatoren durch dauernde Fehden gegen. einander 


an Kräften Aufferft erfchöpft worden, es endlich 
nicht nur gewagt habe, ich feinen treugebliebenen 
Unterthanen zu zeigen, jondern: durch ihre ſtets 
wachſende Zahl. fühn gemacht, gegen, bie beyden 
Ufurpatoren einen Angriff zu unternehmen. Durch 


diefe Nachricht ermuntert , eilte nun Adran nebjtdem 


Kronprinzen zum Könige nach Saiſong. Wer be; 
fchreibt die Freude, ‚als fie im Jahr 1799 dort nad 
fo; unglaublichen Ungluͤcksfaͤllen einander. umarmt 
bielten!. Das Jahr darauf hard der Nebel Auan 
‚tung. Da er. .nur.einen zwölfjährigen Sohn als 
Thronfolger. von Tunkin hinterließ, fo ging jetzt der 
rechtmaͤßige König. fofort dem zweyten Bruder Yin 
Dar, als bisherigem Defiger der füblichen Provinz; 
zen entgegen. Er überfiel feine Flotte jo unerwartet, 


während jener eine. grojle Jagd gab, dap fie aan 


vernichtet ward. „Binz: Dac —— Unfall 
nur 5 Monate, Sein Sohn nahin zwar Dejis von 


dem Königreiche, allein Caun⸗ſchung uͤberwaͤltigte 


ihn, und brachte in kurzem dad ganze füdliche Ret 

wiederum an ſich. Nur Tunfin und der nördliche 
Theil von Cochinchina blieb damals unter dem Sohn 
des Uſurpators. Im Jahre 1800 machte, aber der 
König eine furchtbare Zurüftung gegen ih, und nach 


den neuejten ‚eben ‚befannt gewordenen Nachrichten, 


welche der ehemaltge Franzoͤſiſche Dffteier Nenonard 
de St. Croix in feiner Reifebejchreibung über Tun: » 


fin und Cochinchina bekannt gemacht hat, beſaß 
U Pl iz Ach: + Cams 


. \ 


\ 
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E aunfchung am Ende bes Jahrs 1807 in ungeſtoͤr⸗ 
ter glücklicher Ruhe das ganze väterliche Deich, wel 
des er nad) jo traurigen Schickſalen wieder eroberte, 
Aber nicht blog Eroberer der feinem Vater un: 
gerechterweife entriffenenLänder war Caun:fhung, 
er beglüdte fie. auch durch feine Negententugenden. 
Darrow, der uns ein ſchoͤnes Bild von ihm entwirft, 
vergleichtihn mit Peter dem Groſſen, ja er febt 
ihn faft über diefen. In den wenigen Zwifchenzei- 
ten, in weldyen ihm gerechte Kriege gegen die iur 
. patoren einige Ruhe verftatteten (von 1796 bie 1798) 
ftellte ev den durch die Rebellen vernichreten Ackerbau 
wieder her, befonders die Pfeffer: und Arefapf lan; 
zungen, legte Heerftraffen an, fette Preife auf die 
Kultur der Seidenwürmer, eröffnete: Eifenminen, 
fchuf Fabriken, Bdifciplinirte feine Armee, und theite 
fie nady Europäischer Arc in. Regimenter, errichtete 
eine Militairſchule befonders für die Taktik und die 
‘ Artillerie, (Adran hatte hierzu ein Syſtem der Tat; 
tik ins Chinefifche überfeßt), entwarf ein neues Ge⸗ 
ſetzbuch, aud) einen Handels: Coder, milderte die 
dort üblichen graufamen Strafen, legte öffentiicdhe 
Schulen an, und erbauete gegen 300 Kanonenböte 
und eine Fregatte nach Europaͤiſchem Model, ‚Wie 
Peter der Große arbeitete er perjönlihd am Schiffes 
werft. Seine Lebensweije war fehr einfach, feine 
Mafligfeit bewundernswürdig. Dabey war fein Danf 
gegen den. edlen, muth- und talentyvolen Adran, 
dem er freylich feine ganze Bildung verdankte, und 
deſſen Weijungen er folgte, eben jo lebhaftals dauernd: 
Als der Biſchof im Jahre 1800 dort farb, ehrte er 
das Andenfen feinesgrojfen Meiſters — denn 
mit diefem font nur. dem &onfutzen zugellandenen 
Ehreusitel belegte er ihn — noch mit ‚den größten 

Chrenbezeigungen. | | 
Diejer feitene Färft brachte. bald feine Macht zu 
einer bedeutenden Hoͤhe. Baviſſy giebt feine Land: 


macht 
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macht zu 113,000, bie Stärfe feiner Seemacht zu 


\ 


26000 Mann an. Unter der erfieren waren 16 Da: 


taillons Slephantens Kavallerie (200. Elephanten.) 


24 Eskadrons Düffels Kavallerie, 30 Bataillons 
Artillerie, 15009 Mann flarf, 25 regelmäflige Eu: 
ropaͤiſch difeiplinirte Regimenter, 30000 Mann ſtark, 
42200 Mann Infanterie mit Luntenflinten und Saͤ⸗ 
bein nach Art der Cochindyinefen und 12000 Mann 
Europäifch difeiplinivrer Garden. St. Eroir giebt 
die ganze Summe des Militairs fogar auf 200,000 
Mann an. - Sie werden im zoften Fahre enrollirt, 
und erhalten im Soften den Abſchied. Ein. großes 
Berdienft erwarb Can : fchung fich dadurch um fein 
Land, daf er die Lehnsabhangigkeit von Chi— 
na aufhob. Er hatte fih nach zwanzigjährigem 
Unglück uud harten Kämpfen nun beide Reiche wie; 
der erworben, und war rechtmaͤſſiger Kerr von 18 
Millionen Menfchen getvorden. Jetzt fühlte er ſich 


hinreichend: mächtig, fich jener erniedrigenden Lehne? 


hoheit entziehen zu Eönnen, die der Kayfer von China 
bisher über den König von Tunkin ausgeübt hatte, 
Er nahm zugleic) den Kanfertitel mit dem Namen: 
Sia:Xong an. Meberall hat er in feinem Reiche 
eine höchft genaue Polizei, ſelbſt bey den Dörfern 
eingeführt, die das Eigentum anf das beſtimmteſte 
ſichert. Die Auflagen des Kayſers follen indep ſehr 
groß ſeyn; fie uͤbertreffen fogar die der vorigen Dy⸗ 
naftie, und bringen das Voik ſehr auf. Sieht man 
den Kayfer auch für einen Freygeiſt an, fo iſt er da⸗ 
gegen tolerant. Er dulder die chriſtliche Religion. In 
diefen letzteren Jahren fanden ſich 307, 000Katholiken 
in Tunkin, und in Cochinchina 660,000. Obgleich 
Zuntin und Cochinchina unter einem Hetrn fiehen, 
fd bleibe dennoch) ſtets eine Berfchiedenheit in einigen 
Punkten der Diegierung , wenn gleic) die Verfaſſung 
im Ganzen der von China ſehr aͤhnlich if, Has 
re 


I 
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gend, ‚bemerken, wir nur noch, daß Caunſchung ein 
elite PR dur. — erg war, 
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ee „ttebk sup gr die fo lange ſcho— 


—* der Pyren giſchen Halbinſel ihrem 
Ende. Se Punften derſelben erlangten die 
Fran; er * 


Get, Car —— —— 9 
non Aber, bey älfer Aanſt rengun 
mal in der anguͤnſtigen Se das 
haiten Was durften fie erwa wenn Sir Fruͤh⸗ 
jahr und die Wiederherſtellung der überfchwernmten 
— es dem Oberbefehlshaber, Prinzen von 
Eßlingen erlaubten, feine ganze Macht wider den 
En gliſchen General Lord Wellington und die von 
ehr: abhängigen Portugieß ehe Bee le. An ent: 
wickeln. Die Diaffe der ihm zu Sedote fehenden. 
Mittel nahm täglich intenſiv und. Mh Per 
Nachdem ſich das Korps des Generals Drouet, Bra: 
fen yon Erion mir dem Marſchall Daffena vereinige 
hatte, brach auch die Diviſion des Generals Baron 
80) im Februar von Almeida nach ben Ufern des, 
Tajo 


Plural, Sin istn, KH. 
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Tajo auf. Die Avantgarde der Hauptarmee bildete 
das Korps des Marſchalls Junot Herzogs von 
Abrantes, weldes, nachdem diefer ausgezeichnete 
Heerführer beym Recognofeiren verwundet worden 
war, von dem General Loiſon befehligt wurde, 
Maflenas Plan in dem beginnenden Feldzuge auf 
beyden Ufern des Tajoftrems mit Nachdruc zu 
operiren, zeigte ſich immer deutlicher. Lord Wel: 
lingten, der die Würfungen deſſelben fürchtete, hatte 
den General Beresford mit einen beträchtlichen ft: 
meeforps.eine Stellung auf dem füdlichen, Ufer des 
Fuſſes einnehmen.laffen, von wo aus, EM Fran: 
zoͤſtſchen Truppen abhalten folfte , "die ſich 
vas mit dem Prinzen von Eplingen in Verbindung 
zu feßen fuchen würden. Diefer begegnete aber den 
Abſichten ‚des Englifchen Obergenerals, indem et 
eine groffe Anzahl Pontons zum ſchleunigen Ueber⸗ 
jeßen eines Korps auf das andre Ufer zuſammen brin⸗ 
gen ließ, wodurch die Lage des Generals Beresford 
—— und ſeine ganze Beſtimmung vereitelt 
wiirde.“ Denn jeder Verſuch vorzuruͤcken ſtellte ihr, 
der Gefahr bloß, vom General Wellington abgeſchnit 
tem au werden. “" | ae 

J i 


r — J 
* „ 
ur % 
* Zu’ 77° 


Dieſer, der fein Hauptquartier fortdauernd, in 
Cartaxo hatte, verlor, während er ſich d rch 
Zoͤgern zu erhalten ſuchte, einen wichtigen Puuft,, 
nady dem andern. ' DevPortugiefifche General Sib 


veira ſollte die Gegenden von Pinhel und Traucoſo 
behaupten. Die Erſcheinung des Grafen von Erlon 


bdewog ihn fie zu verlaifen, er Fam aber wieder, 
ohne zu ahnen, daß ber Öeneral Elaparede mit 
einer Divifion vom Erlonfchen Körps dieje Peſition 
bewachte. Diejer ſchlug den Portugieſiſchen General, 


“trieb 


— 
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rrieb ihn mit Verluſt zurück, erneuerte am Trten 
Januar bey Billa de Ponte feinen Angriff, warf 
die auf Anhöhen poftirten von’ Englifchen Dfficieren 
geleiteren Portugieſiſchen Mitizen zum zweytenmal, 
und richtete eine folhe Niederlage unter ihnen an, 
daß fie in Unordnung davon flohen, und nicht mehr 
am. die Behauptnng von Trancoſo dachten. Nicht 
beffer ging es dem Portugiefiichen General ren di: 
zabal, der ein Korps von 6060 Mahn. Infanterie 
und 2500 Mann Kavallerie anfuͤhrte. Er: wagte 
es nicht, in feiner Stellung am Guadianafluſſe zu 
bleiben, als der Marſchall Soult, Herzog von Dat: 
matien das Korps des Herzogs von Trevifo mir meh: 
teren Tritppen gegen Lierena vereinigte. Etligſt ging 
er nad Almendralejs und Merida zuruͤck, und auch 
hier verweilte er nicht, da der Marfhal Soult ihm 
dahin folgte, fonderti feßte mit der Portugieſiſchen 
Kavallerie über den Fluß/ auf deffen linken Ufer er 
nad Badajoz zueilte. Eben fo ſchnell ſuchte der 
General Ballaſter os mir einer Diviſton von 5 
bis 6860 Inſurgenten feinen Rückzug zn bewerkſtel⸗ 
ligen allein er vollendete ihn nicht ohne großen Ver: 
Inft indem er auf dem Wege nach Calera von einer 
Abtheilintg ’ des Mortierfchen Korps ereilt, ünd 
darauf von der Divifion Gazan verfolgt wurde, " 


Im Fliehen hatte Mendigabat A big 5606 Mann 
in Olivenza, einen. felten Plaß an der Giadia 


na unterhalb Badajoz geworfen, Diefe Feftung und 


ihre Sarnifon fielen in wertigen Tagen in die Hände 
der Sranzofen. Am 12ten Januar ließ-der Herzog 
von Dalmatien dia Laufgraben eröffnen, und 
Nachdem am 2oſten eine Diverjion zum Entfaß diefes 
Platzes von Badajdz her vereitelt war, ergab Oliven: 
ja ſich am z2ften Sanuar mie 18 Kanos 
nen, vielem Wurfgeſchuͤtz und einer Beſatzung von 

— R 2 4500 


‚260 oo X. Krieg. * 


4500 Mann auf Dis kreti on. Nach dieſem Er⸗ 
folge fuͤhrte der Generalmajor der Fi anzoͤſiſchen Ar⸗ 
mee, Marſchall Soult die unter feiner. Leitung 
verfammelte Macht gegen Badajoz. Diefe unweir 
der Granze gegen ‘Portugal an Der Sundiana liegeek 
de Spaniſche Feftung „die, 6ooo Einwohner: hab 
und der Sitz eines Biſchoſs iſt, wurde noch dm den 
etzten Tagen des Januars woͤllig eingeſchloſſen. Die 
Enständer „welche Ciudad Rodrigo, ——— 
Olivenza hatten fallen ſehen, Eonnten Badajoz und 
ae aus: H000 Sranisrn und Portugieſen beſtehen⸗ 
den Garniſon keinen Beyſtand leiſten, und ſelbſt 
im Lord: Wellington's Hauptquartier erwartete man 
die -Nachrichtvon der nahen Eroberung dieſer Feſtung 
durch die unmwiderftehlichen Mittel det Franzoͤſiſchen 
Velagerungskunſt. Dieſe Fortſchritte des. Mortier⸗ 
ſchen Korps in Eſtremgdura, wodurch die Lage der 
Englen dern Portugall immer mißlicher wurde, ent 
zogewähmn. auch die Unterſtuͤzung des Spanifhen 
Korps/ welches an bie Ufer des. Tajo gezogen, und 
vom Lord Wellihgtonz alsıes das Hauptquartier von 
Torres Bedras nach Karfaro, verlegte, zum Schutz 
von Liſſobon in deu Linien von Torres Vedras zw 
ruͤckgelaſſen worden war, wo es die Reſerve ber 
Engliſchen Armee aus nachen ſollte. ES zog am 
2oten Januar nad) Elvas, um dem eriwarreren € n⸗ 
dringen des Herzogs von Treviſo in die Portugieſiſche 
Provinz Alentejo Widerſtand zu leiſten. Die dadurch 
entftandene Luce mußte ein Korps von ‚Engtifchen 
Marrofen einnehmen, welches vor einiger Zeit erreiche, 
tet worden war, und. nun allein bie Verſchanzun⸗ 
gem. vor der Hauptſtadt von Portugall bewachte. 


Dieſe Trennung der Spaniſchen Hülfetruppen 
von der in Portugal vereinigten Brittifchen Macht. 
‚hatte noch der Marquis de.ia Roͤmana als noth; 
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wendig erkannt ; der am 23ſten Januar im Haupt: 
quartier des Engliſchen Obergenerals zu, Cartaxo ſeine 
Laufdahn beſchloß. Der Befehl zum: Abzuge des 
Spanifchen: Korps an die Graͤnzen von Portugall 
war der letzte Akt des Oberbefehlshabers der Spa— 
niſchen Inſurgenten. Drey Tage darauf: ſtarb ev, 
in dem Augenblicke, wo das Schickſal der Pyrenaͤi— 
ſchen Halbinſel eine ſeinen Planen widrige immer 
entſcheidendere Wendung nahm. Sterbend fah er 
noch den uͤbeln Ausgang einer Sache, der er ſeine 
Kraͤfte und fein Leben gewidmet, der er ein ihm an⸗ 
vertrautes Spaniſches Heer geopfert hatte. Ein war— 
nendes Beyſpiel für die Urheber und Leiter von Sn: 
furteftionen. .Die Spaniſche verlor. in ihm und ‚in 
dem zu London ebenfalls vom einer heftigen Krankheit 
Hinweggerifienen Öefandten der Zunta , Herzog von 
Albuguergue zwey-ihrer eifrigften und erklärte: 
“ fen Befoͤrderer. An die Stelle des Marquis de la 
Romana ernannte die Regentſchaft, die ſich in 
Siele de Leon nicht: mehr ficher hielt, und daber ih⸗ 
ven Sig zu Cadix im Klofter des heiligen Philipp 
genommen hatte, den General Caſtannos zum Ober: 
general der Infurgentem Armee. Man ſah in diefer 
Wahl feine gute VBorbedeutung. Man erinnerte fich 
noch der Schlacht bey Tudela, in weicher Don Fran: 
ciseh de Kaftannos am 22ften November 1808 an 
der Spike von 45000 Spaniern durch die. Korps der 
Herzöge von Montebello und Cornegliano eine große 
Niederlage erlitten „ und mancher andern Gefechte, 
worin er nachher nicht. glücklicher gegen. die Fran: 
zoͤſiſchen Heere kommandirt hatte, 


Auch der Inſurgenten⸗General Don Joaquin 
Blacke erſchien nicht mehr auf dem Schaupiatze 
des Kampfes, nachdem ſein Korps zerſtreuet war. 

Die Ueberbleibſel deſſelben hatten fih nah Cadix 
| oe 
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gewendet⸗ welches von den Franzoſen mit Nachdruck 
- belagert wurde, ; Die von dem Marſchall Victor⸗ 
Herzog von Beltuna befehligte Helagerungsarmer 
fezt.ihre Arbeiten mit groſſer Thaͤtigkeit ſort, errich⸗ 
tete immer mehrete Batterien, deren Wirkungen 
neuerfündene im Arfenal von Sevilla gegoſſene Hau⸗ 
bitzen noch senftörender machen ILS und ſchlug 
den Angriff der Englifhen gänonierfchaluppenisW 
raͤck, welche vergebens yerpuche haften, ‚die neuer? 
baute zu Tracadere befindliche Flottille der Belhagerer 
in Flammen zu ſetzen. In on ien herrſch⸗ 
ten unter den Inſurgenten ſelbſt, der Junta, und 


auch hier ein Ende nehmen, fobald Tarragend, zu 
deſſen Ueberwältigung det Marſchall Masbonald, Het: 


ten. 
Es Zortofa , * deren Cinnahme bie des Fo 
elaguer folgte, ffnete den Franzoͤſiſchen Heeren 
| den 
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den Weg in das Koͤnigreich Valencia, wo' die Sunta | 
die Zahl ihrer Vertheidiger und au saälfemierel taͤg⸗ 
lich abnehmen ſah. 


Im noͤrdlichen — uͤbertrug der Kaifet 
der Franzoſen dem General Oberſten feiner Garde⸗ 
dem Marſchall Beſſieres, Herzog von Iſtrien 
den. Oberbeſehl. Er bezeichnete feine Ankunft zu 
Durgos, wohin dad Hauptquartier der Armee des 
Nordens. von: Spanien Fam, am ıften Februar, 
durch die Erlaſſung einer Proklamation an die Ein; 
wohner dieſer Provinzen, worin. er fie an ihre gute 
Stimmung bei feiner erſten Erſcheinung unter ihnen 
‘erinnerte, fie zur Ordnung aufforderte, und eine 


firenge Disciplin verfündigte «Die Perſoͤnlichkeit N 


diefes beliebten Feldherrn wind. die von ihm ergriffe 
nen zweckmaͤ ſſigen Maaßregeln aͤuſſerten auch gleich 
einen fuͤr die oͤffentliche Ruhe wohlthaͤtigen Einfluß, 
beſtimmten viele Inſurgenten zur Ruͤckkehr in die 
verlaſſenen Dörfer, und lieſſen die baldige Herſtellung 
der Sicherheit in Biscaya, Kaftilien, Leon u. f. w. 
hoffen. Die Ueberrefte der Roten von Guerillas 
und andre Danden wurden ‚verfolgt und vernichtet, 
oder doch in die Gebirge zuruͤckgetrieben, aus denen 
ſie hervorgegengen n waren. — | 


1 





a ’ KL — 
Geſchichte der in England eingeführten Re; 
gentichaft mit Rückblicken auf die Kris 
ſis von 1788. 
be (M. f. das Februarſtuͤck S. 191) 
Das damals gebildete "Kabinett hat ſich 


vier Jahre, bis zu ie 'jegigen Neuen Zerruͤttung 
der 


264 XI, Engl. Regentſchaſt.. 


ber Geiftes: und Koͤrper⸗Kraͤfte des Koͤnigs behaup 
tet. Wenn auch einzelne Mitglieder. austwaten, der | 
Premierminiter Herzog von Portland farb; George 
Canning und Lord Caſtlereagh wegen eines Zwey— 
kampfs abgehen mußten, fo blieb doch derfelbe Geiſt, 
daſſelbe Syften im dem Miniſterium, deſſen weich’ 
tigſte Männer der Premierminifter Spencer Perce: 
val, der Großkanzler Lord Eldon , und die Staats’ 
ſekretaire Marquis Wellesiey, Graf Liverpool und 
Thomas Rider (vormals General’ Fiskal) find. Die 
übrigen Minifter find die Lords Camden, Weſtmo— 
reland, Mulgrave,"Cerfter Lord der Aöntiralität) 
und Chatham;, 4 


Dies waren die Gegner der Anſpruͤche, welche 
der Thronerbe und mit ihm alle Prinzen des Koͤ— 
niglichen Haufes erhoben, ald gegen das Ende bes 
verfloffenen Jahrs eine Verdüfterung der Ger 
ſteskraͤfte des Königs begleitet yon einem Fieber 
eintrat.’ Die Dauer der Krankheit, die nun jchon 
ein Vierteljahr gewährt Hat, und das hohe Alter des 
Monarchen lieſſen anfänglich nicht einen fo gluͤckli⸗ 
hen Ausgang erwarten, wie im Jahr 1789. 


Auch im Jahr 1801, Wo Georg THE: ’wieder in 
‚eine Geifteszerrüttung verfallen war, dauerte das 
Uebel fo lange nicht. Nach den Ausfagen der Aerz— 
te,von denen ein Ausfhuß dem Unterhaufe am 18ten 
December Bericht erflattete., beftand die Krankheit 
des Königs in einer Sinnenzerrüttung, bie 
- mehr den; Charakter eines Deliriums als der Tollheit 
hat; er war der hohe Leidende der. Gegenſtaͤnde, die 
ihm umgaben, nicht bemußt. "Die Aerzte hielten 
eine Heilung für möglich, Fonnteh aber’ den 
Zeitpunkt derfelben auch nicht mic Wahrſcheinlich⸗ 
feit vorherfehen und angeben, und zäumten 7 
A Alte a Yan Me > \ * 
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| daß * ſolchen Krankheiten oͤfters Ruͤckfaͤlle zu er⸗ 


warten wären. 


unter diefen uUmſtaͤnden verfolgten bie jetigen 
Miniſter ganz die Bahn, die William Pitt vor 22 
Jahren eingeſchlagen haͤtte. Dieſen erhielt damals 
die ſchnelle Wiederherſtellung des Koͤnigs am Ruder 
des Staats. Wellesley, Perceval und Konſorten 
hofften jezt auf gleiche Weiſe die Fortdauer ihrer 
Miniſterialgewalt. Als ſich das Unterhaus am 20. 


December in einen Generalausſchuß zur Unterſuchung 


des Zuſtandes der Nation verwandelte, beſtanden die 


Minifter darauf, daß während der Krankheit dei‘, 


Souveräns diefelben Einrichtungen in Hinſicht der 
Regierung Statt finden, -die das Parlament 1789 
fanftionirt hätte. Zwar erhoben ſich mehrere Stim: 
men für den Thronfolger. Der befannte Baronet 
Sie Francis Burdett wollte.ihm die Regentſchaft 
unumfchränft uud permanent übertragen wiffen, da 
an die völlige Herftellung des Königs nicht zu dens 
een fei; und Herr Ponſonby ſchlug vor, den Prin⸗ 
jen von Wallis bloß zn erfuchen, einftweilen die Ko— 
niglichen Funftionen unter dem Titel eines Negen⸗ 
ten des Reichs zu übernehmen. Indeſſen waren die 


Debatten nicht fo lebhaft und intereffant wie vor 22 


Sahren, wo die Nednertälente eines Fox und Burfe 
glänzten. Der Premierminifter und Schatzkammer⸗ 
kanzler Perceval behielt mie einer Majorität von 
‚100 Stimmen die Oberhand , und der vorgelegte 
Regentfhaftsplan wurde genehmigt, odgieih 
der Prinz: von Wallis ihn erſt zuruͤckwies, obgleich 
alle fieben Pairs vom Königlichen. Gebluͤt, die Her 
zöge von York, Clarence, Kent, Cumberland, Suß 
fer, Cambridge und Glouceſter wider die beabſich⸗ 
tigten Einſchrankungen des Regenten, als attenta 
toriſch wider die Grundſaͤtze, die ihre Familie auf 
den 
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den Thron gebracht, roteftirten. Auch im DObers 
haufe, wo befonders Ford Holtand, und der Her⸗ 
zog von Norfolk, der Marduis Lansdown und der 
Graf. Moira die Parthei des Thronfolgers und: der 
| kein ergriffen, behaupteten die Minifter am 28 
ecember mit 100 gegen 74 das Uebergewicht. Nicht 
ſogluͤcklich waren fie. am erſten Tage des. neuen Sahrs 
im Unterhauſe, old die der Königin zu uͤbertra⸗ 
ende [er zur Diskuſſion Fam. Der Miniſter 
Perceval ‚wollte ihr mit dev Sorge für die Perſon 
des Königs wahrend feiner Krankheit das Recht ein: 


räumen, die Hofbeamten, die ihn umgeben. zu er: 
nen und; zu verändern, und ihr ein Conſeil zur ger 
hörigen Ausübung. diefer Praͤrogative an die Seite 
fegen, Allein die Majprität von 13 Mitgliedern (226 
egem 13) entichied, daß die Königin dieſe Aufſicht 
uber den König, ‚bloß mir der Direction feiner Ders. 
fon und der für bie Königliche Würde erforderlichen 
Sachen haben ſolle. — ee: 


N 4 — 
So ging die Regentfhaftsbilt. im erſten 
Monate dieſes Jahrs dreimal durch beide Haͤuſer 
des Parlaments. Im Weſentlichen war fie ganz 
nadı ‚der nben- angeführten. Hill von 7880. 2789 
geformt. Nach) derfeiben gelten alle Aften und Er⸗ 
nennungen bis der König ein andres befiehlt, wird 
der Megent, der die Bollziehung der gegenwärtigen 
Geſetze verſpricht, als eine mit einer übertragenen 
Charge. bekleidete Perſon betrachtet , kann ‚er feiner « 
Bill die Königliche Sanktion ‚geben, und’ feine: bei 
ſtehende Bills wiederrufen, um die Ordnunq der 
Thronfolge zu veraͤndern, kann er keine Katholikin 
heirathen, muß er in Großbrittannien reſidiren, 
folt das Parlament ſich verfammeln „ im. Fall der 
Regent oder die Köni ſtuͤrbe, oder der König feine 
Functionen antraͤte, übernimmt, wenn die — | 

e * 


J 
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abgeht, da⸗ derſelben beigeordnete Conſeil die Sorge 
fuͤr die Perſon des Koͤnigs. N 


Diefer Befchränfungen” ungeachtet, nahın. der 
Prinz von Wallis am roten Januar die ihm über: 
tragene Würde eines Regenten des Britti— 
ſchen Reichs an, als ihm die Örafen Tamden und 
Weſtmoreland und ein Ausfchuß des Unterhaufes bie 
Deichlüffe der beiden Käufer überbrachten. Zwar 
äußerte er, "völlig überzeugt, daß alle Empfindun⸗ 
gen feines Herzens, zufolge der gefeßlichen Liebe für ſei⸗ 
nen theuren Vater und Souveran dahin flimmen, 
die ehrerbietigfte Delifateffe gegen ihn zu beweifen, 
wie fie in dieſen Befchlüffen ausgedrückt worden, 
- fein Bedauren, daß es ihm nicht geſtattet fey, ſei— 
‚nen loyalen und traurenden Unterthanen zu zeigen, 
- daß fein DBetragen jenen Empfindungen gemäß ge: 
wefen feyn würde. Tief durchdrungen von der Noth—⸗ 
wendigkeit den VBolksgeift zu beruhigen, und ent: 
fchloffen, fich felbft jeder perſoͤnlichen, mit der Si: 
cherheit der Krone feines Vaters und mit feiner ganz 
übereinftimmenden Beſorgniß für dag Wohl der Dar 
tion nur immer verträglichen Aufopferung zu unters 
werfen, ftehe er nicht ai, den Poften, der ihm vor; 
geiihlagen worden, wie auch die Neftriktionen ſeyn 
möchten, anzunehmen. Sin diefer Hinficht behaupte 
er die Meinung, welche er bei einer früheren, gleich 
unglücklichen Veranlaſſung an den Tag gelegt habe.’ 
Ehen fo erflärte die Königin, daß ſie alle ihre Pflich: 


ten verlegen würde, wenn fie anflände, den geheis 


ligten Auftrag zu übernehmen, der ihr nun vom, 
Parlamente ertheilt würde. — 


Matuͤrlich vergaß der neue Regent es indeß nicht, 
daß die Miniſter ſeines gemuͤthskranken Vaters ihm 
den Reiz der ſo lange ſchon gewuͤnſchten Regie⸗ 
rungsgewalt durch fo manche Klauſeln und ——— 

un⸗ 
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kungen etwas verbittert hatten. Mit Spannung ſah 
ganz England einer Miniſterialrevol utien entgegen, 


Von den drei De die ſich nach Pitts Tode 


1806 zu einer x 
zuſammen von den. jezt abgehenden Miniſtern ver— 
draͤngt worden waren, den Foxiten oder Whigs, 
den Grenvilles und der Addinglonſchen Partei 
zeichnete er ganz, vorzuͤglich die erſteren aus. Er, 
machte fogar dem Franken Lord Holland, einem 
Gruderfohne ‚des, berühmten Staatsſekretairs Char: 
les James Sog, mehrere perfönliche Defuche, und. 
anz allgemein ‚glaubte man, daß die Foxiten, zu, 
welcher auch die Lords Lauderdale, Grey, Lansdown, 
Leviſon Gower, der General Fitzpatrik, der veihe 
Braͤuer Whitbread und Tierncy, der ſich einft mit 
Pitt duellirte, gehören, ‚die erften Plage in dem. 
neuen Miniſterium erhalten twürden.. Kaum war 


J—— und 


aber alles eingeleitet, kaum ſchien der Fall einer 
gaͤnzlichen Veränderung des Syſtems In England 


da zu feyn,. fü, nahm bie Ktankheit des Königs eine 


andre Wendung, fo befierte ſich fein Zuftand fo. ° 


auffallend, daß die Aerzte die Hoffnung einer gaͤnz⸗ 
lihen Wiederherftellung ausfpraden, daB felbft der 
remierminiſter Perceval und, der Kriegs⸗Sekretair 
oxke in Windſor eine, längere Konferenz mit dem 
bnarchen haben konnten. Es ging grade fo wie 
1789. Der. Prinz von Wallis, der am ‚öten Fe 


brnar unter groſſem Gepränge in feinem Pallafte. 


Carltonhonfe vor den daſelbſt feierlich verſammelten 
—— des geheimen Raths ſeinen 
Eid als Regent leiſtete, und dann das erſte Kar 
binets⸗ Conſeil hielt, ſah auf einmal dem Auͤgenbuck 
entgegen, der ihn wieder der eben erlangten Wuͤrde 
ent£leiden würde. Er hielt den Beſitz derſelben 
für. fo wenig 'gefichert und fo prefär, daß er nun 
mehr den ſchon reifen Vorfag einer gaͤnzlichen 9 | 

’ i niſte⸗ 


— — — — 
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nifterinlverätderung -aufgab;, und den Lords Grey 
and Örenville „mit denen: fchon Alles. vorbereitet 
war, dieſen durch die beffeven Geſundheitsumſtaͤnde 
des Koͤnigs herbeigefuͤhrten Entſchluß eröffnete. 





If — PS — xXit. u u i * 
Die Begruͤndung der Dynaſtie Navoleons 
in Frankreich durch "einen Thronerben/ 
und groſſe Folgen dieſes erfreulichen Er 
eigniſſes· 1 an Fe 
. ER | 
——— Anes Thronerb womit die. Kar 
fein Maria Yonife, Gemahlin des Kaifers. Nappr 
eon, am 20ten März Frankreich und. die Welt, bei 
ſchenkt hat, ift ein Ereigniß-von, welch Aorifcher Widy 
tigkeit. Das Syftem, melches der groſſe Mann 
auf — Kaiſerthron erſchaffen hat, 
wird dadurch fuͤr Jahrhunderte begruͤndet. Daher 
richten ſich mic Recht die Augen aller in die Zukunft 
blickenden Menſchen, die Auſmerkſamkeit der ganzen 
kultivirten Erde auf. die Erſcheinung des jungen Prin⸗ 
zen, der die hohe Beſtimmung hat, dereinſt an Die 


.. 
4 


Stelle des groſſen Napoleons zu treten/ ſeine umſaß 
fenden Plane fortzuſetzen und weiter zu führen, Aug 
der Verbindung jener Kaiſergeſchlechter, der Dyna; 
fie Napoleon dem Haufe Habsburg entjptoflen, 
vollendet et bei feiner Geburt ſchon den Cyklus der - 
groſſen Begebenheiten, die Alles umgewandelt, eine 
neue Welt: erichaffen und die wichtigſte Epoche der 
neueren herbeigefuͤhrt haben. Staunen 


En 


erregend. ſtand fie vor. unfern Blicken da — aber 
nichts verbürgte- uns ihre Dauer für die kuͤnftigen 

‚Generationen, nichts fiherte uns vor neuen Stuͤr⸗ 
men, wenn Napoleon feinen groffen Beruf ls 


[> 








5 
| 


270 XII. Dynaſtie Napoleon- 


Erben uͤbertragen konnte, wenn feine Dynaftie nicht 
auch für die Nachkommen begründet war. Diefe 
Baſis hat ihr der Maͤrzmonat des Jahrs 1811 gege⸗ 
ben/ indem er durch Die. Geburt des jungen Maps: 
leond die Ruhe der Welt gefichert hat.“ Unerſchuͤt⸗ 
terlich feft ſteht jet das groſſe Syſtem un, welches 
den Kontinent mit Einem groſſen Bande umſchlingt, 
und die Segnungen des Friedens erhält, Nun braucht 
Man.) feine” weitere. Erſchuͤtterungen zu fuͤrchten, 
fern ber groſſe Geiſt nicht mehr walten follte, der 


jest die Beſtimmungen der Staaten lenkt, — 


Sein hoher Geiſt lebt in dem hoffnungsvollen 
rinzen fort, a} defien Dafeyn die Katſerin der 
emahl / das Framoſtſ he Reich 
alle mie. diefem verbuͤndeten Staaten erfreut hat, 
Nit einer Krone tritt er indie Melt, Sie fchöne Bor: 
bedeüttungen 9 ebt, mit der Roͤmiſchen Krone, die 
nter Zrajan, Antonin und den Kaiferti jener gluͤckli⸗ 
hen Periode einen fo milde leuchtenden Glanz über 
den ganzen Erdball berbreitere, Der jünge König 
dom Rom beginnt fein Lehen in der Zeit des krafvol⸗ 
fen Alters feines Katferlichen Vaters, Wenn ihm 
dieſer daher einſt in ferien Tagen die Kronen hinter⸗ 
läßt, die feine Stirne ſchmuͤcken, ſo wird Napoleon 
der Zweite in die groſſen Ideen feines Urhebers ein: 


anzofen ihren | 


- gegangen, von ihm in die ſchwere Kunſt der Regie 


rung eingeweiht ſeyn ſo werden feine Schultern 
die Kraft haben/ die Burde fo vieler Herrſchaften 
al tragen. Man wirb dan feine Veraͤnderun 

ipüren. Napoleon der Große lebt in feinen Sohn 

fort, Führe auf diefe Meije auch noch nach Sahıhun? 
detten fort," die S ickfale der Welt in feinem Geifte 
zu leiten, Der Erbe ſeines Intereſſe und ſeiner Plane 
iſt auch der Erbe ſeiner unwiderſtehlichen Macht, 
welche noch durch Das Gewicht der faatöfräfte 
| — bes 


N 


\ 
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zes Oeſterreichiſchen Kayſerthums verſtaͤrkt wird. Da⸗ 


Haus Habsburg, aus welchem der junge König vor 
Rom tmütterlicher Seits entfproffen iſt, hat Ein In⸗ 
tereſſe mit der Dynaftie Napoleon, mit dem Fran’ 
zoͤſiſchen Kayferreih. Zwanzig Millionen Deiterreis 
her, Ungarn, Böhmen ic, find für die Sache der 
Franzoſen gewonnen, bilden‘ eine. fchüken e Vot⸗ 
mauer mehr um den Thton deg weyten Napoleone, 

der, ſchon auf felfenfeftem, runde ſteht umd durch 
eine fo ungeheure Macht, durch „die Kräfte von ſo 
vielen, vielen Millivnen gehalten wird. 


„Der. Geift, der Diefe, Norte heſeelt iht Pepe 
und fiegreiche, Unwiderſtehlichkeit giebt, laͤßt ſicha 
—— Wuͤrkungen erkennen, wenn daie 
ſein innerſtes Weſen nur “ahnen nicht begreifen fa 
Es genügt uns zu. fehen, daß die Nemeſis niche 
mehr ihre blutige Fackel auf dem feftem Lande ſchwingt 
daß eine allgemeine Harmonie die Staaten verknuͤpft, 
dag Englands treulofe Politilnicht mehr unfre Ruhe 
ſtoͤren kann. Bald nicht mehr in der Möglichkeit, 
den Kontinent auf fernen Pünkten zü re rg 

muß die Brittiiche Regierung ſich darauf befchränfen, 
‚neue Mittel zur Sicherung ihrer fortdauernden 
Ceiſtenz zu. erſinnen. Die alten verſtegen. Durch 
das von Napoleon geſchaffene Kontinentalſyſtem. 
durch den Tariſ von Trianon, durch die darauf er⸗ 
griffenen weiteren Maaßregeln ſind die Huͤlfsquellen 
der Englischen Macht verſtopft. Sie zieht nicht mehr 
aus dem. feſten Lande die Summen, womit ſie bis“ 
her den ungeheuren Aufwand von jährlich 1800 Mile 
lionen Sranfen befteitt, fie erhebt durch ihr Han— 
delsmonopol nicht mehr das urermeßliche Geld: 
quantum, welches bloß zur Deefung der Zinfen- 
der Nationalſchuld erforderlich iſt. England gegen⸗ 
Über ſteht das Franzoͤſiſche Meich in der bluͤhenden 
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Richard Brinsley Sheridam, dritter Sohn von 
Thomas Sheridan, darf als Schauſpiel⸗Dichter 
und: ausgezeichneter Redner⸗ und wegen ſeiner großen 
Verdienſte im Erziehungsfache mir Reiht auf die 
Dankbarkeit ſeines Vaterlandes Anſpruch machen. 
Seine Werke mit Ausnahme einiger Schauſpiele und. 
der. Lebensbejchreibung. des Dechanten Swift bezie⸗ 
hen ſich im Allgemeinen auf Sprachſtudium und‘ Un⸗ 
ag ge ber —— | 
Cain 


” N, Folgendes 1— eine Liſte der haubtlaͤch⸗ 
iehſten ſeiner Werke: The loyal lover, Romeo 
and Juliet, and Coriolanus, British education; 
A discourse delivered in the theiwere at Öxs 
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Sein Varkk, der Doctor Thomas Sheriban war 
ein ausgezeichneter Geiftlicher, der gefchicktefte Schul? 
lehrer feiner Zeit, und ein Intimer Freund Swifts, 
bes Dechanten von Et. Patrik, Er flarb zu 
Margate den 14ten Auguft 1788. ° | 


Miſtreß Francis Sheridan, feine Mutter , eine, 
Dame dur) Ihre häuslichen Tugenden achtungswerch 
und-befannt durch Mehrere fitterarifche Arbeiten 5 fo 
ift fie z. Di die Verfafferin won der Novelle Sidney 
Biddulph, worin fie die reinfte Moral mit dem 
größten Jutereſſe zu vereinigen wußte Cie ftarb 
den 17ten September 1766 zu Blois in Frankreich. 


Unfer Sheridan, der Gegenſtand diefer Skizze, 
ward im Ottober 1751 in Dotfetfireer zu Dublin 
gebohren. Syn ſeinem Fren Jahre wurde er mit fei: 
nem-dieern Bruder Charles Francis, der fih als 
Kriegsſeeretair in Irland, und durch die wohlge: 
rathene Gefchichte der Revolution in Schweden einen 
ehrenvollen Namen erworben hat, dem Herrn Sa— 
muel Whyte, einem Freunde feines Vaters, zur 
Erziehung übergeben, der fi) damald den Ruf eines 
ausgezeichneten Erziehers erworben hatte Cs ift 
‚auffallend, daß Sheridan fih in dieſer Anftalt mit 
feinem Bruder wenig nuszeichnete, und hoc mwenis 
ger für bie Zukunft verfprach, Hier bliebeg fie 18 


ford, and in the senate-house atCambridge; 
A dissertation on the cAuses of the difichl«e 
ties which dcceur in learning the english ton- 
gue; A course of 'ectufes on education; A 
plan of education for the young hobility and 
gentty of Great Britain; Lectures pi the art 
of reading; A general dietionary of the eng. 


lish language; The works of the Rev. Dr, - ' 


Jonath, Swift) Dean of St Patricks; Eles 
ments of: Euglish, | | 
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Monate und kehrten im Jahr 1759 zu ihren Ei 
tern, welche damals zu Windfor wohnten, zurüd, 
Nachdem fie’längere Zeit unter der Aufſicht ihrer 
Mutter geblichen waren, wurde unfer Nichard Brinst 
tey im Jahr 1762 auf die. hohe Schule von arrow 
geſchickt. Auch hier waren Sheridans Fortſchritte 
anfänglich unbedeutend, bis es endlich dem Doctor 
Parr, der Mitlehrer diefer Anſtalt war, gelang, 
die Anlagen des jungen Mannes zu werden. 


Richard Brinsley, der nun aus feiner ſcheinba⸗ 


ven Unthaͤtigkeit, woruͤber feine Eltern bisher fü 


bittere Klagen "geführt: hatten, durch diefen Mann 
A worden, machte, da der Nacheiferungstrieb 
‚bey ihm vege gemacht war, ‚in Eurzer Zeit größere 


Sortfchriere, als Ermahnung und Furcht vor Strafe 


vergebens in ihm hatten bewirken Eönnen., Er ſah 
es jetzt feldft ein, daß, um eine ausgezeichnete dolle 
Spielen zu Eöunen, er einen großen Theil feiner 
Muſſe dem Studium widmen müffe. Sein Sedachtz, 
niß und jeine Urtheilskraft waren vorzüglich. gut; 
frerlich ging fein Streben. allein dahin, bewundert 
zu werden, und jobald er diefen Zweck erreicht hatte, 
ließ fein Fleiß nach, und man ja) ihn wieber. in 
feine vorige Indolenz zuruͤckfallen. Sein letztes 
Jahr zu Harrow brachte er mehr damit hin, uͤber 
fiiie erworbenen Kenntniſſe, ſo wie aber die Auffich? 
ten, welche er ſich dadurch eroͤffnen wuͤrde, nach— 
zudenken, als daß er den Umfang derſelben beden: 
tend vermehrt haͤtte. | 


Sein Vater tiber die großen Fortichritte feines 
Bohnes in den Wineniwarten hoch erfreut, hielt es 
fir unnöthig, ihn eine Univerfität Dejuchen zu laſſen 
er wurde daher ſchon bald nach, feiner Abreije von 
Haxrow Nuscultaut von Midde Tempb. Won dier 
jer Zeit an bis zu ſeinner Verheyrathung iſt feine 

“ | Nee TA Be⸗ 
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Geſchichte in Dunkel gehuͤllt, und wenig Zuverläfr 
figes iſt darüber befannt geivotden, | 


Sm zwanzigften Jahre war Hert Sheridan in 
allen Geſellſchaften, in denen Geſchmack und Dit 


dung herrſchten ſehr gelitten, wo er durch Wip 


und Scharffinn feine Untsrhaltung anziehend zu 
machen wußte,  & 
Seine jährliche Einnahme muß nde mäßig gewe— 
ſen ſeyn, denn die Penſion, welche ſein Vater von 
der Regierung bekam, reichte kaum zu deſſen eider 
nen Ausgaben hin. In diefer Lage nahm Shert: 
"dan zu dem Schatze feiner litterarifihen Kenhtnife 
‘feine Zuflucht, Aber nur Noth zwang ihn zu diefer 
Art des Brodt-Erwerbs; denn feinen Grundſaͤtzen 
mar es durchaus zuwider, weil der Character da: 
‚durch nur zu leicht feine Eigenthuͤmlichkeiten verkiertz 
Welchen Antbeil-er an den damaligen Slugfchriften 
genommen, hat man nie. mit Gewißheit erfahren 
koͤnnen, denn geſiiſſentlich ſuchte er dieſes zu ver: 
heimlichen. Auch den dramatifchen Arbeiten widmete 
er feine Zeit and Kraͤfe, wodurch ‚er feine Bemn: 
hungen mit Ruhm und Geld belohnt zu fehen hoffte, 
Einige Verfuche, „die er im komiſchen Genre machte, 
vernichtere er jedoch gleich wieder, „und  entfagte ın 
„einem Augenblick des Unmuthe jeder Hoffnung in dee: 
fen Face der, Dramaturgie, fein Gluͤck machen zu 
fönnen. Cine. poerifche Ueberſetzung der Avistaene- 
ins wirb ihm zugeſchrieben, doch hatte er wohl we: 
nigen Antheil daran, Sein Beſtreben, fih durch 
‚feine litterariſchen Arbeiten and durch feinen Berufs: 
fiand Anfehn und Verinögen za verichajfen, mußten 
auf eine kurze ‘zeit einer jest auflodernden Leidens 
ſchaft weichen. | | | i 
Wiß Dinied, duch Koͤrperreiz, Geiſt und be 
zaubernde Stimme die Bewunderung ihrer Zeitge— 
“as ı& Roy: 
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noſſen, wurde der Segenftadd.feiner Neigung. Cr 
war fo ſehr von ihren Reigen eingenommen, daß 
er von jest an nur darauf bedacht war, die ihn Im 
eg ftehenden Hinderniffe zu entfernen. Sie war. 
befanntlih am Drutv lane Theater die. erfte Saͤn⸗ 
gerin, wo fie durch Natur und Kunſt den allgemel: 
nen Deyfall des Publicums ſich zuzueignen wußte, 
Herr Sheridan mard ihr erflärrer Liebhaber. und je: 
der Begrif von Intereſſe und Ehrgeiz mußten dieſer 
gewaltig auflodernden Leidenſchaft weichen. Hexr 
Linley, ihr Vater, ein damals bekannter und belieb⸗ 
ter Componiſt, wat anfänglich dieſer Netgung ent: 
gegen, auch hatte unfer Sheridan viele Nebenbuhler 
zu befämpfen. Jedoch feine Ausdauer, fein Much 
uud feine Entſchloſſenheit den Nuf feiner Geliebten, 
gegen Verläumdungen durch einen Zwey Kampf 
zu retten, fieare über alle diefe Schwierigkeiten, und 
führte ihn zu dem erwünfchten Beſitz. . 


Nach feiner Verheyrathung erfchten feine Gattin 
nie wieder auf der. Bühne, ihre jüngere Schwefter 
nahm ihre Stelle rin, die nachher das Ungtüd hat: 
te, bey der Stelle einer Arie: “ich weiß, daß mein 
Erlöfer lebt,” auf der &telle ihre Leben auszuhau— 
hen. Mehrere fehr vortheilhaſte Borichläge wurden 
der Gemahlin unfers Sheridans gemacht, um das 
Publicum wieder durd) ihre ſchͤne Stimme zu ent: 
zuͤcken. So boten ihr unter andern dte Ent;epreneurs 
des Pantheons 2000 Pfund für 12 Vorstellungen 
an; allein Sheridan mies, ungeachtet feine Gattin 
fo jeher in ihn drang, das Anerbieten mir Verach— 
tung von ſich, und dies zu einer Zeit, wo er an den 
erfteri Bedärfniffen des Lebens Noch litt. — 

Wir haben ſchon ſeines dramatiſchen Verſuches, 
fo wie der geringen Meynung, weiche er in dieſer 
Nücfihe von feinen eigenen Talenten hegte, er: 
— en. 5 ‚wahnt; 
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waͤhnt; jedoch mehrere Gelegenheits-Gedichte, die 
voll zarter Empfindungen und Wietzes find, haben 
ihm fetbft als Dichter einen Ruf zugeſichert. Dur 
feine Lage gezwungen von litterarıften Arbeiten zu 
eb n, ſchrieb er fein Srück die Nebenbuhler (Rivals), 
welches im Jahr 1775 juerit aufder Bühne erfchten. 
Sein naͤchſtes Seijiesr Product war die Farce von. 
St. Partrick's Day oder ıhe Scheming Lieute- 
nant, das wol mehr dazu geeignet war, das Par: 
terre zum Lachen zu bringen, als feinen Ruf als 
fehlte zu vermehren. - In 48 Stunden foll 
heridan dieſes Stuͤck vollendet baten. Bald 
darauf brachte er ſeine Duenna auf die Buͤhne, 
eine Oper die ſich vor allen andern Engliſchen 
Stuͤcken dieſer Art aufs vortheilhafteſte auszeichnet. 
F — in kurzer Zeit 75 nal auf der Buͤhne vors 
geſtellt. ik 
.. Bon jeßt an wurden die Vermögens: Umftäande 
des Herrn Sheridan unabhängiger, da fein Genie 
ihm eine Bahn geöffnet harte, welhe ihm Ruhm 
und Geldeinbrachte. Herr Garrick, der fihim Jah—⸗ 
re 1776 von Drury: Lane Theater zuruͤckzog, ühers 
ließ ihm feinen Anıheil für 30000 Pfund St, Eig— 
nes Intereſſe verbaud ihn aljo dazu, feine Talente. 
dem Theater zu widmen, und fo erichien bald dar: 
auf von ihin the Trip to Scarborougli. Sein 
naͤchſtes Stück Hie die Läfter: Schule (ihe School 
:for Scandal), das fo verdienterweife feinen Ruf 
über alle gleichzeitige Schriftiteller erhob, und feibft 
im Auslande der Brittiften Bühne einen Namen 
verfchafte, den ſie vorher nie befeilen hatte, Den. 
sten May 17777 war die erfte oͤffentliche Vorstellung, 
welche nachher unzählige Mat wiederholt wurde . 
Bon jegt an war der Beyſall, den man ihm zofire, 
allgeme:n und unbegränzt, fo daß dramatifche Vor: 
treflihkeie und Sheridans ame — 
| orte 
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edramatiſche Stuͤcke 
von, ihm, Le er, bald darauf heransgab, übersehen 
wir „bier mit Stillſchweigen. j4 

Ungeachtef Der großen pecuntaiten Vortheile, die 
ihm feine dramatischer Stücke einbrachten, uns. 
des Anfheile,- weldien er an dem’ Theater ieh 
hatte, befand er fih Doch immer in große Geldver; 
legenheiten. Ih diefe Zeit fällt es nun, daß .er 
durch die Ueberredung des Kern. Fox, deſſen Freunde 
ſchaft er. apfs ſorgfaͤltigſte cultivirte, und im Ver⸗ 
trauen auf ſeine Faͤhigkeiten den Entſchluß faßte, ſich 
ym eine Stelle fin Unterhauſe zu bewerben. Des 
halb hatte er ſich ſchon eine geraume Zeit vorher in, 
Gegenwart feiner vertrauteſten Freunde in der Kunſt 


Worte wurden, „ Mehrere and:r 


‚34 reden vielfalfig geübt, um nachher öffentlich mie 


Beyfall auftreten zu koͤnnen. En a ei Ru: 
Dep der eiften Bewerbung um eine ſolche Stelle 
fiel unſer Sheridan durch; doch dieſes fehlug feinen 
Much keinesweges nieder, denn fihon im Yahr 
1780, wo ein nenes Parloment ſich verfahrmelte, 
wählte er die Stadt Stafford wieder zum Schau: 
plaß feiner politifhen Bemerkungen, und erreichte 
endlich durch feine Freunde, und .eine Summe ‚Gel: 
des, welche fie für ihn zufammenfchoßen, feinen 
Endzweck. Sheridan ſuchte im Haufe der Gewmei⸗ 


nen aus allen Kraͤften die Maaßregeln der Oppoſition 
zu befördern. Wie wohl er anfänglich ſich damt 


begnuͤgte, ſtillſchweigend fein Votum gegen die Mi— 
niſter abzugehen, ſo war et doch damals ſchon uner— 


über, bie Abſichten feiner Parthey zu unferfiügen, 


und den Unwillen des Publicums egen die Maasre: 
Ya des Gonvernements zit vermehren. Gr befuchte 


haufg Dolköverfemmlungen Und "politifche Kinbhe, 
und mit Erfolg bediente man ſich feiner Feder in 
vielen „periodischen. Schriften. a hatte er vielen 


Antheil an der Zeitfchrift Ihe Engliſhman, welche 


mit 


. J 
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mit großer Erbitterung uͤber die Northſche Admini⸗ 
ſtration herfiel; als daher im Jahr 1782 Roding: 
hams Parthey ihr Haupt empor heb, wurden feine 
Bemühungen dureh die Stelle eines Unter-Secre— 
dies boy Herrn Foͤx, det damals Staatsſecretair der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten war, belohnt. | 
Der Tod des Marquis von Rocking Jam, fo wie 
die unerwartete Erhebung des Grafen Shelburne 
zu der wichtigen Stelle des erſten Lords der Shatz⸗ 
kammer, vernichteten voͤllig die Ausfichten der Oppo⸗ 
fitien. Dev der ewig merkwuͤrdigen Goalition, die 
ſich nun bildete, 509 unfer Sheridan wieder in ſei— 
nen. Schriften gegen die neue Adminiftration zu 
Felde, Zu dieſer Zeit erfchien die Zeitschrift She _ 
esnit, woran: mehrere ausgezeichnete Mitglieder | 
der ppoſitionsparthey insgeheim Theil nahmen, 
und worin der Character einer damals berühmten 
Perſon Seht angegriffen wurde, Der Drucker wurde 
ſiscaliſch belangt, und da dieſer die Großmuͤth hatte, 
den Dämmen des Verf. ſtandhaft zu verfhweigen, ſo 
derurcheilte man ihn zu einer jaͤhrigen Gefangniß, 
ſtrafe. ° Soviel bleibt gewiß, daß man unſern She; 
gidan diefes Aufſatzes wegen fehr in Verdacht hatte, 
| Als die Koalition bald daranf einen entſcheidenden 
Sieg uͤber die neue gebildete Shelburnſche Admini— 
ſtration davon trug, erhielt Sheridan im April 1783 
die Stelle eines Secretairs der Schatzkammer. Dieſe 
wurde aber: befanntlich bald wieder durch Pitt ver: 
drängt, und hatte eine ganzliche Veraͤnderung der 
Mitglieder und det Maasregeln zur Folge. 


vBis zum Jahr 1783 heine Oheridan mehr eine 
untergeordnete "Stelle unter feiner Parthey einge: 
nommen zu haben. Allein "dei unmwiderfichliche 
Trieb feines Geiſtes begnuͤgte ſich nicht damit, ſon⸗ 
dern eroͤffnete ihm einen groͤßern Schauplatz, wo 

durch 





280 XIV. Sheridan. . @ 


durch er For und Burke, wenn auch nicht gleich, 
doch ihnen fehr nahe zu fiehen koͤmmt. | 

Seine Vertheidigung der beruͤhmten Eaſt India 
Bill von Heren For iſt ein Meiſterſtuck von Bered⸗ 
ſamkeit, wodurch er ſich in der Meinung des Publi— 
cums unter" der 2ten Claſſe der Parlaͤmentsredner 
einen bedeutenden Platz erwarb. Im Jahr 1785, 
trat er im Vertrauen anf, feine Kräfte gegen Pitis 
Parfumery bill, in einer Rede auf.die voll von Wib und 

Harffinn war, Jedoch der Antheil, welchen ex 
in demfelben Jahre anden Irlaͤndiſchen Deliberationen 
nahm, erhob feinen Ruf ais Redner zu einem 
ſehr hohen Grade von Vortreflichkeit. Won diefer 
zeit an befrachtete man ihn als einen furchtbaren 
Opponenten der Miniſterialparthey, und als einen 
der erſten Führer der Oppofttion. 

Seren Sheridan hatte als Parlaments: Niitglieh 
mit großen Unannehmlichkeiten zu kämpfen; denn 
ſein Schwiegervater war Schauſpieler, und er ſelbſt 
beichaftigte ſich viel damit, und hatte eigenes In— 
terejie daran. Borurcheile, wenn fie auch noch ſo 
lächerlich find, fiegen oft. über das Verdtenft; jedaxh 


Sheridan im Bewußtſeyn feiner entfchirdenen Supe⸗ 


rioritat über Geburt und Reichthum, lieg ſich nicht 
irre machen, ſondern ging auf der einmal betret⸗ 
nen Dahn im Bewußtſeyn feiner lautern Abfichten 
porwarts. Jeder Anfpieiung, welche feine Gegner 
deshalb anf ihn machten, begegnete er mit Entſchloſ⸗ 
enheit, und geißelte fie mit gefegmäpiger Sathre, 
. feinem überlegenen. Geifte ſo fehr zu Gebote 
‚Rand, en 
Auch die Anklage gegen Haſtings gab ihm Gele⸗ 
genheit Talente. zu entwickeln , welche allgemein bes - 
wundert wurden, und die Rede, die er deshalb im 
April 1787 hielt, wird immer ein Meiſterſtuͤck feines 
Redner; Talents bleiben. - Val 
— | | ald 
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Bald darauf gab. die Krankheit des Könige fet: 
nem thatigen Geiſte ein weites Feld. Er war derje— 
tige, welcher vorzüglich darauf antrug, der Prinz 
von Wales Fönne die Regentſchaft nur ohne Refſtric⸗ 
tionen-annehmen, fo wie er auch der Rathgeber des 
Prinzen, bey der Antwort war, welche diefer dem 
Herrn Pitt ertheilte. Dieſes iſt vielleicht das eins . 
zige Benfpiel, wo man ihm Unbeftändigfeit in ſei⸗ 
neri_Örundfagen zur Laft legen kann, Bekauntlich 
vereitölte die Widerherſtellung des Königs die Pläne 
der beuden Partheyee. 

Nachher führ Herr Sheridan fortdauernd fort 
ſich den Maasregeln der Negierung mir Nachdruck 
entgegen zu feßen, und nach‘ dem Tode des Herrn 
For ftellee er ſich wirklich an’ bie Spige der Oppo⸗ 
fition, Er war nebſt vielen andern feiner Freunde 
ein großer Bewunderer ber franzöfifihen Revolutidn, 
and betrachtete-die neue Conſtitution jenes Reichs, 

„Als das Reſultat menſchlicher Weisheit, zur Schutz 
menſchlicher Gluͤckſeligkeit errichtet. Oft trug er 
auf eine Parlaments ; Reform an „ und war ein 
Freund bet Preßfreyheit und veligiöfer Toleranz. 
Die Stimme des Herrn Sheridan wär farfund 
dentlich, doch oft ſprach er zu ſchnell und feine Ars 
kienHlied dann ohne Nachdruck. Ohne das würde 
wolle. Anfehn des Herrn Pitt und das Teuer def 
Zeren For zu befisen, koͤmmt er ihnen doch. am 
Scharfſinn und treffenden Antworten völlig gleich. 

Seine erſte Frau farb in Juny 1792, und hin’ 

terließ ihm einen talentvollen Sohn. Am Sahr 
3795 verhevrathete Sheridan fich wieder mie Miß 
Sad, ‘der 'jüngften Tochter des Doctors Newton 
Ogb, Decans von Wincheſter. Aus dieſer 2ten 
Ehe iſt ebenfalls ein Sohn vorhanden, | 

Im Privatleben war. Herr Sheridan einer der 
anziehendſten und angenehmſten Geſellſchafter ge 
Tu —F 7 kam 
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Landes. Seine Unterhaltung iſt reich an Witz⸗ hu—⸗ 
woriſtiſchen Anfpielungen und lebhaften. Antworten. 
Sin der Kenntniß der menſchlichen Natur ůͤbertrift er 
vielleicht alle feine Zeitgenoffen. | 


XV. 
—— Staats⸗ Metwurdigkein aus 
officieller Quelle. Ein Beweis von der 


unvernuͤnftigen Motitik des abgeſetzten 
Koͤnigs Guſtao IV, 


Am-2rften Februar. 1808 gingen bekanntlich die 
Rufen an- drey Stellen uͤber Die; Graͤnze, naͤmlich 
y Abborfors,; Kjelits und Anjala. : Ihre Staͤrke 
iſt nicht bekannt geworden; aber nach der Anzahl ih⸗ 
rer: Generaͤle zu urthetlen, muͤſſen ſie fi) auf. 30000 
Manurſbelaufen haben. Die Finnlaͤndiſche Armee 
ſtand damals an den drey Hauptſtraßen, die von 
dem ſüdlichen Finnland von Kymene Elf ins Land 
führen: namlich bey Loviſa, Artſio und Nyby; ihre 
Borpoften erfireikten ſich inzteifchen naher nach der 
Granze, auch auf Svarthoim , lag eine Beſatzung 
von ungefähr. 699 Mann. :,Die- ganze Schwediſche 
Stärke mahte nicht mehr wie 9540 Mann, aus, 
wovon 626: zur Suͤdarmee gehörten, und 3279 

zur Nordarmee. Soveaborg war gleichfalls mit einer 
Beſatzung von beynahe 6020 Mann verjehen. | 
« : Den 17 1 März fingen die Ruffen an, die Se; 
ſtung zu befchießen, aber mic io werigem Erfolg, daß 
am * April, als ein Waffenſtillſtand geſchloſſen 
wurde, uoch nicht mehr als ein Officier und 5 Ge; 
meine erjchoflen waren, Die Urſache des Uebers 
gangs diefer Feſtung iſt bis jetzt noch nicht ans Licht 
gekommen. Es ift erwiefen, daB Mangel an Pro— 
viant nicht bie Urfache davon war, Glaubwuͤrdig 
iſt es, daß ein heimliche⸗ NE mit den 
poli; 
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politiſchen Grundſaͤtzen des Königs hiezu beygetragen 
hat; Guſtav Adolph Harte ſelbf lange vorher dieſes 
Ungluͤck durch die Aufhebung des — 58 Ai 
din Kriegsartikeln vorbereitet, weicher verffattete, 
daß cin Unterer das Kommando ‚nehmen Fönnte, 
wenn der Chef kapituliren wollte, Der Koͤnig ſchien 
ſich nicht fo ſehr um den Verluſt dieſet Feſtuyg ;u 
bekimmern, als um Eroberungen in den Nebentid 
. genden” danifchen Staaten zu machen, "wo et hin? 
laͤnglichen Schadenerfag dafür zu erhalten hoyfte. 

In Schweden, waren zwey General’ Komman- 
dos ernannt, das eine für die füdliche, das andere. 
für die, weitlihe Granze,, wie and, ein Gränzkom: 
mando für den Norden. Nachher‘ Wurde Befehl 
ertheilt, eine, Reſerve Armes in der Mäbe ‚vor 
Aebro zuſammen zu ziehen, wie auch eine dera? 
ar Abtheilung in der Nähe von Fonföping; die 
den Umſtanden gemaß mit zur Deckung der füdlichen 
oder der weſtlichen Graͤnzen dienen ſollte. Nach⸗ 
dem die Daͤniſche Kriegserklaͤruug bekannt gemacht 7 
Woiden war, bekam das Ichtere Corps Befehl, ſich 
wit den Truppen zu vereinigen, die unter dem weſt⸗ 
lichen Graͤnzkommande ſtauden, oder der weſtlichen 
Armee, wie es nunmehr genaunt wurde, Der 
obere Flügel dieven fand noͤrdlich um Wenern, und 
der weſtliche füdlich um diefen See, Als der König 
fogleich beim Ausbruch des Krieges beſchloß, Nor; 
wegen einzunchinen , erhielt "fanwohl die weſtliche 
Armee wie auch. das Corps im Norden, Defehl, 
daſelbſt einzufallen. Pi HER * 
Gleich beim Ausbruch der Feindſeligkeiten hatten 
mehrere ſachkundige Perſonen Vorſtellungen wegen 
der Nothwendigkeit gemacht, einen allgemeinen One: 

rationsplan zu eröffnen, der ein Dereinigungsband 
aller Unternehmungen feyn koͤnnte; aber hieranf ant- 
wortete der König blos, daß er bei jeder BEN, 
Ä sw, > 
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heit die Befehle, welche dienlich feyn würden, ertheis 


Pe 


n wolle, Die Bemerkungen wegen ‚des. Angriffe 
auf Norwegen fruchteren eben fo wenig, fendern der 
König erklarte, dag fein Defchluß hiezu genommen 
fey, und wenn auch ein Theil der Nord: Armee an. 
die Küften verlegt worden, jo fönnte die ihnen ent 
gegenſtellte Mache noch die Schwedifche wicht über; 
fteigen, daß man ſelbſt hiebey auf die uralte Tapfer: 
keit der Schwedifhen Truppen rechnen müffe und auf 


die hieraus erfolgende Leberlegenheit, dag auch die 


Vorbereitungen, die auch unferer. Seite vermißt wür; 
deh, durch Den Eifer, der Anführer und das Wohl: 


wollen der — wieder erſetzt werden koͤnnten. 


Der obere Flügel der Weſt Armee drang alſo in Nor: 
wegen ein, und bezog nad einigen ehrenvollen Ge; 
fehten eine vwortheilhafte Stellung mit Bergketten 
umgeben , bey Glonmen, ‚mit einem eoncentrirten 
Corps in der, Nähe von Kongsvinger. „Der weſtliche 
Flügel Na etwas fpäter ein, aber ohne weitere 


| und dazu ſchlecht mit allen 


eduͤrfniſſen veriehen, konnte dieſe Armee ſich nicht 
lange in einem unfruchtbaren RL aufhalten, auch 
die weite Linie, in welcher fie fich erftreckte, vers 
wächte die Wirkung, die ſie bei einer vereinigten 
tarfe gehabt Haben würde, Der Held, welcher kurz 


nachher zum Ihronfolger von dem Volke, mit dem er 


damals Krieg führte, ernannt wurde, namlich, der 
rinz von Augnitendurg,. war Befehlshaber in Nor 
jegen, und die Schweden mußten fich in Furzer Zeit, 
ach verfchiedenen Eleinen Berlüften wieder innerha 


Ährer eigenen Granzen zuruͤckziehen, worauf die weit; 
liche Armee eihe Defenfiv Stellung beyhehielt, 


Die Urfache, weswegen die weſtliche Armee ohne 
Unterftügung bey dein angefangenen Unternehmen 
aelaffen wurde, wat der veraͤnderte Plan des Königs 
im Anfebung der Art und Weiſe, auf —— der 

| an vieg 


— 


En} 
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Krieg gefuͤhrt werden ſollte. Dieſe Veraͤnderung 
eigte ſich deutlich nach der Ankunft der Engliſchen 
‚ruppen. Seit längerer Zeit hatte Guſtav Adolph 

geſucht, eine Erhöhung der Subfidien von der Eng— 

lifchen Regierung zu befommen, wie auch eine Un? 
terftüßung von Hülfftruppen, die nach dem erſten 

Borfchlag an den Norwegiſchen Küften landen follten 

und die Eroberung. diefes Reichs erleichtern helfen. 

Der König äußerte, daß er weiterhin, bey dem An: 

griff von Seeland mit 5 bis 6000 Mann unterftükt 

zu werben wünfchte, Aber in kurzem wurde dei 
erfte Beſchluß verändert, und Seeland wurde allein 
der Hauptpunct, wohin der. große Schlag gerichtet 
werden follte, | SE | ur 

Man follte vielleicht, nach den Plänen zu urthei⸗ 
len, welche nachher dem General Moore mitgetheilt 
würden, glauben, daß Guſtav Adolph ganz und gar 
feinen Vorſatz, Seeland zu erobern, aufgegeben 
hätte, da die Englifchen Truppen fich nicht zu dieſem 

Unternehmen mit ihm vereinigen wollten. _Aber 

ſtatt deffen ließ er, fobald fie abgefegele waren, eine 

Eomite niederfegen, die fi über ein von ihm felb 

entworfenes Project zur Eroberung Seelands erklaͤ— 

ten follte. Die Anleitung zu dem Project war cin 

Bedenken des Generals Mannerskreutz uͤber dieſen 

Gegenſtand, welches ſchon vorher eingereicht worden 
war, und im welchem alle Schwierigkeiten vorge; 

ſtellt wurden. Es gehöre nicht hieher, die ſonder⸗ 

bare Art zu deurtheilen, auf welche Guſtav Adolph 
hofte Kopenhagen einzunehmen, noch. die feltfamen 

Fehler, die von den Dänen zu diefem Endzweck hät: 

ten begaugeh werden müffen) um die Einnahme 

woͤglich zu Machen: man hat hier aber Gelegenheit, ' 
die großen Forderungen zu befterfen , die Guſtav 

Adolph von der Schwedifhen Tapferkeit verlangte, 

und die wenige Ruͤckſicht, die er bey Friegeri: 
U 3: ihen 


\ 
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{hen Ihaten, die groß und nüplich nad 
feiner Meinung ſeyn mußten, auf die Aufopfermg 


des Volkes feßte,. aber woran ee wenigftens perfoͤn⸗ 


lich nicht die Ehre theilen. wollte. — Der König war 
waͤhrend der Zeit nach Aland gereijet, als die Com: 
mittirten dazu kommen Eonnten, ihr Gutachten hier: 
Aber abzugeben; fie erklärten einflimmig; daß der 
Vorſchlag nicht zu bewerkſtelligen fen, und wenn man 
auch von der Seeſeite Kopenhagen einzunehmen im 
Stande fen, fo würden die Schweden fich daſelbſt 


von eben derjelden Dänifchen Armee blockirt befiw. 


den, und die. fie nachher angreifen würde, 


Sobald der König felbft in den Finlaͤndiſchen 
Scheeren angefommen war, wurde dem Freyherrn 


von Rayalin befohlen, wegen der Nachrichten, die 
der König harte, dem Nuffifchen General’ Grafen 


Durhönden zu fehteiben, daß em. Theil der auf den 
Ruſſiſchen Scheerenflotten dienenden Mannſchaft in 


Schwediſch Finnland gepreßt ſey. Dieſer Brief, 


von Guſtav Adolph ſelbſt entworfen und unterſchrie⸗ 
ben, und in einem Styl abgefaßt, der unter Krie 


gern niche Gebrauch war, diente nur dazu, eine fit: 


chelnde Antwort zu bewirfen. Aber ehe diefe ange _ 


kommen war, erhielt der Graf Gyllenborg ſchon Be; 


fehl, in einem andern Briefe dem Grafen Burhörden - . 
vorzuftellen, warum er gegen die Schwedifhen Ge 


feße, ſich des Staatsverbrechens fchuldig gemacht 
hätte, die Einwohner zum Abfall von ihrem rechrmd: 
Bigen König zu reizen. Es fiheint, als ob Guſtav 
Adolph überzeugt geweſen it, daß der General und 
vielleicht die Ruffifche Armee ſelbſt in feine Hände 
fallen würde, wenn er ihm nad) aller. Strenge der 
Geſetze, ohne fich von dem Völkerrecht beſchuͤtzt zu 
jeher, drohen würde. Aber der Graf Burhdoden 
erſchrack über diefe Drohungen fo wenig, dab er fo; 
gar den Brief zuruͤck ſchickte, mit der — 
| daß, 
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daß, wenn mehrere dergleichen Schattenkaͤfer ankom⸗ 
men wuͤrden, ‚jo ſollten fie mit ſeinen Kanonen bei 
grüßt werden, Nicht lange nachher fchrieb er einen 
andern Brief an den Kayſer von Rupland, der in 
feinem Betracht die Form eines Briefes hatte, und 
der von dem Könige ſelbſt in einem nachher daruͤber 
gehaltenen Protokoll auch den Namen eines Schrei⸗ 
—bens erhielt. Dieſes wurde ebenfalls erbrochen zu: 
ruͤckgeſchickt, aber mit einem Umfihlag an den König 
von Schweden addreffirt und mit dem Kaiferlichen 
Siegel verfchen. Auf ſolche Art wurde der Feldzug 
eröffnet, und nad) einigem Herumſegeln in den 
Scheeren und einem von dem Könige felbit gebalte: 
nen Seetreffen mic der Scheerenflotte bey Bornholms⸗ 
Sund vor Abo. (am ten Juli), begab fih Guftav 
Adolph nach Aland, wo das Hauptquartier auf Grels⸗ 
by) genommen wurde *) 


*) Dieſe See⸗ Expedition des geweſenen Koͤnigs in 
den Finnlaͤndiſchen Scheeren glich derjenigen eines 
irrenden Ritters. Sie geſchah die Scheerenflotte 
autzuſuchen, und Nachricht davon ſollte zu Berg: 
bamı (ein Hoim im Ekiſt) eindesogen werden. 
Zwey folcher Stellen waren auf.der Geecbarte bes 
merkt, und beyde wurden vorben geſegelt. Alsman 
bey Korps Strom angefommen war, ohne Nach— 
richt von der Scheeren Eskadre zu haben, beor’ 
derte der König Drey Kanonen-Schaluppen, die 
ihm unterweges auf verfchtedenen Stationen begeg— 
net waren, die Fregatte Amadis, auf welcher er 
fihd am Bord befand, zu verteidigen. Durch 
Nachfragen im Lande erhielt man endlich Nachricht, 
wo die Esfadre lag. Es war im der Nacht, als 

der König ſich einen von deren detafchisten Poſten 

. näherte, Diefer, ſchoß scharf, um die Wiederer; 
fernunge: Signaͤle zu verlangen. Sie wurden am 
oro gefunden, aber nur bloß die Tag Signäle 
zur Wiedererfennung, daher der Morgen mit Hirt: 
uud Hexkreuzen EEE werden mußte, — — 
er 
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WVermiſchte Nahrihten. 
Die Mitte des März Monats har fiir viele Lin⸗ 
der eine große bleibende Merkwuͤrdigkeit erhalten. 
Dear 15te März war für die Oeſterreichiſche 
Monarchie der entſcheidende Tag, an welchem auf 
einmal die Bekanntmachung des energiſchen Finanz. 
Plans des Miniſters Grafen von Wallis bekannt ge. 
macht wurde, Die re Bankzettel, die. gegen 
1061 Millionen betrugen, wurden anf den fünften - 
"Theil ihres Nennwerhres, mithin auf etwas uͤber 212 
Millionen reducirt. — Schweden hatte zu glei 
cher Zeit eine Mierfwürdigfeie anderer Art, . - Der 
König wurde von einer ſtarken Unpaͤßlichkeit befallen, 
und fah fi deswegen bewegen, am 17ten März 


„dr 14 
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Erben gab. 


A y * u u . + f —— 
"ber König nachher von: Bock⸗holm nach Jungfrü⸗ 
ſaund fegeite, —— ein Theil der Kriegsftdtte ders’ 
legt worden war, befahl er bey feiner Aufunfe in. 
dem eugen Sund, Vargas . Port genannt, daß die 
Drenbaſſen der Amadis mit Traubhagel geladen 
vetden ſollten, uud. die auf einem miſogenden 
Fiſcherkahn fich befindenden vier keib⸗ Trabanten 
auch ihre Katabiner laden follten, ‘pm fich eruſthaft 
a die geübten Nuffifchen Sägen, die auf dem har’; 
. ben Strande poſtirt waren, zu vertheidigen. E⸗ 
‚Lant jedoch zu keinem Gefechte, imdent der König 
durch einen" Sturm zur Nükfehe gendthigt war, 


‚ Altana den zoſten Wär; 1811. 
er 
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gen lernt das auewärtige Publifum duch den chen 
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Der am gten ‚November; 1660 „errichtete Koͤ— 
nigliche Geheime Staarsrath, in welchem der 
König praͤſidirt, beſteht aus Sr; Durchlaucht 


dem Herzog Friedrich CHriftian zu Shlesnsig | 


Holftein: Sonderburg: Auguftenburg, und den vier 
geheimen Staatsminiftern, dem Finanz: und Com: 
merzminiſter, Grafen von Schim melmann den 
Praͤſidenten der Nertekämner, Grafen von Re— 
ventlow, dem Praͤſidenten der Gener 

mer von Moltke und dem Chef des Departe— 
ments der: auswärtigen Angelegenheiten von Ro⸗— 
ſenkranz. Das am 28ſten Junius t808 errich⸗ 


TI 


‚tete Capitel der Königlichen Orden, deffen Prafi 


dent der König ift, hat 25 Mitglieder und. vier 
Dffieianten. Ordensmeifter und Haupt des Ele: 
phantenordens iſt der Koͤnig. Diefer im Ah; 
fange des 15ten Jahrhunderts geſtiftete Orden 
hat 36 Ritter, denen der 28ſte Januar dieſes 


Jahrs drei im Staatskalender noch nicht aufge⸗ 


fuͤhrte Ritter beigefügt hat. Unter dieſen 39 find 
drei regiecende Monarchen, der Kaifer Napoleon T., 
der Kaifer Alerander I. und ‘der König Carl XIII. 
von Schweden, und die vwormaligen Könige: von 
Holland und Schweden. "Der von Waldemar IL, 
geſtiftete, von Chriftian V. 1671 erneuerte und 


von Frederik VI. den 28ſten Junius 1808 ver; 


änderte und erweiterte Dannebrogorden har 
vier Elaffen , wozu noch die Dannebrogsminner 

Eommen,  Ordensmeifter ift ber König, das Groß 
Kommandenrfreuz, welches der verewigte Kronpri 

von Schweden Ehriftian (Carl) Auguft trug, iſt 
nicht vergeben. Von der zweiten Caſſe der Stoß: 
kreuze giebt es 122, die der letzte Geburtstag. des 
Königs noch mit 7 vermehrt hat, die Zahl der 
Eommandeute vom Dännebrog‘ ift mit den at 


abſten Januar d, J. Hinjugefommenen, 3% de & 
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Ritter mit Inbegriff der neulich kreirten über 400. . 
Der in neueren Zeiten nicht mehr vergebene Or; 

den de VUnion partaite zahlt 8 männlihe und 
‘25 weiblihe Mitglieder. * 

Der Hofſtaat Sr. Majeſtaͤt des Königs ber 
ſteht aus dem Oberhofmarfihall, dem Oberfammer: 
junfer, dem Oberftallmeifter, dem Ober : Ceremo: 
nienmeifter, 188 Kammerherren, 2 Stallmeiftern, 
13 Hofjägermeiftern, einem Ceremonienmeifter, eis 
tem Konfeffionarins, einem Oberhofmeifter und 2 
dienftthuenden Generaladjudanten, ferner 147 Kam: 
merjunfern, 27 Kofjunfern, dem Königlichen Hi⸗ 
ftoriographen, dem Kabinets : Sefretariat u .f. w. 
Zum Hofftaat der Königin gehören ein, Kammer: 
fraͤulein, 3 Hofdamen, win Oberhofmeifter, ein 
Kammerherr und 2 Kammerjunfen  .. ., 
An der Spiße des dänifhen Landimilitär; 
Etats ſteht der Feldmarſchall Carl, Landgraf 
zu Heſſen, Schwiegervater des Königs, _ Ferner 
zahle man 2 Generale, 7 Generallieutenants, 34 


Seneralmajore, wozu noch 15 Generale a laSuite 


der Armee oder auf Wartgeid Eommen, Chef des 
Generaladjudanten: Staabes ift der Gene— 
talmajor und  Generaladjudant von Bülow, 
Chef des Beneralgwartiermeifter:Staabes 
ift der Kammerherr und Oberft von ter 
Das Generalfommiffariatd:Kolegium, deilen Prä: 
ſident der Feldmarfchall, Landgraf Carl zu Helfen 
if, hat 7 Deputirte, Es giebt fünf Militaͤr⸗ 
Inſtitute, das Dänifche,- das Holfteinifhe, das 
Artillerie Kadetten⸗Inſtitut, das Landkadetten⸗Korps 
und das Norwegifche Landfadetten: Korps. Die 
Armee beſteht aus dem Guide-Korps, dem In— 
genieuv: Korps, der Königlichen Leibgarde zu Pferde, 
vier Meuter:, achte Dragoner » Regimentern und 
dem Huſaren⸗Regiment; ferner dem 1764 errich⸗ 
Rn Ta teten 


— 


"292 % Dinifier Staat; R 


teten Artilleriekorps, der Koͤni glichen Leibgarde zu 


Buß, 22 Jnfanterie⸗ Nester vier Jäger; und 


Scharfſchuͤtzen Korps, einem nafionalen Scharf; 
ſchuͤtzen⸗ egiment.in Norwegen, Norwegiſchen 
Schrittſchuhlaͤufer⸗Bataillons, 2 Scharfſchuͤtzen⸗Ba⸗ 
taillong , dem. Leibjaͤgerkorps des ‚Königs, andern 
Sägerkorps and, dem Sappeurkorps ohne die 
Milizen, Buͤrgerbewaſſnungen in den Staͤdten und 
Provinzen, und die freiwilligen Korps, unter 


denen das Leibkorps des Königs aus den — 


u 


denten der Univerſitaͤt zu Kopenhagen beſteht. 
Dem See Etat ſteht das 1660 errichtete 
Admiralitäts und Kommiſſariats⸗ ‚Kollegium, vor, 
in welchem der König. felbft zu * Zeiten 
praͤſidirt und das vier Deputirte hat. 
Officieren zähle man einen Admiral, 2 ai mi 
vale, 8 Sontreadmirale, g Commandeure, 14. Com: 
mandeut;SKapitaine, 31 SKapitaine, 31 Kapitain⸗ 
Lieuterlants, 63 Premierlieutenante und go Second; 
lieutenante. "Das Seefadetten : Korps iſt mot 
errichtet worden, 

Unter den auswärtigen Staätsverhältmilfen führe 
der Staatskalender zuerft dag Departement. „der 
auswärtigen Angelegenheiten an, deſſen Chef der 
geheime Staatsminifter v, Rofenfranz iſt, un 
ter welchen 4 Sekretaire, ein Kanzellift und ein 
Archivarius arbeiten, Der König von Dännemarf 
hat Gefandten und bevollmächtigte Minifter, beim 
Franzoͤſiſchen Kaifer, beim Kaifer von Defterreid), 
beim Kaifer von Rußland, und bei den Königen 
von Preuffen, Sachſen, Schweden, Spanien und 
MWeftphalen, einen Agenten bei der Ottomanniſchen 
Pforte, einen Generalkonſul bei den Vereinigten 
Nordamerikanifchen Staaten, und einen Mini iſter 
in Eutin. Dagegen ſind am Koͤniglichen 
—8 au akkreditirte Geſandten von eh 


* 


Vena 
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Deine, Rublandz;Sacfen, Shen, Syar , 


‚wien, Defterreihh und Weſtphalen. -- 
s Unter der Rubrik der innern "Staatsverhälts- 
niſſe ſtehen die Koͤniglich daͤniſche Kanzler, 
die’ elnen Praͤſtdenten/ den Ordensvicefänjler von 
Kaas 5Deputtete unde 2Aſſeſſoren Hat, und 
die Konigi. Schiaswig Holſt. Kanziei, aus 
dem Katızleipräftdentin und Ordensſchatimeiſter v. 
Moͤſt ing, 3Deputirten und SAſſeſſoren beſte⸗ 
hend. © Die erfiare iſt 1660, die letztere, die am 
Sſten Ser 16 ihte gegenwaͤrtige · Be⸗ 
nennung erhielt vorher "die? Koniglich deutſche 
Kintlei’ hieß,’ 1698 errichtet Werden. "Das Fir 
nan Koliegium befteht aus 7 Depätirten, von 
beiten’ der geheitne Staats miniſter Graf v. Sch i m⸗ 
en der ee’ und einem Aſſeſſor; feine 
Enrftehuhg. fallt ind’ Fahr 1784 Die Rente⸗ 
ka m me rworde 1608 ertihter. "2 Sie har einen 


Praͤſtdenten⸗ den?geheinien Staatsminiſter Gra⸗ 


J 


fen Reventlow einen Direkteur, 3 Deputirte 


und 9Kommittirte. Das 1735 etrrichtete Gene: 
rat: Landes⸗ Oekonomie⸗ Id. Kommerz: Kollegium 
beſteht aus 3 Deputirten und 8Kommittirten. 


Das Poſtweſen dirigirt die 1711 errichtete Gene⸗ 
ralpoſtdirektion. Generalpoſtdirektor iſt der geheime 
Konfer nzrath von Hauch, mit dem 5 Poſtdi⸗ 
teftoreki:arbeiten.1!* An! der Spitze der” Dübektion 
für die Univerſitaͤt zu Kopenhagen und Die ge: 
lehrten Schulen in Daͤnnemark und Norwegen, 
ſteht der Herzog Frie drich Chrifttan zu Schles- 


wi Hotftein Sonderburg / Auguſtenburg⸗ Schwa⸗ 
ak ut Ei A 2 


ger bes Könige. —— 
Skktthalter in den Herzogthuͤmern Schles⸗ 


ig und Holſtein, iſt ber Feldmarſchall Landgraf 


— 


Cart zu Heſſen, Vice-Statthalter in Norwegen 


der ateſte · Sohn dieſes Fuͤrſten, der Prinz —* 
30 IHN *F | ” 


! 
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drich zu Heffen, General und Oberbefehlöhaber 
in dem erften Diviſions⸗Diſtrikt der Norwegiſchen 
Armee. Die oberften Landesgerichte ſind das hoͤchſte 
Gericht in Kopenhagen, für die Koͤnigreiche Daͤn⸗ 

nemark und Norwegen, für, Island und Groͤn⸗ 
land, und die Oſt- und Weſtindiſchen Beſitzungen⸗ 
in welchem der Koͤnig ſelbſt prafibirt, das Schles⸗ 
wigſche Obergericht auf. Gottorf nebſt dem Ober⸗ 
konſiſtorium und Landgericht fuͤr das Herzogthum 
Schleswig, das Holſteiniſche Obergericht zu Gluͤck⸗ 


ſtadt, „nebft dem Oberkonſiſtorium und jährlichen. 


Holfteinifchen Landgericht für das Herzogthum Hol⸗ 
ftein. ‚Dem hoͤchſten Gericht in Kopenhagen: find, 
. untergeordnet das Königliche Landes + Obergerichk,,. 
wie auch, Hofe und Stadtgericht in Kopenhagen, 
des Landes Obergericht zu Wihurg in Juͤtland 
und. die, Stifts⸗Obergerichte in Norwegen. Un— 
ter dem Oberadmiralitaͤtsgerichte in Kopen— 
hagen, ſtehen die. Priſengerichte zu Kopenhagen, 
Aarhuus Bornholm, zu, Chriſtiania, Chri⸗ 
ſtianſand, Bergen und Drontheim, und das. fuͤr 
die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein nieder⸗ 
geſetzte Priſengericht zu Flensburg. a 


— — — 








Atlantis, oder der, Urſprung der Be⸗ 
vvoͤlkerung von Amerifka. 
Das neunzehnte Jahrhundert bildet nicht naur 
fuͤr die alte Welt eine Epoche der Regeneration, 
auch auf der neuen ruſt es mit ſchaffender Kraft 
aus dem; vernachlaͤſſigten Colonien ferner Europaͤi⸗ 
ſchen Reiche qufbiuͤhend, zu hoher Cultur geeig⸗ 
nete Staaten ‚hervor. Diefe fo ausgedehnte Laͤn- 
dermaſſe, welche vom Nordpol bis beinahe Ei, 
\ ‚Süd: 


w 
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Suͤdpole hinabreicht, auf welcher die. höchften Ger 
birge, die ausgebreiteften Seen, die größten Flüffe, 
mit einer „wunderbar. reizenden Vegetation. und 
einer, der ‚alten Weltinſel erotischen Thierwelt fich- 
vereinigen, ‚zieht, den, finnevollen Beobachter der. 

eſchichte jetzt mit einem, edleren Intereffe an, 

18 vor. drei Jahrhunderten, wo nur feine Mez. 
talle, die, Blicke, der habſuͤchtigen Europaͤer magnes, 
tisch feſſelten. Auch ‚die Ureinwohner Amez, 
rifas, obgleich durch die fanatiſche Grauſamkeit 
der eriten Europäischen Coloniſten und die eng: 
herzigen Specnlationen ihrer Machkommen- jehr. 
geſchwaͤcht und vermindert ,, nahmen. an. det. neuen 
Ordnung, der Dinge einen lebhaften Ancheil. So. 
vereinigten ſich dreißig Kazikenhaͤupter in einer 
Verfammlung im Königreiche Chili ..um thätigen- 
Ancheit, an, der Verbindung der. Suͤdamerikaniſchen 
Provinzen. gegen. die Spaniſchen Statthalter. zu 
nehmen, fo kaͤmpften imMordamerikaniichen Kriege 


. mehrere Stämme „der. Indianer „unter. dem Vers 


theidigern der vereinigten Staaten und traten auch 
durch foͤrmliche Vertrage und Buͤndniſſe in ſpaͤte 
ven Zeiten mit ihnen, in die genaueſte Verbindung. 
Nicht unntereffant moͤchte daher ‚die Unterſuchung 
einer, Kypotheje „über, den-Urfprung, ber, Bewoh⸗ 
ner. dieſes neugeſchaffenen Stantenvereins. fcheinen,., 
welche mehrere ſchatzbare Geſchichtsforſcher ‚außer: ; 
ten und, welche aud) der unfterbliche Johannes v. 
Müller in, feinen 24, Büchern „allgemeiner. Ger; 
ſchichten aufftelle, daß Amerika. feine erſte Bevoͤl⸗ 
Eerung den Phöniciern verdankt, oder dag ‚wer 
nigftens dies erfie Handelsvolf der. Urwelt mit den 
Bewohnern diefes Welttheils in, Verbindung fand. 


Wenn gleih aus hiftorifchen und geologifchen Uns 


J 


terfuchungen hervorgeht, dag un ere Erde, ein un: 
auberechendes Alter zaͤhlt, fo. ſtimmen ine die 
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ten von ihr in ſpaͤteren Zeiten mehr, erhalten konnten) 
und. mit der Phönicifshen Angabe ‚der Untiefen 
auf der Farth nach Amerika, weiche genau mit 
den Deobachtungen „der neueren Seefahrer, übers. 
einftimmt beſtaͤtigen die Meinung. des, verewigten 
Sohannes von Müller. Auch erhielt, ſich immer, 
eine Sage von ‚einem: großen Lande in, Welten, 
welche vielleicht ein Hauptgrund wat z. Columbus. 
zu feiner Entdeckungsreiſe zu beftimmens „Die Hels, 
ieniſchen Philofophen, Ariſtoteles und Platon: er⸗ 
waͤhnen dieſes Landes, und letzterer redet ſogar 
von einer großen Menge an demſelben liegenden 
Sinfeln welche vielleicht Weſtindien bezeichneten. 
Auch die große Menge; edler. Metalle „ welche die; 
Phönicier von ihren weftlichen. Farthen zuruͤckbrach⸗ 
temaund die fo bedeutend geweſen ſeyn fol, „daB 
ſie ſogar, da ihre iffe mit ihnen überfüllt, wa⸗ 
ren, die Anker re er verfgrfigten „ ſtimmt 
mit dieſen Machrichten uͤberein; denn der Vorrath 
edler Metalle; war in Hiſpanien nie; im einem fol 
chen „Aleberflufle, vorhanden, und wenigſtens nicht 
in jenen Zeiten, wo man ſo vieler kuͤnſtlicher Werk. 
zeuge zum. Bergbaue entbehrte. Die ſuͤdlichen 
Amerikaner hatten ſogar zu Pizarros Zeiten die 
Sage, es wären geharniſchte bartige Männer, zu 
ihnen gekommen, welche den erſten Grad der Bil: 
dung unter ihnen, verbreitet haͤtten, und erwarte: 
ten von diefen, die fie als Abkömmlinge der Sonne 
verehrten, den Umſturz des mächtigen Thrones 
der Ynkas von Peru. — Auch läßt ſich der ganz: 
lihe Mangel an Nachrichten von. der, Weltinfel 
Atlantis zu den Zeiten der Kellenen und Römer 
fehr gut erklaͤren. Tyrus war geſunken und es 
war der Handelspolitif der. Phönicier , wie, aller 
metfantiliichen Völker vollfommen angemeflen, alle, 
andere Nationen von. der Kenntniß VRR — 
| n⸗ 
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Länder auszufchließen ;, ſo verbreitetem ſie die Fa⸗ 
bel. von. einem Meere, welches fich mit dem Lande, 


ſo vermifchte, daß auf diefem, Waſſer die Schiffe, 
‚weder ihre Farth fortſetzen, noch einen; ſichern Pla, 


zum Anlegen finden koͤnnten, und dieſe Sage, Hör 
ten noch die Gefährten des erften Entdeckers von 
Amer Suchten nicht noch in neuerm Zeiten 
die Holländer alle Europaer von der Kenntniß von 


Japan auszufchliegen ? lieben nicht das Spa: 
niſche Suͤdamerika und Brafilien immer dein handel 


anderer Nationen verſchloſſen ? Und fo konnten 


FA che 
eihrhon Oder der Gegenerde der Alten verlieren, 


E zu ruhn, „welcher durch die raſtloſeſte Thaͤtigkeit 


die, eefindungsteichfte,,Induftsie auf einem. durch 


neuerbl 


die, ihnen dieſer beiden. Staaten auf dem, 
e 
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mn Nen ‚Stücke Februat 1811des Erſten 


Bandes des Politiſchen Journals Haben ſich sei 


den Nachrichten uͤber Liſſabon einige Unrichtigkei⸗ 
ten eitigeſchlichen· Aus mehreren Gruͤnden ‚finden Ä 
ich mich bewogen⸗ ſelbige zu berichtigen. 1 


—— Kal ich —5 — — bee fi: 
gelbe Haß Me Ye vor — — —3 | 
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ie Manni 


vortrefliche Zeich nung davon hat sing Demo 
Wagener, Tochter eines zu Tipes, 2, Deilen 

‚von Liſſabon noch lebenden Befißers- einer Cattun— 
Druckerey, vor, einigen Jahren, verfertigt. Dieſe 
talentyolle junge, Kunftterin. befindet fish; jetzt in 
England, wo es ihr — durch ‚edelmüthige, Unter; 
ſtuͤzung — gelungen iſt, felbige „in, Londen in 
- „Kupfer ftechen zu laſſen. Dieſes Blatt ſoll allge: 
‚mein. bewundert werden „mir. üfb es jedoch ‚nicht 
au, Öefiht gekommen. .;, 


su om IE: ish bar» 
So fehr id, nun hierin mit dem Verfaſſer 


uͤbereinſtimme, jo wenig, kann ich es mit dem hier: 


auf folgenden — ich kenne nehmlich keine, einzige 


Strafe. — felbft auch nicht. in dem entlegendſten 


und fehlechtefien Theile Liſſabons — des fogenann 


ten alten Theils der Stadt (Mlouraria) WO das 
dimoira , oder das allgemeine, öffentl., Gefaͤngniß 
‚liegt, welche, wie der Verfaſſer der. Nachrichten 
‚jagt: *groͤßtentheils nur längs den Haͤu—⸗ 


5* 


ferxrn gepflaſtert jey.... „Keine, einzige, ſo elend ſie 
auch ſonſt ſeyn mogte, „habe ich, angetroffen, die 
nicht von einer Seite der Haͤuſer bis zur andern 
gepflaſtert wäre, ‚freilich, oft ſchlecht ſehr ſchlecht 
and hier nicht gehoͤrig unterhalten. „In dieſem 
Theile der Stadt, von welchem ich rede, wohnen 
arme Menſchen, ‚die nur, einen aͤußerſt geringen 

tiethzing bezahlen, und auch dieſen herbeizuſchaf⸗ 
fen kaum vermögend find, und von dieſen gleiche 
wohl gepflafterten, aber engen und dunfeln, fo wie 


von einigen in Bairo alto ‚gelegenen Strafen gilt _ 
Das, was der Berfafler fagt: "daß man vor Schmutz 


wicht wife, wohin man. treten folle,” — ſondern 
> mis, Mühe fich bei den Haufen wegdringen muß 


Ind ſich ſeht ‚erleichtert fühle, wenn man aus die 


ſer 
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mephytiſchen Luft und. allen den widrigen, ih 


. 


dieſen engen Straßen’ eirigefchloffenen Ausdänftun: 
gen, endlich in eine heitere,. lichtvollere Region ver . 


jet wird.) "Aber wie unrichtig nun — und dies 
aufs gelindefte gefagt — iſt jene Behauptung im 


Allgemeinen, ba fie nicht einmal’ einzeln und theil: 


weiſe vichtig EI Welch einen ſchoͤnen Anblick ge⸗ 
währen nicht die wirklich vortreflichen Gaffen des 
unter Theiles der Stadt vom Rocio an — we: 
felbft das Inquiſitionshaus ſteht — bis an den 
 Terreiro dö Paco oder den Schloßplatz mit ihren 

alle nach einem Riß maßiv gebaueten 6:7 Stock 
were hohen Haufen! ic meine, die Gaſſen rua 
d’Ourives d’Ouro (Goldfchmidts: und Juwelier 
Strafe), die rua da Prata (Silberfhmidtsftraße), 
die rua Augusta (mo die Tuchhändler ihre offenen 
" Laden an beiden Seiten haben), die rua dos Al. 
ibeibas (Leinwands : und Cattunhändler Strafe). 
Ale dieſe find _fehr ſchoͤne Gaffen, alle in gerader 


Linie fortlaufend, alle fo breit, daß 5 Chaiſen an 


einander fahren koͤnnen, alle mit Trottoirs von 
gut bearbeiteten Quaderſteinen, worauf 4: vielleicht 


5 Perfonen neben” einander gehörig Platz haben, 


, and in abgemeffenen Entfernungen mir gut ge 
formten/ oben abgerundeten Pilgren verfehen. Dieſe 
- Ballen, fo wie alle übrigen Hauptgaffen, find nicht 


4 


allein recht gut gepflaftere, ſondern werden auch 


jaͤhrlich 2 mal, im Fruͤhjahre und im ag = 
‚gefehen, ansgebeffere und für ihre Neinlichkeit au 
möglichfte geſorgt, worüber ein eigentlich dazu be 


ſtellter Ausſchuß (commissar para a Limpeza’ 


da Cidade) die Auffiht Bat, die es ſeit ein: 
gen Jahren freilich ernftlicher als vorher fich an 


gelegen ſeyn läßt, ihre Pflichten zu erfüllen, DaB 


aber auch Hier ſowohl, als in andern Gaffen nicht 


zuweilen Schmutz anzutreffen ſey, iſt niche gie 


leug⸗ 
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RR: nd i der unglaut chen Paſſage von 
Menſchen und. "zieren und Fuhrwerken aller Art 
unmoͤglich "ganz zu üerimeibeN fo wenig als in 
‚der Kenn City von Lond on, 

Die Hauptſtraße längs dem Fluſſe — heißt 
es in. den’ Nachrichten — iſt wegen der vielen 
Kruͤmmungen ſehr unbequem. oe Das if. fie 
durchaus Nicht, und ic) Eerine "har ‚eine einzige 
Krümmung, — die bei boa Vista, die auch 
zugleich cine ho here Lage hat, und eben dadurch 
und durch die nun erforderliche mehrere Anſtren⸗ 
gung etwas unbequem wird. Die Strede ift je; 
-doch fo Klein, daß fie in der That in Feinen Be: 
tracht kommen kann. Uebrigens geht diefe Strafe 
von der Börfe, oder vom. Schloßplatze an bis 
nach Alcantara, und von dort immer in. gerader 
"Richtung nad) Belem und ift aͤußerſt intereffant, 
theild wegen der ftarfen, vom früheften Morgen 
‚bis in die fpäte Nacht fortdauernden Paſſage, theils 
wegen der ſchon bei Alcantara ſich eröfnenden feeieh 
Ausfiche auf den Tajo und das jenfeitige Ufer. 
- Es wären feine Quays .in Liffabon ? feine 
Plaͤtze, wo die Schiffe mit Bequemlichkeit anlegen 
Könnten? Was iſt denn der Cais de Belem mit 
ſeiner ſchoͤnen Bis in den Fluß hineingehenden ſtei⸗ 
nernen Bruͤcke, an beiden Seiten mit hohen Pi: 
laren, verfehen mit bronzenen Ringen zur Befeſti⸗ 
gung der Schiffe? was der bei Porto franco, 
was der Cais de Sodre und weiter hinauf der vor; 
trefliche Anlege⸗ und Befeſtigungsplatz für. Schiffe 
auf dem Terreiro. do Passo, dicht bei der Börfe, 
woſelbſt die Schiffe ficher liegen, mit der größten 
Bequemlichkeit ihre Waaren löfhen und fihreg 
über dem Schloßplage fogleih nach dem Zolhaufe, 
welches kaum 100 Schritte davon entfernt iſt, 
Bringen laffen tianen ? J * 
22 n 
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J— ————— in ‚Liffabon; bhemerkt man 
‚gar. nicht ‚dig | h 


fi 
hönheit und Negelmapigfeit (jagt 
der, Verfaſſer ‚der Nachrichten) wie man es in pi 
ner dor einem, halben Sahrhunderte wieder. aufge: 
bauten Stadt erwarten folle.” — Dieſe Bemer— 
“fung it nicht ganz, richtig. ° Denn erſtlich wurde 
„nad, dem großen. Erdbeben von 1755 nicht ‚Die 
‚ganze Stadt wieder; neu aufgebaut, dabei wei: 
‚gem der geößte Theil derjeiben ſtehen blieb, in 
welchen die. Käufer. — und nicht einmal alle — 


nur befchädigt "und nachher wieder ausgebeſſert 


wurden, fonderh det untere, dicht am Tajo gele— 
gene Theil der Stadt wurde, jo zerftört, (e: er 
neu wieder aufgebaut. werden mußte, und dieſer 
beſteht größtentheis and deh vorhin genannten 


BGaſſen. Und der wäre nicht ſchoͤn, nicht regel⸗ 


mäßig? Liffabons "Bewohner find mic Recht ſtolz 
darauf und Hinfomimende Fremde bewundern ihn 


fi 


"und. freuen ſich eben diefer Regelmaͤßigkeit. Hätte 


"der Verfaffer aber. auf die innere Einrichtung der 
Haͤuſer einen Blick geworfen, fo wurde er gefagt 
Haben; fie ſind nicht begwem eingerichtet... Und 
Das ift wahr und darüber Elagen Diele, vorzuͤg— 
“lich die Fremden. Dem Portugiefen Hingegen lie 

nichts ‚daran, ſondern nur an viglem Raum, Ur 

beim Kaufe oder Verkaufe, Oder bei der Vermie— 
thung eines Hauſes wird darauf. ein vorz üglicher 
Werth geſetzt⸗ daß es viele Zimmer, habe (que 
tem mintas Cazas). Ob diefe Zimmer, zum z i 
nur Zimmerchen, nür-gehörig .eingetheilt, ob die 
Corredores ‚tichtig angelegt, ob für Selle und 


* 


el 


Licht in felbigen geſorgt ſey, ob das Ganze Ber 


quemlichkeit gewährte, das kuͤmmert ihn nicht ſehr. 

Genug, wenn nur viele Zimmer darin, ſind. 
Allerdings giebe es zu Liſſabon auch ſchoͤ 

Monumente der Daukunf, wirker Verf 
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richtig bemerkt > und es find wahrlich nicht die 
Klöfter allein, welche als folhe angeführte zu wers 
den verdienen, fondern auch andere Öffentliche Ger 
baude, auch Haͤuſer von Privatperfonen, die dar— 
auf Anſpruch machen koͤnnen, ich werde nachher 
“von bdiefen legten reden. Das Klofier der Domi: 
‚nifaner (Egreja-do St Domingos) verdient doch 
wohl nicht fo fehr der Auszeichnung. Auch liege 
es nicht, wie es in den Nachrichten heißt: im 
öffentlichen Garten, fondern auf dem Fıiocio und 
zwar in einem Winkel deffelbeen — welches allein 
fhon ein großer Uebelftand iſt — dem Inquiſitions⸗ 
hauſe ſchreg gegenuͤber, und der oͤffentliche Garten 
(passeio pub'ico) iſt wenigſtens 150:160 Schritt 
davon entfernt. Aus diefer Kirche gehe die große 
Prozeſſion am Srohnleihnamstage (procissao do 
Corpo «de Deos) gewoͤhnlich in der Mitte des 
Juny-Monats. Voriges Jahr geſchah dies am 
zıften Juny. Die neue noch nicht vollendete 
Kirche kspirito santo, der Loretto Kirche gegen— 
über, verdient wegen ihrer vortreſlichen Stein⸗ 
hauerarbeit, fo wie die neue große Kirche der 
Franziskaner (St. Francisco da Cidade) vorzüglich 
bemerkt zu werden. An diefer lebtern ift viele 
Jahre hindurch fchon gearbeiter worden, fie iſt 
aber noch nicht fertig, und dürfte bei den in dem 
leßtern Jahren immer geringer werdenden Geld— 
bepträgen und unter den jeßigen Umftänden wohl 
ſchwerlich völlig geendigt werden. Der Öorteedienft 
wird unterdeffen nod) immer in der alten, dicht 
daran fichenden Kirche gehalten, die aber fehr bau: 
fallig ift. Aus diefer Kirche gebt die erſte Pro— 
zeffion in der Faftenzeit und zwar am Mittewochen 
in der erfien Woche. 

Allerdings hat. die Kirche des Kloſters Cora-. 
gao de Jesus (dem Herzen Jeſu) nicht Curacow, 

Pol, Journal. April 1811. u wie 


306 III. Liſſabon. 


wie ber Verfaſſer fchreibt , große Schönheiten, 
- allein Architekten und Kenner der Baufunft tadeln 
die [hmalen Gänge und den durch Eden beeng: 
ten inneren Raum, der wirklich auch nur wenige 
Menfchen faflen kann. Der Blick des Voruͤber— 
gehenden verweilt mit Wohlgefallen auf diefer im: 
ponirenden Steinmaffe, aber wird auch durch Miß: 
verhaͤltniſſe beleidigt. So müflen z. B. auch ei: 
nem Nichtkenner, die niedrigen und fchmalen 
Thuͤren, die in der That nicht viel größer find, 
als die eines großen Bürgerhaufes, auffallen und 
einen unangenehmen Eindruck verurfachen, weil fie 
mit der Höhe und dem ganzen Umfange diefes 
. großen und fchönen, Tempels durchaus in feinem 
Berhältniffe ftehen. Das eigentliche Klofter adlicher 
Nonnen aus den erften Familien liegt ander rechten 
Seite, ift jedoch mit. der Kirche felbft verbunden. 
Diefer Königlichen Klofterkirche, etwa 70 Schritt 
gegenüber liegt der. fchöne Kirchhof der Proteftaniz 
ten, der mit feinen hohen in 4 Alleen gepflanzten 
dunkeln Cypreſſen, vermifcht mit den violetten 
Bluͤthen des Judasbaums und einigen Rofenbüfchen 
ein Außerft- pitoresfes Anfehen gewährt und wegen 
feiner ee Lage weit zu fehen if. Die Sn: 
ſchrift über den Eingang iſt folgende: Sunptibus 
Britannorum, Germanörum Batavorumque, Auf 
diefem Begräbnißplage ruhen nun Proteffanten 
aus allen Nationen, Franzofen und Deutſche, Dä: 
nen und Schweden, Engländer und Amerifaner — 
jetzt wenigſtens — in der ruhigften Eintracht ne: 
ben einander, und auf den zwifchen den Baͤumen 
befindlichen Gräbern fagen die — nicht liegenden, 
fondern fenfrecht ſtehenden — fchön geformten, 
mit eingehauenen und nachher ſchwarz eingebrann; 
ten Sinnfchriften verfehenen Grabfteine den Na; 
men, Stand, Geburtsort und Todestag des hier 
| | Schla⸗ 


Schlafenden. So fand auch hier ein berühmter 
Deutſcher, nehmlich Se. Durchlaucht, der Prinz 
Chriſtian von Waldeck am 2oſten Sept. 1798 
ſeinen Ruheplatz, nachdem die Kugel bei Thion— 
ville zwar nicht ſeines rechten Arms, aber doch 
ſeines Lebens geſchont hatte, das er erſt einige 
Jahre nachher, allgemein beklagt und befrauert; 
auf dem Koͤnigl. Schloſſe zu Cintra, 4 Meilen 
von Liſſabon, endigte. Der Prinz Regent ließ 
ihm, feinem Vetter (Primo) und General: Feld: 
tnarfchall und Commandeur en-Chef der ganzen . 
Portugiefifchen Armee, ein prächtige Monument 
auf feinem -Grabhügel am Ende des Begraͤbniß⸗ 
plaßes errichten. Sprechend ahnlich — went gleich 
nicht "fein gearbeitet — ift dad Bruſtbild des Ver: 
erwigten auf der einen: Seite der Pyramide, dar 
unter die Worte eingehauen find: Principi Chri- 
stiano de Waldeck Joannes D. G. Port. et 
Algarb. P. Fiegens. P. ö 


Auch andere öffentliche Gebäude, fagte ich vor: 
hin — auch Haufer von Privarperfonen verdie— 
nen ‚in. architefeifcher Hinficht Aufmerfjamkeit. Da; 
hin gehört das jchöne Gebaͤude des Theaters von 
St, Carlos, worin Staliänifche Opern gegeben werz 
den, .nur Schade, daß es zu niedrig und nicht 
frey genug liegt; die Koͤnigl. Reitbahn in Belem; 
das Haus des Marquis de Kaftello major; das 
dem Baron Duintella zugehörige. woſelbſt der 


General Jundt damals logierte und das Haupt 


quartier war, das des Barons Bandeira in det 
rua de St. Domingos. oben bei Buenos Ayres, 
wofelbft der General Loifon wohnte und -andere 
mehr, denen man Schönheit und Regelmaͤßigkeit 
fowohl im Aeußern als Innern gewiß nicht ads 
fprechen kann. Ä | 
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Mer Öffentliche Garten von Liſſabon iſt we; 
der groß noch ſchoͤn — ſagt ferner der Verfaſſer 
der Nachrichten — allein er ward gut unterhals 
ten. und bekommt durch feine botanifchen Schaͤtze 
einigen Werth.” — , Hier ift durchaus ‚eine Vers 
mifhung des ‚öffentlichen Gartens und des botar 
nifchen. Der öffentliche Garten, oder richti— 
ger Spatziergang, aus verfchiedenen Alleen befte: 
hend (passeio publico) nicht weit vom Fogio — 
wie ſchon ‚vorhin gefagt — hinter dem. Garten ‚des 
‚Herzogs von Cadaval belegen, dient bloß zum. 
Spaßierengehen und wird im Sommer Morgens 
ſchon um 5 Uhr geöffnet, und Abends gegen 8 Uhr 
geſchloſſen. Er ift nur Elein-und ſchmal und. noch 
dazu an beiden Seiten von Haͤuſern umgeben, die 
den freien Durchzug der frifchen Luft: hemmen. 
Dbwohl er der einzige Öffentliche Spatziergang tif 
fabons ift, fo wird er doch wenig befucht. Der 
botanifche Garten hingegen liegt rechts bei Ber 
lem, alfo eine legoa, vder 3 deutfche Meilen weis 
ter entfernt, ift als ſolcher nicht Elein und darin 
waren wirflih viele botanifche Schäße, die aber 
auch in den letztern Jahren fehr vermindert find. : 
Diefer ſteht nicht einem Jeden und zu jeder Zeit 
offen, fondern wird. nur 2 mal in der Woche, 
- Mittewochen und Sonnabend anftandig gefleideten 
und fid) gut betragenden Perfonen geöffnet. Außer 
dieſen Tagen muß ein Liebhaber der Botanik ſich 
an den Oberaufieher, den Herrn Bandelli wen— 
den, der auch gern durch ein Eintrittöbiller dazu 
die Erlaubniß ertheilt. 

Der Koͤnigsplatz iſt nicht durch ein 4 
Zeughaus, ſondern vielmehr durch das Terreiro, 
oder große allgemeine Getraide: Magazin begranzt. 
Das Zeughaus (hundigar) liegt viel weiter zuruͤck. 
Etgentlich — in der Mitte * ſchoͤnen ine 
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Cder eigentlihe Sammelplatz der. fonft in Liſſa⸗ 
bon herrfchenden großen merkantilifchen Geſchaͤf⸗ 
tigkeit) die vwortreflich gearbeitete bronzene Statua 
Egnestris Joseph J., gegoffen- von einem Portu⸗ 
giefen, Namens Barthöloimeo da Costa, rechts 
Derfelben die Gebäude für alle Tribunäle, links 
Bie Boͤrſe, das Zollhaus und das Indifhe Haus‘ 
(Gaza de India), hinter derſelben das Königliche 
Schloß: (o Pago) und der Statüe gerade über der 
Tajo. Auch diefer Pla dient zuweilen des Abends 
zum Spaßierengehen, oder richtiger. zur Erfrifchung 
nach einem heißen Tage, indem man auf. der 
ſchoͤnen Treppe auf und abgeht, oder auf den. im’ 
der Bruftwehr angebrachten Sitzen ſich niederläßt, 
um die Eühle. Seeluft einzuathmen. Jedoch wird 
Diefer größtentheils nur von Kaufleuten befucht, 
die außer diefen auch wohl andere Motive dahir 
führen mag. | en 
Wenn ber: Berfaffer von der Wafferleitung ſagt: 
fie fey von jeder Seite mit einer eiſernen 
Gallerie umgeben; fo muß ich dem widerſprechen. 
Es ift Feine eiferne Gallerie, fondern. eine. auf 
den Pfeilern felbft ruhende, wenigſtens 4 Fuß hohe 
dicke Mauer, oben mit behauenen Quaderfteinen 
bedeckt und unten am Fuß diefer Mauer in ge: 
wiffen Entfernungen mit Deffnungen verfehen,. das 
mit dad Negenwafler von dem eigentlihen Spa; 
ziergange ablaufen koͤnne. Nie habe ich diefen, 
obwohl an fih und in fo mancher Ruͤckſicht — 
ich möchte fagen — einzigen Spatziergang mit 
Neugierigen angefüllt gefehen. Zwar wird. nicht 
leicht ein Fremder diefes bewundrungswürdige Werk 
des großen Johannes ungefehen laflen, aber dem. 
Portugiefen ruͤhrt das nicht fehr, feine Ruhe ift 
ihm lieber als erft eine halbe Meile weit zu ger 
hen, nm doch mit eigenen Augen zu fehen und 
wm 
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zu erfahren, woher ihm denn das herrliche Waſſer 
fomme, das er. täglich ſo reichlich genießt. Vem 
do Aqueducto fagt er (es kommt aus der Waſ— 
ferleitung) und trinkt es mit, Behagen, ohne fich 
um Weiteres zu befümmern. . An Sefttagen findet 
man bier wohl einige Portugiefen , die in der 
Nahe wohnen, aber in der Woche aͤußerſt * 
Sie ſind nicht fuͤrs Spatzierengehen. 

Daß endlich — wie der Verfaſſer anmerkt — 

die im Allgemeinen ſchoͤnen Kirchen ſo wenig von 
der vornehmen Klaſſe beſucht werden, iſt leider! 


wahr,sund ich habe ſelbſt manchmal Portugieſen 


uͤber die Menge der Oratorien oder Hauskapellen 


klagen hören, wodurch es denn geſchieht, daß, da 


— 


nicht allein die Familie dieſes Hauſes, in welchem 


ſich eine ſolche Kapelle befindet, mit ihren Dienft: 
boten, fondern 4:5 ihrer nachften Nahbaren mit 
ihrer ganzen Familie und ihrem Geſinde fi hier 
an Sonn: und. Fefttagen zum Gotteödienfte ein: 
finden, den eigentl.-Pfarrfirchen (Freguesia) der 
Beſuch entzogen und felbige nur wenig und dies 
nur von. Leuten mittlern Standes und von Dienft: - 
boten befucht werden. Daß aber zur Verrichtung 
des Gottesdienftes in dieſen Dratorien Bette: 


moͤnche genommen, werden, iſt — wenigſtens nicht 


unbedingt — wahr. Größtentheild werden Cler- 
os (Weltgeiftliche) dazu genommen, deren es ohne; 
eine fo große Anzahl giebt, und diefe werden 
—F wahrlich nicht gut bezahle, wie der Ber: 
faſſer ſagt, ſondern nur. fehr mäßig, indem man 
fürs Lefen der Mefle gewöhnlich nur einen Cru- 
sado novo — etwa 27 bis 28 fl. Holſt.«Cour. 
giebt. Reiche geben etwas mehr. 
Dieſe Berichtigungen glaubte ih den ” Nach: 
richten. über Liffabon” — beifügen zu muͤſſen. 
IH bin fie der Wahrheit fhuldig, und ein inne, 


res 


res Gefühl fordert mid) dazu auf, ein Marmes 
Danfgefühl für das viele Gute, welches die Bor 
fehung mir in diefem einft fo ruhigen und gluͤck⸗ 
lihen Lande und deffen - Hauptfiadt wiebderfahren - 
ließ, wofelbft ich den — unffreitig beften Theil 
meines Lebens — in fo angenehmen — aͤltniſſen 
verlebt habe, deren ich ſtets mit bantbarer — 
mich erinnern werde. 


Buͤnſtorf bey Rendsburg den Io. April 181 I. 


.  Beorg Chriſtian Dofe, 


vormal. Königl. Dänifcher —— 
und Lehrer der Evangel. Luther. Gemeinde 
zu Liſſabon. | 


— — — — — 
Au Roi de Rome. 
OÖ de. | 


Des flots' de la Vistule aux bords brùlans du Tage 
De tes aigles brillantes le vol victorieux 

Des peuples qui !adorent Te porte les hommages, 
Dont deja en naissant Tu fis autant d’heuyeux. 


Ces accords unanimes et ces chants de victoire; 
Dont cent nations pour Toi font retentir les cieux, 
Les Muses les apportent au temple de la gloire, 
Et leurs prieres pour Toi sont lcs arr&ts des Dieux. 


_ Jupiter en donnant le pouvoir de prödire: 
Aux filles d’Apollon et de Péternité, 
Par leur voix Te promet le monde peur empire 
Rt par. 'Toi & la terre la yraie felicite. 
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Roi meilleur que Titus er plus heureux qu’ Auguste 
Autröne des Romains Tes grands predecesseurs;, 


Le monde en adorant Ton regne heureux et juste 
-,Te pläcera au zang de-Tes augustes anteurs, 


Fuüs des Dieux, car Cesar egalant äalaterre 

Son empire et sa gloire a celle des immortels, 
De trois parties du monde le vrainqueur et le pere 
Merita ici bas la gloire des autels. 


De Ton Auguste mère la gräce inexprimable 
Deja dans Ton berceau Te conqit tous les coeurs, 
L’origine divine de Rome n’est plus une fable 
Etla Deesse d’amours et Mars sont Tes auteurs, 


L’oiseau ‚de Jupiter s’&leve du capitole, 

Aux bords de la Tamise il va se reposer, , 
‚Et l’on disputera quänd Ton aigle s’envole 
Que. de la preference de mieux T’idolätrer. 


Ces vers s’adressant au Roi de Rome j’ai cm 
pouvoir me serviv des acclamations dont le 
peuple Romain saluait les Gesars à feur avene- 
zıent autrönede l’univers Romain, Melior sis 
Tito, feliciorque Augusto, et de Imperi- 
um terrisset gloriam aeques Olympo. 





Les Romains comtoient Mars et Venus pour 
Jes ancötres de leur premier roi, le dieu des 
combats Etant le pere de Remulus et Venus la 
zıere d’Enee de laquelle Jules-O&sar descendait. 


Glückstadt, royaume de Dannemark. : 
ce. er Mars 1811. 
‚Charles deS chirach., 
— ) Cm BER: 
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Kriſis von Florida. Wichtigeit feines Ber 
ſitzes und reiche Huͤlfsquellen dieſes 
merkwuͤrdigen Landes. | u 


Florida, welches von feinem Entdecker, Ponz 
de Leon, als er-im Jahr 1512 von der Inſel 
Portorico auf Entdeefungen gegen Norden ans: 
gieng, und am Palmfonntage eine [höne Küfte 
anfichtig ward, feinen Namen erhielt, Florida ift 
jest in einer Krifis. Die Bewohner dieſes merk 
würdigen Landes, welches vorher ein Theil des 
großen Spanifhen Reichs jenfeit des Atlantifchen 
ODzeans war, theilen ſich in zwei Partheien, die 
fih fhon im blutigen Kampf gemeffen haben. An 
der Spike derjenigen , die ſich ganz unabhängig 
machen wollen, fteht der Oberft Kemper, während 
der Gouverneur Folch die Spanier anführe. Nicht 
aber bloß von der innern Gahrung, aud von 
äußern Beftimmungen hängt das Schickſal Flork 
da's ab: Die Regierung der Vereinigten Staa: 
-ten ift entſchloſſen, diefe einft Spaniſche Kolonie 
mit ihrem Gebiete zu vereinigen. Schon hat 
der Präfident des Kongreffes zu Wafhington den 
Befehl zur Befitznahme dieſes Landes ertheilt. 
Auch würde die Nordamerikanifche Negierung den 
Widerftand der Parthei leicht übermwältigen , die 
fid) niche unbedingt dem wachfenden Freiftaate der 
neuen Welt anfchliegen will. Allein Englands ei⸗ 
gennuͤtzige Politik mifht ſich in die Angelegenhei⸗ 
ten von Florida, deſſen Beſitz es ſich zuzueignen 
wuͤnſcht. Es erfolgten Proteſtationen gegen die 
vom Praͤſidenten Madiſon verfuͤgte Beſetzung die⸗ 
ſes Landes. ae —J— 

So 


So erregt die jekige Krifis eine neue Auf: 
merffamfeit auf Florida; welches in früheren Zei: 
ten durch den. reizenden Anblick feiner: Küfte und 


das feltene Phanomen des Golph : Stroms, von 


deſſen mächtiger Wirkung Ponz de Leon fich fort: 
getrieben fühlte, die Einbildungsfraft der Spanier 
erhißte. "Schon längft trug fih unter den Indi— 
anern von Cuba eine Sage, es gäbe auf den Sn: 
feln Bimini (Bahama) eine Jugend: Quelle, 
der ſich darin badende- erfchlaffte Greis werde von 
neuem ein nervigter Sjüngling , die welfe Xelter; 
mutter, ein ſchoͤnes blühendes Mädchen. Pony 
de Leon ließ fih auch hiervon hinreißen ; er hielt 
Florida felbft für die glückliche Snfel, worauf jene 
Seenquelle entfprange, furchte daher mig Ungeſtuͤm 
in ihr Inneres zu dringen, litt von den flreitba: 
ven Bewohnern der dortigen Küfte einen betracht: 
lihen Verluſt, und fehrte, nachdem er vergeblich) 
dem Wunderwaffer auf mehreren der Bahamain: 
feln nachgegangen war, nad) Porto : Rico zurüd. 
Indeß war dennoch Florida hierdurch entdeckt, 
and die Spanier wurden DBefiger davon. m 
Frieden von Verſailles 1762 wurde es an England 
übergeben, allein nad) 2ı Jahren, 1783 trat die: 
fed, Florida wieder an Spanien ab, von dem es 
jetzt getrennt iſt. Für Florida’s Kultur war diefe 
nunmehr aufgehobene Vereinigung mit dem Mut; 
terlande nicht gluͤcklich. Mit Necht fah einer 'un: 
ferer unterrichteften Geographen vor fünf Jahren 
einen hohen Grad von Wohlftand voraus, zu dem 
Florida gelangen, fönnte, wenn es einft mit Loui⸗ 
fiana ein gleiches Glück genießen und den Frei: 
ſtaaten einverleibt werden. follte.  Diefer Zeit: 
punkt ift jetzt erfchienen. Ä ! . 
Bekanntlich theile der Fluß Agalachicola dies 
Land, deſſen ziemlich unbeftimmt fheinende * | 
5 au 


am 


| | V. Florida. 315 
auf 3200 Quabdratmeilen angegeben wird, in Oft: 
und Weſt-Florida. Die Halbinfel Oftflorida if 
bergigter und fümpfiger ald Weftflorida, im 
Ganzen ift 895 Klima warm und gefund. In 
diefer reinen und ſchoͤnen Luft bringt der frucht 
bare Boden einen: Neihthum von Produkten her: 
vor. Sie beftehen in Mais, Reis, Getraide, 
Wein, Del, Drangen, Kakao, Vanille, Baum: 
wolle, Indigo, Saffafras, Mahagony, Brazillette 

und anderen Faͤrbehoͤlzern. Das TIhierreich kiefert 
bier Rindvieh, Pferde, Schaafe, Ziegen, Hirfihe, 
Haren, Wölfe und andre Thiere, welche die Wal; 
dungen. beherbergen, auch findet man Ambra, 
Perlen, Eifen, Kupfer ꝛc., nicht aber edle Me— 
talle, wornach die Spanier in Amerika allein geiz: 
ten, ‚daher das herrliche Land. bisher für unfer 
Geſchlecht faft unnüß blieb. Um den merkwuͤrdi— 
aen Zohannisfluß zeigt fich die Flora diefer: Ge: 

z gend in ihrer vollen Schönheit, und feine Ufer 
find an merfwärdigen Naturfcenen reih, Dieſer 
Strom nimmt tief gegen Süden von Oſt⸗Florida 
aus einem Sumpfe feinen Urfprung ; indem- er 

aber nach Mordweften zum. Atlantifchen Meere 
fortlauft , bilder er durch mehrere Erweiterungen. 
beträchtliche Seen. Grantsſee und der noch gro: 
Bere Seorgenfee find hierunter die bedeutenditen. 
Der legte hält gegen 4 bdeutfhe Meilen, ift mie‘ 
drei Inſeln befeßt, die von den fchönften Baumen 
und Sträuchern befihattet werden. 

Dies fruchtbare Land iſt indeß nur wenig 
bevölkert. Die vielen Sandhügel und Monumente, 
zeigen, daß’ die.Ureinwohner von Florida, vors- 
mald, da der Boden wur noch mit Wal 
‚dungen bedeckt war, es dennoch im Oanzen 
wohl⸗ beffer bevoͤlkerten. Der größte Theil: des 
Landes wird von Smdianifhen Stämmen durch: 

| zogen, 
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zogen, von welchen die Creeks-Indianer und die 
Muscogulgen am befannteften find. - Die Zahl der 
in’ Florida wohnenden Europäer wird nicht höher 
als erwa 10,000 angegeben. Dieſe Koloniften 
find nicht bloß Spanier, fondern auch Engländer. 
Franzoſen, Deutfhe und Griechen. Sobald: . 
nämlich Spanien im Jahre 1762 Florida an Eng: 
land abtrat, fuchte die Englifhe Negierung den 
Anbau des Landes auf alle Art zu befördern. 
Die Lage und dortige Natur der Produkte geben 


ungezweifelte Ausfichten zum Mein: und Seidenz . 


bau. Es bildete fih eine eigne Geſellſchaft zu 
London, welche beträchtlihe Summen aufivendete, 
um eine Kolonie Griechen und Minorkaner zum 
. Anbau in Florida zu ermuntern. Ein Doktor Turn; 
Bull, der lange in Smyrna gelebt hatte, brachte 
durch dieſe Unterſtuͤtzungen wuͤrklich 1500 Grie⸗ 
chen nach Florida. Sie legten gegen 16 deutſche 
Meilen ſuͤdlich von Auguſtin am Musquitofluſſe, 
oberhalb des Caps Kanaveral eine Pflanzſtadt an, und 
gaben ihr den Namen Neu-Smyrna. Schon 
war "eine Menge Land urbar gemacht; es gedeihe⸗ 
ten die fehönften Früchte Griechenlands und Ktein: 
afiens, die Maulbeeren und die Trauben ließen 
ſich trefflih an, als der Krieg der. Sreiflaaten ge: 
gen das. Mutterland ausbrach. Florida Fam dar 
durch zuletzt wieder in Spaniens Hände; viele 
der AÄnbauer von Neu-Swmyrna zerſtreueten ſich 
bei dieſer unruhigen ſchwankenden Lage, und die 
ſchoͤne Kolonie verlohr den groͤßten Theil ihrer 
Bewohner. Auch la Rochefaucauld Liancourt er:: 
zaͤhlt, daß Oſt-Florida wenig bewohnt ſey, daß, 
als es England gehoͤrte, hier mit Erfolg mehrere 
Reis: und Baumwollenpflanzungen angelegt wor⸗ 
den wären, baß aber die meiften Pflanzer Oft: 
Florida beim Frieden 1783 verlaffen hätten, an 
je ? : g⸗ 
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England es an Spanien abgetreten habe; und daß 
‚wenige. Spanifche Familien in Florida wohnten. ; 
Der Hauptort in: Oft: Florida iſt &t Yu: 
guftin am Atlautiſchen Ozean, in_Weft: Florida 
Penſacola an der Küfte Die Stade St. Au 
guftin, die etwas befeſtigt iſt, hat nur 2000 Ein; 
wohner und. iſt ſehr klein. Beſſer als ihr H afen, 
der zu feicht iſt, iſt der von Penſacola, der einer 
der. beſten in ganz Nordamerika iſt. Die Fluͤſſe 
ſtroͤmen alle von Norden: nach Suͤden, und. zwar 
nicht sehr ſchnell; fie, entſpringen alle. in Georgien; 
Veft-Florida, ein langes, ſchmales Küftenland am 
Mexikaniſchen Meerbufen, ift vom Meere bis zur 
Graͤnze zwifchen 20 und 60 Meilen breit. Das 
Ufer von Wert: Florida erhebt ſich fenfrecht über 
dad Meer; die Küften haben eine Menge Eleiner 
Buchten. Das Land zwifchen dem Miffiflippi und. 
Betikfoha ift herrlich, weniger. gut von da: bis 
Pearloiver. Die von Fläffen beengten Gegenden 
Haben. den fruchtbarften Boden ; längs. . kon: 
ſiſſippi find viele Wohnungen. 

Die Spanifche Regierung war in Florida wie 
in Louiſiana nicht ſo unduldſam als gewöhnlich. 
Ungefähr 3 bis 4000 Mann hielten einige Forts 
von St. Louis bis Men: Orleans beſetzt. india: 
ner-und Amerikaner vertrugen fich mit ‚den Spa: 
niern, aber feiner von beiden achtete in ihnen eis 
nen mächtigen Freund oder einen gefahrlichen Feind. 
Die Zahl der Moͤnche und Priefter ift in: Florida 
nicht groß. Die Religion fpielte hier nie-die Haupt 
rolle, die fie in andern Theilen des Spanifchen 
 Herrfchaftsgebaudes in der alten und aud neuen 
Welt: behauptete. Die Einwohner von MWeft: Flo: 
rida trieben Feinen ganz unbedeutenden Handel 
mit Cuba und andern Inſeln des- weftindifcher 
| tar Eine der betraͤchtlichſten he 
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Städte Talahaſotshe, har an dem. St. Johannis⸗ 
fluß von Weft: Florida, der fich in den Merifanis 
fhen Meerbufen ergießt, eine fehr-reizende Tage. 
Die hiefigen Einwohner bauen Fahrzeuge, Canbes, 
welche oftmals gegen 30. Mann halten, Hierin 
‚wagen fie es fowohl nach Cuba, als felbft nach 
den Bahamainſeln, gedorrte Fische „> Wachs, 
Honig, Bärenfelle und andre Landesprodufte ge; 
gen die dortigen Stapelmaaren zum Qaufch hin: 
überzuführen. Wiederum treiben die Spanier 
von Cuba aus feinen unbedeutenden Handel nach 
der Mündung des St. Marköfluffes und in det 
Day Calos. ei | EIRAEE CE 

As Florida noch unter Brittifcher Herrfchaft 
ftand , fandte die Hauptftadt Penfacsla- jährlich 
an Indigo, Reis, Peltereien, Fifchen , u. dergki 
für 63000 Pf. Sterling , erhielten aber: dagegen 
zurück für 97000 Pf. St. Der beffere Anbau 
jener ‚beiden zuerft genannten Waaren, die fo leicht 
zu bemwerkftelligende Aufnahme der Baumwolle, 
des Weins, der Seide, der Cochenille, die ohne 
Hin dort zu Haufe ift, wohl aud) der Cakao, würde 
bei freiem Handel und einer die Induſtrie beför: 
dernden Berfaffung Florida bald zu einem blü: 
» henden Staate erheben, vorzüglih da es von 
vielen Seiten das Meer benußen kann, und mehr 
vere gute Häfen und Landungspläße, beſonders 
am Merikanifhen Meerbufen befist. La Noches 
faucauld bemerkt, daß der St. Sjohännesfluß mit 
dem Meere verbunden werden koͤnne, anı der füde 
weftlichen Küfte der Halbinfel in der Bay Char: 
Lotte, mittelft des Fluffes Colooſehatche, durch eis 
nen 8 bis 10 Meilen langen Kanal, der durch 
die Mioräfte geht. Man würde durch diefe leicht 
zu bewerfftelligende Fahre grade aus dem Atlan: 
tiſchen Meere in den Merifanifchen Meerbuſen 
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gelangen können, und das Holz, welhes man in 
Florida niche benußte, würde bald nad) den Ss 
feln gefchaffe werden. Eben diefer aufgeflärte 
Schriftfteller berichtet, dag man in andern Gegen⸗ 
den von Weft:Florida und vorzüglich in den Nat: 
ches, die jest im Gebiete von Georgien liegen, 
wohin der fette Boden viele Einwohner aus Flo: 
vida gezogen hat, gute Seide gewinnt, auc Reis, 
Baumwolle, Toback und Indigo baut, daß der 
leßtere, der unter dem Namen Neuorleanfchen 
befannt ift, von fehr guter Art ift, denen von 
St. Domingo nahfteht, aber den Carolinifchen 
weit übertrifft. Man behaupter, dag wenn man 
beffer Ache gäbe, und öfter Saamen aus Quati: 
molo fommen ließe, diefer Indigo faſt fo gut feyn 
würde, ald der aus St. Domingo. — 
Zu den manchen Merkwuͤrdigkeiten, die Flo— 
rida auszeichnen, gehört auch die Sage ‚älterer 
Nachrichten von den dort vorgefundenen Herma: 
phroditen. Korreal, der dies Land um das Jahr 
1667 befuchte, hat zule&e davon geredet. Er jagt, 
indeß nur, es folle dort viele Nermaphroditen ges 
ben ; ja er gefteht felbft, er glaube diefe als Weis 
ber gefleidete Mannsperfonen würden wohl nur 
wegen ihrer Feigheit mit diefer Kleidung geftraft. 
Paw nahm wohl deswegen diefe Sage von den 
Hermaphroditen für Gewißheit, weil er dadurch) 
die Ausrottung der Amerikaner noch deutlicher ber 
weifen zu Eönnen wuͤnſchte. Indeß iſt es doch fehr 
auffallend, daß eine Erpedition, welche der DBirer 
‚Eönig von Merifo in den Sahren 1768 : 1770 nad) 
den - Neumerikanifchen Provinzen Sonora und 
Einalao unternehmen ließ, in dem höher nördlich 
liegenden Neu: Albion, etwa gegen den 34ften Grad 
der Breite, viele als Weiber gefleidete und gezierte 
Mannsperfonen antrafs Beſonders war dies gu 
; a 
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Fall in den Ortſchaften der an dieſer Kuͤſte gele⸗ 

genen Inſeln des St. Barbarafanals. 
"Dies. von dem nicht genug gekannten Florida 
aufgeſtellte Bild zeigt, welcher Cultur es fähig 
iſt, und welche Hülfsquellen fein innerer NReichthum. 
und feine natürliche Lage darbieten. Spanien be; 
unutzte fie nicht, Eannte, fie kaum; feine Aufmerf- 
ſamkeit befchränfte fih nur auf diejenigen Neben: 
länder, welche eine große Maffe edler Metalle er: 
zeugten. Aber grade von der Epoche diefed Zu: 
firömens von Gold und Silber aus den im ſechs⸗ 
‚zehnten Jahrhunderte mit vielem Blutvergießen 
jenfeits des Atlantifhen Ozeans gegründeten Berg: 
werföfolonien datire fih das Sinfen der Spani: 
fhen Madre. Wie wenig die vorigg Regierung 
zu Madrid ihr eignes Intereſſe kannte, beweifer 
der Umftand, daß fie ganz Weft:Florida, wel 
ches, ihr gehörte, allein mir Europäifchen Wanren 
"von England verforgen lief. Die Krone hatte 
zwei Englifchen Gefellichaften das ausſchließende 
Privilegium zugeftanden „ fowohl die Landesein: 
wohner als die Indianer zu verforgen, was den 
Engländern den ganzen Pelzhandel felbft bis in 
die Gegenden, die am Auguſta granzen, in die 
Hände lieferte. La Rochefaucauld führt fogar eine 
noch neuere Thatſache an, die die Trägheit der 
Spanier und ihre fchlechte Policif, wodurch fie den 
Engländern alle Macht in die Hände geben, dar⸗ 
thut. Der Gouverneur von Meu : Orleans hatte. 
nämlich dem Gnglifchen Handelshaufe Iode und 
Kanyngine, welches den Pelzhandel jenfeits des 
Miffiffippi, unterhalb der Seen treibt, das aug: 
fhliegende Privilegium zugeftanden, den Pelzhan— 
‚del mit den Indianern längs den beiden lifern des 
Miſſoury zu betreiben, "wodurch die Engländer den ° 
wichtigften Theil dieſes Fluſſes in ihrem Beil 
a — be 
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befommen,, und wodurch ihren der; Handel mit. 
einer. Menge zahlreicher Nationen eröffner wurde, 
Dies Privilegium wurde ‚dem Gouverneur von 
Neu⸗Orleans mit 20,000-Pf. Sterl. bezahlt. Es 
bedarf Feiner weiteren Delege der Nachläffigkeit 
und Kabfucht der Spaniſchen Regierung und ihrer 
Agenten, welche von dem Englifchen Spefulationgs 
geiſt nicht unbenugt blieben. -- - | 
Unter ſolchen Umftänden ift es aber auch ſehr 
begreiflih „_ daß England die Vereinigung. Slorie 
da’s mit dem: Nordamerikanifihen Freiſtaaten zu 
verhindern ſucht, daß es gegen die bereits vom 
Praͤſidenten des Congreſſes beſchloſſene Beſetzung 
dieſes Landes Schwierigkeiten erhebt. _ Nach: den 
uns durch, den Moniteur befannt gewordenen Amer 
rikaniſchen anrichten wuͤnſcht Frankreich auch, 
daß ſich die Vereinigten Staaten in den Beſitz 
von Florida ‚fegen ‚mögen. Dieſer Wunſch der 
groͤßten Kontinentalmacht wird fuͤr den Kongreß zu 
Waſhington ein. Beſtimmungsgrund mehr ſeyn, 
Florida ſeiner Konfoͤderation hinzuzufuͤgen, was auch 
‚England dagegen unternehmen mag.  Diefes ſieht 
in der Inkorporation Florida's mit den Vexeinig⸗ 
ten Staaten das Ende ſeines bisherigen Handels⸗ 
Monopols und der Herrſchaft in dieſen Gegenden 
ſieht hier, einen neuen unabwendlichen Verluſt vor⸗ 
her, der ſich zu ſo vielen andern Einbußen geſellt. 


Der Koͤnig von Rom... Urſprung und 
Schickſale dieſer jetzt mit neuem Glanze 








wiederhergeſtellten Krone. 


Won allen Seiten ertoͤnt der Name des Ri: 
nigs von Rom, auf dem ganzen Kontinent 
Pol. Journal. April 1811 | wid 
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wird fein Eintritt ins Leben -gefeiere, Gluͤckwuͤn 
ſchungs-Bothſchaften gehen nach Paris, und nie er: 
regte die Geburt eines Thronerben eine fo allgemeine , 
frohe Senfation. Mic Necht ſagt das Journal 
de PEmpire, daß man in den Jahrbuͤchern der 
Franzoͤſiſchen Geſchichte feine Epoche finde, in wel: 
cher fo wie in der gegenwärtigen, die Geburt ei: 
nes Kronerben eine folhe entzückende Freude er: 
weckt und ſo den Wunſch aller Völker Europa’s 
erfülle haͤtte. "Heinrich IV. und: Franz I. wur; 
Ben "Beide, - fern: vom Throne, und in Zeiten ge: 
bören, wo ihren nichts das Erbtheil Karls des 
Großen und Clodewigs verſprach. Ludwig XIV., 
Sohn einer Prinzeffin von demfelben Geblüte wie: 
Marie Luife, Hatte die Hoffnung der Nation 
ermuͤdet, als er zur Welt kam. Die Ueberrafhung 
fowohl als die öffentliche Freude nannten ihn den 
Gottgegebenen. Dig Wohlthar feiner Geburt 
ward felbft durch die Unruhen feiner Minderjäahr 
rigkeit bewiefen; aber der ‘Pomp des väterlichen 
Ruhms umgab nicht feine Wiege. Ludwig XIII 
war faft bloß Surd) feinen Miniſter, den Kardir 
nal Rithelieu bekannt. Der Dauphin gehörte bloß 
Frankreich zu, und Frankreich, welches damals- 
weder Elfaß; noch die Franche-Comte, noch Flans 
dern, noch Lothringen befaß, hatte hoͤchſtens zwan⸗ 
zig Millionen Einwohner.’ - Auc) . unfte Zeitge: 
ſchichte hat ſchon im vorigen. Monate einen Blick 
auf die großen Folgen der Begründung der Dy— 
maftie Napoleons durch einen Thronerben gewors 
fen. Sie machte darauf aufmerkfam , daß diefer 
hoffnungsvolle Prinz mit einer Krone in die Welt 
trete, die ſchoͤne VWorbedeutungen gebe, mit 
der Roͤmiſchen Krone, die unter Trajan, Ans 


sonin und ben Kaiſern jener gluͤcklichen Periode 
vn 
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einen fo, milde. leuchtenden Glanz über den ve 
Erdball verbreitete, . 
—Dieſer Gedanfe verdient eine nähere Ausfuͤh⸗ 
rung. In dem Augenblick, wo die ganze Welt 
‚auf den neuen König von Nom die Augen 
haftet, ift es intereffant in die Geſchichte zuruͤck 
zugehen, um den Urjprung. eines jetzt wieder 
fo bedeutungsvoll glänzenden. Königstitels auf: 
zufuchen. Der erfte, der ihn führte, war Romu— 
lus. Diefer erfte König ‚von Rom, der dem 
Grund zu einem nad) Jahrhunderten uͤber die 
Erde herrſchenden Reiche legte, und ſich zum Zei⸗ 
chen ſeiner Koͤnigswuͤrde mit 300 Reutern, einem 
militaͤriſchen Gefolge umgab, gehört gewiß zu den 
größten Männern in der Geſchichte. Doch mit 
wie viel größerem Schimmer ald den König Nos 
mulus, der nad) feinem Tode als Gott Quirinus 
vom Volke ‚verehrte wurde, umgab. die ernenerte 
Krone Roms nihtdas Haupt des Octaviusl 
Er wurde, ald eine NRepublif ‚ohne Tugend, ohne 
Gefeße, ohne Sicherheit der ‘Perfonen und des 
Eigenthums , nicht länger »beftehen fonnte, zum 
Beherrſcher einer halben Welt erhoben, , Der neue 
Sjmperator, der. zugleich Conful, Tribun;- Cenfor, 
Augur und Oberpsiefter war, erklärte in feinem 
fiebenten Conſulate, daß er die ihm anvertrauten 
Würden niederlegen wolle. . Allein der Senat bat 
ihn den werdenden Staat nicht zu verlaffen, und 
legte ihm, da Octavius aus Beſcheidenheit den 
Titel Princeps und Dictator ablehnte, den neuen 
Namen Auguftus als perfönlihen Karafter bei. 
Zugleich. wurden ihm’ im Jahr 727 nad) Roms 
‚Erbauung die. Majeftatsrechte vom Volk und Se: 
nat förmlich und feierlidy ubertragen. Bei den 
folgenden Kaifern wiederholte man diefe jolennen . 
Berleihungen, fo oft einer den Thron beftieg, und 
Tr SE &2 | fie 
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fie erhielten, endlich ungefähr zit‘ Hadrians Zei⸗ 


‘ten, den Namen Lex regia, worunter man den 


Akt dei Uebertragung der Majeftätsrechte an einen 
Kaifer bei der Thronbefteigung verftand, Als das 
Römische Reich immer fortwuchs und einen fol 
hen Umfang hatte, daß Ein Monarch es nicht 
mehr überfehen konnte, wählte er fich Regierungs⸗ 
gehälfen, die Cäfarei genannt wurden. Der 
Name Cäfar war der Titel der Kronerben. In 


der Folge ‘gab es mehrere Imperatoren zu 


gleich, von welchen jeder feinen Cäfar hatte. Auch 
wach Nero's Tode, da mit ihm die Caͤſariſche Fa⸗ 
milie erlofhen war, blieben die Namen Auguz 
ſtus und Caͤſar, als Titel des Herrſchers 

und Kronerben. Sie dauerten fort, bis zum 
Untergang des Weftrömifchen Kaiſerthums. Der: 
jenige, deffen Haupt die Krone Noms entfiel, . hieß 
wie der, der fie Zuerft trug, Nomulus. Odoacer, 


‚Der Heerfuͤhrer der Deutſchen, welcher der Regie— 


rung des jungen Romulus Auguſtulus und dem 
Abendlaͤndiſchen Kaiſerthum ein Ende machte, ließ 
ſich nicht zum Koͤnig von Rom, ſondern zum Koͤ⸗ 
nig von Italien ausrufen. 

Zweimal war nun die Krone Roms unter: 
gegangen. Einmal ftellte Octavius fie mit größe: 
rem Glanze wieder ber. Auch nach der: Völker: 
wanderung, die dad Weftrömifche Reich zertrüm: 
merte, wurde fie zum zweitenmal erneuert, 
blühte fie wie der Phoͤnix der Fabel aus ihrer 
Afche wieder aufe Karl, König der Franken, 


als Beſitzer des eroberten Longobardifchen Reihe 
der mächtigfte Monarch in Italien, mit dem Ti: 


tel eines NRömifchen Patriciere, wurde als er am 
Weihnachtstage 800 in det Peterskirche zu Rom 


- während des Hochamts vor dem Altar fnieete, 


vom Pabſt Seo III. mit einer Eoftbaren Krone 
| ; ge⸗ 
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geſchmuͤckt und von: den jubelnd einſtimmenden 
verfammelten, Römern zum Kaiſer ausgerufen. 
Unter dem von Leo III. angeftimmten und von allen 
Seiten ber Kirche wiederhallenden Ausruf: Es lebe 
der große ‚und friedliebende Kaiſer Karl! ließ 
- er fi vom Pabſt falben. Karl ſetzte fid auf ei: 
nen ‚fchon, für, Ihn ‚bereiteten. Thron, der Pabſt 
betwies ihm, feine Ehrerbietung „ man. überreichte 
ihm ‚den Kaiferlihen Schmuck, und. fo fehrte er 
im Triumphzuge, begieiter vom froblocfenden Volke 


nach feinem Pallaſte zuruͤck. Von jest an führte - 


Karl der Große den ‚Titel eines Roͤmiſchen 
Kaifers, zum nicht geringen Verdruß des Grie— 
hifhen Kaifers, der den König der Franken an: 
fänglih niche als Abendländifcher Kaifer aners 
fannte. Doc) bald geftand Nicevhorus I. in Konz 
ftantinopel den Kaifertitel feierlich: Karl’ dem: Gros 
Ben zu, der. nunmehr rechtmaßiger, unabhängiger 
Dberherr von Rom, und von; allem war, was von 
Abendländifchen Kaiſerthum noch übrig blieb. ‚Auch 
vererbte er die ſeit dem 25ſten December 800 im 
Decident. wiederhergeftellte Römijhe Kaiferkrone auf 
feine Nachkommen. - 

Sechs Earolinger trugen ſi ie, der letzte war 
der deutſche Koͤnig Arnulf, der am Ende des neun⸗ 
ten Jahrhunderts nach vielen Schwierigkeiten den 
Thron von Italien nebſt der Kaiſerwuͤrde in Bes 
fiß nahm... Nach feinem Tode war die Königliche 
Krone von Italien der Segenftand eines langen 


zerrüttenden Kampfes, und die Reihe der: Roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer ganz unterbrochen, Dtto, der zweite 


deutſche Koͤnig aus dem Saͤchſiſchen Hauſe, der 
Baͤndiger der Normaͤnner, Wenden und Ungarn, 
von feinen. Zeitgenofien ein sweiter Karl der 
Große genannt, trug nod) einen Zug in.diefe Pas 


talfele, durch die Wiedervereinigung der deutſchen 


mit 
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mie der Roͤmiſchen Kaiferftone. Nachdem 
er Berengar IL abgeſetzt, und fih 961 in Mais 
land. mit Einwilligung der Sjtalianifchen Großen 
jum König von Italien hatte -Erönen läffen, 309 
er im Anfange des folgenden Jahrs nach’ Nom. 
Dort wurde er mit den größten Ehrenbezeugungen 
empfangen, und den 2ten Februar 962 vom Pabft 
Johann XI., unter dem Beifall des ganzen Volks 
und der Geiftlichfeie zum Kaifer gekrönt. '&o er 
neuerte Otto I. auf feinem Haupte wieder die 
Römische Kaiferfrone, mit allen den Rechten, wie 
Karl der. Große fie befeffen hatte. Man glaubte 
nun in ihm einen neuen Herten der Welt und die 
Römische Weltherrſchaft wieder hergeftelle zır fehen. 
Blieb gleich Italien noch immer ein befondres 
und von Deutfchland verfchiedenes Reich, fo wurde 
doch jet die Roͤmiſche Krone zu einer Römifch: 
Deutihen. Seit Konrad II. aus dem’ Haufe der 
Saliſchen Franken, der auf dem Neichstage zu 
Worms die Roͤmerzuͤge durd, ein eignes Neiche: 
geſetz ordnete , ward: die Verknüpfung der’ Römis 
ſchen Krone mit der Deutfchen fo feft und beftän: 
dig, daß nad) der Zeit dem rechtmäßig gewählten 
deutihen Könige das Recht auf Stalien und das 
Kaiſerthum nie wieder ftreitig gemacht wurde. Auch 
wurde nunmehr der Roͤmiſche Königstitel, 
den fich ein deutſcher König, ſo lange er die Kat 
ferkrone nicht erhalten hatte, beizulegen pflegte, 
gewöhnlicher, Der erfe, der ſich einen Roͤmiſchen 
König nannte, war Heinrich I. Kontad N. und 
Heinrich III. Haben ihn nicht geführt, wohl aber 
Heinrich IV., obgleich nicht immer. "Heinrich V. 
fuͤhrte ihn beftändig fort bis zu feiner Kaiſerkroͤ⸗ 
nung: von feinem Nachfolger Lothar findet man, 
daß er fih bald König, bald Roͤmiſchen König 
geſchrieben Habe, Erſt unter Konrad Ul. ward es 
zum 


| Ei | 


zum Canzleiftyl, daß ein deutſcher — ſogleich 
nach ſeiner Wahl den Titel eines Roͤmiſchen 
Koͤnigs annahm. Zu Fuͤhrung des Roͤmiſchen 
Kaiſertitels war die Kaiſerkroͤnung noͤthig, welche 
zu Rom durch den Pabſt geſchehen mußte. Zu 
dieſem Zwecke pflegte der Koͤnig, ſobald es die Um⸗ 


ſtaͤnde erlaubten, auf einem deutſchen Neichstage 
den ſogenannten Roͤmerzug zu veranſtalten, auf 


welchem ihn alle deutſche Fuͤrſten, Graſen und 
Reichsvaſallen begleiten mußten. 


Kaum hundert Jahre vor dem Erloͤſchen dev 


Roͤmiſch⸗Deutſchen Kaiferkrone, welche Franz IL, 
der 55ſte Roͤmiſche Kaiſer, am 6ten Auguft 1806 
niederlegte, im Jahre 1711 erfolgte noch. in Deutſch⸗ 
land eine Deftimmung wegen der Römifhen 
Königswahlen, Die beiden. höheren Reichs⸗ 
kollegien ‚der Kurfürften. und der Fürften festen 
durch einen vergleihsmaßigen Schluß feft, daß 
die Kurfürften bei Lebzeiten des Kaifers nicht leicht 


zur Wahl eines NRömifchen Königs fchreiten fol: 


ten, es wäre denn, daß der regierende Kaifer fich 
aus dem Reich begeben, oder fich beſtaͤndig oder 
allzulange auswärts aufhalten wollte, oder. wegen 
‚feines hohen. Alters oder beftändiger Unpäßlichkeie 
der Regierung nicht mehr vorftehen koͤnnte, oder 
fonft eine anderweite hehe Nothdurft, daran des 
Reichs Erhaltung. und Wohlfahrt gelegen, es. er: 
forderte, noch bei Rebzeiten ‚des Kaifers einen Rd: 
mifchen König zu. wählen. Der lebte Römifche 
König. war Joſeph IL, Er wurde am 27fen 
März 1764 zum Nömifchen König erwählt, und 
erſt das Jahr darauf nach. dem Tode feineg Ba; 
ters des Kaifer Franz L, am. ıgten Auguft 1765 
Roͤmiſcher Kaiſer. Die beiden letzten Roͤmiſch⸗ 
Deutſchen Kaifer, Leopold IL, det. ‚am Zoften Sep: 
tember 1790 zum. Kaifer erwaͤhlt und am — 
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Oktober gekrönt "wurde, und Franz IL, ber Am 
sten Sulius 1792 zum Kaifer erwähle und am 
Igten Julius 'geftönt wurde, waren vorher nicht 
Roͤmiſche Könige geweſen. 
Best ſtrahlt die" Roͤmiſche Krone mit 
neuem Glanze. Derjenige der dies vor dritte; 
Halb“ Jahrtauſenden zuerſt entſtandene, wiederholt 
verſchwundene und immer wiederhergeſtellte — 
dem wiederſchuf, war Napoleon, der große Lenke 
unſers Zeitalters. Als er durch das — —* 
vom 17ten Februax 1810 den ſchoͤnen Landſtrich in 
Italien, der vorher den Kirchenſtaat bildete, mit 
dem Franzoͤſiſchen Reiche vereinigte, und Rom fuͤr 
die zweite Stadt deſſelben erklaͤrte, verordnete er 
auch, daß der Kaiſerliche Prinz und Thron: 
erde den Titel eines Königs von Rom führen 
folle (le ‘prince intperial’porte le titre et re- 
& it les hoßneuts’ de’ Roi de Rome).' Am 
often Marz d. 5%. erhielt diefer- Königliche Titel 
durch die Geburt eines Erben des erfien. Throns 
der Welt eine erfreuliche Realitaͤt. Seit Karl VIL, 
der auf Koften der Englandir den Namen des 
Siegreichen befam, Bis auf den König von Rom, 
weldyer am zofen März d. 5. um g Uhr‘ 20 
‚Minuten zu Wars ins Feben trat, war; wie dus 
"Sournal de "Etpire bemerkt, -Fein’ Fratizöfifcher 
Monarch) in der Hauptſtadt geboren worden. Das 
Protokoll über die Geburt des. Königs von Nom, 
und die Civil: Akte wurden ſogleich aufgefekt, und 
ron dem Großherzog von Würzburg, "und dem 
Drinzen Eugen, VBicefönig von Stalien, ald Zeu— 
gen unterzeichnet, Worauf auch die Negifter mit 
den Unterfchriften des Kaifers und aller anweſen⸗ 
den Mitglieder der Kaiſerlichen Familie verfehen 
wurden. Pageih’ wurden mit der frohen Both: 
ſchaft an den Franzoͤſiſchen und — Se⸗ 
mnat, 
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nat, und an die Municipalkorps von Paris, Rom 
und Mailand abgeſandt. Faſt in einem Augen— 
blick hallte das feſte Land, hallten die Kuͤſten dem 
Namen des Koͤnigs von Rom wieder. Noch am 
erſten Tage ſeines Lebens erhielt dieſer nach der 
in Fkankreich üblichen Sitte um 9 Uhr Abends 
in.der Kapelle der Thuillerien die vorläufige 
Taufe. Sie wurde in Gegenwart: bed Groß: 
Herzogs von Würzburg, Großoheims des Tauflings, 
und des Prinzen Eugen, VBicekönigs von Italien, 
die ald Zeugen dem feierlihen Akt beivohnten, 
von dem Tardinal Feſch, Groß: Almofenier und 
Erzbifhof von Paris, verrichtet. Der Marſchall 
Monrey, Herzog von Conegliano trug. den Zipfel 
des Manteld des Königs von Nom, der nach ber 
Ceremonie mit dem großen Bande der Ehrenle; 
gion und des Ordens. der, eifernen Krone beflgidet 
wurde, Auch brachten ihm gm .22ften März der 
Senat, der. Staatsrath, der Kaffationshof, die 
Rechnungskammer, das Konfeil der Univerfität, 
det Kaifetliche Gerichtshof und die Hbrigen geiſt⸗ 
lichen und"nsehtichen Korps, nachdem fie dem Katz 
fer Napoleon ihre ehrfurchtsvollen Gluͤckwuͤnſche 
dargelegt hatten, De uldigungen dat, "Der 
Eeremonienmeifter, Graf Sayffel d’Alr, ſtellte dieſe 
höhen Kölfegien des Reichs nach eiriander dem in 
dei‘ von der Stade Paris, gefchenften Liege um: 
tet- eitem Thronhimmel liegenden Könige von Nom - 
vor⸗ ber welcher Gelegenheit der Praſident des 
Senats And“ der’ aͤlteſte Praftdent der Seftionen 
des. Staatsraths Reden hielten, welche von der 
Gouvernaute der Kinder von Frankreich, der Gras 
fin von Deontesguion’beantworter wurden. Die 
freudig bewegte Hauptſtadt des Franzoͤſiſchen Reichs 
ſah mit Theitnahme der prachtvollen Ceremonie 
der Öffentlichen Zaufe des Königs "von Rom in 

u, en der 


“ 
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der Kirche Notre Dame entgegen. : Die, Parifer 
Blätter verfündigten, daß dem VBernehmen: nach 
die- Vornamen des Königs von Nom. Napo— 


1* leon Franz Joſeph Sarı ſeyn wuͤrden. 











Nil. 


Schwedifche Staatsmerfwürdigfeiten. Ein 
Schreiben von Stockholm den 6ten | 
April. | 


Zur ‚Berichtigung einer Angabe, bie, fi in 
mehrere ausländifche Zeitfehriften eingeſchlichen hat, 
führen mir hier, den Beſchluß der Stände, der. 
durch jene Angabe ſo ſehr verunſtaltet worden, 
wörtlich ein: 

1) Weder der ehemali ige König Guſtaf Adolph 
noch irgend ein, Glied. Seiner Familie darf die | 
Gränzen Schweden? betreten, und haben Wir 
deshalb einhellig Or. —2* dem Könige über: 
tragen, alle mögliche, Mittel und Anſtalten zu er: 
greifen, dieſen Beſchluß ‚in Kraft zu erhalt, 
die dadurch bezweckte Ruhe und Siche —* 
gewinnen. 

2)Sollte der ‚ehemalige König ober irgend 
Jemand aus Seiner Familie ſich bewogen finden, 
den — 55 zu veraͤndern, ſo kann dieſes 
nur mit Wiſſen und Willen der Schwediſchen Re⸗ 
gierung geſchehen, ſo fern fie die, Unterhalts— 
Summe, welche ihnen von den Staͤnden —— 
worden, beibehalten wollen. 

3) Entfernt fih der ehemalige König von Seis 


ner Sanzilie jo kann er. nichts mehr als Die Zins 


fen ſeines rivatwermögens (23582 Rehir. Deo.) 
und die Ihm —v von den Ständen bewil⸗ 
ligten 20,990 Rthlr. Deo, RE ur 

en 9 Der 
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MDer Reſt der ganzen Unterhalt: Summe 
wird: in Diefem Fall der. ehemaligen Königin: aus; 
gezahlt, welche darüber. für Sich und Ihre Kim 
der, fo lange ſelbige unmuͤndig find, disponit. 


Da dergroße Ordenstag mit ftarfen Schritten 
herannahet,, fo haben Se. Königl. Majeſtaͤt ein 
- Eeremoniel für. diejenigen außfertigen laflen, welche 
in. Sr, Majeſtaͤt Namen conſtituirt werden dürften, 
den Nitterfihlag zu verrichten. Hiernach ſoll da: 
bei folgendes in Acht genommen werden: Zuerft 
wird das Koͤnigl. Conſtitutorial von dem erwähl; 
ten Officianten verleſen, ſodann der Ritterbrief 
und nun leat der Ritter knieend und zwei Finger 
emporgeſtreckt, den gewöhnlichen Rittereid ab. — 
Sobald der Eid abgelegt worden, bedeckt der Konz 
ftituirte fein Haupt und. giebt dem Enigenden Can 
didaten drei Schläge auf die linfe Schulter, in: 
dem er ſagt: Carl XIIL, der Schweden, Gothen 
und Wenden König ze. xx. nimmt Did) zum Rit? 

ter Seings uralten (Schwerdt: io ya Waſa⸗) 
Orddens auf, fey würdig! Darauf überreicht ber 
Conſtituirte dem. folchergeftalt zum: Ritter Geſchla⸗ 
genen die Inſignien des Ordens. — Iſt dev. Can⸗ 
didat geiſtlichen Standes, ſo wird das Wort Mit- 
glied anſtatt Ritter LE WAR | 
legt. ihm ‚bei der Befeftigung des Ordenszeichens 
die rechte Hand auf die linke Schulter und’ ſagt 
dabei:.. Nimm diefes Zeichen "des ehrenwerthen 
(Nordftern: Wafa:) Ordens und fey deflen immer 
würdig — Die Koſten muͤſſen von dem Can? 
didaten, jedesmal vorher erlegt Y erden, ‚und betra⸗ 
gen: bei dem Schwerdt: Orden f einen Commandeur 
und das große Kreuz 26° Rthlri, ein andrer Com? 
mandeur 160 Rthle., ein Ritter 22 Rthlr.; beim 
Nordſtern⸗Orden für den Commandeur 176 Rrhir., 
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dei. Ritter 28 Rthlr. beim Waſa⸗ Orden fuͤr den 
Commandeur 92 Nehlr. ,: der‘ Ritter 33 Rthlr., 
alles in Vaneo; ‚bie un u. unge 


‚rechnet 9 1 3 

BGenerab⸗Gouverneur von Finnland iſt gegen⸗ 
war der daſelbſt en ‚Chef commandirende Gene 
tal : Lieutenant und Ritter mehrerer Orden, Herr 
Baron Steinheil. *Gedachter Herr iſt zugleich 
Praͤſtbdent des in Finland reſidirenden Kaiſerl. Re 
gierungs⸗Conſeils, zu deſſen vornehmſten Mitglie⸗ 
dern der Präſident 16 Baron Tandefeldt, die 
Landeshauptmaͤnner Graf. de Geer und" Baron 
Zeött u.a m. ‚gehören. — Sr. Kaiferl. Maje⸗ 
ſtaͤt ſelbſt werden: die: Finnifchen Angelegenheiten 
durch den Geheimen! Nath und Reichs: Sekretair as 
Herrn Michael Sperausky⸗ vorgetragen. 


Die Uenbenie zu Fon: zählt jest Caußer meh: 
teren. Docenten und ‚Adjuncten) 2 Profeſſoren der 
Theologie , Cavander und. Gadolin ; 1 ‘Profeffor 
Sjuris, den berühmten Rechtögelehrten Calonius ; 
2 Profeſſoren deg Heilfunft, Haartman und Bons 
dorf ; 8 Drofeffören: der philo; ſophiſchen Fakultät, 
Hellenius, Joh. her Ftanzen, Merher, Hal: 
From, .‚Wallenius, Lagus und Bonsdorf. Die 
meiften vderjelben. fi — Ruſſiſchen Orden bes 
gnadigt worden. - xofeſſor Franzen dürfte ſchon 
in diejem Sabre jene Akademie verlaffen,, » indem 
er hier in Schweden eine fehr einträgliche Probftei 
Aachen a und — der ——— Aka⸗ 





4 » 4 
4 pie — 
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Ein Wort zu ſeiner Zeit. * 
Weolchet rechtſchaffene Bürger, Hamburgs "fl 


nicht zum Unwillen und. Abſcheu durch die Des 


merfungen hingeriffen worden, ‚die er fo vielfältig 
über den ungeheurgn Leichtſinn anzuftellen hatte, 
mit-dem man, feit der fogenannten bluͤhendſten 
Periode unſers Handels, ſeine buͤrgerliche Ehre 
zu opfern bereit war. Iſt es an ſich ſchon eine 
bittere Erfahrung, die mehr oder minder jeder faſt 
gemacht hat, durch Menfchen, die entweder durd) 
die —— mit der ſie ſich in Geſchaͤfte 
einließen, die 

ihre Kraͤfte uͤberſteigen, oder durch ungemeſſenen 
Lurus und koſtſpielige Lebensart; der fie ſich Bin: 
‚gaben, bei ihrer endlichen Inſolvenz⸗Erklaͤrung in 
Verlüfte zu Eommen, oder gar, welcher Fall doch 
nicht fo ganz felten iſt, in ihren Sturz mit ver: 
wickelt zu: werden; fo ift es noch viel empörender, 
zu fehen, wie andere abfichtlich darauf auszugehen 
fchienen das Vertrauen ihrer Mitbürger und Frem⸗ 


der zu misbrauchen und ſie im eigentlichſten Sinn 


des Worts ſyſtematiſch um das. Ihrige zu be 
trügen 5. ja, fühn gemacht, daB theild bei der 
fchweren, oder durch Helfers helfer ſchwer gemach⸗ 
ten. Beweisfuͤhrung ihres, Betrugs, fo leicht fie 
keine Strafe treffen fönne, theils auch, weil wer 
Jieler andern Ruͤckſichten, wenige Betrogene den 
Much und die Luſt harten, Denunctanten zu Wer? 
den, mit troßigem Uebermuth ſich wieder unter 


ihre betrogenen Mitbuͤrger miſchen, mit unerhoͤr⸗ 


ter Frechheit ſich wieder an der Boͤrſe, oder an: 
- dern Öffentlichen Orten zeigen, gleichſam ar 
| — nichts 


fe. nicht überfehen Eonnten und die 


gen der damit verknuͤpften Verdrießlichkeiten und 
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nichts vorgefallen fey , ald ob es fein Vorwurf 
fey, andere. um das Ihrige zu bkingen ; oder gar 


fhamlos witzeln: fie Hatten fih rein ges 


macht, mit furzer —— ihre vorige Le: 
ens art wieder anfangen, und, während ihre Maſſe 
voenig, oder in der Regel nichts austrägt, neue 
Etabliffements , vielleicht mit gleich ſchaͤndlichem 
Zwede, formiren. Wer entlehnt nicht ‘Züge zu 
diefem Bilde aus feiner. Erfahrung Welcher 
Rechtſchaffene freuer fih aber dann nicht auch, 
dag wir auf dem Punkt fiehen, eine Gerichts: 
verfaffung, die Frucht der Weisheit und" des For: 
ſchens der ausgezeichnetfien Männer diejes Fachs 
in Frankreich, der Napoleon w Siegel der 
Geſetzlichkeit aufgedrückt hat, zu.befommen, die 


diefem Unweſen ein Ziel feßen wird; wer hat eis 


nen Dlic in die neuen Gefeßbücher geworfen und 
nicht bemerft, mit welcher Umfiche und Vorſorge 
djefer und jeder andern Art der Betrügerei vorge: 
beuge ift und welchen Lohn denjenigen trift, der 
fie dennoch, zu verfuchen nicht unterläßt ; wer Eönnte 
die Strenge tadeln, die vorgefchrieben iſt und auch 
ausgeführt wird, wenn er ſich guter Abfichten 
bewußt ift? und iſt die Unterfcheidung nicht da 
zwijchen dem Unglücklihen, Nedlichen, der unfer 
Mitleid, und dem Leichtfinnigen und Boshaften 
unter den Falliten, der unfere Verachtung. und 
feine Züdhtigung verdiene? Es würde zivar dem 


Zwecke diefes Auffages nicht zuwider feyn, aber 


den Raum dieſer Blätter überfchreiten, alle die 
Huͤlfsmittel aufzuzähten, welche das neue Geſetz⸗ 
buch darbietet, um uns fiher zu ftellen, daß un: 
fer Eigenehum nicht ungeftraft die Beute jedes 
verſchmitzten Betruͤgers werde. Kein denfender 
Kaufmann wird nach dem Studio des Code de 
Conmerce ihn. ohne Bewunderung für. die Vers 

a ni jajler 

x 


\ 


. IX, Litteratur. 335 


faſſer und ohne ihnen feinen Beifall zu sollen, 
aus der Hand legen. . 








IX, 
| Litteratun 
Sfntereffante und nüglihe Schriften, 


Genealogiſche Tabellen zur Erläuterung 
der Europäifhen Otaatengefchihte 
für Freunde der Wiffenfhaft.und 
©tudierende auf Univerfitäten und 
Schulen, von Traugott Gotthilf 
Voigtel, ordentlihem Profeſſor der, Ges 
ſchichte und DOberbibliothekar bei der Univers 
fitaͤtsbibliothek zu Halle. Halle bei Hem— 
merde und Schwerfchfe 1811. Quer Folio, 


Dies hoͤchſt nüßliche und mit mühfamer Sorg; 
falt. ausgearbeitere Werf eines unferer gründlichz 
ſten Geſchichtskenner füllt eine Lücke aus, weiche 
die Arbeiten andrer über die Genealogie Europäi: 
fher Negenten immer noc) in der hiftorifchen Lie 
teratur ließen. Der Berfafler hat nicht allein die 
- vielen neueren Forfchungen und Berichtigungen 
treu benutzt, fondern auch die Huͤlfswiſſenſchaft 
der Genealogie, weiter wie irgend einer feiner Vor; 
gänger, bis auf die neueften Zeiten fortgeführt. So 
findet man hier genealogifche Tabellen vom Haufe 
Bonaparte und den Zweigen bdeflelben auf dem 
Sranzöfifhen und andern Thronen, wie. man'fie 
noch nicht hatte. Daß darin einige Begebenhei⸗ 
ten der neueſten Zeit nicht beruͤhrt ſind, wie z. B. 
bie zweite Vermaͤhlung des Kaiſers Napoleon, 
aus der ſchon ein Thronerbe entiproffen ift, und 
die Thronsntfagung König Ludwigs. von er 

ruhrt 
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rührt daher, daß der Druck über ein Jahr da 
erte, und manche Tabelle fchon vollendet war, als 
die Begebenheit fich ereignete. Mit gerihger Mühe 
kann der Leſer dies indeß nachtragen, wie denn 
überhaupt der Natur der. Sache nah), das Forts 
fhreiten der Zeit immer Zufäße zu einem ſolchen 


556 


genealogiſchen Werke erforderlihimacht. Der Ver: 


‚ faffer verfihere, daß er da, wo ihm nicht vorge 
arbeitet war, mit großen Schwierigkeiten kaͤm— 
pfen und einer einzigen Zeile, ehe er fie nieder: 
fchrieb, oft eine Hiftorifche Unterfuchung widmen 
mußte. Necenfent bezeugt, nach einer Prüfung 
mehrerer genealogifhen Tabellen und deren Ber; 
gleihung mit früheren Arbeiten von Reusner, 
Smhof,- Hübner u. a;, daß der: Verfaffer nicht 
zuviel gefagt und ‚große Mühe aufgewendet hat. 
Er liefert hier 271 Tabellen. Die erften 13 find 
‚ allgemeine Tabellen, und ftellen die Römifchen 
Kaifer der erften fünf Jahrhunderte, die Konftan: 
tinopolitanifihen Kaifer, die Karolingiſchen Rd: 
mifchen Kaifer, die Roͤmiſchen Päbfte und die _ 
chriſtlichen Könige von Sjerufalem zum Behuf 
der Kreuzzüge dar. Darauf folgen in, -befon: 
deren Tabellen zuerft die Könige von Portugal, 
von Spanien, bis auf die aus dem Haufe 
Bonaparte, Franfreih, mit seiner vorangefchids 
ten Ueberſicht aller Negenten dieſes Reichs, feis 
nen KHerrfcherfamilien bis auf die jeßige, dem 
Häufern Orleans, ‚ Conde, ‚und weiter, 
äufferft vollftandig und zweckmäßig nusgearbeitet, 
Holland, England, Schottland, Deutfihland, 
Dännemarf, Norwegen, Schweden, Polen, Un; 
> garn, Nußland, Türkei und Italien. Mit Recht 
bob der Verfaffer nur diejenigen Familien in je 
dem Staate aus, die einen bedeutenden Einfluß 
auf deſſen Gefchichte gehabt haben, und — ” 
— F ri⸗ 


. L. Litteratur. 337 
F ji ’ 

übrigen weg, auf welche jener Grundfak nicht 
angewendet werden fonnte. . Da der‘ VBerfaffer 
mit Grund vorausfeßte, "daß die Deutfihen, die 
er doc bey dieſem Werk vorzüglicd im: Auge 
Hatte, wünfchen würden, tiber die Gefchichte.ih: 
res Vaterlandes am vollfiändigfien belehrt zu 
ſeyn, hat er Deutſchland in genealogifher Hinz 
fiht am ausführlichften "Bearbeiter. Er dehnte 
feine Darftellung, um ſie auch der neueften Ge 
Thichte anzupaffen, bis auf alle Mitglieder des 
Mheinifchen Bundes aus, die uns auch ungleich 
mehr intereſſiren, als manche Bier nicht mit auf: 
geführte Fürftlihe und Graͤfliche Familien, die 
nicht zu dieſem Bunde gehören. ‘So findet mar 
hier 150 Tabellen von Dentjchland, ‚von denem 
die erſten zehn den. Königen und Kaiſern gewid—⸗ 
met find. Einen Beweis von der Genauigkeit 
des Hrn, Verfaffers geben die ı4 Tabellen, welche 
das Haus KHolftein darftellen. Zwei Negifter er⸗ 
leichteren den Gebrauch diefes Buchs, von welchen 
der Verfaffer uns noch eine neue, bereicherte, die 
Fünftigen Veränderungen umfallende Ausgabe Hof; 





Vollſtaͤndiges Handbuh der Staats 
wirthſchaft and Finanz ihrer Hülfss 
quellen und Geſchichte, mit wor; 
züglicher Ruͤckſicht auf die neueſte 
(Franzoͤſ., Baierſche, Weftphälifche 
u. ſ. w.) Geſetzgebung und Litera— 
tur fuͤr denkende Geſchaͤfts maͤnner, 
Juſtiz-, Polizei-, Finanz-, Nent:, 
Sorf:, Maut und Oeconomie-Be— 
amte und gebildete Lefer, von 
Dr. Joh Paul Hartl, Erlangen 1811. 

Nicht durch die Darftellung neuer Ideen, 
Pol, Journal, April 1811. ). fon; 


\ 
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fondern - durch die Bufommenfellung. des beſten 
und brauchbarften ſuchte der. gelehrte Verfaſſer 
sorliegendes Werk anziehend und nuͤtzlich zu 
machen,, Klarheit der Darftellung, lichtvolle Ord⸗ 
nung, Nichtigkeit der Anfichten und bejcheidnes 
Zurechtweifen derjenigen neuern Staatswirth— 
ſchaftlichen Schriftſteller, welche gefliſſentlich Ver— 
wirrung in dieſer fo viel umfaſſenden Wiſſenſchaft 
zu verbreiten ſich bemuͤht haben, zeichnen daſſelbe 
aufs vortheilhafteſte aus. Die Tendenz des 
Handbuchs iſt, wie der Verfaſſer in feiner Ver: 
rede aͤuſſert, die möglichfie Beförderung . einer 
-weifen Deconomie. As Mittel zur Erreichung 
dieſes hoͤchſt wichtigen Zweckes enthaͤlt daſſelbe 
daher ein ſelbſtſtaͤndiges, gemeinfaßliches und 
durch alle Gegenſtaͤnde der Privat und Staats: 
-Veconomie conſequent durchgeführtes Syſtem: 
Beyfpiele aus der Alteften und veueften Geſchichte; 
das Michtigfte von der in: und ausländischen 
‚Literatur der Privat: und Staats-Oeconomie und 
ihrer Huͤlfswiſſenſchaften, fo wie Nadweifungen 
der ‚neueften und vollfommenften (vorzüglich der 
Kayferl. Franzöf., Königl. Baierfchen, Weltpha: 
— ſ. w.) Geſetze- nebſt Auszüge aus den; 
ſelben. 

In der Einleitung ftellt der Verfaſſer allge: 
meine, Betrachtungen an, über Staat, Staats: 
zweck und Mittel dazu. Im erſten Hauptftücke 
it die Rede von der Entftehung des National: 
Reichthums, oder von den Elementen und Quel— 
ten des Einkommens der Nation, .d. h. von der 
Production im weiteften Berfiande. Im aten 
‚von der Vermehrung des National-Reichthums 
oder von den Befdrderungsmitteln. der. Produc: 
tion im weiteften Sinn, Das dritte handele 
von der angemeflenften TER bes National: _ 
Reich⸗ 


* 
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Reichthums unter die Glieder der National: Ges 
famtheit, und im 4ten von der Verzehrung des 
National; Einfommens und National-Bermögeng, 
oder von der Conſumtion in der weiteften Be: 
deittung. Der 2te Theil, enthält hierauf das 
Syſtem der Finanz Wiffenfchaft. Als Warnungs- 
tafel zur Abfchreefung und als Muſter zur Nach: 
ahmung ftelle der Verfaſſer in der Finanzges 
fhichte aus der ältern und neuern Gefchichte 

iehrreiche DBenfpiele auf, die den Finanziers 

von Profeffion-von großem Nasen feyn möchten. 
Zum bequemen Nachſchlagen ift dem Ganzen ein 
Megifter angehängt worden. Mit Necht Fann 
"daher diefes Werk, das fo fehr vom Fleiße des 
Verfaſſers zeugt, allen Freunden und Kennern 
dieſer Wiffenfchaft. anempfohlen werden. 


Sammlung von Gefſetzen, Koͤniglichen 
Dekreten, Staatsraths-Gutachten, 


Miniſterialſchreiben und Infiructis 


onen zur Ergänzung des Gefek: 
buhs Napoleons für Weftphalen. 
* Hannover, bei den Gebruͤdern Hahn 1811. 
gr. 8. Franzoͤſiſch und Deutſch 1 Rthlr. 

20 gar. Deutſch 20 gar. | | 
Schon der offiziellen Ausgabe des Geſetzbuchs 
Napoleons für Weftphalen war ein erganzender 
- Anhang beigefügt, welcher alle auf das Gefek: 
buch fich beziehenden fpäteren Normen enthalten 
follte. Dieſe Ausgabe erfhien aber ſchon im 
September 1808, und Fonnte, da dad Wefent: 
lichſte zur Vollendung der Privatgefekgebung feit: 
dem erſt gefchehen ift, nur fehr unvollftändig ih: 
ven Zweck erreichen. Die gegenwärtige Samms 
lung hilfe diefem Mangel ab, und bilder einen 
Ergänzungsfoder für das Geſetzbuch Napoleons, 
me, 92 ——— der 
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der in der Folge nur noch wenige Nachträge be: - 
‚dürfen wird. Der, Hypdthefenauffeher, der No: 
tar, der Beamte des Livilftandes findet. hier zu: 
fammen. alle gefeßlichen VBorjchriften, welche feine 
Amtsführung leiten; dem Richter, dem Sachwal⸗ 
ter, jedem andern Nechtsgelehrten, fo wie jedem. 
Staatsbürger, Bieter. fih hier eine vollftändige 
Ueberſicht, nicht nur der organifchen. Einrichtun: 
gen, welche. das Geſetzbuch Napoleons allenchals 
ben vorausjeßt, ohne fie jedoch felbft zu erlau: 
tern, . fondern auch - aller in dieſem Geſetzbuche 
nicht enthaltener Grundſaͤtze des Weftphälifchen 
Privatrechts dar, und Überhebt ihn der Noth⸗ 
wendigfeit des mühjamen Auffuchens. derfelben, 
in dem ſchon bis zu 9 Bänden angewacjenen 
Geſetzbuͤlletin. Die erſte Abtheilung diefes mie 

‚einem alphabetifhen Regiſter verfehenen Supple: 
mentbandes zum Geſetzbuche Napoleons ift nach 
den Materien geordnet, und begreift alle gefeße 
lihen -Beftimmungen tiber die Einrichtung des 
Notariats, des Hypothekenweſens, der. Beurkuns 
dung des Perfonenftandes, über. die Aufhebung 
der Dienfte, Fideifommiffe und Lehen, über die 
Ablösbarfeit der Grundabgaben und mehrere an: 
dere Gegenftände, Die zweite Abtheilung folge 
der. Ordnung des Geſetzbuchs Napoleons, und 
reihet den einzelnen Artikeln deflelben die nach— 
herigen gefeßlihen Beftimmungen, welche jenen 
zur Erläuterung oder Erganzung dienen, an. 





Depertorium über die im Gefegbülletin 
des Königreichs Weftphalen enthal— 
tenen Geſetze und Königlihen De: 
trete zum eigenen Nahtragen und 
einer fortdauernden Ueberfiht der 
Geſetze für Sefhaftsmänner Sn 
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Beſitzer des Geſetzbuͤlletins, ent— 
— worfen von G. F. % Iſenbart, Frie— 
densrichter im Kanton Markoldendorf. 
3weite verbeſſerte und vermehrte 
Auflage Hannoper/ bei den Gebruͤ— 
' dern Hahn. 1811. . "© Äh 


# R 





Auphabetiſches Sachregiſter zur Königl. 


MWeftphätifhen bürgerlihen und 
peinlichen Prozegordnung, wie aud 


„zw ber Berfahbrungsart in Ehefheis 


dungs: >’ &autions: Conſcriptions— 
Forki Pof: Jagd: Berg: und Hüts 
ten, den vörfhiedenartigen Defraw 
— dations⸗Sachen und in Eaffations: 
und Recours-Sachen 'vor dem 
Stantsrarhe, Ausgearbeitet von 
Kari Pielſticker, Aſſeſſor beim Tribunal 
erſter Juſtanz zu Osnabruͤck. Zweite, 
"nad der neuen Prozeßordnung revi— 
dirte und vermehrte Auflage. Han 
nover, "bei den Gebrüdern Hahn, 1811. 


gr. 8 : 

Der fo ſchnelle Abſatz der erfien Auflagen 
ſpricht fchon fo entfcheidend für die Brauchbärfeit 
diefer beiden Werke, daß alle weitern Empfehlun: 
gen derjelben uͤberfluͤßig ſeyn wuͤrden. Doc ver; 
dient bemerkt zu werden, daß diefe neue Ausgabe 
des Nepertoriums der Weftphälifchen: Gefeße da: 
durch noch mehr gewonnen hat, daß fie nicht. nur 


für beide Auflagen des Gefeßbülletins brauchbar und - 


zum Nachtragen der neuen Defrete eingerichtet 
ift, fondern "der Verfaſſer Hat auch manche be: 


merkte Diängel der erfien Auflage -verbefiert und‘ 


im Innern vervollfommnet, ‚indem er den Inhalt 
‘der Gefeße und wichtigere Königlich ag 
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ſche Dekrete nach feinen einzeinen Theilen, wo: 
bei,.er. den Artikeln: gefolgt. iſt, angegeben hat. 
Der Nutzen eines alphabetifhen Sachregifters zur 
neuen Prozeßordnung Weſtphalens und andern 
daſelbſt eingeführten Formen des Verfahrens iſt 
einleuchtend, wie auch der Herausgeber des Ne: 
pertoriums anerfennt, dem es am Zeit fehlte, ein 
Deals Repertorium auszuarbeiten. Dieſenn Be: 
duͤrfniß Hilfe das ſchon zum zweitenmal ‚aufge: 
legte Pielſtickerſche Sachregifter ab. - Beide Werke, 
fowohl dies zweckmaͤßig abgefaßte alphabetiſche 
Sachregiſter, welches zwei Abtheitungen hat, als. 
das Iſenbartſche Repertorium find den Ge: 
fhaftsmännnern: und Rechtsgelehrten Weſtphalens, 
die ſich nicht felbft ſolche Ueberfichten und Huͤlfs⸗ 
mittel durch" Privarfleig gemacht haben, un 
entbehrlich. FETTE I ae 


Handbuch für Friedensrihter und an; 
— „dere bei. diefem Gericht angefbellte 
-Perfonen. Bon Dr. Vezin. Zweite 
ganz umgearbeitete Ausgabe. Han: 
nover, bei den Gebruͤdern Hahn. 1811. 8. 
Schon bei der Anzeige der erften Auflage die; 
ſes Handbuchs für Friedensrichter wurde. deffelben 
in unfter Zeitſchrift mit dem verdienten Lobe ger‘ 
dacht. Das. damald von und ausgefprochene Ars 
theil_ hat den Beifall des Publikums: feitdem be: 
‚ fatigt, und dadurch dem Verfaſſer Gelegenheit 
gegeben, fein Buch noch :bereicherter "und fehr 
weſentlich verbeſſert erfcheinen zu laſſen. Es ift 
eigentlich ein ganz neues. Werk, bei deſſen Ab: 
faſſung dem Verfaſſer eine mehrjaͤhrige praktiſche 
Erfahrung ſehr zu Statten kam. Vor drei Jah⸗ 
ren konnte er nichts als einen Auszug aus Fran; 
zoͤſiſchen Werfen liefern: feitdem ift das Gerichts: 
3 weſen 
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weſen im Königreich Weſtphalen vollſtaͤndig or⸗ 
ganiſirt. Da Hr. Verf. die Organiſation der 
Franzoͤſiſchen Friedensgerichte zur Grundlage. ge: 
nommen, und die Abweichungen für Weitphälen 
befonders bemerkt hat,.fo ift dis Bud) für beide 
Gerichtöverfaffungen ganz vorzuͤglich brauchbar. 
Sehr willkommen wird es daher durch die große 
und wichtige Beſtimmung der Sriedensrichter ein 
Syſtem der Franzöfifchen Gerichts: und Polizei: 
Praxis allen deutſchen Rechtsgelehrten, welche 
ein ſolches Amt erhalten, den Rechtskonſulenten 
und Notarien, Überhaupt allen feyn, welche in 
den Staaten, wo die Gefeßgebung Napoleons. 
eingeführt if, ein richterliches Amt bekleiden. 





Neueſte Länder: und Völferfunde, ein‘ 
| geographiſches Leſebuch Für alle 
"Stände Zehnter Band. Aſien. 

NV: und VI Mit Kürten. Im 
“Verlage des Landes : Induftrie : Comptoire. 


1810. | | 
"Bas fünfte Heft befchäftigt ſich mit Perfien, 
welches von Weften nad); Oſten eine Ausdehnung 
in die Laͤnge von mehr ald 300, und in größter 
Breite von Norden nad) Süden 200 geographi⸗ 
ſche Meilen hat, der ganze Flaͤchentaum wird 
. düf-53,000 ganze Quadratmeilen gefchäßt. Ber 

kanntlich macht aber diefer ungeheure Raum nicht: 
mehr Einen einzigen Staat aus, fondern ift jetzt 
in Weft: Perfien und Oft-‘Perfien getheilt. Weſt-⸗- 
Perſien oder das eigentliche Perſien im engern 
Verſtande, von den an Ivan ge⸗ 
nannt, enthaͤlt ein Areal von etwa 20,000 geo⸗ 
graphiſchen Quaͤdratmeilen; die Zahl der Eins 
- wohner witd nach den neueften Angaben in 
runden Zahlen zu ze Millionen Seelen sehe 
| * | | Die 
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jetzige Haͤupt⸗ und ‚Nefidenzftadt iſt Teheran, 
wo man: im Winter uͤber 50,000 ‚Einwohner, 
zaͤhlt. Der: fonfiige Sitz der Regierung, Ispa⸗ 
han; oder. richtiger, ; Sefahan , ift; von: feinem al⸗ 
ten Glanze tief herabgefunfen. : Ofi-Perfien, der. 
öftliche Theil von. Perſien, zu welchem aber noch 
mehrere Indiſche und Fattarifche Länder: geſchla⸗ 
gen worden find, bildet jetzt ein befonders, Reich, 
das, nach feinen Beherrfchern Afganiftan oder, das 
Königreich Kandahar genannt; wird, Es iſt un⸗ 
gefaͤhr won gleicher Groͤſſe mit Weſteperſien und. 
feine: Bewohner, wie Afganen, ein. wohlgebauter,. 
ſtarker kriegiſcher⸗ Menfhenfchlag find noch fehr: 
rohe Halbbarbaren. Die, Hauptſtadt des ganzen, 
Afganifhen Reiche und gewöhnlihe Nefidenz der 
Monarchie ift Kabul Die fechste Abtheilung 
der unterrichtenden Zeitſchrift, Neueſte Laͤnder⸗ 
und Voͤlkerkunde beginnt die Beſchreibung von 
Mittel: oder Hochaſien. Sie ſtellt zuerſt Kau⸗ 
kaſien dar, in der Vorzeit‘ wegen dev ſonſt ange⸗ 
flaunten Naturwunder ſeines Kaukaſus, eines der 
Laͤnder der mirakuloſen Fabelwelt beruͤhmt. Seine 
Bewohuer find zum Theil noch jetzt beinahe unab⸗ 
haͤngig, obgleich. die Ruſſen ſich im achtzehnten 
Jahrhundert hier zu Vberherren machten. Das 
hoͤchſte Gebirgiand in ganz Aſien iſt die unab— 
haͤngige freie Tartarei, die etwa 300 Meilen 
iang und gegen 200 Meilen. breit iſt. Beinahe 
jedes einzelne Land, aus welchem ſie befteht, 9a 
ſeine eigne und verfchiedene Staatsform. 


Neue Schleswig: Holſte in iſch⸗ —— 
zialberichte, 1811. Geſammelt 
von G. P. Peterſen, Prediger zu 
— in Holſtein. — Deft: 8 os 


Koͤnis⸗ 





* 
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+ Kalender für dag Jahr 1811. Nebſt 
einem , genealogifhen Verxzeich— 
niffe Aller jest lebender Durd: 
lauchtigſten Hoͤchſten und Hohen 
‚Hähfer in Europa. Herausgege— 
ben und verbeffert von Boy Ketel? 
ſen, Kaͤnzleiſekretaix, und Kanzliften bet 
: der Könige. Schleswig: Holfteinifhen Kanzlei 
in Kopenhagen. Altona, in der Expedi— 
ton de3° Mercurius. 4— 
No. 1. iſt eine Fortſetzung der bekannten von 
dem Herrn Profeſſor Niemann in Kiel, eine 
Reihe von Jahren hindurch herausgegebenen und 
- "mit Beifall- aufgenommenen Provinziat-Zeitfehrift. 
Das Bedauern - über das . Auihören derſelben 


wird durch. diefe neuen Schleswig : Holffeinifhen 


‚Peovinzialberichte gemildert, welche topographifche 
Abhandlungen, Beiträge zur . vaterländifchen 
Staatögefhichte, Litterairgeſchichte, oͤkonomiſche 
Berichte „..biegraphifche Notizen, Nachrichten das 
Kirchen⸗ und Schulwefen., betreffend. Mitthei⸗ 
lungen „aus dem Gebiet der Staͤgtsvrwaltung, 
der Juſtigpflege und der. Polizei und, wiſſenswuͤr⸗ 
Dige Ereigniſſe des Tages. und des Orts enthal⸗ 
ten ſollen. Man ſieht daraus, welche nuͤtzliche 


Tendenz. .diefe. neue Schleswig Holſteiniſche Zeit⸗ 


ſchrift hat. Auch findet man in ihrem erſten 
Heft manche ſchaͤtzbare und das vaterlaͤndiſche 
Publikum anziehende Aufſaͤtze und Nachrichten, 
wie die üfönomifche Beſchreibung des Amts Ci: 
mat, die Geburts- Sterbe: und Eheliſten der 


iglich Dänifcher Hof: und Staats: 


r 


Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein im Jahr 


1810, Yitteraturberichte, und das, Verzeichniß. der, 
Schiffe, dierim Jahr 1810 zu Flensburg einlie⸗ 
fen. — ihre Zahl ſtieg auf 1528, zuſammen 

Da — 
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14183 SKommerzlaften trachtig; ausflarirt haben 
1510 Schiffe. Ein ſchaͤtzbarer Beitrag für die 
Statiſtik des Dänifchen Staate, die feit einiger 
Zeit eben nicht viel bearbeitet wird, ift No. 2. 
Da bereits oben ein Auszug aus diefem neuen, 
mit vielen intereffanten ftatiftifchen Nachrichten 
und Zufägen ausgeftatteten Dänifhen Staatska— 
lender geliefert worden ift, fo bedarf es hier feiner 
weiteren Anführung ‚feiner Vorzüge, — 





] . x, i “ 
Neu: Hellas — 
Ein und zwanzig nnd ein halbes Jahrhundert 
find verflofien, feit Hellas auf Chaͤroneas Ebes 
rien den wilden Schaaren des großen Philipps 
und.feines größeren Sohnes tinterlag; noch ein: 
. mal flammte der alte Geift wieder sauf im Adhat: _ 
fhen Bunde, doch Philopoͤmen fiel — ber letzte 
- Helene — und bald darauf, 146 Jahre vor un: 
ſerer Zeitrechnung , trug Mummius Romas fieg: 
reiche Adler in das prächtige Korinth. — Hellas 
ward zur Nömifhen Provinz unter dem Namen 
Achaja oder Graͤcia, woher noch jeße der Name 
Griechenland ſtammt. War auch nad) diefer trau—⸗ 
tigen Kataftrophe der lebte Funke der Begeifterung 
für alles Große und Schöne entfhwunden, jener 
hohe Enthufiasmus, dem wir die unerreichten 
Schilde der ſchoͤnen Künfte und die Begründung 
aller Wiffenfchaften verdanken, fo ehrte doc, der 
olze Ucberwinder in den. urgleihen Enfeln noch 
das Verdienft der Ahnen. Athen namentlich be: 
* ausgezeichnete Freiheiten, und die jungen 
oͤmer beſuchten oft die Minervenſtadt, um an 
wiffenfchaftliher Bildung zu gewinnen. "Große 
— Geiſter 


* 
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Geiſter erhoben fich nicht mehr, und alle: Gelehr: 
famfeit war. auf Rhetorik und fophiftifche Dialek— 
tie  eingefihranft; aber es blieb der Sitz des feis 
nen, geſellſchaftlichen Tons und feinen Künftlern 
verdanken wir die; ſchoͤnſten Roͤmiſchen Gebaͤude 
und Statuen. Sechzig Jahre verfloſſen in: ruhi⸗ 
ger⸗ Unabhaͤngigkeit da ſchiug ſich Athen zu der 
Parthey des Pontiſchen Mithradates und buͤßte, 
nach einer zerſtoͤrenden Eroberung des Dictators 
Sylla, die ſchoͤnſten Denkmaͤhler alter Kunſt und 
die großen Freiheiten, welcher ihm Rom gelaſſen 
hatte, ein, Die volkreichſten Gegenden waren 
veroͤdet, und Pompejus mußte ſetbſt das, feiner - 
Fruchtbarkeit wegen fo berühmte,» Arcadien mit 
- Seeräubern bevölfern. In dem Bitrgerfriege zwis 
ſchen Pompejus und Caͤſar fehlug es ſich zur Par: 
they des erſtern aber der- großmuͤthige Sieger 
verzieh ihm. Immer noch blieb die Neigung zum 
Republikanismus; Brutus und Caſſius wurden 
freudig aufgenommen und Antonius gewann Athen 
durch eine Schattenfreiheit, die er den Buͤrgern 
gab, Sie wählten ſich jaͤhrlich Archonten, und 
ihr Bürgerrecht zu haben war noch unter den Kai: 
fern Ehre. Und verlohren auch die Hauptftagten 
Athen, Sparta und Areadien unter Auguflus ihre 
größten Vorreihte und ihre Statuen, jo fchmeis 
chelte doch noc die. Erinnerung berühmter Vor— 
fahren den verdienftlofen- Spätlingen. _ Nero gab 
Griechenland frei, aber ſchon Vefpafian mußte 
es” wieder den Roͤmern unterwerfen ,- um die 


Ruhe wieder herzuftellen. . Hadrian erhob Achajg 


wieder, und. der Theil von Athen, welcher 
‚den ‚Namen Hadrianopolis führte, zeigte nod) 
von der Vorliebe des Kaifers, der felbit im 
Athen, Archont geivefen, war. Mit dem Nömifchen 
ER ſank auch Vu unter Gallien 

ver⸗ 
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verlohr Athen feine Archonten und Conftantin, 
welcher zwar den . der Cultur zu ehren ſuchte, 
führte unter‘ dem- heftigften Widerftande der So— 
phüten das Chriftenchum ein. - Sein Nachfolger 
Julian ward daher auch hier’ für die Neuplato⸗ 
niſche Philofophie und gegen. die neue Sekte: der 
Ehriftianer gewonnen: — Bei der Theilung des: 
Roͤmiſchen Weltſtaats wurden Achaja und. Mater 
donien- Provinzen des Morgenländifchen Kaifer: 
thums unter Arcadius, aber feit dem fünften Jahr: 
hunderte durch die zerftörenden Einfälle der Go: 
then, befonders unter Alarich, gänzlich verwuͤſtet. 
In diefer Zeit - wurden "die fchönften Werke des 
menſchlichen Öeiftes, die prachtigften Tempel, : The: 
ater —*37 die ſchoͤnſten Statuͤen und Ge: 
malde von gefühllofen Barbaten zerſtoͤrt oder ver; 
ſtuͤmmelt; die Schriften: von Dichtern,  Nednern, 
Geſchlchtſchreibern ‚. Mäthematifer. und. Philofe: 
phen, die fchönften Bluͤthen der Menfchheit vers 
brannt und achtlos zerſtreut; und nur, wie aus 
einem allgemeinen Schiffbruche , wurden die we: 
tigen Trümmer Grischifchen Geiftes und Grie— 
chiſcher Kunft gerettet, die, nach der Eroberung 
Konſtantinopels durch die Türken 1453, von den 
Flüchtenden gedeutet, in Stalien 'die Morgen; 
rörhe der Kultur wieder weckten. Unter dem 
eifernen Scepter der Osmannen, welche , als 
DBundesgenoffen der Altperfifhen Heere dem 

Ä Helleniſchen Heldenmäthe bei Marathon , Sala: 
mis und Plataa unterlagen, erlofchen Die legten, 
ſpaͤrlichen Funken der Flamme der Aufklärung, die 
einft mit fo lichtem Glanze das fchöne Griechen: 
fand erhellte. Athen fane zu einem elenden 
Dorfe herab, und das Parthenion, welches ſelbſt 
das Römische Pantheon an Schönheit und Sym⸗ 
metrie übertraf, flog im lebten Ruſſiſchen gr 
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durch. bie Unachtfamfeit der Türken in „die Luft, 
welche es zu einem Pulvermagazin gemacht ‚hat; 
ten. Die Wenigen ‚ ‚welche noch nach hoͤherer Cul⸗ 
tur ſtrebten, ſuchten dieſe in den Schriften der 
alten Kirchenvaͤter, welche ſelbſt ſchon im barbari— 
ſchen Zeitalter lebten, und nur Spartas kriegeri—⸗ 
ſcher Geiſt ruhete noch auf feinen Nachkommen, ' 
den Mainotten, welche unter 2 Königen, wie 
‚zu den Zeiten Lyfurgs auf ihren Gebürgen lebten, 
abgejondert von ihren enterbten Brüdern, die ihre 
Raubereien fuͤrchteten, und ſuchten zum Theil eine 
ruhigere Freiſtaͤtte in dem VNordamerikaniſchen Flo⸗ 
rida. Das achtzehnte Jahrhundert verbreitete 
auch hier die Strahlen der Aufkiaͤrung; auf den 
Deutſchen Akademien, namentlich in Jena und 
Leipzig ſtudierten viele Griechen, und ſchon frag: 
‚ten die Kaufleute diefer Nation wieder auf der 
Leipziger Mefle nad) Schriften und Denfmäplern 
‚aus der Blüchezeit ihres Vaterlandes, manche ge: 
bildetere Ausländer (wie der Prinz von Wuͤr— 
temberg, der wuͤrklich in, der Ruſſiſchen Armee 
jetzt gegen die Türken kaͤmpft) wünfchten etwas 
dazu beizutragen , diefes Land, der Stolz des 
menfchlichen, Gefhlehts, aus: der zweitaufendjäh: 
rigen Lethargie, in der es flarrte, zu wecken und 
‚auf den. Inſeln, die ihre ifolirtere Lage immer 
‚mehr. vor den zerftörenden Einfällen der Auslaͤn⸗ 
der gefchüße hatten, zeigten ſich manche Spuren 
der wiederauflebenden Gefühle für die Verdienfte 
der Ahnen. Diefe bedeutenden Zeichen. fchredten 
das Cabinett des Seroils; mit eiferner Härte 
des Deſpotismus ſuchte es die keimenden Bluͤthen 
einer neuen Cultur zuruͤckzudraͤngen; es verlangte 
von dem Defterreichifchen Hofe die Auslieferung 
eines Griechen, der zu Wien die Reifen. des Ana; 
charſis in a Mutterfprache N und * 
ihm 
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ihm in Sonftantinopel den Kopf abfhlagen. Doch 
vergebens griff der Padiſchah des Osmanniſchen 
Reichs mit ſchwacher Hand in das Rad der Zeit; 
dieſe engherzigen Bemühungen feines Deſpotismus 
vermehrten nur noch den Enthuſiasmus der be 
drückten Griehen. Auf den Sjonifchen Inſeln 
Fachte man unter Napoledns glücklicher Leitung 
‚wieder den alten Hellenifchen Geiſt zu er⸗ 
weden, man errichtete Akademien für Griechiſche 
Litteratur, rechnete wieder nach "Olympiaden und 
feierte öffentlihe Spiele: : Auf Zanthos und den 
"umliegenden Inſeln ward eine Nationalgarde von 
25,000 Griechen errichtee, welche in Macedoni; . 
ſchen Gewändern gefleider, Tyrtaios Kriegslie— 
der und Pindars olympiſche Siegeshymnen ſan⸗ 
gen. Auch Spartaniſche Schaaren, in der 
alten Lacedaͤmoniſchen Kleidung, verſetzten den er: 
ſtaunten Zuſchauer in vergangene Jahrtauſende 
zuruͤck, und das Sinnbild dieſer neuen Hellenen 
war ihre Fahne, ein Phoͤnix, der aus der Afche 
emporfteigt. Diefe Nachrichten fchreckten die Pforte 
fo ehr, daß fie drei Kommiffarien nad) dem De: 
loponnes fandte, um die. Einwürfungen der Aus: 
länder von dem feften Lande abzuhalten, und die 
ſchaͤrfſten Maasregeln gegen diejenigen zu ergrei⸗ 
‘fen, welche das alte Joch abjufhütteln ſuchten. 
‚Aber der alternde Thron der Osmannen, durch 
die Ruſſen im Norden, durch die Wechabiten im 
Süden erſchuͤttert, untergraben durch die innern 
Empörungen feiner mächtigen Statthalter, wird 
auch bier vergebens eine Stuͤtze ſuchen. — Der 
Genius, welcher auf dem Framoſiſchen Kaiſerthrone 
in Europa ſo manche neue Gebilde ſchuf, ſo manche 
Erſcheinungen der Vorwelt wieder ins Leben zu: 
ruͤckrief, wird vielleicht dereinft die Hoffnungen 
der en und bir Wuͤnſche der gebildeten Welt 
| erfüllen 


# 


A XL Parlement. 351 


erfüllen... und ‚nicht mit dem fehwächften Glanze 
würde in. der Sternenkrone feines Ruhms der 
ame Neu:Hellas firahlen. — 

Fortgefeßte Gefchichte der Englifchen Parles 

. mentsverhandlungen. 

Die Gefhichte des Englifhen Parlements, 
die wir aus Franzöfiichen Blättern fchöpfen, ver: 
fündigt uns die Fortdauer der. Grundſaͤtze, derem 
beharrlihe Befolgung England in feiner jeßigen 
ifolirten Lage verfeßt hat. Ungeachtet die Regent: 
fchaft fich verlangerte , veränderte der ‘Prinz von 
Wales das Minifterium. nicht, und felbft der 
Ton, in welchem jeßt Lord Grenville und andre 
redeten, ‚welche in getaufchter Hoffnung den An: 
fang ihrer Miniftergewalt im voraus, vor der 








Ssnftallirung des Regenten bdatirt hatten, bewies, . 


daß fie felbft nicht mehr an ihre Erhebung ins 
Kabinert glaubten, Wenn aber nicht einmal eine 
Regentſchaft, /nicht die jekige, Handelsfrifis eine 
Umwandlung des Syſtems nad) fi zogen, wann 
kann man. vorausfeken, daß England endlich feine 
‚Augen Öffnen, und die Gefahren fehen werde, 
die ihm eine falfche, eigenfinnige Politif droht? 
Die Krankheit des Königs, bemerkte neulich das 
Journal de UhEmpire, hatte einige Hoffnungen 
‚erregt. Die Einfihtsvollen im Volk erwarteten, 
daß der Prinz von Wallis mit flarfer Hand die 
. Zügel der Regierung ergreifen, daß er die Mi: 
niſter feines Vaters entfernen, und Perfonen um 
ſich verfammeln werde, die Freunde des Friedens 


und der Reform find. Diefe Hoffnungen fchier 


nen ihm die Volksgunſt wieder zu gewinnen, die 
| s er 


® 


r 
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er duch die Verirrungen feiner Yugend — 
buͤßt hatte; allein ſo wie man ſich getaͤuſcht ſah, 
erinnerte man ſich auch nur noch ſeiner Schwaͤche 
und ſeines Schwankens zwiſchen den Partheien. 
Er wird durch zwei geheime, Näthe geleitet, 
Adams und Sheridan, jener Kanzler, diefer 
Schaßmeifter „feines Herzogthums Kornwallig. 
Die Lords Örenville und Grey Waren nur 
darum auserfehen, ſich an die Spitze der neuen 
Adminiftration zu ſtellen, weil ja — Chefs der 
‚Oppofition gegen die jetzigen Miniſter find. 
Diefe beiden Partheien kaͤmnpfen nur um die 
Macht, nicht aber um des allgemeinen Wohls 
‚willen. Keiner bat das Zutrauen der Nation. 
Man hat über Pitt die Augen geöffnet, man if 
unzufrieden mit den gegenwärtigen Miniftern, 
‚weil fie feine Schüler find und zu feinem Anhang 
‚gehören; aber man hat faft eben fo wenig Zus 
trauen zu den Freunden von For; ihre Vereini— 
gung mit den Pittiften bat fie in der öffentlichen 
Meinung ganz herabgeſetzt. Mean erinnert fidy, 
daß fie, ehe fie mit regirten, viel verfprachen, 
daß fie jedoch alles wieder vergaßen,' fobald fie 
im Beſitz ihrer Stellen waren, und daß fie, ohne 
irgend etwas für das Woht des Volks zu bewir; 
fen, in den Ton der Lobredner Pitts einftimm: 
ten, und in die Fußftanfen diefes Mannes tras 
ten, deſſen wuͤthendſte Gegner fie bis dahin ger 
meſen waren,’ In dieſen Bemerkungen iſt viel 
Wahres. — laͤngerer Zeit ſchon ſtreben die 
erſten und talentvollſten Maͤnner der brittiſchen 
Nation nur nach dem Beſitz der Regierungs— 
gewalt. Selten erhebt ſich im brittiſchen Se⸗ 
nat eine Stimme, die, frei von egoiſtiſchen Ab⸗ 
fichten, die reine Ueberzeugung und den Eifer 
für das allgemeine“ Defte ausſpricht. — 


gehoͤrt 


F 
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gehoͤrt gewiß Altes, was ſich durch Talent aus: 
zeichnet, einer. oder der andern Parthei an, Sit 
das Ziel erreicht, fo verändern - fich mit ‘dem 
Standpunfe die Grundſaͤtze. Selbſt For, der 
Staatsſekretair, war nicht der For mehr, 
der als Oppofitionsredner das Parlement durch 
den Donner feiner Beredſamkeit erſchuͤttert hatte. 
Um fih des Staatsrüders zu bemädhtigen, vers 
einigen fih in England. die entgegengefeßten 
Partheien, verbanden fi) 1783. Charles For und 
Lord North, .bilderen im Jahr 1806 die Foriten, 
die Anhänger. der Grenvilleſchen Parthei, und 


die Freunde des Lords Sidmouth, die fih vorher 


gegenfeitig verfolge hatten, ein Minifterium, 
welches. ungern "der jeßigen Admintftration wich. 
» Dis feit dem Märzmonat 1807 beftchende 
Miniftertum befand ſich jeßt in einer Lage, die 
nie fo kritiſch und ſchwierig geiwefen wat, 
Durch die auf dem Kontinent ergriffenen zweck 
mäßigen Mafßregeln war der Dandelsfredit, 
auf welchem der” Englifche Staat. beruft, tief 


geſunken, die Bankerotte häuften fh, es ent 


fland eine Noch, die fchleunige Huͤlfe erforderlich 
machte, Die Minifter erkannten das Dringende 
dieſes Zuflandes, ‘griffen aber nur zu Pallia— 
tivmitteln, wie. die Unterſtuͤtzung der Kaufleute 
und Fabrifanten if. Das Unterhaus ſetzte auf 
ihren Antrag ‘einen Ausſchuß zur Unterſuchung 
des Kommerzialfrebitd nieder, dieſer - follte den 
Umfang der Schwierigkeiten erörtern, worin ſich 


der Handeleſtand befindet, die Veranlaffungen 


derfelben prüfen, und die Frage in Verachtung 
ziehen, ob es dienlich fey, daß das Parlement 
den Kaufleuten zu Hilfe fomme Das Reſultat 


dieſer Eroͤrterung, welches der Ausſchuß in feinem 


Verichte darlegte. ging dahin, daß die Noth 
Pol. Journal. April 1811. 3 groß 
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groſſentheils von den bedeutenden Spekulationen 
herruͤhre, wozu bie ‚Eröffnung ‘des Abſatzes in 
Braſilien und in andern Iheilen. von Suͤd— 
Amerika den Englifhen Kaufleuten: Anlaß ge: 
geben: hatte... Eine. ‚große Anzahl von. Kaufleuten 
zu London, Liverpool und Glasgow Haben fowohl 
nad) ‘jenen ‚Ländern, als auch nach den“ Spani— 
ſchen Kolonien in Weſtindien fehr »bersachtliche 
Abfendungen. gemacht, . Da dieſe Wanren nicht 
gleich verkauft wurden, fofonuten die Spefulan: 
ten die Wechfel,. welche fie: an die. Fabrifanten 
ausgeſtellt hatten, nicht zur Verfallzeit bezahlen: 
Die Wechfel kamen auf die Fabrifanten zurück, 
und ſetzten dieſe in Verlegenheit. Mehrere Hans 
delshäufer machten. Bankerott, wodurch den, Fa: 
brifanten ihre Kapitale zurückgehalten - werden. 
Auch entftand eine Stockung zwifchen der Klaffe 
der Fabrikanten und den großen Wechſelshaͤuſern, 
welche jene Wechſel diskontirt hatten. Eine Folge 
davon War eine. Unterbrechung der Arbeiten der 
Fabrifanten und ein Fallen der. Manufafturwan; 
ren von 40, 50 bis 6o Procens  Auflerdem 
fand der Ausſchuß, daß die mit jenem Handels⸗ 
zweige in genauer Verbindung ſtehende Einfuhr 
der Weſtindiſchen und Südamerifanifchen Pro: 
dukte, welche vorzüglich. in Zucker und Caffee be: 
fteht, dadurch, daß diefe Artikel nicht. in England 
‚verkauft werden konnten, die Noth vermehrt habe, 
wie auch daß noch eine andere Urſache derfelben 
in der großen Ausdehnung des Syſtems liege, 
die Waaren der fremden und der Englifchen Kauf: 
leute zur  Erportation niederzulegen.. Auf diefe 
Darftellung gefindete der. Ausfchuß des Unterhaus , 
fes den Antrag auf einen Beiftand des Parle; 
ments durch Ausgebung von Schagfammerfchei: 
nen, at vorgefihlagen. u: ee Unter: 

Ä ‚füeung 


ſtuͤtzung eben fo zu leiften, wie fie 1793 Statt 
gefunden, ben Betrag diefer Schakfammerfcheine 
auf 6 Millionen Pf.. St. zu beſtimmen, und die 
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Zeit ber Rüczahlung fo zu jesen, daß das erfie 


Biertheil in der Mitte des Januars 1812 und 
der Neft in drei Terminen: von drei zu drei Mos 
naten zahlbar wäre. Ein noch trüberes Ge 
. mälde von dem Zuftande des Englifchen Handels 
fellte eine Berfammlung -von den erſten Kaufieu⸗ 
ten der City und andern Gejchaftsmännern auf, 
welche auch über die Urſachen der gegenwärtigen 
Handelsnoth berathichlagten, und das Reſultat 
ihrer Bereinigung dem Kanzler der Schatzkammer 
durch eine Deputation befannt machten, Bie 
— barin- überein, daß ein allgemeines 

Mißtrauen entftanden fei, welches mit jedem 
Tage zunehme, fo daß, wenn nicht bald Huͤlfe 
geſchafft werde, nad) der Meinung der Berfamms 


lung, das unglüdlichfte Reſultat für den Hans 


del und die Manufafguren der Hauptftadt fowwohl, 


als auch füralle Handels: und Manufakturverhalt: 
niſſe des ganzen Reichs entftehen werde. 

Unter diefen Umftänden eilten die Miniſter, 
und befonders der Premierminijter und Schaßr 
kammerkanzler, Spencer Derceval eine Bil 
ins Unterhaus einzubringen, wodurch die Negier 
rung autorifirt werden follte, neunzehn hierzu er: 


nannten Kommiffarien die Summe von 6 Mil 
lionen Pf. in Schakfammerfcheinen vorzu— 
ſtrecken, um diejenigen, die um Huͤlfe bitten und. 


Sicherheit ftellen würden, zu unterſtuͤtzen. Die 
Annahme diefer Akte über den Handelsfrebdit, 
die viele Klaufeln enthält, und noch während der 


jegigen Parlementsfigung zurückgenommen werden. 


kann, würde fo bejchleunigt, daß fie bereits am 


2iſten DR zum drittenmal verlefen wurde. 
3 
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Ehe ſie indeß an dieſem Tage Geſetzeskraft et: 


langte, machte” der- Oppofitionsredner Whit⸗— 


bvead'noc mehrere, Einwendungen, welche die 
Mehrheit der ‚Stimmen - freilich verwarf.“ Er 
tadelte, daß man nicht beſtimmt habe, daß die 
ernannten Kommiffarien, zum Theil Londons erfte 
Kaufleute, und die Mitglieder des Parlements 
an der bewilligten Unterftigung feinen Antheil 
nehmen fönnten ; diejenigen, welche wuͤrklich Hülfe 
bedürften, wären die Kleinen Manufakturiſten, 
and. diefe würden ſie nicht erhalten. Die nieiften 


Bankerotte, welhe Statt gehabt hätten, wären 
durch unvorfichtige Spekulationen veraniaßf, gute 


Haͤuſer waren. nicht dadurch geſtuͤrtzt worden, 


fondern nur die Abentheurer des Handelt. Die, 


wahre Urfache der Handelsverlegenheit in Eng: 


land fei der Mangel an Abſatz feiner Ma: 


nufafturwaaren Die Ausgabe einiger Mit: 


lionen Schaßfammerfcheine würde dem brittifchen 


Haͤndel die Märfte von Europd nicht wieder 


öffnen; nur wenn die Minifter Frieden machten, _ 


würde das Uebel aufhören. Indeſſen fei es fehr- 
zu fuͤrchten, daß fle zu fpat zur Erkenntniß kom⸗ 
men würden, da fie jet für ein falfches Point 


d'Honneur kaͤmpften. Whitbread gründete feine 


Oppoſition gegen die Bill, auf die Ueberzeugung, 


daß nur die Wiederaufſchließung der alten Maͤrkte, 
den Brittiſchen Handel wieder beleben koͤnne. 
Im gleichen Sinne redeten zwei andere Parle— 
mentsglieder, Hibbert und Lambe, von denen der 


erſtere ebensfalls ſagte, daß nur der Friede, den 


die Regierung zu unterhandeln ſuchen muͤſſe, das 
Vernarben der Wunden bewirken koͤnne, die der 
Krieg dem Handel und den Finanzen geſchlagen 
habe, und der Letztere aͤuſſerte, daß die Bill, 
anſtatt Gutes zu veranlaſſen, nur dazu diesen 

werde, 
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werde, dem — zu zeigen, daß es ihm gelun— 
gen. wäre, Enatands Handel zu. Grunde 
zu richten, welches der Zweck aller jan De: 
mühungen gewefen fet. 
Naͤchſt dieſen Berathfchlagungen “über bie Zer⸗ | 
rüttung der Kommerzialverhältniffe und das Sin: 
Een des Handelskredits, dem freilich folche interis - 
miftifhe Maafregein und. Unterfiügungen ſchwer⸗ 
lich wieder aufhelfen werden, da der Grund des 
Uebels in der Berflopfung der bisherigen Han⸗ 
delsquellen auf dem feften Lande liege, beihafr 
tigte das Brittiſche Parlement ſich in den Sitzun⸗ 
gen der letzten vier Wochen vorzüglich mit den 
Portugieſiſchen Angelegenheiten. Die Ein— 
leitung dazu machte eine Bothſchaſt des Regen- 
ten’ an beide: Haͤuſet, welche die Lage Portugalls 
ihrer Aufmerffamfeit empfahl, und dem Schatz⸗ 
fammerfanzler Perceval Anlaß gab, . am. 
. ıgten März, auf eine Bewilligung von zwei 
HMitlionen Pf. St. anzutragen, die der Ne 
gent: des Brittifhen Reichs zur Bertheidigung 


von. Portugall anwenden werde. Der Minifter 


‚ äußerte, daß er geringen Widerfpruch. erivarte, 
daß man voriges Fahr behauptet habe, die Kriegs‘ 
laſt würde ganz auf England fallen ,- wenn es 
Portugiefifche Truppen in Sold nahme, daß «6 
da Haupttheil werden ‘würde, wo es nur die 
Rolle eines Bundesgenoſſen übernehmen follte, 

daß die Portugiefen — eine weit ſtaͤrkere An: 
zahl Truppen unter den Waffen hätten, als die 
wären, die England in feinem Solde habe. Sie 
haͤtten nicht: weniger als 30,3000 Mann regulai— 
rer Truppen und eben ſo viel Miliz. Allerdings 
gerathe England zwar durch die Beſetzung eines 
Theils ihres Landes von dem Feinde, und durch 
die Hinderniſſe, die daraus bei Erhebung der 
— offent⸗ 
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oͤffentlichen Einkünfte entſtaͤnden, in die Noth⸗ 
wendigkeit, einen großen Theil der Kriegslaſten 
zu tragen, allein dieſer Koſtenzuwachs von der 
einen Seite mache nur die Anſtrengungen der 
Bevoͤlkerung des Landes wuͤrkſamer. Die Por: 
tugiefen blieben deffen ungeachtet die Haupt: 
parthei de8 Krieges. In der Vorausfckung, 
daß ſelbſt diejenigen , welche die Maaßregeln der 
Regierung in Anfehung der Prendifchen Halb: 
infel gemißbillige harten, jetzt wünfhten, daß 
man fie forefeßen möge, ſchlug der Minifter Der: 
ceval eine Nefolution des Inhalts vor, daß dem 
Regenten, als Stellvertreter des Königs, 2 Mil ° 
tionen Pf. ©t. bewilligt werden . möchten, 
um ein Korps.von 30,000 Portugiefen im 


 Englifhen Solde zu halten, und den Reft die: 


fer Summe zur Linterftügung Portugalls in dies 
fem Kriege fo anzuwenden, als die Umftände es 

zu erfordern fcheinen würden. Ä 

Segen dieſe Motive erhob fih im Unter: 
Haufe, welches eine Subfidienfommittee bildete, 
der talentwolle . Irlaͤndiſche Oppoſitionsredner 
Ponſonby. Er.fchicte die Bemerkung voraus, 
daß die Sage der Engländer in Portugal, fi 
nicht jo. bedeutend verändert habe, daß es der 
DOppofitionsparchei an Stoff zu Einwendungen 
gegen die Bewilligung der. verlangten Summe. 
fehlen würde. Die größte Inkonſe quenz, 
die man den Miniſtern in Anfehung der Fuͤh— 
rung des Krieges auf der Halbinfel verwerfen. 
koͤnne, fei, der Traktat, durch den fih Eng: 
land verpflichtet Habe, den Kampf fo lange fort: 
sufegen, bis Ferdinand wieder den Thron feiner 
Vorältern einnehme. Es fei nicht möglich, eine 
unbefonnere, unklugere / Verpflichtung einzugehen. 
. Das Ende eines. nach dieſem Grundſatz unter: 
nomme: 


B 
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—— Krieges waͤre nicht abzuſehen. Wie 


oft ſei nicht in dieſem Hauſe und anderwaͤrts ver— 


ſichert worden/ daß der Feind in Portugall kein 


anders Terrain inne habe, als dasjenige, worauf 


er kampire! Und doc führe der Miniſter, ung 


— 


die geforderte‘ Vermehrung "der Subſidien zuer— 


klaͤren, jekt an, daß die Portugiefifche Regierung Ki 


derfelben bedürfe, weil die Gegenwart des Fein: 
des fie hindere, die Öffentlichen Einkünfte in den 
Provinzen zu erheben. Diefe “beiden Behaup⸗ 


tungen ließen ſich nicht vereinigen, da ein Feind, 


der nur das Terrain beſetzt habe, auf welchem er 
kampire, die Abtragung der Abgaben in die 
oͤffentlichen Kaſſen nicht hindern koͤnne. Die 


Engliſche Armee Habe bei allen ihren Heldenthaten 


doch Ciudad Rodrigo und Almeida wegnehmen 
laffen, und das ganze Land bis Liſſabbn ge: 
räumt, fo daß der Schauplaß ihrer Operatio⸗ 
nen“ in der ‘ganzen Halbinſel nur auf diefen Fleck 
befchränft fe. Won dort bis zur Vertreibung der 


Franzoſen aus der Halbinſel fei es noch ziemlich 


weit. Das Haus habe zu entfcheiden, "ob es 
zweckmaͤßig fei, zur Vertheidigung diefes Win: 
fels Land‘ Englands befte Truppen bloß zu ftel: 
len und fein Geld zu verfehwenden. Dei allen 
Summen, die dahin gefchickt würden, verlöhte 
man fügleich 30 Procent (den Redner unterbrach 
hier der Ausruf, Hört! Hoͤrt!), der Trans: 
port Fofte 3 Nilkfionen, die Armee 15 bis 16, die 


Seemacht 4. bis 5-Millienen,, und nach den dem 


Kaufe vorgelegten Berechnungen  Eönne man die 

Summe der Koften nicht unter 23 Millionen 

Pf. St. anſchlagen. | 
Nicht minder lebhaft ſprach am. 2iſten daͤrz 

im Oberhauſe der Exminiſter, Lord Grenville, 

als der Stantsfefrerar des Departements der aus⸗ 
wärtigen 
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wartigen Angelegenheiten, Marguis Weltestey, 
eine fih auf die Vothſchaft wegen Portugal be; 
ziehende Addrefie an den Regenten in Vorfchlag 
brachte. Er fand es aͤuſſerſt auffaflend, dag man 
eine fo dedeutente Summe fordere, ohne die Anz 
wendung derfeiben darzuthun; das vorige Jahr 
abe man eine Subſidie von einer Million 
Pf. St. verlangt, jetzt nicht weniger als zwei, 
Sn diefem Zeitpunfte, wo Englands Handel in 
einem Zuſtande der Stockung fei, deren. Folgen 
man nicht ohne Unruhe fehen Eönne, wo ‚der 
Mangel an Konfumtion und Ausfuhr in den Ein: 
fünften Irlands ein Deficit verurfacht habe, ſey 
es die erſte Pflicht, die Kräfte des Landes zu 
concentriren und feine Huͤlfsquellen zu ſchonen. 
Man rede von Ehre, die England an die Sache 
Portagalls knuͤpfe, es fer. aber noch inniger mit 
Irland verbunden. und che man daran denfe 
fceinde Truppen zu befolden, follte. man. fichrlie: 
ber damit befchäftigen:, das Deficit auszugleiz 
chen, welches Ir land erleide. Um die Intereſ⸗ 
ſen dieſer zwei Millionen Pf. Sterl. zw decken, 
wuͤrden viele Taxen und Auflagen erforderlich 
fern. — So wichtig diefe Argumente ſind, ſo 
drang die Srimme der Oppoſition damit doch ſo 
wenig im Ober; als im Unterhaufe: durch. Die 
Geſchichte der Pariamentsverhandlungen zeigt jeßt 
nur das Beharren bei einem ı Syſteme, welches 
feinen guͤnſtigen Ausgang für England, erwarten läßt 











— ee 
Einzelne hiftorifche Züge und Anefdoten. 
Auch die oͤſtlichſten Afiaten und die Aus 


Bean haben in der Schiffahrrs:Kunde bedeu⸗ 
tende 
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tende Fortfchtitte gemacht, und werden felbft dem 
großen Chinefifchen Reiche gefährlih.. So hat 
vor furzem. eine Flotte von 300, Schiffen, welde 
die Dewohner der Ladroneninfeln ausrüfteten, 
den Handel von Canton fehr beunruhigt und ſelbſt 
diefe Stadt mit einem Angriffe bedroht. Mach 
den neueſten Nachrichten foll jedgch der Virefönig 
diejer ‘Provinz die Korjaren vertrieben haben. 





Eine andre ganz neue Klaffe von Seeräus 
bern hatte fich erft in den neuefien Zeiten gebil: 
det. ‚Ein Theil der Wechabiten bat ihr eigen: 
thümliches Element, die Wüfle mit dem Elemente 
des Waffers vertaufcht, und: eine Seemacht auf 
dem. Perfifchen Meerbufen..zu gründen angefans 
gen. Vom Jahre 1809 an. hatte dieſe neue Ma: 
rine die Schiffahrt der Araber,‘ der Perſer und 
felbit die der Engländer ‚beunruhigt. Die Daou, 
eine Art von Kanonierfchaluppen der Tſchiwaͤſſen, 
: Araber, die dem Sehoud unterworfen find, ‚und 
die ganze. füdliche Küfte des Meerbuſens im Ber - 
fig haben; machten beträchtliche Prijen von diefen 
drei Nationen. ine Zeitlang befämpften die 
Einwohner von Brein, die won der Flotille von 
Baſſora unterfiüge wurden, diefe Seerauber. 

-; Endlich entjchlofen fih die Engländer 
ihnen Einhalt zu thun, und die. Sicher: 
heit der Seekommunikationen zwifchen Baſſora, 
Mascate, Indien und den Häfen von Perſien 
wiederherzuſtellen. Dia Regierung von Bombay 

ſchickte in den. legten Monaten des Ssahrs 1809 
nach dem Perfiihen Meerbufen eine Escadre, bie 
aus vier Fregatten, zwei Sloops und acht bewaff— 
neten Fahrzeugen mit Landungstruppen beſtand. 


7 As ſich diefe Escadre nach. einer ziemlich langen 


Fahre mit der Flotte des: Iman von Mascate 
en 27 ver⸗ 
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vereinigt hatte, erfoche fie über die Seeraͤuber dem 
‚ vollftändigften Sieg. Won ihren .Daous. murben - 
120 mit. aller ihrer Mannfchaft in: den; Grund - 
gebohrt, die Wohnungen von Ras⸗-el-Kaime (eine 
große Küftenftredde, die mit den von den This - 
waffen befeßten Dörfern und Weilern eng bedeckt 
ift) geplündert und in die. Afche gelegt, und die 
gefundenen Kriessvorräthe zerſtoͤrt. Eine große 
Anzahl von Schiffen mit ‘Pulver und Kanonen 
wurde nach Diasfatn geführt, 3200 Perſonen 
von beiden Gefchlechtern mußten über die Klinge 
fpringen,, und über 1000 Araber wurden zu Ge—⸗ 
fangenen gemacht. Die Englifhe Escadre gieng 
nun nach einigen andern Punkten der Küfte, um 
die Seerauber völlig -auszurotten. ° Nachdem die‘ 
Britten auf diefe Weiſe den Perfifhen Meerbuz 
fen von. den Wechabitifhen Seeräubern 
gereinigt. hatten, forderten fie den Emir. Sehoud 
auf, ihnen die Inſeln Bahrein und Zebara als 
voͤlliges Eigenthum abzutreten. Das, Journal de 
l'Empire, welches dieſe ganz neuen, intereſſanten 
Nachrichten mittheilt, enthält. die hinzugefuͤgte Be: 
merfung, daß wenn diefe Abtretung Statt gefun: 
den habe, welches man jedoch nicht glaube, die 
Engländer dadurch Meifter: von den unermeßlichen: 
Bortheilen der Perlenfifcherei ſeyn die 
dort gewoͤhnlich geſchieht. 


dan kennt die Schwierigkeiten, mit welchen 
die Karavanen auf ihren weiten Reiſen durch 
die Syriſchen Wuͤſten zu kaͤmpfen haben. Ges: 
woͤhnlich tritt indeß, wenn die Noth der Wanzs 
dernden auf das hoͤchſte geſtiegen iſt, ein Umſtand 
ein, der ſie von dem unvermeidlich ſcheinenden Tode 
errettet. Nicht ſo gluͤcklich endigte leider die Reiſe 
einer Karavane von 650 Menſchen und ungefaͤhr 
| eben 
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eben fo vieler lebenden Kameelen, die im vorigen 


"Sommer von Aleppo ausgieng,: und durch die 
Wuͤſte von Syrien z0g. Sie hatte nicht Waffer 
genug mitgelommen, weil fie: darauf rechnete, an’ 
zwei Stellen in der Wuͤſte Waffer zu finden. Als: 
die Katavane aber bei denſelben anlangte, fand‘ 
fie zu ihrem Schrecken die Quellen theild vom 
Flugſande verfchüttet, theils das darin befindliche 


Waſſer nicht trinkbar. Was das Elend- der Uns 


gluͤcklichen noch vergrößerte,. war, daß ſich zugleich 
der giftige Wind Samum oder, Simuel erhob, 
der bie Luft durch den aus der Wuͤſte aufgeregten 
‚brennenden Sand verfinſterte. Niedergeftreckt von 
dem heißen Hauche diefes Windes ,. bedeckt vom 


Slugfande und gefoltert von den Qualen des Dur: 
fies, verfhmachteren hülflos Menfhen und Ka: 


meele. Bei diefem traurigen Ereigniffe. veriohren 
die Kaufleute in Aleppo, die Abfender der verun— 
gluͤckten Karavane, große Summen, an den iht mit; 


gegebenen Waaren und Koftbarfeiten. 





Während die unter dem Türfifchen Joche feuf: 
zenden Griechen von den Ruſſen ihre Befreiung 
und ein heiteres Schickſal hoffen, find die Grie— 
hen in’ Georgien auf: den feltfamen Einfall ge: 
Eommen, die Dsmannifche Pforte, welche 
ihre Griechiſche Unterthanen fo drückt, um Bei— 
fiand gegen die Ruffen zu bitten. Der Divan, 
der ſich wohl ſelbſt über diefe Ambaffade wundern 
mag, hat die Deputirten, welche Griechifcher Re 
ligion find, und die Bitte -ihres Fürften überbrin: 
gen, bei dem Griechifchen Patriarchen in Kon: 
ffantinopel einguartiert, wo fie fehr gut behandelt 


werden, 'hat- ihnen indeß bisher noch Feine Ant: - 


wort gegeben. - ! 


Am 





innen nv. 
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Im Jahr 1386 wurden in Frankreich große 
Zurüflungen zu einer Landung in England ge: 
made, Man faufte und miethete Schiffe wo 
man konnte, und bauete von Holz eihe ſchwim— 
mende Stadt, die 3000 Schritte im Durch: 
ſchnitt hatte, und dem- Heer. zum Waffenplag die: 
nen follte, fobald es gelandet feyn würde. Der 
‚ganze Anfhlag ward indeß durch die Eiferfucht 
des Herzogs von Berry vereitelt. Diefer verzö: 
gerte das Auslaufen der Flotte bis in den Herbft, 
da das Meer fchon ſehr ftürmifch war, und die 
Schiffe theils im Kanal zerftreuet, theils von den 
Küften zertrüämmert wurden. (Heinrich's Gefdichte 
von Frankreih, 1. Theil). ; u 





Der Werth des Goldes und Silbers 
welhe das Spanifhe Amerika in den neue 
ten Zeiten jährlich geliefert hat, läßt fich nach. 
den Angaben Humboidts auf 43% Million Spa; 
niſcher Piafter oder auf etwas myhr als 236 Mil: 
lionen Franken rechnen, Das mehrfte Siber wird 
jegt in Mexiko oder Neu i Spanien gewonnen ; 
am ergiebigften nächft diefer Provinz find Peru, 
Chili, ‘Paraguay und Neu: Granada. Das bis: 
ber Dortugiefifhe Brafilien ift reich an Gold; 
doch feige die jährliche Ansbeure nicht über 4 bis 
5 Millionen Piafter, Den gefammten jährlichen 
Ertrag der Eutopäifhen Gold: und Silberberg: 
werke ſchlaͤgt Humboldt nur auf 19 Millionen 
Franken, und den Werth deffen, was Sibirien alle 

Sabre an Bold und Silber liefert, auf 6 bis 7 
‚ Millionen Franke. 





Die Stellen der Groß-Officiere des Franc 
zoͤſiſchen Reichs find jetzt um zwei vermehrt. Die 
Konſtitution von 1804 beftinimte die in der , 

* we Broß⸗ 
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Groß: Beamten auf acht, denen das Senatus; 
Konfult vom Igten März zwei neue beigefügt bat, 
Diefe find der General-Inſpektor der Kuͤ— 
ften des Liguriſchen Meeres, und der Ge; 
neral: Snfpeftor der Küften der Nord: 
fee. Dieſen leßteren mit einem wichtigen Wir; 
kungskreiſe verbundenen Titel hat der Kaijer Na— 
poleon den ausgezeichneten Viceadmiral de Wins 
ter verliehen. 


‚A 


‚Der größte Bildhauer unfers -Zeitalters Eas 
noeva, arbeiter jegt am einer Statue, die die 
Kaiferin der. Sranzofen, Marte Louiſe darftel 
ten wird. Daß er feinen Meifel bereits der Dar 
ftellung Napoleons gewidmer hat, iſt befannt. 
Alerander ließ fh nur von dem größten Stein: 
fchneider Dyrgoteles , von dem Bildhauer Prari: 
teles, und. von Apelles abbilden. - Napoleon har 





ſich eben fo von den größten Franzoͤſiſchen Malen 


David. und Iſabey malen laſſen. 


Die mitten im Kattegat liegende Inſel An: 
Bolt, auch Ande genannt, iſt eine_halbe Meile 
breit und etwas über eine Meile lang. Vermuth: 
lid) rührt ihr Name von den vielen wilden En; 
‚ten der, die man in ihrer Nähe finder. Bor: 
mals war fie mit Nadeiholz bewachſen und auch) 
größer. Stürme, Holzverſchwendung und Stroͤme 
aͤußerten in der Folge einen nachtheiligen Einfluß 
auf dieſe kleine Inſel, bei a ein ſtarker See⸗ 

Du iſt. 





gu der Hofzelung. von China (feine andere 
u gedruckt werben), läßt der Kaifer alles verkuͤn— 
| digen, 


\ 
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digen, was zur Kenntniß des innern Reichs nuͤtzt 
und frommt. Sn China iſt die Zeitung keine An: 
zeige von den Tagesereignifien und Welthändeln 
der politiſchen Geſchichte; fie erwähnt des Aus; 
landes nicht, und enthält nur die Thaten des Kai; 
pers, die Verfügungen der Regierung, Belohnung 
der Verdienfte, Beſtrafung der Verbrecher, und in 
Kriegeszeiten die Siege uͤber den Feind. Dieſe 
Zeitung, die alle zwei Tage in Pecking erfcheint, 
ſoll allein dazu dienen, dırı Volke von der Väter: 
lichfeit der Regierung, von ihrer Fürforge, und 
zugleich a Mache zu berichten. ; Sie zeigt 
jedesmal an, welcher Mandarin die gelbe Mefte, 
oder gar die Pfauenfeder (hohe und Höchfte Auszeichz 
nung), oder auch. als Beftrafung eine Rabenfeder 
an ‚feiner Müge erhalten hat, zum Zeihen, daß 
er entehre ift, und feine Güter der Krone anheim 
gefallen find. Neben der Zeitung ift der Kalen⸗ 
der die wichtigfte Druck; Schrift in China, Er 
eathalt Aufſaͤtze, worin Aftrologie „ phyſikaliſcher 
Aberglaube, Ergebung in. die Fatalitat gelehrt, 
\ zugleich) aber Unterricht in den Feldarbeiten aller 
Art, in Krankheiten u. few. ——— wird. 








— 


Anmerkungen zu dem im Politiſchen Jour⸗ 
nal, für November 1810, mitgetheilten 
Artikel: König Karl XL in Schwer 
' den Gefi ht. 


Diefer Bericht ift Fein wahres weder hiſtori⸗ 
ſches noch diplomatiſches Dokument. Die darin 
an gefuͤhrte ſowohl Zeit als Fe beweifen dieſes. 

z 1) Der 
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) Der König fol, in einer Melancholifchen 
Stunde des Nachts, zwifchen dem 16ten und 17ten 
Dezember 1676, und auf dem biefigen Königl. 
Scloffes dieſes Geſicht gehabt haben. Damals 
war der Koͤnig gar nicht zu Stockholm, fondern 
bei der Armee in Schonen,, campirte die beiden 
vorigen ‚Tage im Lager von, Kelfingborg ; fo- von 
den Schweden belagert. wurde, befand fich wohl 
und ganz geſund, und marſchirte den 18ten Dez 
weiter. Dieſes Fackum iſt ganz unlaͤugbar, und 
von des Koͤnigs eigener Hand in ſeinem Kalender 
für 1676 aufgezeichnet. Er hatte die Gewohn⸗ 
heit in feinen Kalendern aufzuzeichnen, wo 
er war und was er that. Dieſe originale 
Anzeichnungen bat der. jekige Herr Bifchof zw 
Hernoͤſand, Doctor Dordin im: Jahr 1808 
drucken Jaffen, ımter dem Namen: Tagebuch des, 
Königs Kart XL, die Annotata für die Jahre 
16072 — 1697 enthalten. - Man hat diefes. Tages 
buch, als für die eigentliche Neichsgefchichte vo 
wenigem Nutzen beurtheilt: wahr; aber es ift da⸗ 
gegen von Nutzen zur Kenntniß de la Vie privée 
des Koͤnigs, und von vielen Particularitaͤten, die 
man ſonſt nirgend antreffen wuͤrde. Ein Beweis 
gibt gleich die obige Aufzeichnung des Koͤnigs: 
man leſe $. 7. Eben ſo erdichtet find die als 
Zeugen angefuͤhrten Perſonen. 

2) Unter der ganzen Regierung dieſes Könige 
exiſtirte Fein Reichsdroſt oder oberfter Juſtiz⸗ Mi⸗ 
niſter mit dem Namen Carl Bielke, eben fo 
wenig als ein Reichsrath U. W. Bielke. Der 
damalige Reichsdroſt war Graf Peter Brahe 
von 1641—1680, und der einzige Herr im Ser 
nate war der Baron Sten Bielke. Der dritte 
Zeuge, Reichsrath A. Oxenſtierna ift ebenfalls 
eine erdichtete Perſon; denn die beiden — 

| m 
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im Senate unter "der Negierung Karl XI. waren 


Gtaf Beat Benedier) Orenftierna, zum Reichstath 
ernannt 1654 und: geftorben 1702 — diefer fo finge 
Rathgeber eines jungen: Königs, Karl XIE,. der 
aber zu Schwedens Unglück feinen Rath verach⸗ 
tete — ımd Graf Ouftav Orenftierna, Reichsrath, ers 


rinfint 1673 und geftörken 1694. Ale diefe Aufgar 


ben find 'genommen aus dem Diographifchen Berr 


zeichniß der fammtlichen Herren Reichsräthe in . 
. Eichwedet: von dem jeßigen Hru. Staats: &efrer 


tair ;Frehherin Nofenhane, einem der erſten beis 
des Kemer und Verfaffer in der Schwediſchen 


Geſchichte: ein Werk, fo ih im Jahr 1731 her⸗ 


3)Was ſoll man nach dieſen untruͤglichen Ber 
weisen von dieſem Geſicht glauben? daß es 


eine pure Erdichtung if " Da ich fell 1755 


Annaliſt bin und die Schwediihen Akten’ und Res 


tätionen zit kennen und zu prüfen mich befliſſen 


babe, fo habe ich: auch -diefes ‘Papier nad dem 
Jahre 17760 in Circulation gefunden, Gewiß ift 
es in fpateren Zeiten gefchrieben, und aus der 


Feder: eines Mannes gefloſſen, der in der Ges. 
ſchichte Kart XI. gar nicht bewandert war, aben- 


eben fo unfundige Lefer licht taͤuſchen zu koͤnnen 
glaubte, Ueber die Abſicht mit einem ſo beſchaf⸗ 
fenen Cirenlationspapiet etwas zu fagen „. gehört. 
richt Hierher. Diefes Papier Fannte eben ſo gut 


der feel. Hofrath Warmholz ‚aber er hat es in 


:feinex-Bibliotheca’historica Sveogothica, und def 
felben zu Upſala' von 1803, 8 erichienenem Werke, 
welches die, Duellen der Gefchichte Karl XI. ent 
hält, nicht aufgenommen, Dieſe Unterlaffung von 
fo einem Manne Schwedens, fo in Abficht dev 
Kenntniſſe als der Kritik erſter Biograph, ifi für, 
mid) ein nener Beweis. -- rd 


Man 


X 
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Man hoffe alfo, alles oben angeführte zufolge, 
dab kein auswärtiger Gefchichtfehreiber im 
mindeſten diefer Relation, Glauben beimißt. 

Stockholm, den Hten April-ı811.. 


Carı C. Gjoͤrweil, 
Koͤnigl. Bibliothelax. 


er RN. 
Eroberung von Badajoz, Treffen an der 
Gebora und bei Chiclana. Fortgeſetzte 


Gefchichte des Krieges in Spanien und 
Portugall, 


- Nachdem die. Franzöfifhe Armee unter den 
Befehlen des Prinzen von Eflingen, deren Haupt: 
quartier in. den letzten Wintermonaten an den 
Ufern des Tajus zu Santarem gemwefen war, 
ein halbes Jahr auf Koften Portugals gelebt, 
und mehrere Erfolge errungen hatte, trat fie in 
den erfien Tagen des Märzmonats ihren Ruͤck⸗ 
zug an, gieng über den Mondego zurüf@, und 
wendete fi) gegen Ciudad Rodrigo, mo fie Ihre 
Magazine, ihre Artillerie und ihre Kaffe fand» 
Der Moniteur macht die gegründere Bemerfung, 
daß die Armee von Portugall, die ihren Platz 
veränderte, ald alle Mittel des Unterhalts erfchöpfe 

. waren, fechd Monate von den Hülfsquellen diefes 
Landes fubfiftire Habe. Am 2rften Auguft 1810 
ergab fih die Portugiefifhe Bergfeftung Almeida 
den Sranzöfifchen Waffen, und von diefem Augens 
blick an, fpielte die Hauptfcene des Kriegsſchau⸗ 
fpiels auf Portugiefifchem Boden, Wenn der Un: 
terhalt der Truppen in den Monaten vor der Erndte 
gewöhnlich Schwierigkeiten hat, fo mußten diefe 


Pol. Journ, April 1811 Ya noch 
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noch durch die Umſtaͤnde fleigen, in denen fich der 
Marschall Meaffena befand; am legten Februar 
waren feine Magazine gänzlich teer, die Gegend - 
umher bor feine Mittel dar, und die fchlechte 
DHeichaffenheit der Wege machte alle Zufuhr aus 
den Depots unmöglih, Dem Prinzen von Ep: 
lingen blieb nur die Wahl unter drei Maaßregeln, 
entweder die Engländer in den Linien von le 
bon anzugreifen, welches aber wegen des Manz 
gels an grobem Geſchuͤtz vor der Ankunft deſſelben 
nach den Gruhdfägeh dev. Kriegskunft, unftatthaft 
war, oder über den Tajus zu gehen, um. fi) mit 
der Armee von Andalufien zu. vereinigen, feine 
Artilleriemittel in Badajoy.zu' finden, feine Lebens: 
mittel aus .Alentejo zu ziehen, feine Operationf: 
linie zu verändern, und den doppelten Brücken: 
Eopf zu. behaupten, den die Armee am rechten 
and linfen Ufer des Zezere zu Punhete errichtet 
hatte, oder endlich über den Mondego zuruͤck⸗ 
zugehen, und ſich über Guarda mit Ciudad Ro: 
drigo in Verbindung zu feßen, welche im vorigen 
Jahre eroberte Spanifihe Feftung der Sammel: 
piatz der Kriegs: und Mundvorräthe,, der Klei: 
dungsſtuͤcke und der. Kaffe der fich feit ſechs Mo: - 
naten ohne Sold befindenden Armee von. Portu: 
gal warn A W 
. Unter diefen drei Auswegen, beftimmte fi) der 
- Prinz von. Eflingen am Zten März zu dem 
‚leisten. Er fandte die Bagage und die Kranken 
um zwei Tagemärfche voraus, und übertrug die 
Anführung der Arrieregarde, dem Marfchall 
Prey, Herzog von Elhingen. Dieſer machte 
eine Bewegung von Leyria nad Moliano, mo: 
durch Cartaxo, das Centrum der Englifhen Pos 
> fition bedroht, und Lord Wellington, der da; 
ſelbſt feit mehreren Monaten fein ee 
Ä atte 


— | | 
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hatte und die Operationen feiner Gegner beobadı: 
tete, verhindert wurde ihren am 5ten begonnenen 
Ruͤckmarſch zu beunruhigen. Am ıoten, rıten 
und ı5ten März fam es bei Pombal, Redinha 
und Foz de Arome zu Gefechten, in denen die 
Sranzöfifche Arrieregarde mir großer Tapferfeit die 
nachruͤckenden Englander befämpfte. Zu Pombal 
hatte fie. es nur mit Ihrer Avantgarde zu ‚thun, 
welche von der erfien Brigade der erflen Divifion 
des Herzogs von Elchingen mit gefälltem Bajo— 
nett aus diefer Stadt zuruͤckgeworſen wurde. Allein 
am ısten März maß fie fih auf den Anhöhen 
von Nedinha mit der ganzen Brittifchen Ar; 
mee, welche der General Wellington, 25000 Dann 
ſtark, in einer Linie aufitellte und vorrücden ließ, 


Diefer ganzen Macht widerfiand die Franzöfifche 


Tapferkeit und die Kraft ihrer Artillerie, die aus 
40 Feuerfhlünden auf: die Englischen Kolonnen 
würfte, welche mehrmals in Unordnung geriethen, 
nnd erft gegen Abend ihre Gefhüs aufführten. 
Eben fo tapfer behauptete der Herzog von Elchin⸗ 
gen am ısten Marz das Dorf 503 de Arome, 
welches mehrmals‘ genommen und immer wieder 
erobert wurde, Während diejes Kampfes riffen 
die auf dem rechten Ufer dev Ceira angelegten Fran: 
zoͤſiſchen Batterien, welche das linfe Ufer diefes 
Stroms beherrjchten „ viele von den Engländern 
nieder, die ſich dabin hatten locken laffen. ‚Inter 
den Getoͤdteten, deren man nach dem Moniteue 


'1209 zählte, war ein Englifcher General. Jetzt 


‚wäre dem Franzöfifhen Berichte zu Folge, der 
Moment eines allgemeinen Angriffs auf die Enge 
liſche Armee gemwefen, Allein der Mangel an den 
nothwendigen Lebensmitteln, von denen nur noch) 
für den Mann eine halbe Nation auf 2 oder 3 
" Rage- vorhanden war,. geftattete einen Aufenthalt, 

= A42 und 
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und das Franzoͤſiſche Heer, deſſen Avantgarde 
am 17ten März über die Alva, gieng, ſetzte, 
nicht weiter. von den Engländern verfolgt, feine 
Bewegung fort. Am 2aꝛſten März befand es fich 
in der beſten Stellung, in der fih die Truppen 
von den Befchwerden des Marfches erholten, und 
von Salamanca und Eiudad Rodrigo aus Klei: 
dungsſtuͤcke, Schuhe und alles Erforderliche er: 
hielten. Den Tag darauf hatte der Oberbefehls: 
haber, Prinz von Eflingen fein Hauptquartier zu 
Eelorico, we ſich befanntlich im vorigen Jahr der 
Englifhe General Lord Wellington längere Zeit 

aufgehalten hat. | | | 
Die drei intereffanten Punfte des Kriegs: 
fchaufpield auf der Pyrenaͤiſchen Halbinfel find jeßt 
im Weften derfelben. Der nörblichfte-in diefer 
faft grade Hinuntergehenden Operationslinie ift der 
Kaum, den die Armee des Marfchalls Maſſena 
nun einnimmt, in der Mitte liegt der Schauplag, 
auf weichen fich der Befehlshaber der Armee des 
Süden Marfhall Soult, Herzog von Dalmatien 
"bewegt, und ganz im Süden fpiele die lebhafte 
Scene in der Gegend von Cadix, wo der Mar: 
ſchall Victor, Herzog von Belluno fommanditrt. 
Auf dem mittelften diejer Punkte errang ‚der Her 
3098 von Dalmatien, während der Prinz von 
Eßlingen feinen Ruͤckmarſch bewerkſtelligte, fehr 
bedeutende Vortheile. Er war vereinigt mit dem 
Korps des Marſchalls Mortier, Herzogs von Tre: 
viſo dem General Mendizabal von Sevilla entge: 
gen gerückt, hatte. wie bereits im: vorigen Monat 
- erzähle iſt, Olivenza eingenommen , und belagette 
darauf die wichtige Gränzfeftung Badajoz. Die 
Wichtigkeit ihres Beſitzes bewog den fchon einmal 
‚zuvückgetriebenen Spanifchen Generat Mendiza: 
bal wieder in der Nähe von Badajoz zu erfchei; ' 
— * nen. 
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nen. Der Herzog von Dalmatien befhloß ihn, 
nahdem das Fort Pardaleros im Sturm erobert 
mar, anzugreifen. ° Das Unternehmen war nidit 


leicht, weil Mendizabal auf den Anhöhen von 
Chriſtocſal bei Badajoz fand, und zwei Flüffe, 


die Suadiana und die Gebora (Evora) paffirt 


werden mußten, ehe das Spanifche Lager erreicht . 
werden Fonnte. “Dennoch gelang der Leberfall 
auf das vollfommenfte. Er. wurde am 19. Febr. 
in der Naht ausgeführt, und der Sieg fehr 
ſchnell entichieden. "Bon zwei Divifionen der zu: 


B 


erſt vom Marquis Romana angeführten Armee 


rettete fih nur die Kavallerie und wenige Synfan: 
terie mit einigen Generalen nad) Elvas und Ba; 
dajoz, alles übrige wurde getödtet oder gefangen. 
Das letztere Schickfat hatten der General Viruez, 
4 Brigadier: Generale, 15 Oberfien, 350 Spa: 
nifche. Offiziere und 5200 Soldaten. Auſſer dies 


- fer großen Anzahl von Gefangenen erbeuteten 


die Franzofen mit hoͤchſt unbebeutendem Berlufte 
das ganze Spaniſche Lager mit Munition, 

Kanonen und 6 Fahnen. - | 

Nach diefer plöglichen Vernichtung des 9000 
Mann ſtarken Spanifchen Armeeforps,; weldes 
mit den Englaͤndern vereinigt geweien, allein am 
Sten Februar aus der Gegend von Badajoz zu: 
rückgeeilt war, um Badajoz zu Huͤlfe zu kom: 
men widerſtand diefe flarfe Feftung nicht lange 
mehr den Waffen‘ Napoleons, Da die zahlreiche 
Beſatzung, welche erſt der General Menacho— 


and nad deffen Tode der General Limas befeh: 
ligte, ſich zu einer hartnäckigen Gegenwehr be 


reitete, und zu Badajoz die Verwuͤſtungsſcenen 
von Saragofja erneuern wollte, ließ der Herzog 
von Dalmatien die DBelagerungsarbeiten mit fo 
vielem Nachdruck fortießen, daß fehon am * 
| Marz 
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Maͤrz eine Breſche geſchoſſen war. Jetzt — 
er mit einem Sturm, zu welchem bereits alle An; 
ftalten getroffen. waren, und nun erft unterzeich: 
nete der ©ouverneur von Badajoz, bie am 
‚zoten Märj Abends zu Stande gebrachte Kapi: 
tulation, nach welcher die ganze: Garniſon als 
Kriegsgefangen nach Frankreich geführt wurde. 
Sie beftand beim Abmarfh aus 7155 Mann, 
worunter 1 ©enerallieutenant, 6 Generale, 
15 Dberftien, in allem 512 Dfficiere waren. 
Nebſt den Kranken und den fpater Aufgefunde: 
nen flieg die Zahl der- Sefangenen auf 9000 
Mann, welche der ıote März mit eine fehr 
feften PDlaß, 170 Kanonen, Mörfern und Hau: 
Bigen, 80,000 Pfund Pulver, vielem Wurfge— 
ſchuͤtz und großen Munitionsnorräthen Frankreichs 
Heeren überlieferte. Bon der ihnen einft gegen: 
überftehenden Armee von Romana eriflirten nur 
noch bloß die Divifion des Generals Bollafteros 
und die Truͤmmer des’ Mendizabatfhen Korps, 
welhe Mendizabal nad) der an der Gebora en: 
littenen Niederiage zu Billa Viciofa in Portugall 
wieder za ſammeln fuchte. 

Auch auf dem füdlihften Punkte dieſes 
‚Kriegstheaters führte der Maͤrzmonat .. 
und merkwürdige Auftritte herbei. Der zu Cabdir 
befindliche Englihe Generallieutenant Graham 
wollte einen günftig fcheinenden Zeitpunft be: 
nußen, um die Linie der Belagerer zu turniren, 
und die Auf hebung der Belagerung von Cadir 
zu bewürfen. In diefer Abfihr fehiffee er ſich 
am 25ften Februar mit einer Divifion Engländer 
und mit Spanijchen Truppen in Gadir ein, und lan: 
dete am 28ſten zu Algefiras, einenr Eleinen, 
in dem Königreich Sevilla nicht ſehr weit von 


Cadix belegenen Hafen. Der Englifche Staats: 
| ſekretaͤr 


sn 
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fefretär Lord Liverpool giebt in der vom Moni: 
‚teur mitgetheilten Nachricht die. Stärke diefes 
‚bier gelandeten Englifch: Spanifhen Korps zu 
5000 Mann anz nach dem Franzöfifchen Bericht 
beftand es Hingegen aus 16 bis 18,000 Mann, 
worunter 6 bis 7000 Engländer waren, Er 
ſollte die Linien dee Marfchalls Victor, Herzogs 
von Belluno im Rücken nehmen, während alle 
Werke vor Cadir durch die Befakung und duch 
die Kriegsfchiffe und Kanonierböte, die Überall 
‚zu landen drohten, angegriffen würden, und Bal: 
lafteros gegen Sevilla rücte; auch war auf eine 
Inſurrection in den Gebürgen von Ronda ge: 
rechnet. Diefen Plan vereitelte der Herzog von 
Belluno allein mit feinem tapfern Korps, mit 
‚welchem er nicht allein feine ausgedehnte Belage: 
‚rungslinie bewachte, ſondern aud die auf allen 
Punkten gemachten Angriffe abfchlug, und das 
gelandete Armeekorps befampfte. Er gieng nie 
6000 Mann dem General Graham entgegen, als 
diefer am Sten März vordringen und die Stade 
Chiclana befegen wollte,. wo fich die, Franzöfi: 
fhen Magazine und Depots befanden. In der 
Maͤhe diefer Stadt Fam es zu einem Treffen, 
in welchem „die Engländer am mehtften litten, 
‚und wie fie behaupten, von den Spaniern nicht 
gehörig unterftügt wurden. Sie wurden von dem 
‚Herzog von. Delluno bis zu "den Anhöhen von 
Baroſſa verfolge, welche fih am Ufer des Meers 
erheben, und von einer Englifchen Vrigade ver: 
theidigt, wurden. Der Divifiogögeneral Ruffin 
erſtieg fie im Sturmſchritt. Allein nun bildeten 
die vereinigten Englander und Spanier vier flarfe 
Linien, welche fih auf den General Ruffin ſtuͤrz— 
ten. Er fiel nach muthigem Widerſtande ver- 
wundet in Kriegsgefangenſchaft, indeßen ftieß 

ſeine 
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feine Brigade wieder zu dem linfen Fluͤgel des 


Herzogs von Belluno, der alle auf ſein Centrum 


gemachten Angriffe zuruͤcktrieb, und es dem Ge⸗ 
neral Graham unmoͤglich machte, ſich der wich: 


‚tigen Stadt Chiclang zu bemächtigen. Die zu 


Algeſiras gelandeten Truppen mußten, anſtatt 


‚weiter vorzudringen, am Ufer des Meers bleiben, 
und zogen fich endlich mit beträchtlihem Verlufte, 


den die Franzofen auf 4000 Mann anfchligen, 
nach der Inſel Leon unverrichteter Sache wieder 
zurüf. Das Korps des Herzogs von Belluno 
büßte nah dem Franzöfifchen Bericht in diefem 
Hartnäcigen Treffen, in welchem wiederholt mit 


dem Bajonett gefochten wurde, nur 1300 Mann 


‚on Todten, Verwundeten und Gefangenen ein, 


indem es auch feinerfeit8 Gefangene machte und 


4 Feldſtuͤcke nahm. Nach der Vernichtung dieſes 


von den Belagerten entworfenen und mit fo vie 


len Kräften. unternommenen Vorhaben, ftellte der 
Herzog von Belluno am zten März die Ein: 


ſchließung von Eadir nah der Seite der Inſel 


Leon wieder her. Ware die Franzöfifhe Macht 


ſtaͤrker geweſen, fo würde der Ausgang der Lars 


dung in Algefiras für die Engländer und Spa: 


nier noch ungünftiger gewefen feynmt Sekt maaßen 


die Engländer das Mißlingen der Erpedition, die 
nichts geringeres als den Entfag von Cadix be: 
zweckte, dem Benehmen ber Spanier und den 
Maaßregeln des hoͤchſtkommandirenden Spanifchen 


‚ Generals bei, Vorwürfe und gegenfeitige- Unzu— 
friedenheit machten die Stimmung in der be 


drängten Stadt Cadix noch trüber, — 


XxvV. 
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Genealogifche Anzeigen. , 
 (Bortgefept vom Dezember 1810. ©. 1216)' 
Geboren 
Den z6ften Januar die Gräfin zu Solms. 
Wildenfels ein Sohn. | | 
| Den 2often März von Ihrer Majeftät der Kai: 
ferin von Frankreich, Maria Louiſe, ein Prinz, 
der König von Nom, deſſen fenerliche Taufe, auf 
den 2ten Junius beftimmt war. 
| | Geftorben \ 
Den Iten Januar am Nervenfhlag, Franz 
ziska, Herzogin von Würtenberg, Wittwe des 


verewigten Herzogs Karl. Sie war gebohren. ben 


’ 10. Jan. 1747, verehlicht mit dem Herzog Karl den 
2. Fehr. 1786, ward Wittwe den 24. Oct. 1793.- 

! Den 21 Februar zn Neuwied der Prinz Chris 
ſtian von Wiedrunkel im 38ſten Jahr feines Lebens. 
Zu Anfang diefes Monats in Wien der Graf 
Franz Efterhazy de Galantha im 64ten Jahr 
ſeines Lebens ploͤtzlich am Schlagfluß, als er im 
Begriff war, als außerordentlicher Ambaſſadeur 
zur Abſtattung der Gluͤckwuͤnſche, wegen der Ser 
burt des Königs von Rom, nach Paris abzugeben. 
Den 6. April die Gräfin Luife Charlotte v. Stol: 
berg. verwitwete Gräfin v. Schönburg, gebohrne 
Gräfin zu Stolberg⸗Stolberg im6sften Jahre. 
Den 18. April die Erbprinzeffin Ruife’v. Cöthen. 
Ä Vermaͤhlt. ar 
Am zoten Januar der Erbgraf‘ zu Stollberg 
Werningerode mit der Freyin Eberhardine, älteften 
Fräulein Tochter des vormaligen K. Preuß. Geheis 
men Staats: und Zuftiz-Minifters von der Reck. 
Am 25ten Febr. zu Hechingen mit dein Gra; 
fen Eberhard von Waldburg: Zeil: Wurzach) die 
Prinzeſſin Maximiliane rend I 
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Merkwürdigkeiten des dänifchen Staats. 
Erpedition gegen die Inſel Anholt. Ein 
Schreiben aus Kopenhagen vom 18ten 
April 1811. F 


Der Aprilmonat erweckt in der Bruſt jedes 
patriotiſchen Daͤnen die Erinnerung an den ruhm⸗ 
vollen Kampf, den unſte Seemacht und unſre 
Defenflionelinie vor neun Sjahren gegen eine vom ' 
Admiral Nelfon herangeführte große-Englifche Flotte 
beſtanden. Man braucht indefien nicht, bis zum 
2ten April 1801 7 um ſich an den 
Zuͤgen der Unerſchrockenheit und heldenmuͤthigen 
Aufopferung unſrer tapfern Krieger zu erinnern. 
Die Geſchichte des gegenwaͤrtigen Krieges, der 
Feldzug in Norwegen, die Expedition nad) Stral—⸗ 
fund, die vielen Gefechte unſrer Marine liefern 
zahlreiche Beweiſe des dänifchen Muthes, der Er: 
gebenheit gegen einen über alles geliebten und das 
Berdienft belohnenden Monarchen. Ein neues 
‚ehrenvolles Monument ftiftete der 27ſte März 
diefes Jahrs unſern Land- und Seekriegern. Miß— 
lang auch die an dieſem Tage unternommene 
Landungs-Expedition gegen die von den Eng: 
laͤndern beſetzte kleine Inſel Anholt im Kattegat, 
ſo beurkundete ſich bei derſelben abermals doch, 
wie der erſte Bericht uͤber dieſe Unternehmung 
mit vieler Wahrheit ſagte, die alte, dem Daͤniſchen 
‚und Norwegiſchen Volke eigenthuͤmliche Tapfer: 
keit, die ſtets bereit iſt Leben und Blut für Koͤ— 
nig und Vaterland hinzugeben. (Den gamle Tap⸗ 
perhed viiſte fig uadfkillelig. fra ‚det Danffe og 
Morjfe Folk, ftedfe beredt at opofre Liv og Blod 
for Konge og Faedreland.) a 
Schon 





\ 
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Schon feit längerer Zeit war .es. befchloffen, 
die Inſel Anholt anzugreifen, um das von den 
Engländern dott angelegte Fort und Etabliffement 
wegzunehmen. Im vorigen Herbſt follte bdiefer 
Plan ausgeführt werden; allein da feindliche Kriegs: 
Schiffe bis zum Eintritt des Winters bei der In— 
fel flationire waren, fo hinderten hernach Eis und 
Kälte die Ausführung. , Beim Eintritt diefes Fruͤh— 
jahre befhlog man aufs neue den Angriff; die 
Kanonen : Schaluppen aber, die zu dieſer Erpe: 
dition gebraucht werden follten, hatten ihr Win: 
terlager: in den Fiorden, die dies Jahr lange mit 
‚Eid angefüllt waren, weshalb die Fahrzeuge: vor 
Anfang des Maymonats nicht in Thätigfeit ge: 
feßt werden fonnten. _ Der Befehl zum Angriff 
wurde gegeben, und am 23ften Marz die Flotille 
und Transportflotte in dr Gierrild-Bucht 
verfammelt.»- Man ließ die. Inſel rekognosciren, 
und nur“ ein Schoner lag bei derfelben auf. Sta: 
‚tion: - Man wußte, daß nur der Leucherthurm be: 
feſtigt war, nicht aber weiter die Sinfel: Es wurde 
‚daher befchloffen, daß die Truppen in der Nacht 
gelandet werden und am Morgen das Fort des 
Leuchtthurms beftürmen ſollten, während die Ka: 
nonenfchaluppen daflelbe im Rücken. befchoffen ; 
denn eine formliche Belagerung war unmöglich. 
Die vollftändigfte Darftellung diefer, der dazu ge— 
brauchten Mannfchaft und den Anführeren derfel: 
‚ben zum Ruhm gereichenden,, wenn gleich wicht 
gelungenen Erpedition gegen Anholt giebt fol— 
‚gender von dem Beſehlshaber derfelben, dem aus; 
gezeichneten Premier - Lieutenant Salfen, Kom: 
mandeur vom Dannebrog, an Se. Majeftät den 
König abgeftattete Bericht. | 
. Am 23ften März verfammelte fich die Flottille 
and Tranfportflotte in Gierrild Bucht. — 
i 


* 


- 
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ih des Herren Generalmajors Tellequift Commu⸗ 
nication von der Anfunfe Englifcher Kreuzer im 
Kattegat erhalten, fandte ich ein Recognoſcirboot 
unter Commando des Lieutenantd Be nah Ar: 
holt, um zu erfahren, ob felbige ihre Station 
unter der Inſel genommen, und fhob bis dahin 
die Erpedition auf. Am 25ſten, nachdem der Lieu⸗ 
tenant Beck Selegenheitrgefunden hatte, das Land 
unbemerkt beym Anbruch des Tages zu umfchiffen;, 
erhielt ich. gegen Abend defien Rapport, daß außer 
dem befannten Schoner nichts vorhanden, worauf 
ich befchloß, am 26ſten den Zug zn unternehmen, 
Um 6 Uhr Nachmittags ‚ging ih mit günftigemn - 
Winde aus Gierrild Bucht mit 12 Kanonenböten 
und 12 Tranfportfahrzeugen ab. Alles. fhien ung 


zu begünftigen. Um 123 Uhr hatten wir die Sn: 


fel im Geficht, "und anferten um 23 Uhr auf der 
S. D., Seite, nit weit von der Weftfeite des 
Packhauſes. Schnell und mit Ordnung wurden 


die Truppen unbemerkt ausgeihiffe Um 4 Uhr, 


indeß der Major Melſtedt fein Korps von 650 
Mann aufftellte und der Capit. Prydz bie ihm 
anvertrauten ı20 Wann von den Soldaten der 
Flottille, "marfchirte der Premierlieutenant Holften, 
als Avantgarde, mit 200 ausgefuchten Matrofen 
ab. Kine ausgefandte Cavallerie : Patrouille ent: 
deckte unglüdlicherweife ihre Ankunft und ber Lieu: 
tenaht Holften traf gerade um einige Minuten zu 


‚ fpät ein, um die Truppen abzuſchneiden, die zu 


Wagen und zu ‘Pferde in die Feftung eilten. Mit‘ 
flürmender Hand wagte er einen Angriff, der mit 
einem bedeutenden Verluft abgefchlagen wurde. Sin: 
zwiſchen rückte der ‚Major Meiftedt vor, während 
ih mit der Flottille gegen bie Feftung avancirte. 
Aud ein Generalſturm dieſes braven Dfficiers, 
unterſtuͤtzt von der See: und Landmacht der —* 
tille, 


‘ 


« 


nonenfugel in demfelben Augenbli zu Soden, als 





» XVI. Kopenhagen. 331 


tille, wurde abgeſchlagen. Als die Truppen, zu⸗ 
folge eines von mir gegebenen Signals Platz ge 
macht hatten, begann ich das Fort mit der gan: 


zen Artillerie meiner 12 Kanoneriböte zu befchießen. 


Ih fah bereics die Wirkung, meiner Anftrengun; 
gen, und verfprach mir einen glücklichen Erfolg, 
Colonnenweiſe ftürzte der Feind herab von feinen 
Batterien, als ich eine Fregatte aus ‚dem Norden 
fommend bemerkte, die oſtwaͤrts um die Inſel und 
eine Brigg die weſtwaͤrts um fleuerte, wahrend 
ein Schoner aus dem Süden fam. Der Wind 
war weſtlich und wehte zu einem Grade von 2 
gereften Marsfegeln. Unter feiner Seite .der Sn: 
fel gewährt diefer Wind Schuß, Sch befchloß da; 
her, mic von einem fo gefährlihen Punkt zurück 


zu ziehen, und mich mit der Slottille auf den N. 


W. Riff zu verfügen, wo ih Schuß von den Grün; 
den zu erhalten hoffte. Fünf Stunden brachte ich 
auf. diefer Netivade gegen Wind und Strom zu, 
während der Major. Melftedt und der Lieutenant 
Holſten mit fortgefester Anfteengung alles anwand⸗ 
ten, um die hohen, faft unerfteiglichen Batterien 
zu. erobern , die von tiefen Gräben umgeben wa: 
zen. Meine Aufmerkfamfeit war inzwifchen darauf - 
gerichtet, den Major Melftedt und feine Macht 


zu conferoiren, meine desfalſige Bothſchaft aber 


sraf ihn zu fpat. Um 10 Uhr Vormittags ent 
ſchloß er fih zu einem nochmaligen Generalfturm, 
und hatte fih ſchon den Gräben bis auf wenige 
Schritte genähert, als er an der Spiße feines Ba: 
taillons fein ehrenvolles Leben befchloß.. Der Lieus 
tenant C. Holſten und der Capit. Prydz folgten 
ihm und befiegelten beide ihren feltenen militairi- 
ſchen Eifer und unvergleichliche Bravour mit ihrem 
Dlute. Den Lieutenant Holſten flürzte eine Ka: 


‘eine 
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eine- Andre dem Capit. Prydz beide Beine nahm 
Bon nun an wurde die Niederlage allgemein; 
ſchaarenweiſe flürzten Ew. Maj. brave Truppen, 
die außer ihren 3 würdigen Anführern eine An; 


zahl ihrer andern Officiere verloren hatten. Mehr - 


ald 6 Stunden hielten fie mit ihren Gewehren 
gegen ein Kartätichenfeuer von mehr ald. 40 Ka 
nonen Stand. Der Lieutenant Falbe führte m: 
zwifchen die Matrofen der Flortille mit der Orde 
nung und Gefchicklichfeit zuruͤck, die erwartet wer 
den fonnte. Die Soldaten folgten langfam nad, 
weil eine Englifche veitende Artillerie von 6 Kas 


nonen fie verfolgte, und fie zwang den Strand 


als die einzige Stelle zu verlaſſen, von welcher 
ich fie mie den Böten befchüßen fonnte. Der lebte 
Mann der fich einfchiffte war der Lieutenant Falbe; - 
der mid) benachrichtigte, daß: die zuruͤckgebliebenen 
Soldaten ſich aus Mangel an Ammunition und 
überwaltigt ‚von, einem achtfiündigen Mavic 'in 
Sandwegen , der ihnen oft über die Knie ging, 
‚ergeben hätten. Aus allen Kräften feste ich num 


“die Retirade nach dem N. W. Riff fort, wo ich 


nicht den erwarteten Schuß fand, Wind und Web, 


len wuchſen fo ſtark, daß weder die Hoffnung dore 


den Sturm zu widerfichen, noch den feindin 


Schiffen und dem Angriff der Landartilierie, zu 


entgehen mir übrig blieb. Ich fandte daher bie 
Tranſportfahrzeuge, die eine entfernte Achnlichfeit 
"mit den Kanonenböten hatten, nad) dem Iſſefiord 
mit der Ordre ab, fo nah als möglich gegen den 


"Mind zu fleuern, um die. Fregatte die unter dem. 


Winde war, und uns wegen der S. W. Spitze 


des Landes nicht fehen Eonnte, zu bewegen, diefe 


i 


‚zu verfolgen , während ich mit den Kanonenböten 


nach den Leſſoͤ-Gruͤnden fteuerte, ‘als der einzigen 
Retirade die und :offen ſtand. Auf diefem Wege 
wu | fliegen 


_. 


0. XVL Kopenhagen. - 383 


% 1, 
fließen wir bald auf die Brig, die im Weften der: 
Inſel war, Der Ungeftüm. des Meers überzeugte: 
mich bald von der Unmöglichkeit, ihr .ein Gefecht: 
zu liefern, „wie ich gehofft hatte. Die Böte konn⸗ 
ren faum über. dem Waller treiben, Der Sturm. 
nahm.beftändig zu, ich ſah alfo nur den Ausweg, 
die Flotte zu verfammeln und einem jeden-Dfficier 
die Ordre zu geben, in verfchiedenen Richtungen 
nach den nächften Lande zu forciren. Mit mei: 
nem Bote, welches vorzüglich gut fegelt , ſuchte 
ich die Brig zu bewegen, mir nachzufeßen. Waͤh⸗ 
rend mehrerer Stunden gluͤckte es mir, ſelbige in 
verſchiedene Compaßſtriche umher zu fuͤhren, indeß 
der See⸗-Premierlieutenant Fog mit. den 8 Boͤten 
in den Wind arbeitete, und nach Juͤtland hin⸗ 
fteuerte Um 5 Uhr hörte die Brig auf," mie 
nachzufeßen, und lief auf dem Lieutenant Buhl zu, 
der nad) einer fehr ausgezeichneten Bertheidigung, 
und mehrern Lagen von ihrer. vollen Batterie, 
endlich; fein Boot in einem huͤlfloſen und völlig. 
unbrauchbaren Zuftande, übergab. Diefer ausge: 
zeichnet muthige Widerſtand hielt den Feind fo 
fange auf, daß die übrigen Böte einen bedeuten: 
den Borfprung erhielten. Ich fleuerte über das 

Knoͤg⸗Riff vor Anhote (mo mich die Batterie des 

Leuchtthurms heftig beſchoß) um zur Luvard der 


Brig zu gehn, die mic noc immer verfolgte. Auf 


der Südfelte der Inſel flieg ich auf den feindlichen 
Schoner, der während 3 Stunden mich auf Dis 
ſtance eines Gewehrfchuffes verfolgte, bei fortwaͤh⸗ 
renden lebhaften Feuer. Einige glückliche Schüffe 
aus meiner Caronade fügte ihm fo viel Schaden 
an Schiff und Taumerf zu, daß er mich verließ, 
und ich. fekte nun meine Fahrt nach Kullen fort, 
die ganze Nacht hindurch von der feindlichen Brig 
verfolge, deren Feuer ich fehen konnte. ns Ä 
Ä nn 
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bruch des Tages erreichte ich die Seelaͤndiſche Kuͤſte; 
die Brig hielt nun mit ihrem. Nachſetzen inne, 
und ich ankerte 10 Uhr Vormittags mit meinem 
dem Sinken nahen Bote hier auf der Rhede. Als 
die Sonne unterging, bemerkte ich, daß die Fre— 
gatte die Verfolgung der Tranſportfahrzeuge einz 
ftellte, und den Kanonenböten, nachfteuerte. Der 
- Wind nahm die ganze acht hindurd), zum Vor—⸗ 
theil des Feindes und zum Nachtheil der Boͤte zu, 
‚fo daß ich ungeachter ihres weiten Vorfprungs 
ihrentwegen nicht außer Sorgen bin. Um 9 Uhr 
Abends hörte id) eine Attaque dicht unter der, Schwer 
dischen Küfte, die mich leider vermuthen ließ, daß 
auch der Lieutenant Muͤhlenſtedt in feindliche Hände 
falle. — So endigte diefe mißglücte Erpedition, 
bey der Ew. Maj. vermuthlich , fowohl zur See ‘ 
als zu Lande, etwa ein Paar hundert brave Sol: 
daten verlore® haben. Sch darf indeg mit Sicher⸗ 
heit angeben, daß der Feind unerachtet feiner vier 
len Kanonen und unerfleiglihen Walle theuer feine 
Vortheile erfauft hat; fo wie daß Ew. Maj. nier 
mals einen größern und ehrenvollern Beweis von 
der Bravour und ruhigen Standhaftigkeit Ihrer 
vereinten Truppen erhalten Fonnten, als diefer Tag 

gegeben hat. Allerunterchänigft Falſen. 

Kopenhagen, den 28ſten Marz 1811. 


Frederik VI erkannte die heroifchen Ans 
firengungen feiner ‚Teupven und Seeleute an, 
und erklärte in einer am’ Zten April aus dem 
Hauptquartier Kopenhagen erlaſſenen Bekannt; 
machung, mit befonderer Zufriedenheit erfahren zu 
haben, daß feine See: und Landkrieger, wenn 
- gleich“ diefe Erpedition nicht den gehofften. und 
gewünfchten Erfolg hatte, bei derjelben unerfchüt: 
terlihen Much und Geiftesgegenwart bewiefen, 

— und 


f 
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“. 
. und daburd gezeigt ‚hätten, daß fie bei Unfällen 
- eben fo fiandhaft find, als fie es immer. waren, 
‚wo der Sieg ihnen folgte. Als Männer Ermpfr 
ten fie und erfüllten * Pflichten gegen ihren 
Koͤnig und ihr Vaterland, aber eingetretene Um: 
fände, die fein Krieger vorausfehen konnte, ver: 
urſachten, daß der Angriffsplan nicht vollkommen 
ausgeführt, und folglich der beabfichtigte Zweck 
nicht erreicht werden fonnte. . Die Erpedition be 
fand aus 12 Kanonenfchaluppen, 1 Lugger, 
. x Lotfenkutter, 12 Transportfahrzeugen und einiz 
gen armirten Boͤten. Bon diefr Mache maren 
10 Kanonenfihalupveh, der Lugger, der Lotſenkut-⸗ 
ter, 11 Transportfahrzeuge und 3 armirte Böte 
‘in Kopenhagen, Udbyehoͤe, Gierrild: Bucht, und 
an. der Schwediihen Küfe am 3ten April 
in Sicherheit und zurücdgefommen. Der Verluft 
an Schiffen beläuft fih alfo nur auf zwei Ka: 
nonenfchaluppen, : welche die Lieutenants Müblenz - 
ftedt und Buhl führten. Diefe beiden in-Enge - 7 
liſche Kriegsgefangenfchaft gefallene Seeoficire — 
wurden, nachdem alle Dänifche Fahrzeuge das 
Fand verlaffen hatten, wie fie mit ihren Kano— 
nenböten nach Leffde fteuerten, von einer Engli: ” 
ſchen Drig eingehole. Cie griff zuerft den Lieu—⸗ 
‚tenant Buhl as, der unter beftandigen Feuer 
fortfſhr, ſich mit ſorcirten Rudern zu entfernen, 
mehrere Lagen aushielt, zuleße felbft nicht mehr . 
feuern fonnte, weil die. Mündung feiner hinter: 
ſten Kanone zerſchoſſen wurde, und fich erft dann 
ergab, als die Brig ihn in Grund zu fegeln 
drohte. And auch da ließ er fich durch das Zur 
rufen und die Drohungen des Englifchen Kapi— 
tains nicht bewegen, ſich auf die Seite von ihm 
zu legen, damit die Leute Überfommen- möchten, 
indem er die Wichtigkeit jedes Augenblick einfab, 
Pol, Journal. Aprilıgır. Bb wo. 


\ 
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‘wo er feinen Gegner ah der Verfolgung der 

-übrigen Boͤte hindern koͤnnte. Ruhig ftand der 

tapfre Keutenant Buhl, der allen feinen Peuten 
beſohlen harte, ſich unter die, Nuderbanfe zu le— 
gen, aufrecht auf dem Verdeck, während die 
Engländer mit gezogenen Buͤchſen auf den De; 
fehl ihres "Chefs von oben herunter nach ihm 
fchofien, und ihn 20 Minuten zu ihrer Zielſcheibe 
"machten. Aber Buhl, der fihon in einen ruͤhm⸗ 
-fihen Gefechte den einen Arm eingebüßt hat, 
ftenerte nicht zur Brig. Endlich’ ließ der Eng: 
üſche Officier, in deſſen Bruſt ſich die Stimme 
der Menſchlichkeit erhob, mit Schieſſen aufhoͤren, 
fein Fahrzeug ausſetzen, und das Kanonenbot, 
das immer weiter von ihm wegtrieb, auf die 
Seite bugſiren. Die Englifche Brig, war durch 
diefe feltene Unerſchrockenheit, fünfviertel Stun⸗ 
den in der Jagd nach den übrigen Boten auf 
“gehalten worden. Erft um 8 Uhr Abends er 
reichte fie den Lieutenant Mühlenfedt, "der 
nach ftandhafter Gegenwehr, mehreren Tagen und 
‚erhaltenen Grundſchuͤſſen fein Kanonenbot über: 
gab, welches fogleich ſank, ſo daß die darauf be: 
Findliche Mannfchaft kanım noc die Zeit hatte, 
die Brig zu befteigen. So fiel den Engländern 
alfo nur ein Dänifches Kanonenbot in "bie 
Hände, Empfindlicher war der Berluft an en: 
fchen, da außer den drei Anführern des ſtuͤr— 
menden Truppenkorps mehrere Offiziere, Solda: 
ten und Matrofen in Anholt auf der Bahn der 
Ehre gefallen find. Nach gefchehener Auswechſe— 
lung, wodurch 124 gefangene Matrofen von ber 
Infel zuruͤckkamen, vermißte die Daͤniſche Fot— 
Alle 47 Mann an Getoͤdteten, wozu noch 38 Ver: 
“wundete fommen. ' Der Gouverneur ‘der Inſel 
Anholt, J. W. Maurice, fandte mit einer - 
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Parlementair⸗Fregatte an Kriegsgefangenen Off: ; 


cieren und Gemeinen, die ihr. Ehrenwort gaben 
bis zu ihrer Auswechlelung nicht zu dienen, in 
allen 300 Mann zuruͤck. Auch zollte diefer Eng: 
liſche Befehlshaber ber Tapferkeit ‚der angteifen: 


den Dänen das gebührende Lob, gab fogar in. 


zwei Schreiben an den in Norder-Juͤtland kom— 
manbirenden Öeneralmajor von Teflequift feine 
Bewunderung ihres muthigen Verhaltens, amd 
feine Theilnahme an dem Tode dei Kapitaing 
Prydz zu erkennen, welchem fo wie dem geblie: 
benen . Major Melſtedt die Engliihe Beſatzung 
der Inſel alle militarifchen Ehrenbezeugungen er: 
wies. Die Fregatte Tartar von 32 Kanonen 
‚und die Brig Sheldrafe von 16 Kanonen, von 


denen die Dänifche Flottille verfolge wurde, waren. 


nicht die unter. Skagen flatignirten zwei Schiffe, 


fondern zwei andere, die man vier Tage vor dem 


Gefecht von England abgefchidt Hatte, um die 


Dänifhen Kanonenböte am Angriff der Snfel 
Anholt zu hindern, da man in England von ber. 


Ausräftung einer Erpedition gegen diefelbe unter: 
richtet war, welches die Engländer felbft den ge: 
fangenen Dänifchen Seeofficieren erzählten. Ware 
die Ankunft diefer Kriegsfchiffe nur einen Tag 
verzögert worden, fo hätte man einen gluͤcklicheren 

Ausgang diefer Erpedition hoffen fünnen. 


Gleich nach der durch eine Stafferte hiefelbft 


eirigetroffenen Nachricht von der Geburt des Kos 


nigs von Nom zeigte der hieſige Kaiferlih Fran— 


zöfifhe Minifter, Baron Didelot, unferm Kö: 
nig in einer eigenen Audienz die glüdliche Ent 
bindung der Kaiferin der Franzofen von einem 
Prinzen an. Schon am ten April fandte unjer 
Hof, der mit dem. Franzöfifhen in den freund: 
fchaftlichften Verhaͤltniſſen fteht, den Kanzleipraͤſi⸗ 

a denten 


n 


— 
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denten und Orbdensvicefanzler Kaas, begleitet von 


« 


dem Kammerjunfer Sjeffen, nah Paris, um den 


Kaifer Napoleon die Gluͤckwuͤnſche des Königs 
zu diefem erfreulihen reigniffe zu überbringen. 
So wie unfer Souverain dad Groffreuz der. 
Ehrenlegion Hat, fo befist der Kaifer der Fran: 
zofen fchon feit 3 jahren, feit dem 18ten Mai 
1808 den Ebenhantenorden. Bon diefem 
erften Orden Bes Dänifchen Reichs find am 


aten Februar noch drei Dekorationen nach Paris \ 


zur Dispofition des. Kaifers Napoleon abgeſchickt 
worden. Diefer hat die drei ihm von dem Daͤ— 
nifchen Gefandten, Generallientenant von Walter; 
ftorff überreichten DOrdenszeihen des Elephanten 


" ald einen Beweis der Freundfchaft unfers Mo: 


narıhen angenommen, und fie dem Meinifter des 
Spnnern, Grafen Miontaliver, dem Minifter des 
oͤffentlichen Schatzes, Grafen Mollien und dem 
Divifionsgeneral und Generaladjudanten, Grafen 
Durosnel zugeftelle. Neulich überreichte auch der 


Minifter des Königs von Weftphalen, Graf 


- von Hammerftein, unferm Könige in einer befon; 


— 


dern Audienz, Namens feines Souverains, drei» 
Drdenszeihen von dem Grofßfrenz des Weftpha: 
lifhen Ordens. Die eine diefer Dekorationen 
legte unfer Monarch felbft an, die zweite erhielt 
der Prinz Chriſtian Friederih und mit dem 
dritten Großkreuz wurde der werdienftvolle ge 
heime Staatsminifter Roſenkranz bekleidet.“ 


+ ‘&eit einiger Zeit hatte ſich der Schwediſche 


Hofmarſchall und Oberſtlieutenant, Baron Ceder⸗ 
ſtroͤm hierſelbſt aufgehalten. Nachdem er eine 
Abſchiedsaudienz bei unſerm König gehabt hat, 


iſt er in den lebten Tagen des verflojienen Die: 


nats von hier nach. Stockholm zurückfgereifet. 
Ä ö Ein 
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Ein - Hauptgegenſtand der ‚Sorgfalt unſerer 
Regierung iſt bisher die Verproviantirung 
der Bewohner ‘der noͤrdlichen Provinzen Nor⸗ 
wegens gewefen, welche die traurigen Folgen- 
- der mißrathenen vorjährigen Erndte tief empfin⸗ 

‚den. Die im nördlicden Juͤtland niedergefekte: 
Kommiſſton, welche fih mit diefem wichtigen Auf⸗ 
trage befihäftigt, trifft fortdauernd die zweckmäßig: 
ften Maaßregeln, um jene Kornarmen Provinzen 
mit Lebensmitteln aller Art zu: verfehen. Auch 
find Prämien für die Einführung von Lebensmit: _ 
teln in Norwegen beftimmt. - Freilich wird die 
Schiffahrt dahin durch feindliche Kriegsſchiffe ‘be: 
unruhig, welche bei ‚Sfagen und Sladftrand an 
Juͤtlands nördlicher Küfte freuen. Oft aber: 
werden auch diefe das Opfer der Stürme in je 
- nen unfühern, gefährlihen Gewaͤſſern. So fchei: 

erte vor mehreren Nochen ein nach der Inſel Ans 
holt beftimmtes Engliſches Transportſchiff bei . 

Sfagen, und da eine Englifche Kriegsbrig daflelbe 
in Drand ftecfen wollte, gerieth fie feibft dabei 
auf den Grund. Man wurde dies vor Sfagen 
gewahr, Fam fogleich dem verungluͤckten Schiffe 
mit Böten zur Hilfe, und rettete die dem ge; 
wiſſen Tode preisgegebene Mannfchaft, welche 
109 Menfchen ſtark gewefen war, wovon indefs‘ 
fen mehrere Leute das Leben eingebüßt hatten. 
Die Gerettsten wurden gleich ans Land gebracht, 
und, obgleich  Kriegsgefangere, in ihrem höchft 
traurigen Zuftande menfchenfreundlich behandelt‘ 
und gepflegt. Das gefcheiterte Englifche Kriegs; 
fchiff, welches - -ganz neu erbaut war, und Dans 
dora hieß, Hatte die Beftimmung im. Kattegat 
zu kreuzen. 

Das fortdauernde Steigen der bereits fo hr; 
* DEN, in den —— hat eine 

aber⸗ 
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ebermalige Erhöhung der Frachtpoſttaxe und des 
Fahrgeldes für Ertrapoften nothwendig gemacht; 
indeſſen erſtreckt dieſe Verfuͤgung ſich nicht auf die 
Herzogthuͤmer. Unter allen Preiſen iſt verhaͤlt— 
nißmaͤßig feiner. ſo übermäßig hoch geſtiegen als: 
der der Pferde. Reitpferde, welche noch vor zwei; 
Jahren 200 Rthlr koſteten, werden*hier jetzt mit. 
1000 bis 1600 Rthir. bezahle. Man darf ſich 
jedoch der Hoffnung uͤberlaſſen, daß der Werth 
derjelben wieder beträchelicdy fallen werde, indem. 
durch ein Königlihes Placat die Ausfuhr der, 
Pferde von Dannemark feewwärts neuerlich. unter⸗ 
fagt worden it, -und dieſelben nun mehr. nicht, 
nach Schweden ‚überführt werden fünnen, Auch 
in Norwegen hat der Vice: Statthalter, Prinz“ 


"Friedrich von Heffen, bis weiter ‚alle Ausfuhr von, 


Pſerden aus dieſem Königreiche bei Strafe. der. 
Konfiskation verboten. . —22* 

Mit lebhafter Theilnahme lieſet man die Bes. 
ſchreibung des Feſtes/ welches won unfern ungluͤck 
lichen in Engliſcher Gefangenſchaft ſchmachtenden 
Mitbuͤrgern, zur Feier des Nationalfeſtes, des, 
Koͤniglichen Geburtstages, begangen worden 
iſt, und den Ausdruck ihrer Ergebenheit für den, 
beſten König nnd ihre patriotifchen Geſinnungen 
bezeugt. Auf dem Englifchen Gefaͤngnißſchiffe Bas 
hama wurde ‚diefer frohe Tag durch ein Ballett 
gefeiert, welches in drei Aften von 32 Perfonen 
aufgeführt wurde. Die eine Hälfte derfelben er; 
ſchien darin in weiblihem Koftüm mit grünen Lors 
beerfränzen auf dem Haupt, die andre in maͤnn⸗ 
liher Kleidung; und eine Masferade befchloß das 
Feſt. Aber au im Baterlande iſt man diefer bes 
dauernswerthen Mitbrüder eingedenf, und bemüht 
fid) ihren unverdienten Kummer zu lindern, und 
ſie durch thärige Beweiſe theilnehmender — 

| 6 
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"gen zu fire. So iſt abermals eine Benefiz⸗ 
vorſtellung im hieſigen Schauſpielhauſe zum Beſten 
derſelben gegeben worden, welche wieder gegen 
5700 Rthir. eintrug. Und die Einnahme eines 
Konzerts, welches zum Vortheil der verwundeten 
Krieger und der Hinterlaſſenen der Gebliebenen 
aufgefuͤhrt wurde, belief ſich auf 3000 Rthltr., welche 
Summe an die zur Unterſtuͤtzung derſelben nieder⸗ 
geſetzte Kommiſſion uͤbergeben worden iſt. 


Das Stiftungsf gt des, hiefigen Taubſtummen⸗ 
Inftituts am 28ſten Januar, wurde hier am 13ten 
Februar von ben, Zöglingen deſſelben öffentlich ge: 
feiert. Der König und die Kronprinzeffin beehr: 
‚sen das Inſtitut am folgenden Tage mit ihrem 
Beſuch, und uͤberzeugten ſich neuerdings von den 
großen Verdienſten des wuͤrdigen Vorſtehers, des 
Mrofeſſors Caſtberg um daſſelbe, von der Vervoll— 
seommmnerung des Unterrichts alfer- Art, und der 
- großen Fahigkeit der Eleven in mechaniſchen ‚Ar: 


„beiten in Holz, Papp u. ſ. w. als Perſpektiven, 


Doſen » m. a. Der Werth der zum Verkauf 
ausgeſteliten Fabrikate beläuft ſich auf 2623 Rthlr., 
‚von denen ‚einige Proben dem Monarchen und 
‚der Kronprinzeſſin überreicht wurden. Die Zahl 
der Kleve urn menfchenfreundlichen Anſtalt be⸗ 
traͤgt gegenwaͤrtig z5. Am zıften März feierte 
die —— Maler:, Bildhauer- und Bau: Aka; 


demie ihre Stiftungstag unter dem Verſitz itz des 
„Prinzen. Zen Friederich. Der Prinz Ferdi 
nand et als 


Diitglien in die Landhanshaltungs: 
inget 


eten. ‚Bon der Kommillion zur 


ft ei 
— der Aiterthuͤmer haben wir unter dem 
Titel antquariſcher Annalen eine intereſſante Zeit⸗ 
ſchrift zu erwarten, welche Nachrichten von. nor⸗ 
diſchen Denfmälern mittheilen wird. 


e - De 


— 


+. Altona, den 2gſten April 1811. F 
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Die gewöhnliche Feierlichkeit der Eröffnung „des 
hoͤchſten Gerichts hat dies Jahr am 7ten März 
Statt gehabt. Des Königs Majeflät, welches in 
hoͤchſteigner Perfon dies Gericht eröffneten, bega- 
ben Sich daher zum Rofenburger Schloß in Be— 
gleitung mehrerer Staatsminiſter, Prafidenten und 
Deputirten der Kollegien, welde an dem GCröff- 
nunge tage zu auferordentlichen Beifisern des hoͤch⸗ 
ften Gerichts_ernannt waren. , Vor dem Schlöffe : 
paradirten Abtheilungen beider Garden und des 
Leibjagerkorps und eine Escorte der Garde zu 
Pferde begleitete den. Königlihen Wagen. . ' 
Am Sunde und beſonders zu Helſingoͤr iſt 
in dieſem Fruͤhjahr und’ beſonders ſeit dem’ An; 
"fange dieſes Monats die Schiffahrt wieder lebhaf—⸗ 
‚rer geworden/ da die Engländer, deren Kriegs⸗ 
ſchiffe ſich ſonſt gleich einſtellten, ſobald der Win; 
ter aufhoͤrte, dies Jahr in. unſern Gewaͤſſern he 
nicht erſchienen ſind. Belt und Sund waren bis 
zur Mitte dieſes Monats von Engliſchen Keuzern 
frei, und von der Helfingörer Rehde aus noch 
keine feindliche Kriegsſchiffe zu bemerken. Doch 
iſt nun der Bericht eingegangen, daß zwiſchen 
Heſſelde und Skotsbierg eine Engliſche Fregatte 
und zwei Kutterbrigs kreuzen; ‚auch, hat ſich eine 
Fregatte unter Niddingen gezeigt. = 4 .. . 


Ka: RVH;: RM 
Vermiſchte Nachtichtet, - 
Der Herzog von Baſſano iſt am 17ten April 
‚von Sr. Franzoͤſ. Kayſerl. Majeſtaͤt zum Miniſter 
der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe, der Graf Daru da— 
gegen wieder zum Miniſter-Staatsſekretair und 
der Herzog von Cadore zum Staatsminiſter ers 
nannt worden. Pr 
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| Schiderung des Zuſtandes von Aſien und 
der neueſten Begehenheiten in dieſen 
Erdtheil. 


Das Gebiet der Zeitgeſchichte erſtreckt ſi ih nicht 
bloß ‚auf unfern Welttheil, wenn uns gleich das 
was in Europa vorgeht, am nächften liege. Ihr 
gehören auch die ‚entfernteren Erdtheile an, und . 
das Geſetz der Bollftändigkeit legt ihr die Pflicht 
auf, die Veränderungen ihres Zuflandes darzuſtel⸗ 
len. So bietet jetzt Aſien, einſt der vorzuͤglichſte, 
maͤchtigſte Haupttheil unſrer Erde, mauche hiſto— 
riſche Merkwuͤrdigkeiten dar. Dieſer am erſten 
bevoͤlkerte Erdtheil, der groͤßte der ſogenannten al⸗ 
ten Welt, und, in mancher Hinſicht der anziehendſte, 
der Geburtsort der. Kultur, enthält bekanntlich 
jetzt mehrere große unbeſchraͤnkte Monarchien, wie 
das Chineſiſche, das Sapanifche, das Weftperfifche, 
das DOftperfiihe Neich, den Maratsen: Staat, das 
Eurmanifhe Reich, wozu. auch das weitausges 


dehnte Aſi atiſche Rußland und die beträchtlich große ° 
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Aſiatiſche Türfei zu rechnen find, eine ariftofrati: 
fhe Despotie ,. namlich das. brittifhe Reich in 
Sindien, den auf Fanatismus und Raubfucht ge: 
gründeten Wehabiten : Staat, Fleinere mehr oder 
minder unabhängige monarchiſche Staaten, wie 
Kochinhina, Siam und Tibet, und monardifch- 
ariftofratifhe Staaten, wie die Länder der von- 
Khanen beherrfchten freien Tatarei, und die große 
Arabifche Wüfte unter einem Groß-Emir. Saft 
von allen diefen Staaten Aſiens hat die Geſchichte 
gegenwaͤrtig etwas zu bemerken. 

Die Afiatiſche Türfei, deren Flaͤchenraum 
auf 30,000 geographifhe Duadratmeilen, und de; 
ven Bevölkerung zu etwa 9 Millionen angegeben 
wird, ift nicht von den Stürmen verfchont wor; 
den, welche das einft ſo mächtige Reich der Os⸗ 
mannen feit dem Erde des’ achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts erſchuͤtten. Von den in der Geſchichte ſo 
beruͤhmten Laͤndern, welche die Pforte in Weſt—⸗ 
aſien befikt, und die bei einem herrlihen Klima 
die größte Fruchtbarkeit des Bodens und einen 
nicht gehörig benutzten Reichthum der fchönften 
Naturprodukte haben, wurde in den legten Mo: 
- Taten des verfloffenen Sjahres, befonders die große 
und wichtige Landfchaft Irak Arabi durch innere 
Kriegsauftritte beunruhigt. Diefes Land, das vor: 
malige Babylonien, hat in Ruͤckſicht feines 
Klima's, der Beſchaffenheit des Erdreichs und der 
Verſchiedenheit der Erzeugniſſe, ſehr viele Aehn⸗— 
lichkeit mit dem Delta in Aegypten; nur iſt es 
hier weniger. kalt, ‚wenn die Nordwinde wehen, 
and im Sommer weniger heiß. Auch ift der Bo; 
den etwas weniger fruchtbar, weil er nicht fo ve 
gelmäfig wie das Delta den befruchtenden Fluß: 
fhlamm erhält, Der Tigris und der Euphrat, 
me dieſe Gegenden — haben fein fo 

£ N 


” J. Aſien. 395 
regelmaͤßiges und beſtimmtes Wahsthum wie der 
Nil. „Die vorzäglichften Produfte find verfchie: 
‚dene Arten Getraide, Reis, Hülfenfrüchte, Gar: 
tengewaͤchſe, Trauben, Pfirfihe, Aprikofen, Geiz 
gen und andre Früchte, vorzüglich. aber in Menge 
und von erfter Güte Datteln: auch ift die Vieh 

zucht nicht unbedeutend, und auf den beiden Haupt: 
flüffen , dem Euphrat und dem Tigris wird eine ' 
lebhafte, wenn ‚gleich nicht ganz fichre Schiffahrt 
Iragak Arabi auch Irak Babeli (Arabiſch 
— oder Babyloniſch Irak), deſſen zahlreichſte Bewohr 
ner die Beduinen: Araber find, iſt jetzt eine der 
wichtigften Gtatthalterfchaften des Osmanniſchen 
Reichs. Seit dem die beiden Pafchalifs von Bagr 
dad und Baſſora unter einem Paſcha vereinigte 
-und noch andre Länder dazu geichlagen find, bils 
det diefer Landftrich gemwiffermaßen ein Königreich, 
das feinen Nachbaren furchtbar werden koͤnnte, 
‚wenn es gehörig eingerichtet Und verwaltet würde. 
Seine jetzige Organifation erhielt Irak Arabi in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo die fiir; 
mifchen Unruhen in Perfien die Pforte für ihre 
Länder an der Bränze gegen Perfien beforgt mach: 
ten. Um fie defto beſſer gegen feindliche Anfälle 
zu fihern, befchlog fie, den Paſcha von Bagdad, 
der die wichtigfte Graͤnzprovinz beherrfchte, fo mäch: 
tig zu machen, daß er allein im Stande wäre, 
einem einbrechenden Feinde mit feinen eignen Trup⸗ 
pen die Spike. zu bieten. Es wurden daher das 
Paſchalik Baflora, die Woiwodſchaft Merdin und 
das Pafchalit Scherafal zu der Statthalteg 
haft von Bagdad gefihlagen, fo daß diefelbe 
nun einen Kaum von 170 gengraphifhen Meilen 
in der Lange und 135 in der Breite einnimmt. 
Die Einkünfte des Paichalits von Bagdad belau— 
&r2. fen 
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fen ſich jaͤhrlich wenigſtens auf 4 Millionen Kıhte., 
wovon in Friedenszeiten nur etwa der achte Theil 
nach. Konftantinopel gefchickt, — im Kriege werden ‘ 
noch die‘ Kriegskoflen davan abgezogen — das 
Uebrige aber, für die Verwaltungskoſten des ‘Pa: 
ſchaliks, für den Aufwand, den der Parha machen 
muß, und’ für die Befoldungen angerechnet wird, 
Die Araber, die theild als Nomaden, theils als 
Akerbauer in. den‘ Ebenen an den Flüffen Euphrat 
und Tiger leben, ſtehen bis auf diejenigen, die 
füh mit den Wehabiten vereinigt. haben , unter 
dem Schuße des Paſcha's von Bagdad und find 
ihm zinsbar, doch immer nur fo-lange, als er ſich 
ihnen furchtbar zu machen weiß. Bagdad hat 
eine, Bevoͤlkerung von 95 bis 100,000, Basra 
oder: Baſſora von 45 bis 50,000 und Mer; 
din von 12,000 Menfihen: Der Ertrag diefer 
Statthalterſchaft iſt fo anfehnlid, daß der Paſcha 
eine Armee. von 40 bis 50,000 Mann  aufftellen, 
und von. den Einfünften feines: Pafchalifs unter: 
halten kann. Die noch nicht mit den Wehabiten 
verbundenen Araber, die in Mefopotamien jerftreuet, 
und zu beiden Seiten des Schat:ül: Arab leben, 
fönnen ihm, wenn er im gutem Einverftändniffe 
mit ihnen, fteht. und fie richtig befoldet, ein Heer 
von 10 bis 12000 Reutern ftellen , und die drei 


Kurdiſchen Pafchen, die von ihm abhängen, koͤn— 


nen 12 bis 15000 Neuter liefern, welde mehr 
Berfrauen verdienen als die Araber. : Die Leib; 
garde des Paſcha's befiche aus 4000 Mann zu 
Pferde und 2000 zu Fuß. Die Syahis belaufen 
ſich in dem ganzen. Parchalif nicht über 1000 big 
1200 Dann. Die als Janitſcharen in den Städ: 
ten eingefchriebenen Bürger machen zufammen ein 
ſehr berrächtlihes Armeeforps aus, welches nöthi: 


al auf 15000 Mann gebracht werden -fann. 
Die 
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Die Befakung der Hauptſtadt Bagdad befteht 
aus 8000 Tanitfcharen, die unter einem Janit⸗ 
fharen : Aga ſtehen, den die Regierung zu Kon? 
ftantinopel ernennt, die aber auch einen befondern 
Befehl dazu ertheilen muß, wenn dies fonft in 
allem unter dem Ober : Kommando des Paſcha's 
fiehende Korps außerhalb- Bagdad dienen foll. 
Diefe große Kriegsmacht und jo beträchtliche Ein: 
Fünfte: haben: fehon feit einiger Zeit! den Paſcha 
von Bagdad von der Pforte beinahe unabhängig 
gemacht, ſo daß er, wenn: er fich Liebe des Volks 
und“ der Janitſcharen zu erwerben wußte, nicht 
mir von dem. Großheren "feiner Statthalterſchaft 
niche mehr entſetzt werden, fonderh auch diefelbe fie 
feine leiblichen Nachkommen erblich machen konnte. 
Im vorigen Jahr unternahm es die Pforte 
Soliman Paſcha vonBagdad abzuſetzen— 
Diefer hatte es verſaͤumt ſich die Janttſcharen in 
Bagdad zu Freunden zu machen, und überall durch 
dangel an Vorſicht und zweckmaͤßigen Verthei⸗ 
digungsanſtalten dem Kaiſer Mahmud die Aus⸗ 
führung eines Plans erleichtert, deſſen "Gelingen, 
befonderg bei: den: jeßigen zerrüttenden Umſtaͤnden 
des. Tuͤrkiſchen Reichs, nicht" zu erwarten "wars 
Zehn taufend Mann Srachen wider Solimän aufs 
und am. zyften. September vorigen: Jahrs nahe 
men die Janitſcharen das Schloß zu Bagdad ein. 
Aus: demfelben wurde beftändig auf das Sertait 
geſchoſſen, um "den Paſcha, der feine Truppen 
außer. der Stadt hatte, aus feinem Serail zu ver⸗ 
- treiben „ welches im obern Winkel der Stadt am 
Ufer des. Tigtis erbauet, wegen der vielen Höfe 
und der Raſernen dei: in demſelben wohnenden 
Leibgarden von ſehr großem Umfange, und‘: mis 
orientaliſcher Pracht verziert und ausmoͤblirt iſtl 
Wahrend in Bagdad manche Greuel und ri 
—  ı Ä | thaten 


— 
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thaten veruͤbt wurden, hatte Soliman nur unge: 
faͤht 60 Georgiſche Sklaven bei ſich. Um den 
erbitterten Janitſcharen nicht in die Hände zu fal: 
fen, bat er die Georgier um die Wohlthat , ihm 
das Leben zu nehmen. Diefer Antrag entflammte 
“den Eifer der Georgier; fie machten mit zwei 
Kanonen einen Ausfall und bemaͤchtigten fih des 
Schloſſes wieder. Vergebens fuchte Soliman mit 
dem von der Pforte gegen ihn abgefandten Ka⸗ 
gidgi-Baſchi, der gar feine Vergleichsvorſchlaͤge 
anhoren wollte, Unterhandlungen anzufnüpfen. 
Da fie fruchtlos waren „ blieb ihm nichts übrig, 
als fich duch die Gewalt der Waffen in dem Be: 


fiß feiner Würde zu behaupten und feinen Geg: 


ner zurüdzufchlagen. Der am 7ten Dftober von 
Soliman-Paſcha unternommene Angriff gegen den 
Kagidgi: Pafchi mißlang aber, weil feine eigenen 
Leute ihn verriethen, die Flucht ergriffen und feine 
Schaͤtze plünderten. Am folgenden Morgen Harte 
Soliman nur noch soo Mann bei fih. Er nahm 
darauf mit 40 Georgiern zu den Beduinen, die 
ihm. ihre Gaftfreundfchaft angeboten hatten, feine 
Zuflucht, Allein er wurde ein Opfer ſeines Ver: 
trauens auf die fonft fo befannte Arabiſche Hos- 
pitalität. - Soliman:Pafcha wurde enthauptet, und 
fein Kopf am gten Oktober dem Kagidgi: Bafhi 
zugeſchickt, der drei Tage. darauf feinen Einzug 
in Daflora hielt. Es wurden dabei von den Kur: 
den die empoͤrendſten Ausfchweifungen verübt, die 
Anhänger Solimans flranguliet, viele Menfchen 
ind Wafler geworfen, und am andern Geſchlecht 
ſchaudervolle Gewaltthätigkeiten begangen. 
Baſſora ‚hat [bon wiederholt die Raubſucht 
der Wehabiten gereist. Indeſſen ſchuͤtzen die 
Arabiſchen Stämme der Zibes und Muntefid’s, de: 
nen die Tuͤrkiſche Regierung dafür jährlid) 100,000 
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Diafter ausbezahlt, diefe Stadt, die nad immer 
einen bedeutenden Kandel. nach Indien und. Per 
fien führt, ‚gegen einen Ueberfall diefer Horde, 
die vielleicht noch.einft in der Geſchichte eine große 
Melle ſpielt. Das Politifche Journal. hat vor 
einigen Monaten (December 1810, ©. 1180 f.) 
glaubwürdige Nachrichten über diefe in Arabien 
entftandenereligiöfe Sekte mitgetheilt.. Sie ruhr⸗ 
ten ‚von einem unterrichteten Engländer her, und 
verdienen mit folgenden Notizen verglichen zu wer: 
den, bie .ein. ald Agent. zu Bagdad. angeftellter 
Korrespondent des Parifer ge 
Biefer litterariſchen Sefellfchaft vorgelegt hat. "Der 
- wilde Volkshaufe, der ſich durch feine Religions: 
meinungen, feine Tollkuͤhnheit, ſeine Eroberungs⸗ 
ſucht und ſeine raͤuberiſchen Streifzuͤge von Ara⸗ 
bien aus bekannt gemacht hat, nennt ſich ſelbſt 
Wahabiten oder Wehabiten von Abd: ei: Wa: 
hab, dem Vater ihres Neligionsftifters.. Diefer 
hieß Sch ech Muhammed, vom Stamme der 
Nedſchedis in der Landſchaft Jemen, der ein T 
der ungeheuren Horde der Tamim iſt. Die 
ligion, die er verkuͤndigte, beruhte zwar auf * 
Grundſaͤtzen des Koran, den er fuͤr ein goͤttliches, 
im Himmel geſchriebenes Buch erklaͤrte, das er 
aber ganz anders auslegte, als es bisher Sitte 
war. Er erkannte nur Einen ‚Gott, wollte aber 
nicht, daß man: Muhammed verehrte,:.fondern er: 
Härte ihn bloß -für einen Weifen, und verbot die ' 
‚Verehrung aller: andern Heiligen. Ä 
Anfangs konnte dieſer Heformator bes Islam's 
ſeine neue Lehre nur im Stillen verbreiten, ſie 
erſtreckte ſich nicht uͤber den geringen Stamm 
hinaus, zu welchem er gehoͤrte. Er verließ daher 
ſein Vaterland, und zog weiter gegen Norden, 
wurde aber uͤberall mit ſeinen vermeinten Traͤu⸗ 
mereien 
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mereien abgewieſen, und nach drei Jahren mußte 
ev unverrichteter Sache in fein Vaterland zurück 
kehren, wo et endlich die: Erfüllung feiner: brün: 
Figen Wünfhe fand. Eba⸗Sehud, sein Mann 
"voll der heftigften Leidenfhaften , Fürft von. Dre: 
hieh und Lachſa, hörte den Propheten Schech 
Müuhammed guͤnſtig an, gab feinen Entwürfen 
Beifall, weil’ fle ſeinem Ehrgeize [hmeichelten, und 
wurde: der: 'elfrigfte Anhänger des: Wehabism's, 
wie man diefe Neligion nach. dem Namen des Va— 
‘ters ihres eigentlichen: Stifters nannte. Eba:Se: 
hud beſaß · alle Eigenſchaften, die‘ zur Ausführung 
seines ſo tollkuͤhnen Plans, wie det: des Reforma— 
tors Schech Muhammed war, gehoͤrten, und ſie 
‘gelang ihm auch. Der Stamm der Nendſchadis, 
den er beherrſchte, gehorchte bald blindlings feinen 
Befehlen, und mit demſelben wurden die. ebenfalls 
unterworfeuen Staͤmme der Atubs und der Ana— 
Zehs amalgamirt. Der Muf eines. ſolchen Ober- 
haupts erſchoil bald im ganzen Lande umher, und 
Rermangelte? nicht, alle umherſchweifenden, Herren⸗ 
Aoſen Araber der Wuͤſte zu feiner täglich wachſen⸗ 
den Horde zur ziehen, die im burzem fo ſtark wurde, 
Daß er mit derſelben Einfälle in die umliegenden . 
"Sander ‚wagen: Fonnte. Es dauerte inicht lange, 
ſo waren. alle im Innern umherirrenden arabifchen 
Horden ihr unterworfen und einverleibt, innerhalb 
16 Jahren. eroberte fie Arabeſtan amd; einige an: 
dere Bezirke. Die immer maͤchtiger werdende 
Nation der Wehabiten bildete nun einen geregelten 
Stantskörper, in welchem der. Reformator 
Schech-Muhammed zum hohen Prieſter erklaͤrt 
wurde, und Eba-Sehud ſich zum regierenden Für: 
-ften und Generaliffimus machte. Dieſe Theilung 
der priefterlihen und weltlihen Macher finder noch 
— Ihre Naqtommen bekleiden noch 
dieſe 
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dieſe Stellen. Drehieh, eine Stadt: mit ſtej⸗ 
nernen Haͤuſern, 54 Meilen ſuͤdweſtwaͤrts von Baſ⸗ 
ſora in der Wuͤſte, wurde die Hauptſtadt. des 
neuen Reichs und Reſidenz des Fuͤrſten, der jegt 
nur auf; weitere Eroberungen ſann. ET 
Der Tod unterbrach ‚die großen Plane des 
kuͤhnen Eba: Sehud.., Indeſſen feßte fein. Sohn 
Abd-el⸗Aſis fie fort, der würdig war fer 
Nachfolger zu ſeyn. Sin kurzem gelang es dieſem 
die übrigen. Stämme zu unterjochen, die den We— 
habiten noch: nicht gehuldigt harten, _- Glauben 
oder - Sterben war der Wahlſpruch der kriegeri— 
ſchen Wehabiten, und. diefem mußte alles weichen. 
So fam bald die ganze ungeheure Wuͤſte zwiſchen 
dem rothen Meer und. dem; Perſiſchen Meerbuſen 
‚unter die Oberherrſchaft der Wehabiten. Die de: 
wohner der eroberten Laͤnder, die ſich nicht zur 
Wehr geſetzt hatten, wurden ziemlich ſchonend 
behandelt; doc). mußten fie den zehnten Theit alles 
ihres Vermoͤgens dem Sieger abtreien,, und ber 
zehnte Mann mußte als Soldat unter ‚feinen Trup⸗ 
pen dienen. Auf diefe Weife raffte dieſer Su 
der. Wehabiten ungeheure Schaͤtze zuſammen, und 
machte fih zum Oberherrn eines fehr großen Volfg, 
das beinahe aus lauter Kriegern beſtand, die. jeden 
Augenblick bereit waren, auf. den Wink, ihres 
Dberherin die Waffen zu führen: ' 
Abd: el: Afig erieb feine kuͤhnen Unternchmun;: 
‚gen immer weiter ,. dis endlih im Jahre 1301. 
die Megierung in Konftantinopel aufmerffg . 
‚mer wurde, und dem Paſcha von Bagdad be: 
fahl, dem Unſug der Wehabiten mit der Gewalt 
der Waffen ein Ender zu, machen, Dieſer jchickge 
- auch. eine Armee .gegen ‚fie, die. wuͤrklich die We—⸗ 
‚Habiten. gänzlich. ſchlug und zerſprengte, fo. daß 8 
jest dem Türfifhen General leicht, gewefen ſeyn 
zZ | vwuͤrde, 
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| wuͤrde⸗ der Eroberungsſucht ſeiner Feinde * ein⸗ 
mal ein Ende zu machen. Aber er vernachlaͤſſigte 
dieſe ſchoͤne Gelegenheit, ließ ſich von-einem Ara: 
biſchen Anführer, welcher von Abd⸗el⸗Aſis beſtochen 
war, beſchwatzen, ſchloß Frieden mit den Weha— 
biten und 309 ſich ruhig wieder zurüd. Einige 
Monate darauf waren dieſe verwegenen Räuber 
* wieder ſo frech, die Stadt Imam-Huſſein 
n dem Paſchalik Bagdad unverſehens zu uͤberfal⸗ 
ten und, auszuplündern. Nochmals eroberten die 
Wehabiten auch unter der Anfuͤhrung des Se⸗ 
Bud, Sohns von Abd:el-Afie, der im Jahr 1803 
durch den Dolch eines Meuchelmörders um das 
Lehen fam, die Städte Mekka und Medina . 
‚mit ihrem Gebiet. Sehud folgte feinem Vater 
‘in der Negierung nah, und trat völlig in feine 
Sufftapfen. Die Wehabiten waren durch die er: 
littenen Unfälle nicht murhlos geworden‘ fie feß: 
‘ten ihre Raͤubereien und Eroderungen fort, - miß: 
handelten bie - heilige Karavane , die alle Jahre 
nad Meffa zieht, und find jegt Herren von bem 
größten Theil von Arabien. 

Ein neues Ungtüc traf die Wehabiten im m Jaht 
1809. Eine Englifhe Escadre erſocht in Ber: 
einigung mit der Flotte des Sman von Mascate 
den vollftänbigften Sieg über die von ihnen an 
der ſuͤdlichen Küfte des Perfiihen Meerbuſens ge 
gründete Seemacht. Die Sehud unterworfenen 
Behabitifhen Seeräuber von dem Arabifchen 
Stamm der Tfhiwaffen büßten alle ihre Ka: 
nonierſchaluppen oder Daous ein, mit denen fie 
- viele Beute gemacht und längere Zeit die Schif— 

fahrt im Perfifhen Meerbufen fehr beunruhigt 
— Auch wurde die ganze Kuͤſtenſtrecke von 
as⸗el-Kaime, auf welcher die Tſchiwaſſen Dörfer 
und Weiler angelegt hatten „ entvoͤltert gepluͤn⸗ 
dert 
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dert und in die Aſche gelegt; von ihren Nieder— 
laſſungen entgieng nichts den Englaͤndern, deren 
Escadre alle Punkte der Kuͤſte von dieſen Gew 
raͤubern reinigte. Dieſe Niederlage der Wehabi⸗ 
ten wurde dadurch noch empfindlicher, daß unge: 
- fahr um diefelbe Zeit ein Korps derfelben , weh 
ches noch einmal. verfucht hatte die‘ Dattelnernäte 
von Baflora wegzunehmen, ‚von den Einwohnern 
von Zobeir. mit beträchtlihem Verluft zurütfges 
fhlagen wurde, Auch trennte ſich der.izahlreiche 
Arabifhe Stamm der Beni:Scherbes, die rohefte 
unter. allen Arabifchen Horden, weiche fih auch 
zu den Wehabiten gefchlagen hatte, wieder non 
denfelben, ‘und unterwarf ſich dem: Paſcha von 
Dagdad „ welcher fie auf die linke Seite des Eus 
phrats verlegte, Zugleich brach in der Hauptſtadt 
des. Wehabiten:Staats Drehieh oder Dreiyeh die 
Peſt aus, und erneuerte dafelbft und in der gan: 
zen umliegenden Gegend, die fchen mehrmals von 
dieſer Geißel des Orients heimgefucht. worden war; 
ihre Berwüflungen. . | F 
Dieſe wilden Krieger, deren Lebensart aͤußerſt 
einfach iſt, die aͤußerſt roh, mäßig und an alle 
Beſchwerden gewöhnt find, und die mit diefen Eiz 
genfhaften einen glühenden Fanatismus und eine 
unbeſchreibliche Tollkuͤhnheit verbinden, ließen ſich 
jÿdoch auch durch die angeführten Unfalle nicht 
beugen. Ihr Oberhaupt Sehud brach ſelbſt im 
vorigen Sommer an der Spitze von go,000 Mann, 
die von den vornehmſten Chefs der Horde geleis 
tet wurden, von Drehieh auf, Unter diefen Bea 
fehlöhabern nannte man Abou: Musmar und Abou: 
Nocta, Befehlshaber der Provinz Jemen, und ' 
den Scheriff von Mekka, der die Regierung des 
Hediaz hat. Die Abficht der Wehabiten fchien 
wieder dahin zu ‚gehen, Zeber, Baflora, Imam— 
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Ak, SImam: Huffein , einige vertheidigungsloſe 
Plaͤtze an den Ufern des Euphrats und vielleicht 
auch die Gegenden von Damaskus und Nieppo 
anzugreifen. Mehrere Banden von den Arabern 
Anezeh, dem Theile dieſſeits des Schamich oder 
der: Syriſchen Wuͤſte Hatten fih mit. ihnen verei: 
nigt. Diefe beunruhigenden Nachrichten verur: 
fachten, daß die Reife der großen Karavane durdy 
die Wuͤſte, die damals von Bagdad abgehen follte, 
verfchoben wurde; und in Allen Syrifhen Plaͤtzen 
ruͤſtete man fich zur Verteidigung. Um die Mitte 
des Junius 1810 verfiherte man zu Aleppo , dag 
ein’ 15000 Mann  flarfes Korps der Wehabiten, 
von, denen immer zivei und zivei auf Dromedaren 
ritten, f[hon das Gebiet Hartan , 16. oder 18 
Meilen von Damaskus beſetzt habe. Inzwiſchen 
beſtaͤtigte dieſe letzte Nachricht ſich nicht. Das 
Schickſal der Wehabiten, ihre Fortſchritte oder 
ihr Zuruͤckſchreiten haͤngen von den Maaßregeln 
der Pforte und beſonders von den Niſtande ab⸗ 
ob fie die mächtige Statthalterſchaft Grat Arabi 
Aufgeklärten,; entſchloſſenen, treuen oder unthätigen 
bloß auf ihren eignen Vorcheil bedachten Pafcya’s 
verleiht. GuengesHouffef Paſcha, der mit feinen 
beſten Truppen gegen. die Wehabiten marſchirt 
wat, hatte den Ruͤckzug angetreten, ohne fie iges 
fehen zu haben. Bein Nachſolger Sollman ber 
ſchloß am gten Dftober vorigen Jahrs fein Leben. 
Nach feinem Tode war Bagdad längere Zeit der 
Schauplaß innerer Unruhen und ftärmifcher Auf 
tritte. Endlich gegen Ende Novembers wurde 
died ausgedehnte reiche Paſchalik an Abdallah 
vergehen. Der neueingefegte Paſcha hatte inzwi— 
fchen noch mit vielen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen; 
auch. weiß man nit, ob er der Mann ift, der 
den wanfenden Glauben Mahomeds ‚aufrecht ews 
dar halten 
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Halten und dp weiter um fich greifenden Weha⸗ 
bism Schranken een fann. u 
Diefe Sekte, die die Beglaubigung ihrer Mei? 

nungen in der Gewalt der Waffen fuche, ift auch 
fhon mit den Perfern in eine feindliche Bes 
Mihrung gekommen. Das Weft : Perfifche Reich 
oder das eigentliche Königreich Perfien hatte fonft 
einige bewaffnete Schiffe im Perſiſchen Mieerbu: 

fen, welche den Handel ficherten, und eine Flot— 
tilfe auf dem Kaspifchen Meere, wodurch die 
Truchmenen, Usbeken und Lesgier in Unterwürz 
figfett erhalten wurden. Der Verfall diefer freis 
lich fehr unbedeutenden Perfifhen Seemacht reizte 
die Wehabiten zu Seeräubereien, die fie vielfältig. 
auf dem Perfifchen Meerbufen begingen, und die 
dem Handel der Perſer großen Schaden thaten, 
bis die Engländer am Ende des Jahrs 1809 ‘die 
neuentftandene Wehabitifche Marine durch eine von: 
Bombay ausgelaufene Escadre zerftörten. Außer 

der Naubfucht, welche das Element des neuen 
Wehabiten: Staats in Arabien ift, macht auch die 
Religion ihn zu einem Feinde der Perfer, denn , 
in Perſien herrſcht der Moslemim oder die 
Mahomedanifche Religion von der Sekte des Alt 
oder der fogenannten Schüten, die von der Haupt: 
feete der Sunniten im wefentlichen. nicht verfchie: 
den find. Die Wehabiten haffen aber den Mos— 
lemim oder die Mahomedaner weit mehr als die 
Ehriften und Juden. Uebrigens find die Perfer 
weder fo bigott noch fo fanatifh wie andre Maz 
homedaner. ie find ein ziemlich Eultivirres Volk, 
dem es zu feiner weiteren Ausbildung und Ber: 
vollfommnung nur an Gelegenheit und Unterricht 
fehlt. Wird- ihnen diefer zu Theil, fo werden die 
lernbegierigen Perſer gewiß eine ſehr hohe Stufe 
der Kultur erſteigen, und allen Afiatifchen Voͤlkern 
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zum Vorbilde dienen. Zum Beweiſe, in welcher 
Achtung Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in Perſien fe: 
ben, bedarf man nichts weiter anzuführen als die 
erwiefene Wahrheit, dag in diefem Lande der Tir 
tel eines Gelehrten der geehrteſte von allen ift, 
und daß Gelehrfamfeit nicht nur zu Reichthuͤmern 
fondern auch zu den höchiten Ehrenftellen führt, 
Die in neueren Zeiten gefnäpfte Verbindung Pers 
fiensd mit dem Franzoͤſiſchen Reihe und die 
von Napoleon an den Perfifchen Hof gefchiekte 
Geſandtſchaft verſprachen diefer intereffanten Nas 
tion die Mittel zu einer forefchreitenden Kultur: 
und eine Erweiterung. ihrer ſchon jeßt auf feiner; 
‚niedrigen Staffel ftehenden mannichfaltigen Kennt: 
niſſe. Dean hat die Perfer, die fich gar fehr von 
den rohen Türken. unterfcheiden, ungleich thätiz 
ger, gewerbfleißiger, menfchlicher und herzlicher 
find, der fittlihen Aehnlichkeie wegen die Franzoz 
fen des Orients genannt. ‚Der jebige König von 
Welt: Perfin, Feth-⸗Ali⸗Schach, Neffe des 
vorhergegangenen, hat viel für die Wiederempor: 
hebung Ddiejes Landes gethan, und wird als ein 
Denker , .aufgeflärter und vielwillender Kopf ge: 


achtet, der Wiffenfchaften und Künfte beſonders 


hagt und beguͤnſtigt. Zu feinem Thronerben und 
Nachfolger hat er im voraus feinen dritten Sohn 
Abbas Mirza ernannt, der als Statthalter zu 
Tauris reſidirt und ein wackerer Mann iſt. Wenn 
ein Krieg ausbricht, wird in Perſien durch ein 
allgemeines Aufgebot ein Heer aufgeſtellt, welches 
im Nothfall bis auf 120,000 Mann Kavallerie: 
und 60,000 Mann ‚Sinfanterie gebracht werden 
kann. Jetzt iſt der Beherrſcher des Weſt⸗ Perſi⸗ 
ſchen Reichs in einem Kriege mit Rußland be— 
griffen, von welchem man indeß ſeit laͤngerer Zeit 
wenig oder nichts gehoͤrt hat. — * 
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Wie ſehr wird Perſien in Hinſicht der Kultur 
uͤber China hervorragen, wenn die erweiterte 
Kommunikation mit Europa ſeinen Bewohnern 
Gelegenheit giebt, ſich mehr auszubilden. Ueber— 
all ſcheint das ungeheure Chineſiſche Reich jetzt in 
einen Zuſtand der Schwäche zu. verſinken. In 
den neueſten Zeiten hat ſich das Koͤnigreich Tunkin 
von demſelben losgeriſſen, deſſen Beherrſcher ſonſt 
immer von China belehnt wurde, fo wie noch jetzt 
der König von Korea, wenn er zur Megierung 
gelangt, fich zuvor förmlid von dem Katjer von. 
China anerkennen laffen muß. Die Geſchichte dies 
ſer Trennung Tunfin’s von der Chineſiſchen Ober: 
herrſchaft ift in dieſer Zeitſchrift (Marz d. 5. ©. 
248) erzählt, Caun:Shung, der den mütterlichen 
Thron wieder eroberte, und Cochinchina mit Tun: 
fin unter feinem Scepter vereinigte, hatte die 
Macht und den Mur), dem Kaifer von China 





- das. bisherige Lehnsverhältnig aufzufündigen und -- | 


ſich für unabhangig zu erfläaren. Diefer, der ſchon 
den vorigen Deherrfcher von Tunfin und Cochin⸗ 
china, Quan:tung durd) ein Meet von 100,000 
Mann nicht hatte zur Unterwürfigkeit bringen koͤn⸗ 
nen, vermochte noch weniger gegen den Neuen 
verbdienftvollen Kaifer von Tunfin und Codhin 
hina, Chia:Long auszurichten — fo nannte 
Saun: [hung fih nach der Aufhebung der Lehns— 
verbindung mit China — und diejer neue Kai: 
ferftaat von 18 Millionen Menfchen tritt jetzt 
in, die Reihe der großen unbefchranften Monars 
chien Afiens, neben die beiden Perſiſchen Reiche, 
Japan und China. Diefes hatte bei aller feiner 
Ausdehnung nicht einmal die Kraft feine Schiffe 
fahrt gegen. die Eühnen Bewohner der Ladronens 
oder Diebsinſeln zu fihern Sie rüfteren eine 
Vlotte yon 300 Schiffen aug, fiörten den Handel‘ 
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von Kanton, und bedrohten fürar diefe Stadt 
mit einem Angriff, den endlich der Vicekoͤnig 
von Kanon nur mit Mühe durch eine glückliche 
Erpedition gegen diefe Seeräuber abwendete. 
Das Kaijerreih Japan (Niphon), welches 
nebft den dazu gehörigen Inſeln ungefahr - ein 
Drittheil der Bevölferung des Chinefifchen Neichg, - 
aljo etwa 50 Millionen Menfchen- enthält,, führte 
vormals einen weit beträchtlideren Handel mie 
dem Auslande als jet. Die Sjapaner- fchifften- 
namlich fonft nad) China," Corea, Formofa,. Siam: 
und Java, um dort ſelbſt gegen Landesprodufte 
auslaͤndiſche Waaren einzutauſchen. Dieſe Reiſen 
ſind jetzt, beſonders ſeit der traurigen Epoche der 
Verjagung der Portugieſen, bei Todesſtrafe ver⸗ 
boten. Den Japanefen bleibt daher nur der Binz 
nenhandel und Paflivhandel mir ein Paar Natio⸗ 
nen Aliens, und ſeit der Vertreibung der. Portu⸗ 
giefen, nur mit der einzigen Europäifchen , den: 
Holländern übrige. Denn jest wiffen wir ber 
ſtimmt, daß auch der letzte Verſuch Rußlands 
(1804), ſich mit Japan in eine für: beide Reiche 
vortheilhafte Handelsverbindung zu feßen, fehl⸗ 
geſchlagen if. Was. aber nicht To bekannt iſt, 
iſt, daß nach der gänzlichen Zuruͤckweiſung der’ 
Ruſſi iſchen Geſandtſchaft, wie Kruſenſtern berich— 
tet, in Japan Unruhen ausgebrochen ſeyn ſollen. 
Dies merkwuͤrdige Inſelvolt zeichnet ſich durch ſeine 
Regierungsform aus. Japan hatte ſeit 660 Jah— 
ven vor Chriſti Geburt eine regelmäßige monar: 
chiſche Regierung. Der: Dairi, damals Sge 
nen, auch Min: DO, d. h. der größte alfer Men: 
fihen genannt, war Aleinderricher, ſowohl in geiſt⸗ 
lichen als weltlichen Dingen. Diefe Kaiſer oder 
Dairis beherrſchten das Reich ungeſtoͤrt bis 1142 
Es Regierung des Dairi. ae ihin und 
dem 
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dem Cubo oder General getheilt wurde. Dieſer 

hatte zu dieſem Titel noch das Wort Sama 
oder gebietender Herr hinzugefügt. Am Ende des 
fechszehnten Jahrhunderts nahm der Eubo 
Sama dem Dairi alle eigentlihe Macht, und 
ließ ihm nur die Verwaltung aller geiftlichen An: 
gelegenheiten, mit fo vielen Einkünften als erfor: 
derlich waren, um die Würde eines. geiftlichen 
Dberhaupts mit Anftand behaupten zu Eönnen. 
Seit diefer Zeit ift die Regierung eines Cubo 
Sama oder weltlichen, die wuͤrkliche Mache 
habenden Kaifers, und eines geiftlihen No: 
minal: Kaifers oder Dairi dauernd geworden. 
So unbdegranzt nun aber auch die Mache und 
dag Anfehen des Cubo oder des weltlichen Kaifers 
ſcheint, ſo wird fie dennoch durch den Pabſt von 
Sjapan, den geiftlichen Kater, den Dairi einiger: 
maßen befchranfe. Sin Sachen, wovon man. 
‚glaubt, daß fie das ganze Neich angehen, zeigte 
ſich vor kurzem ein folcher Fall, eben bei. Gele— 
genheit der Ruffifhen Gefandtfhaft Es 
kam naͤmlich hierbei nicht blos darauf an, ob der 
Kaifer den Ruſſiſchen Gefandten in Sedo diesmal 
annehmen wollte, fondern es war hierbei wahr; 
ſcheinlich die bedeutendere Frage, ob japan fih 
überhaupt mit Rußland auf Handelötraftaten eins 
laffen, mithin die Rujfen zulaffen follte. Um dies 
zu entfcheiden, hatte“ doc) der Cubo oder weltliche 
Kaifer zuvor von Sedo aus eine Geſandtſchaft 
nach Miaco an den Dairi geſchickt. Er wollte 
vorher die Willensmeinung des Dairi d. h. Sohn 
des Himmels willen, für den, obgleich diefer feine 
erefutive Gewalt befißt, flets die Japaner wegen 
en geiſtlichen Wuͤrden die tiefſte Ehrfurcht 
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ILII. 
Boulton. 
Eine biographiſche Notiz. 

Wenn Genie und unermuͤdlicher Fleiß, von 
dem reinſten Patriotismus geleitet, auf die Ach— 
tung der Mitbuͤrger Anſpruch machen duͤrfen, ſo 
verdient Boulton dieſe im hohen Grade. 

Matthew Boulton ward am 14ten September 
1728 zu Birmingham gebohren. Seine Bildung 
und Erziehung verdankte er hauptſaͤchlich einer Pri— 
vat⸗Lehranſtalt zu St. John's Chapel, unter der’ 
Leitung des Hrn. Anſted. 

Schon fruͤh im Jahr 1745 verlohr Boulton 
feinen Vater, der ſich durch eine neue und finn: 
reiche Art in Stahl einzulegen, einen Ruf erwors: 
ben hatte, und hinterlich feinem Sohne ein beden: 
tendes Vermoͤgen, da feine Stahlarbeiten weit 
und breit verfchickt wurden. 

Eine -volfreiche Stadt paßte nicht gut für ein 
ſolches Etabliffement, dem zu Folge kaufte Boul⸗ 
ton, der in die Fußtapfen feines Vaters frat, im 
Jahr 1762 zu Soho die Grundſtuͤcke an fich, 
worauf jeßt feine ausgedehnten Sabrif : Gebäude 
ftehen , die damals einen Koften : Aufivand von 
9000 Pf. erforderten. Seine befannten liberalen 
Gefinnungen verfammelten bald dafelbft eine große 
Anzahl kenntnißreicher Männer, durch deren Bei: 
hülfe es ihm gelang, den Goldfalf nachzumachen, 
fo daß Bald die fchönften Apartements im Syn: und 
Auslande ihre Verzierungen den Fabriken von 
Soho verdanften. Es wurden. ferner dort von 
Del: Semälden "der größten Meifter Copien genom; 
men, und diefes mit einer Genauigkeit und Leich— 
tigkeit, daß man nur mit Mühe das Original 
von der Kopie unterfcheiden konnte. Diele Copir— 
Methode verdankte Boulton einem gaiffen Hrn. 

Egging⸗ 
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Eggington, der auch in der Folge durch ſeine Glas⸗ 
Malereien unter feinen Mitbuͤrgern bekannt wurde. 

Da die gewöhnlichen Waflet : Mühlen, deren 
Ir. Boulton fih bisher bedient hatte, felbft mit 
Hülfe der Pferde bei feinen großen Unternehmun: 
‚gen nicht hinreichende Kräfte hervorbrachten, fd 
nahm er im Jahr 1767 zu jenem Meiſterſtuͤck 
der menſchlichen Erfindung, der Dampfmafdine 
feine Zufluht. Das erfte Werk 'diefer Art ließ 
Herr Boulton nad) dem Plan des Herrn Sa: 
vary erbauen, allein dieſe Erfindung, die noch in 
ihrer Kindheit war, entſprach in feiner Nückficht 
den Erwartungen des erſteren. Im Jahr 1769 
erhielt Hr. James Watt von Glasgow ein Pas 
tent über eine ähnliche, weit vollfommnere Ma: 
fhine ; unfer Boulton füchte daher mit Watt ber 
kannt zu werden, und ihn für Soho zn gewin— 
nen. Mit ihm in Verbindung legte Boulton jeßt 
eine Fabrik für Dampf: Mafchinen an, aus wek 
cher ihrer vortheilhaften Einrichtung wegen noch 
jest die erften Bergwerke und Manufacturen des 
‚Königreichs verfehen werden. 

Bon folhen ausgezeichneten Männern und 
durch die Anwendung ſolcher mechaniſchen Kraͤfte 
unterſtuͤtzt, erweiterten ſich Boultons Unternehmu⸗ 
gen immer mehr, wodurch Soho große Vortheile 
zufloßen. Schon laͤngſt hatte man eingefehen, 
dag die Kunſt zu münzen einer Vereinfachung 
und Verbeſſerung beduͤrfe, und kaum hatte Herr 
Boulton dieſen Gegenſtand feiner Aufmerkſamkeit 
gewidmet, als er ſchon im Jahr 1788 nach einem 
vollkommenern Maaßſtabe sine Muͤnz⸗Muͤhle 
bauen ließ, worauf zuerſt eine goldene Medaille, 
eine Guinee an Werth gefchlagen wurde. Die 
geoßen- Bortheite bei dieſer neuen "Einrichtung 
waren unverkennbar. Das Gepräge ft weniget 
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der Reibung unterworfen; und — eines 
ſtaͤhlernen Viſirſtabes, der angewandt wird, kann 
geſchlagene Muͤnze eben ſo wohl durch das 
Maaß als wie durch das Gewicht erprobt wer— 
den, denn der Rand iſt vollkommen Zirkelrund. 
Dazu koͤmmt noch, daß der innere Werth einer 
jeden. Muͤnzſorte mit dem curſirenden genau 
uͤbereinſtimmt, fo daß ohne cine Dampf ? Ma: 
ſchine und den uͤbrigen Apparat zu befiken, der 
Verſuch, die von Soho gepragten Münzforten 
nachzumachen, mit Verluſt verbunden feyn würde, 
Warum das Gouvernement fih des Herrn Boul: 
‚ton beim Prägen von Silber: und Goldmünzen 
nicht bedient hat, ift nicht zu begreifen. 


Die Mühle von Soho fekt 8 Mafhinen in 
Dewegung, wo von eine jede nur der Huͤlfe 
eines Knaben bedarf, und in einer Minute 70 
bis 90 Kupfer: Münzen prägt. Eine jede diejer 

duͤnzſtaͤtte kann in ihrer Bewegung angehalten 
werden, ohne daß dadurch die andern fill zu fie 
hen brauchten, In benachbarten Zimmern wer: 
den mit bderfelben Leichtigkeit und Schnelligkeit 
die vorbereitenden Proceſſe mit den- Platten vor: 
genommen; dahin rechnen wir, ‚daß das Metall 
die gehörige Dicke befomme, das Theilen in 
Stuͤcken u. fe w. Ohne daß unter den verfchie: 
denen Claſſen von Xrbeitsleuten eine perfönliche 
Communication ſtatt finde, werden die Platten 
duch Mafchinetien aufs gefchwindefte nach dem 
folgenden Arbeitszimmer geſchickt, bis fie alle 
Grade der. Bearbeitung zu ihrer Vollendung er: 
litten haben. 


. Die Compagnie von Sierra Leone tät bei 
Hrn. Boulton viele Silber-, und bi diſche 
Compagnie viele Kupfer-Muͤnzen pkagen. 

| | Nach 
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Nach dem Zode der Kaiferin Katharine über: 
fandte Hr. Boulton dem Kaifer Paul 1. einige 
der. feltenften Stücke feiner Fabricationen, und 
erhielt nebft einem verbindlichen Dankſagungs⸗ 
fhreiben eine fchöne Sammlung Medaillen, Mi: 
neralien- aus Siberien, ‚jo wie auch alle neueren 
duͤnzen Rußlands zaruͤck. 

Um der Fabrikation der Dampf-Maſchinen 
einen noch höhern Grad von Vollkommenheit ge: 
ben zu koͤnnen, haben die Herren Boulton und 
Watt in Verbindung mit ihren Soͤhnen, nahe 
bei Soho zu Smetwick eine Gießerei angelegt, 
wodurch die Dampf-Maſchinen zu einer fol: 
hen Vollendung gebracht find , daß ein Scheffel 
Newcaſtler Steinfohlen 6000 Oxhoͤfte Waſſer 
10 Fuß hoch treibt, und eben das bewirkt, 
was 10 Pferde in einer Stunde auszurichten im 
Stande. find. Dieſe bewünderungswuͤrdige Ab: 
£ürzung bei den mechanifhen Berrichtungen, und 
die. verhältnigmäßige Verringerung der Unkoſten 
find größtentheils ein Reſultat der Werfuche, 
mwelhe duch den Herrn Boulton veranftaltet 
worden find. Der Gebrauch der Dampfmafıhine 
iſt ſehr mannigfaltig; fo bedienen ſich in England 
die Brauer derfelben zur Herbeiſchaffung des 
Waſſers; fie führen das Seewafler den Salinen 
zu ;. ferner. gebraucht man. fie beim, Austrocknen 
der Sümpfe; man verfieht, vermittelft derfelben 
Kanäle, welche in der Nahe von Flüffen gezogen, 
mit hinreihendem Waſſek, u. f w. 

Noch ein großer Wortheil befteht auch darin, 
daß fie wenig Interhaltungskoften und Aufſicht 
von Arbeitsleuten bedürfen. Wenn die Mafchine 
einmal in Bewegung gefegt worden ift, fo be 
darf es weiter nichts, als dag man von Zeit zu 
— Zeit 
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Zeit nachfieht, ob nicht, kleine Reparaturen ‚wor: 
zunehmen find. 7. — J 
Auf dieſe nuͤtzliche und wohlthaͤtige Weiſe 
hat ſich Herr Boulton ſein ganzes Leben hindurch 
beſchaͤftigt, wodurch et. in. feiner Nähe großen 
Wohlſtand verbreitet bat, welches leicht begreiflich 
- wird, wenn man. nur. bedenkt, daß durd) die ver; 
fchiedenen Anlagen, und Fabriken gegen. 1000 Wien: 
fhen in Thaͤtigkeit geſetzt und reichlich ernahrt 
werden. Herr Boulton, obgleih fhon im hohen 
Ater, beſitzt noch, jekt die Munterfeit, der Su: 
gend. Außerordentliche Anftrengungen des Kör: 
pers And des Geiſtes fcheinen feine. Gefundheit 
nicht gefchwächr zu haben. Ein Sohn, der viel 
verfpriht umd eine Tochter machen bie Freude 
feines’ Lebens. aus.. Der "arer ift. Mitglied der 
Koͤnigl. Societaͤt der Wiffenfhaft von London, 
Edinburg, der oͤconomiſchen Gefellfhäft zu Per 
tersburg und anderer. gelehrten Anftalten. 
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Blutige Auftritte und Kämpfe in. Merifo, 
Srüherer: und bisheriger Zuſtand diefer 
intereffanten. Weltgegenden. 


Die große Revolution. der neuen Welt, welche 

von den. fruchtbaren. Gefilden am. St. Johannes: 
ſtrome in Slorida, his zu Patagoniens Tauben Ge; 
huͤrgen, der ſuͤdlichſten Spitze unſerer Erdkugel 
“herab, die mannigfaltigſten Voͤlker ergriff, welche 
aus abhaͤngigen Colonien, Amerikaniſche, Euro— 
paͤiſche und Afrikaniſche Monarchien und Repu— 
bliken hervorrief, hat auch Mexiko, den maͤch— 
tigſten Staat in. Amerika, das reichſte Land Der 
Erde, in ihren Strudel geriſſen. Seit ret Jahr. 
— hun: 
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hunderten, wo Fernando Cortez mit 617 
Spaniern das große Kaiſerreich Montezumas 
dem Scepter des Oeſterreichiſchen Carls V. unter; 
‘warf, flanden wieder zum erftenmal Armeen feind: 
lich. einander. gegenüber, aber freilich erfchienen die 
Seinde der Spanifchen Herrfchaft mit ungleich 
furchtbarerer Diacht auf den. Gebürgen von Ura: 
petiro, ald die undisciplinirten Heere der Merika: 
nijhen Kazifen am Geftade von Tabasco. Zwar 
unteriwarf Corte; nur mit einer fünfmal größeren 
Macht, mit einer Artillerie won 16 Feldſtuͤcken, 
welche für die. damaligen Zeiten felbft in Europa be; 
deutend war, und unter unendlich größeren Schwie: 
‚tigfeiten, als die, unter denen. Pizarro das fried: 
liche Reih der Ynkas unterjochte, ‚die Eriegeri- 
ſchen Merifaner der Spanifhen Herrſchaft; denn 
dies mächtige. Kaiferthum war im. Anfange des 
: 16ten Jahrhunderts ein militärifher Staat, der 
faſt wie die Europäifhen, auf das Feudalweſen 
gegründet war. ine Comite des hohen Adels 
„wählte den Monarchen, und wenn. man. gleic) bei 
derfelben Familie blieb, fo ward doch nur derje: 
nige daraus gewaͤhlt, der fih als ein. vorzüglicher 
Krieger ausgezeichnet hatte. Inter dem Adel gab 
ed mehrere Abftufungen, und die geringeren Claſ— 
fen waren wahre Bafallen. Alle aber bezeugten 
‚dem. erwählten, Monarchen die tieffte. Ehrfurcht, 
‚und boten, fobald es der Kaifer befahl, ihre zahl: 
reihe Mannfhaft zum Kriege aufe Das Volk 
ſelbſt fand in dem. Verhältniffe der tiefften Ab: 
hängigfeit gegen feine Gutsherren. Die- unterfte 
Claſſe deffelben, die Magequas waren ungefähr 
fo viel als Deutfche Leibeigene ; fie mußten die 
Aecker ihrer Herren bauen, welche felbft die. pein: 
lihe Gerichtsbarkeit über fie ausübten. Andere 
hatten den Hausdienſt, wobei fie gleichfalls Ir 
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hart behandelt wurden, und ihre Herren, wie eine, 
von Natur über fie .erhabene Menſchenrace anzu: 
fehen gewohnt waren. So weit die Gefchichte 
von Meriko hinaufreicht, fo. beftätigt fie wuͤrklich 
die Anfiedlung nördlid, wohnender Nationen „ die 
aus ihrer rauheren Heimath dur irgend eine Ur— 
fache getrieben, "diefe romantischen Gefilde zu ihrem 
neuen Aufenthalte wählten. So war auch) in der 
neuen Welt der Norden die große Quelle, warum 
ſich der Ueberfluß der Menfchheit nach Süden er: 
goß. Die Tollecas follen die Nation gewefen feyn, 
welche im 7ten Jahrhunderte nach unferer Zeit 
rechnung die große Wanderung vorgenommen bat. 
Sie z09 aus. einem nordweftlic liegenden Lande 
nach Mexiko, weldhes damals Anahuac hieß, 
und bewohnten ruhig 400 Sahre ihr neues Ba: 
terland, bis "die noch. nördlicher wohnenden Che: 
maeas zu dibfen füdlicheren, milderen Erdftrichen 
hinabzogen, und die erften Anbauer vertrieben. 
Durch viele Kriege hatte fih Merifo zu einem 
mächtigen Staate erhoben und befonderd war Mon; 
tezuma, der’ zur Zeit des Cortez dort regies 
rende Kaifer, wegen feines Defpotismus, gefuͤrch⸗ 
tet. Das Eluge, fanfte, dem Spanifhen Charaf 
ter fo erotifche Benehmen des großen Eroberers 
diefer ausgebreiteten Monarchie, zog daher ver: 
ſchiedene mißvergnuͤgte Große nebft ihren ‘Provin: 
zen auf feine Seite, und die Siege, welche er, 
ohne einen Mann zu verlieren, über die Einge 
bohrnen erfocht, erwarben ihm die Achtung und 
° die trene Unterftägung der Nenublif Tlascala, 
des Friegerifchften Staates in diefen Weltgegenden: 
Theils durch feine Waffen, theild durch feine groß: 
müthige Kiugheit, drang er bis zu der von 6r-,o0o 
Menfchen bewohnten Hauptſtadt Montezumas' vor, 
und wußte duch einen kuͤhnen Ueberfall Demi: . 
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gluͤcklichen Monarchen ſelbſt in ſeine Gewalt zu 
bringen, der bald als Opfer des Unwillens ſeiner 
Unterthanen in Verzweiflung über feine tiefe Er⸗ 
‚niedrigung, im Spanifchen Lager, felbit das Ende 
feines traurigen Lebens befchleunigte, Duetlavaca 
Montezumas talentvoller Nachfolger, der Cottez 
Heer bei den Dämmen von Tacuba beinahe ganz 
‚vernichtete, ward zum Gluͤck der Europäer bald 
ein Opfer der Dlattern, deren Gift die Spanier 
in dieſen ‚glücklichen. Gefilden verbreitet hatten, 
und :der edle Guatimazin, Mexikos letzter 
Kaiſer, fiel in Fernandos Cortez Hände, der ihn 
met beiſpielloſer Grauſamkeit ſoltern und auf gli: 
hende Kohlen braten ließ un feine verborgenen 
Schäge zu entdecken. So ward nach zweijaͤh— 
rigen Kämpfen (von 1519 bis 1521) Spaniens / 
blutige Herrfchaft in diefen unermerlichen und reis 
hen Ländern gegründet, Der. Eroberer deffelben 
‚theilte mit dem Entdecker von Amerifa, mit den 
Pizarren, den Almagros und andern das traurige 
Schickſal, kaum noch von dem Monarchen gefchäße 
und gekannt, zu fterben, welchem er unermeßliche 
: Staaten und Neichthimer erobert hatte... Später 
erſt wurde Neumerifo mit Anahuac vereinigt, und 
erft 1771 gelang es den Spaniern, die gänzliche 
Unterwerfung diefes reichen Landes, welches einen 
ſolchen Vorrath von edlen Metallen beſitzt, daß 
„es in ihm. eine ‚große Ebene von 14 Meilen im 
Umfange giebt, in welcher man nur 6 Zoll tief 
graben. durfte, um auf Goldmaffen won 44 ib 
(9 Mark) Goldes zu ftoßen. Sie waren dort fo 
‚haufig, daß wenige Arbeiter. in Eurzer Zeit über 
1000 mA Goldes durch bloßes Aufwühlen des Erd: 
veichs erzielten. Dies große Gebiet von Nord; 
. amerifa ift unter dem fchönften Himmel gelegen, 
Bat. * Weſten den Meerbuſen von Californien 
N und 
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und das große Südmeer, im Oſten den Merika; 
nifhen Golf zur Einfaffung. Mit diefem Reich: 
thum an.edlen Metallen verbindet Neumeriko das 
reizende Clima des füdlichen Sitaliens, die man: 
nigfaltigften und nüßlichften Thierarten und einen 
Ueberfluß der Föftlichften Produkte ‚der Pflanzen; 
welt; der Rio Colorado ımd der Rio Korte, welche 
feine romantifchen Fluren durchftrömen, feine Lage. 
zwifhen zwei Meeren, die Nahe des Amerifani: 
ſchen Handelftaats berechtigen zu den Erwartun⸗ 
gen, Gewerbe, Wiffenfhaften und Künfte im ho; 
ben Flor hier anzutreffen, und es ift fiher nur 
der zu großen Anzahl auslandifher Befigungen zu⸗ 
zuſchreiben, wenn Spanien foldye Laͤnder unbenußt 
‚und unbevölfert ließ. Die Spanifhen Soldaten. 
verwildern ſelbſt in diefen vernachläffigten Provin⸗ 
zen, und ftellen zu Pferde; in einem Harnifch von 
Hirfchfellen mit einem großen Schilde und einem. 
langen Küraffierfihwerte bewaffnet , "das" Bild ei; 
nes dürftigen Ritters der Vorzeit dar. Selbſt in 
den gebildeteren Gegenden des früher eroberten Alt; 
‚merifo, deflen gutgebante Hauptfladt 150,000 
Einwohner enthält, hat die Cultur feine große 
Fortſchritte gemacht. Die Menge des Geldes, 
(denn in der hiefigen Münze werdem jähriih 14 
Millionen Piafter geprägt), die Wohlfeilheit der 
Produkte: diefes glücklichen Landes, das heiße Klir 
ma find wohl die vorzüglichften Urfachen der phleg:. 
matifchen Unthätigfeit der Merifaner, welche bier 
auf eben die Art leben, wie die Türfen. in Kon: 
fiantinopel. Der Lurus ift fo übertrieben, daß 
das Silber felbft zum Befchlagen der Pferde und 
der Kutjchenräder verwendet wird. Aber am meiſten 
mag wohl der Einfluß der Geiſtlichkeit alle 
Fortſchritte höherer _intelleftueller und moralifcher.- 
Bildung hemmen, welche ihr Reich hier fa. feft 
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gegründet hat, daß fie „allein in der, Haupt; 
ffadt 29 Kirchen und go Kloͤſter beſitzt, und de: 
ven Fanatismus, angefeuert durch das Gericht der 
heiligen. Inquiſition, fo weit, geht, daß ihre Miſ⸗ 
fionaire die Indianer in Schlingen fangen, um. 
fie mit Guͤte oder Gewalt zur Annahme der fa: 
tholiſchen Religioy zu. nöthigen., In diefen Ver: 
haͤltniſſen fpricht ſich die Cquſalitaͤt der Inſurrek— 
tion der unterdruͤckten Bewohner dieſes ſchoͤnen 
Landes aus, deren erſte Unternehmungen indeſſen 
nicht ſo ſehr vom Gluͤcke beguͤnſtiget waren, wie 
die Empoͤrungen der andern Provinzen, welche 
dem, Spaniſchen Scepter huldigten. Eine auhßer—⸗ 
ordentliche Zeitung von Mexiko vom 17ten Febr. 
enthält folgenden Berihr von. den. Schlachten "auf 
den Sebürgen vor; Hrapetiro.; - ) 2 
Die: göttliche Vorſehung, die unſre Anſtrengun— 
gen fegnet, um die empörren Difiricte zur Ruhe 
und zur Ordnung zurüczubringen und ihre Ar: 
meen auszurotten, hat ihre Macht in mehrern auf 
einander: erfolgenden Siegen offenbaret, wie aus 
nachftehendem Schreiben. des: Brigadier : Generals 
Don Joſeph de la Eruz an den Vicekönig erhellt: 
reellen! u 
Da ſich der. Feind, in einer- fehr vortheilhaften. 
Stellung und mit beträchrlicher Macht gezeigt 
hatte, fo. habe ich ihn angegriffen und gefchlagen. 
und ihm 25 bis, 30 Kanonen und alle feine Mu: 
. nition. abgenommen. Er bat eine große Anzahl 
von. Todten auf dem. Schlachtfelde gelaffen. Ich 
ſchreibe Ihnen diefes. vom Pferde, indem ich noch 
ganz mit. dem Verfolgen der Flüchtlinge befchäf: 
tigt bin, | i 
Das. Königl. Bataillon. der Marine: Soldaten 
unter dem, Lieutenant Don Pedro Negrete hat 
fih mit Ruhm. bedeckt, En 
— Ich 
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Ich habe durch meinen Adjutanten Don S Juan 
Guadomuxo den Truppen anzeigen laſſen, daß ſie 
alle Artillerie, und alles, was auf dem Schlacht— 
felde geblieben, in Beſitz nehmen moͤchten⸗ da ich 
hier nicht bleiben kann. 

Ibſeph delta Era. 
Vom Schladitfelde — den Gebuͤrgen don Ura⸗ 
petiro, den Taten, Januar bes Mittags. | 
N. ©, Die Kerion dat gegen 2. Stunden ge⸗ 
dauert. 


— den 23. Januar 1811. 
Der Dieekönig hat I — er⸗ 
halten: 
| Er cellenz! 

Sin diefem Augenbli (um auhr Nachmittags) 
Habe ich mich des feindlichen Lagers einer _faft un⸗ 
einnehmbaten Pofition, fo wie’ überhaupt diejeni: 
gen find, die der-Feind wählt, bemärhtigt. Diefe 
Pofition wurde von 100,000 Mann und von mehr 
als go Artillerieftücken vertheidige. , Ed waren 
meiftens die beften Kanonen, die e8 in Amerika giebt, 
und die ung alle in die Hände gefallen find. 

+ Die Kühnheit und die beitändige Vermegenheit 
diefes irre geleiteten Volks kann bloß mit der an 
erkannten Tapferkeit der Truppen verglichen wer; 
den, welde ich die Ehre habe, zu commandiren. 
Nachdem ich 6 Stimden lang einen Kampf 
beftanden hatte, deſſen Erfolg lebhaft ftreitig ge⸗ 
macht wurde, ließ ich zum drittenmale eine feind: 
küche Batterie von mehr ald 60 Kanonen angreis, 
fen, die gut angelegt und gut bedient. war. Ich 
bemächtigte mich derfelben,, ohne einen Schuß zu 
thun. Unſre Truppen hielten mit der größten 
Kaltblürigfeit das Feuer des Feindes aus, welches 
fo lange fortdauerte, bis er fih von allen Seiten 
/umringt 
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umringt und von unſrer Cavallerie auf feiner Flucht 


verfolgt ſah. 

| Selir Eallega 
Vom Schlahtfelde bei der Brüce von Caldron, 
- anderthalb Stunden von Japotlanego, den ıgten 
Sjannar 1811. Ä 
An Se. Ercellenz, den Vicekoͤnig 

Don &. J. Venegas. 


ie a u a ee 
| | IV. .ı - 
Das Königreich Peru erklärt ſich für uns 
abhängig. Ruͤckblick auf das alte Neid) 
der Ynka's. Innere, Zerrüttung, Aufs 
ftand und Bürgerfrieg in andern Ges 
genden des Spanifchen Suͤdamerika. 


Das reihe Königreih Peru in Südamerifa, 

welches, als es noch aus den drei großen Pros 
vinzen Lima, Quito und Los Charcas beftand, 
fih) 320 deutfche Meilen in die Länge, und 120 
‚in die Breite erſtreckte, hat ſich für unabhäns 
gig erklärt, und das Band zerriſſen, durch 
welches es ſeit dem ſechszehnten Jahrhunderte mit 
Spanien zufammenhieng. Franz Pizarro, des 
mit feinen Gefährten und Brüdern Peru, Quito, 
und Chili in den Jahren 1529 bis 1535 eroberte, 
- zertrüömmerte mit unglaublich geringen Mitteln und 
unbedeitendem Verluft dag große, mächtige Reich 
der Ynka's in Peru. So leicht ward Cortez 
die Eroberung von Meriko nicht, Die Peruaner 
und Merikaner waren, als fie den goldgierigen 
Spaniern bekannt wurden, feine Nomaden, Feine 
Jaͤgervoͤlker mehr, wie andre zahllofe Bölferfhaf 
ten in Amerika, die als Jaͤger in den ungeheuern 
Wäldern und Ebenen umherirrten; fie waren ſchon 

| in 
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in Staͤdten und Flecken angeſeſſen und mit man⸗ 
hen Kuͤnſten vertraut. Demnach ſtand der Peru: - 
aner auf einer hoͤheren Stufe der Kultur als der 
Mexikaner. Dies beweiſen ſeine beſſer eingerich⸗ 
tete Regierungsform, ſein Gottesdienſt, der nicht, 
wie bei den Mexikanern, durch die dabei noth— 
wendigen Menſchenopfer entweiht wurde, der im 
Ganzen regelmaͤßigere Ackerbau, das von ihnen 
zu einem Haus- und Laſtthiere gezahmte Schaf: 
kameel, die höher Fultivirten Kenntniffe und Künfte, 
3. B. die durch die Quigos geführten Jahrbücher 
und Rechnungen; das fait bis zur Feſtigkeit des 
Eiſens gehärtete, ziı Werkzeugen gebrauchte Kupfer. 
Dennoch, wurde diefe höher ausgebildete Nation 


weit leichter von den Spaniern 'unterjocht, als 


bie roheren Merikaner, u 
Franz Pizarro , ein hoͤchſt ünfultivirter Sol: 
dat, Baftard eines Spanifchen Hauptmanns, gieng 
als Anführer mehrerer fühnen Abentheurer nach 
Südamerifa, verheerte und plünderte bei feiner 
Landung die Landfchaften Pogoyan und Tumbes, 
und drang endlich bis zu. dem damals regierenden 
Monarchen von Peru, dem Inka Atahualiba 
vor. Die Hauptftadt und die Nefidenz der Yn—⸗ 
kas war Cusco, at einem Arme des Mara: 
nhon, woſelbſt noch viele gewerbfleißige Syndianer, _ 
Nachkommen der alten Peruaner, leben. Atahu: 
aliba empfieng Pizarro in dem Felde bei Onra: 
malca , umgeben mit allem Reichthum und aller 
Pracht eines Mönarchen des goldreichen Peru, 
- aber auch mit einer Armee von mehr ald 32000 
. „bewaffneten Indianern. Pizarrd hatte nur 160 
Mann, bierunter 6o Reuter und ein Paar um 
bedeutende Feldſtuͤcke. Auf einem prächtigen Trag: 
feffel, der von mehreren Vornehmen * Reichs 
getragen wurde, erſchien der Ynka, Als ſich det 


in 


f 
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Moͤnch de la Valle Viridi, der Feldgeiſtliche der 

Spanier, nebſt dem Dollmetſcher Philipillo zu ihm F 

Hindrängte, um ihm die Urfache der Ankunft der 

Spanier Kund zu thun. Bei allem Erflaunen 

‚über die Frechheit des Moͤnchs, der ihm zm 

“ muthete, Kaifer Karl V. zinsbar zu werden, und 

feine falſche Religion fofort mit dem Chriſtenthum 

zu vertaufchen, behielt der Ynka dennoch Beſin— 

nungskraft genug, ihm ruhig zu’antworten, er 

als freier König babe durchaus Feine Verbindlich; 

keit einem Monarchen, von dem er nie gehört, 

zinsbar zu werden. Moch weniger werde er die 

- Neligion feiner Väter verlaffen, da diefe fih auf 

einen ewigen unfterblichen Gott, auf die Sonne, 

und nicht auf einen erzeugten und geftorbenen 

Gott, wie bei den Chriften ‚gründe, Und woher; 

fragte er, ift es dir denn fund worden, daß bein 

fterblicher Gott die Welt aus Nichts erfchaffen ? 

Valle Viridi zog die Bibel hervor, überreichte fie 

dem Ynka: ‚dies Buch, fagte er, das Wort 

Gottes, bezeugt alles, was ich vorgetragen habe. 

Atahualiba nahm das Buch, blätterte darin, hielt 

es an fein Ohr, und warf es fodann zur Erde 

mit den Worten: Meine Quigos fagen mir von 

allem dem nichts. Würhend rief jetzt der Mönch 

den Spaniern zu: „Rache ihr Ehriften, toͤdtet 

diefe Unglaubigen, die das Wort Gotted mit 

Zügen treten.” | PR 
Sogleich gab Franz Pizarro das Zeichen zum 

Treffen. Der. Donner des Gefhüßes, und die 

bisher hinter einer Dauer -verborgene, plößlich 

bervorbrechende Kavallerie brachte die hierüber ins 

hoͤchſte Schrecken geſetzten Peruaner völlig aus 

aller Faſſung. Pizarro, an der Spitze ſeines 

Fußvolks, ruͤckte nun unter ſtetem Feuern auf 

die ſchuͤchternen Indianer an, drang bei ſeiner 

F ne = er ‚großen 
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großen Leibesftärke, wüthend gegen den Yuka felbft 
hin, bieb die Träger des Seſſels mehrmals nie: 
der — denn fie erfeßten fich einander fchnell — 
ergriff  endli den Ynka bei der Kleidung, riß 
ihn von dem ſchwankenden Thron herab, und- 
machte den unglücklichen Monarchen mit eigenen 
Handen zum Gefangenen. Kiermit War das 
Treffen und zugleid das Schickfal des wichtiaften 
Staats der neuen Welt auf einmal entfchieden. 
Die nad) allen Seiten fliebenden, zum Theil 
wehrlofen Indianer murden von ben durch den 
fanatiſchen Geiſtlichen angefeuerten Spaniern ev 
mordet, ed kamen über 60,000 harmlofe Mens 
fhen um; 5000 Weiber ergaben fih, und un: 
fhagbare Reichthuͤmer wurden die Beute der gie: 
‚rigen Wüthriche. Nur allein das goldne Geſchirr 
des Ynkas betrug 60,000 Piftolen. Eine Maſſe 
goldner Gefäffe, die ein großes Zimmer füllten, 
bot der Ynka für feine Freiheit. Pizarro nahm 
diefe Millionen und etwürgte bald darauf ver 
sätherifch den unglücklichen Monarchen, um fi 
nochmals mit defto größerer Sicherheit aller Abris 
gen Schäße des Reichs bemächtigen zu Eönnen. 
Ein hundert und zwei und fedhzig 
Spanier, wovon nur drei mit Musfeten und 20 
mit Armbrüften, die Kugeln fchoffen, bewaffner 
waren, nebft ein Paar Feldftücen, hatten alfo 
durch dies einzige verrätherifche Gefecht, worin 
fie feinen einzigen der Ihrigen verloren, ganz 
Peru erobert; denn ſelbſt die noch übrigen 
anfehnlichen Heere der Peruaner, obgleich von 
zwei der beſten Seldherren geführt, konnten es 
nachher nicht hindern, daß Pizarro das ganze 
Reich unterjochte. | 
So ward das alte Reich des Ynkas faft ohne 
Aufwand von Kraft geftürze und ein Theil des. 
| | unge: 
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ungeheuern Spaniſchen Kolonialftaats jenfeits des: 
Atlantiſchen Ozeans, Diefer hat ſich beinahe drei 
Sahrhunderte lang. erhalten, und wuͤrde, wenn 
das Mutterland feinen Kolonien hätte Aufmerk— 
famfeit widmen fönnen, noch beſtehen. Denn 
Spanien gab feinen Befigungen in Amerika früh 
fhon feine eigne, nut etwas modificitte DVerfaf 
fung, und ficherte fid) ihre Abhaͤngigkeit durch eis 
nen neben dem. ‚politifchen errichteten kirchlichen 
Staat, der nur den Königen untergeprdnet/ war, 
und durch die Bildung Eurspäifher Staats—⸗ 
formen auf dem Gebiete der neuen Welt. Das 
zweite Sjahrzehend des neunzehnten Jahrhunderts 
zerbrach dieſe Form. Als das ftolje Gebäude der 
Spanifhen Herrfhaft in Amerifa, das unter den 
eingetretenen Umftanden nur fchwach mit dem 
Mutterlande zufammenhing, wanfte und in fich 
zufammenftürzte, trennte fih auch das alte unter: 
jochte Reich der Ynkas von Spanien: Das Vice⸗ 
-fönigreih Peru, zu welchem die ſonſt dazu ge: 
techneten Provinzen Quito und Charcas nicht mehr 
gehören, war einet der leßfen Diftrifte des Spa: 
niſchen Amerika,’ die fih vom Mutterlande abIö; 
feten. Es zerfällt in die zwei großen Audiencias 
de Lima mit der Landfchaft In Paz und de Chilie 
In der erfieren, und zwar in der Hauptftadt Lima- 
feibft, welche eine Bevölkerung von 60,000 See⸗ 
len und eine Univerfität hat, brach die Sinfurref: 
tion unter ben Augen des daſelbſt refidirenden - 
Birefönigd von Peru zuerſt aus. Bon diefer 

Stadt, die einen lebhaften Handel führe, und am 
Fluſſe Lima liegt, breitete fid) der Aufitand, wie 
ein Lauffeuer in alle Gegenden des goldreichen 
Peru aus; War hier die Spanifhe Herrſchaft 
‚mit ‚Strömen von Blut gegründet worden, ſo 
nahm fie auch — drei Jahrhunderten fein un⸗ 
Bol. Journal. May 18311. Er blut 
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blutiges Ende, Freilich war die Zahl diefer ein⸗ 
zelnen Opfer der Nevolution nicht mit den Mil: 
lionen der unglücklichen ‚Indianer zu vergleichen, - 
welche einft von den Spaniern gefchlachtet wur; 
den. Noch leben von diejen alten Peruanern, . 
die unter ähren HYnkas ein, glückliches , maͤchtiges 
und gebildetes Volk waren, Abkoͤmmlinge, die ihre“ 
Unabhängigkeit behauptet und fih der Tyrannei 
der Spanier durch die: Flucht in. die Andifihen, 
Gebirge entzogen haben. Hier machen fie unter 
der Megierung eines Descendenten der vormaligen 
Ynkas, der den Titel Ampureo führe, . und 
vonder Spaniſchen Regierung felbft bisher aner⸗ 
fannt wurde, einen unabhängigen , kriegeriſchen 
Staat von ungefähr anderthalb Millionen Mien: - 
fhen aus. Ob diefe Trümmer des vormaligen- 
Neichs der Ynkas wieder zur Form der alten 
Beherrſchung von Peru werden zufammengefügt 
werden , welches freilich nicht wahrſcheinlich iſt, 
oder welche andre politiſche Geſtalt diefer reiche: 
Theil des Spanifihen Amerika erhält, wird fid) 
erft in der Folge entwiceln. ‚Bei den Schagen, . 
welche das herrliche ſich terraffenmäßig von der 
flachen: Küfte bis zu den hohen Anden erhebende 
Peru an Smaragden und andern edein Steinen, 
an Gold, Silber, Queckſilber, Platina, Kupfer, 
 Eifen, Zinn, Blei, Salz, Allaun ; Schwefel, 

Salpeter, enthält, bei der großen Fruchtbarkeit 
feines Bodens, der im Weberfluß Gertaide, Reis, 
Mais, Baumwolle, Zuder, Kakao, Banille, Del, 
Mein, Toback, Chinarinde und die fhönften Baum: 
feuchte liefert, bei feiner zum Kandel geeigneten 
Lage, Fann dies von der Natur fo begänftigte 
Land einen großen Flor ‚erlangen, wenn es:fih 
nach Auflöfung der Verbindung mit Spanien- eine 
zweckmaͤßige, der Juduſtrie zufagende. Verfaflung: 
i BE — giebt. 
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giebt. Es ſcheint indeſſen, daß dieſe großen Ne— 
benlaͤnder der Spaniſchen Monarchie nicht ſo leicht 
das Gleichgewicht innerer Ruhe finden werden. 
Wenigſiens dauerte in dem Vicekoͤnigreich des 
Silberfluſſes, wo die politiſche Wiedergeburt 
Amerika's begonnen hatte, die innere Zerrättung 
noch fort. Buenos Ayres, welches das erite 
Deifpiel der Unabhangigfeitserflärung. und der 
Trennung vom Mutterlande gegeben hatte, blieb 
hierbei nicht ftehen. Die dajeldft errichtete Sjunta, 
welche nach vepublifanifcher Einfachheit ſtrebte, 
und fich gegen das Königehum und defien Aktris 
bure erflärte, fandte ein Armeeforps in das In: 
nere der Provinzen, um fie zum Beitritt zu der 
Revolution zu nöthigen. Dieſes ſtieß in Süd: 
Peru zu Chuquiſarca unweit des Silderbergiwerks 
von Potofi auf die Gegner der Junta, und lier 
ferte ihnen ein Gefecht, deffen Ausgang die Hoff: 
nungen des neuen Syſtems erweiterte. Ein an: 
dres Korps von 2000 Mann, deren Chef Del: 
giano hieß, mächte in dem zum Vicekoͤnigreich Rio 
de la Plata gehörenden Spanifhen Paraguay 
Fortſchritte, und follte, Als es hier feinen Wider: 
ftand fand, von da nach Monte Video- aufbrechen, 
wo man fü ch nicht der neuen Ordnung der Dinge 
fügen wollte, und dei Spanifche Gouverneur al 
led nufbot, um die im Spanifchen Amerifa allge 
‚meine. Erptöfion zuruͤckzuhalten. 

Die nad) Sid: Peru. abgefchicfte Macht rückte 
am 27ſten November in die Stadt Pofofi ein, 
welihe 25,006 Einwöhner hat, die größtentheils 
von dem hier betriebenen Dergbau leben; auch 
begab fih eine Adrheilung don 600 Mann nad) 
la Päy, in deren Nähe der Goldberg Illimani 
Liegt. Der Gouverneur war Aus diefer Stadt 
 entflohen, nachdem . in Maſſe in 


— 
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den war, und ihn die Sinfurgenten, 6000 Mann 
ſtark, von Cochabamba vertrieben hatten. . Nach 
diefen Auftritten fand die Anerkennung der Junta 
zu Buenos Ayres von Seiten des Cabildos oder 
der Meunickpalität von la Paz feine Schwierig: 
£eit. Sie fandte eine Deputation nach Potofi, 
während auch der Prafident von Cusco erflärte, 
daß er fich der Autorität der Junta unterwuͤrfe, 
- fid) mit feiner befonderen Prafidentenftelle begnügen 
und den Vicekönig von Lima beſtimmen würde 
diefelbe Parthei zu ergreifen. “Sindeffen nahm man 
- bei dem immer "weiter in Amerifa um fih grei 
fenden Geift und Streben nah Unabhängigkeit 
eine fo bedingte Unterwerfung nicht an; befonders 
da die in Lima ausgebrochene Revolution die 
Einwilligung des Virrey des Vicefönigreichs Peru 
überflüfftg machte. So fiegte die neue Ordnung 
der Dinge über alle ihre Gegner in ber ganzen 
Halbinſel an den Küften des üblichen Ozeans bis 
an die Gränzen von Peru, und die in Buenos 
Ayres- errichtete proviforifche Negierung wurde in 
Potoſi, Chuquiſarca, La Paz und Eochabamba 
anerkannt. Eine Folge davon war die Wieder: 
herſtellung der Kommunifationen zwifchen Buenos 
Ayres und diefen Gegenden, die beinahe acht Mo: 
nate hindurch zum Nachtheil des Handels unter: 
brochen geweien waren. 

Indeſſen Herrfchte in Buenos Ayres felbft 
Zwietracht, die gewöhnliche Begleiterin folher Ne 
volntionen. Die Maafregeln der Junta waren 
der Handelöfreiheit und der von den Spaniern 
in Anfehung der Kolonien angenommenen Politik 
durchaus entgegen. Kine Folge davon war, daß 
die herrſchende Parthei, eben fo fehr durch. die 
Sucht als die Feindſchaft angetrieben , fi ein 
ſirenges Syſtem gegen die Europäer vorzeichnete, 

das, 


- 
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das, indem es das Weſen und die Formen der 


Gerechtigkeit aufhob, alle ausgezeichnete Familien 
‘der Kolonie in den Abgrund des Schreckens ftürzte. 


Diefe. Parthei bewirkte den Tod Comhas und die 
Aufopferung andrer Schlahtgpfer Cordovas, und 


‚fie hatte fogar den blutigen ‘Plan entworfen, das 
Sgange Korps des Cabildo oder der Municipalität 


von Buenos Ayres öffentlich binrichten zu laflen. 
Die Gewalt der Junta gieng von diefem Cabildo 
aus, über welchen fih ihre Mitglieder nunmehr 
zu Blutrichtern erheben wollten. Gtücklicherweife 
vereitelte der Prafidene Saaredon, der in die 


fer Krifis aufftand, dies terroriftifche Vorhaben. 


Er erklärte als Befehlshaber der Truppen, daß 
er zu Feiner gewaltfamen Maaßregel feine Hand 


bieten würde, auch fand die gemäßigte Parthei 
"die Deputirten für fich geftimmet, weiche nunme 


r 
den Wunſch ausſprachen, zuſolge der — 


Einladung der Junta einverleibt zu werden. Zwar. 


hoffte die Junta, der eine ſolche Verbindung mit 
der Regierung nicht gefiel, da fie über ihre Sipa- 


—niſchen Gegner gefiegt hatte, diefe neuen Gegner 


leiht zu überwinden. . Allein fie täufchte ſich. 


Dennoch war ihr Einfluß fü groß, daß felbft das 


Anfehen des Präafidenten gegen fie nicht hinreichte; 


-erft ale die Anfprähe der Deputirten außer der 
- Berfammlung von den Landeseinwohnern unter: 
‚Rüge wurden, fonnten fie den Nang erhalten, nach 


welchem fie ftrebten. 


, #,° u } 
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Der Geiſt des Zeitalters fpriche fich in feinen 
hoͤchſten Ideen aus; fie find die große Feder des 
menſch⸗ 


r 


Die Religionen in den Zeiten der Aufklärung. | 
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— Schickſals oder vielmehr das ausge— 
ſprochene Fatum ſelbſt. Nicht unintereſſant moͤchte 
es daher ſcheinen, einen Blick auf: den Zuſtand 
der verſchiedenen Religionen im Anfange des neun: 
zehnten’ Jahrhunderts zu werfen, der: merkwuͤr— 

igen, Welteporhe, der: ſich an Wichtigkeit nur das 
Zeitalter des Macedonifchen Aleranders und. des 
Römifhen Auguftus- an die Seite ftellen laßt. 
Dieſe Zeitpunkte, welche dem, finnvollen-Beobadh: 
„Lex. der Weltgeſchichte fo manchen Stoff. zu Pa: 
rallelen darbieten „. ſchließen auch in dieſer Rück: 
ſicht eine Vergleichung nicht aus. 

In der hoͤchſten Bluͤthe ſeiner Kultur ſtand 
das Volk der Hellenen ſeit den Bee des. De: 
rikles in jener denkwuͤrdigen Evoche. Ausgebildet 
waren feine. Mythen durch, ſeine begeiſterten 
Kuͤnſtler; zu den verborgenſten Wahrheiten hatten 
Sokrates und. feine Schuͤler die labyrinthiſchen 
Pfade entdeckt; aber jene idealiſchen Kunſtformen 
fonnten nicht mehr gedeutet, dieſe reinere Ueber— 
zeugung konnte ‚nicht mehr verſinnlicht werden. 
Einſt waren, jene beſeelt, dieſe verkoͤrpert; in, den 
Myſterien zu Eleuſis ward der phyſiſche und me— 
taphyſiſche Sinn, der Griechiſchen Fabeln erklaͤrt: 
der. Altar des: unbekannten Gottes: in Athen und 
das Heiligthum, der: Cumolpiden enthielten die Be - 
deutung, der- Stiechifchen Religion, deren. Formen 
‚pie nur noch. fennen. Religion und Poefie wa: 
ten. eins; beide. führten zur. intellektuellen Anfchau: 
ung. des Abfoturen,. und. beiden. Igg die fubjektive 
Gewißheit, die, Beziehung des Endlichen auf das 
Unendliche zum. Grunde, der. Glaube, welcher 
‚die einzige. Bedingung jeder. Religion, iſt. Hatte 
gleich, der. Orient. fich nicht. zu fo. reinen. Begrif, 
"fen. des. Meberfinnlichen erheben. fönnen , fo ver: - 
hand doch auch dort den Be der Glaube 


mil 
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mit dem imerforfchten Höheren. Allein auch dort 
ward er in der Periode des Macedonifchen Welt: 
eroberers nicht mehr gefunden. Leicht wichen die 
Syſteme der Heberzeugung' der Afiatifchen Natio; 
nen der Griechifchen Religion , welche Alerander 
"dort * verpflanzte. Doch dieſe war ſchon zu ſehr 
um auf ein neues, kraͤftigeres Leben zu 
rechnen. Sie ward zur leeren Form und kaum 
glaubten noch die Volksklaſſen, welche auf der 
niedrigfte Stufe der Kultur‘ ftanden an die Ert: 
ftenz ‘der Olympifchen Götter; viel’weniger faßten 
fie ihre Bedeutung, Auch zu dem fehönen Ita— 
lien, dem Vaterlande der Welterobernden Roͤ— 
mer, fand fie durch die Kolonien in Großgriedhen: 
land und durch die fpatere Eroberung Achajas bald 
den Weg. Die Nömifchen Nationalgottheiten 
floſſen mit den Briechiſchen zuſammen und bald 
ſah —* den Capitoliniſchen Jupiter und den Olym⸗ 
piſchen Zeus als Ein Weſen an. Kraͤftiger aber 
bluͤ Wieder auf unter dem kraftvollen Volke; 
niche fo tchend war ihre Verſinnlichung, feſter 
der Glaube an dieſelbe und eine ſtarke Triebſeder 
für den Enthuſiasmus des hohen und ernſteren 
Volkes der Düiriten. — Karthago war gefallen, 
‚Ahaja eine Nömifhe Provinz, Afien und Afrika 
— huldigten dem Capitol; aber mit den Eroberun: 
gen der reizendften Länder, der verweichlichten Voͤl⸗ 
fer 309 auch der Lurus und das Siftenverderbniß 
ein in. die Hauptſtadt der Welt. Deit legten Keim 
der Erhebung zum Unendlichen zerftörten die fie: 
benzigjährigen Buͤrgerkriege, und ald DOctavianus 
unter dem Monarchentitel Auguftus den Nömifchen 
Weltthron beftieg , war der Glaube tiefer gefun: 
fen in Rom, als felbft im Griechenland zur Zeit 
Alexanders. * den ſchrecctechen Zeiten, welche 
ihm 
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ihm folgten, ſtrebten die bedraͤngten Voͤlker aͤngſt⸗ 
lich nach dev Ueberzeugung eines beſſern, kuͤnfti— 
gen Daſeyns, wegen des fuͤrchterlichen Kontraſtes 
der damaligen Zeiten mit ihren hoͤheren Wuͤnſchen 
und Hoffnungen. Der Thraciſche Bacchusd enſt, 
die Egyptiſche Iſisfeier, und andere: Religig: 
nen fanden viele Verehter ; aber keine vermochte 
dem aufgeflärteren Nömer zu genügen. Da riß 
Die neue, jüdische Sekte der Chriftianer. durd 
ihre reinere Ueberzeugung, duch die heldenmuͤ⸗ 
thige Standhaftigkeit ihrer Märtyrer Alle ‚dahin, 
und ward nach drei Sjahrhunderten von Conftan; 
tin Cder Große genannt) feierlich. beftätigt 
und zur Staatöreligion. Zu wenig verfinnlicht 
waren aber, zumal für die damaligen -Zeiten, die 
hoͤchſten Ideen welche fie enthielt, daher entlich 
man von den früheren Religionen, vorzüglich von 
der Juͤdiſchen und Römifch : Griechifchen manche 
Gebräuche und Ceremonien, Die Meßopfer,. die 
‚Lehre von der Transjubftantiation, von der Goͤtt 
lichkeit ihres Urhebers, von der Dreiginigfeit und 
‚manche andern Beitimmungen, welche —* Weſen 
der neuen katholiſchen Keligion gehörten, ga: 
ben zu den blutigften Streitigkeiten im Drient 
und Occident Anlaß. Schon 6o Jahre nah Be: 
ftätigung des neuen Glaubens ließ Marimus Keer 
mit dem Tode befirafen , und: Eönigliche Pracht, 
Fönigliches Anfehen warb den Birhöfen, die jetzt 
fhon Kirchenregenten biegen. Es bildere fich das 
Syſtem der Hierarchie, es entflanden in Egyp⸗ 
ten die erſten Kloͤſter. Theils aus Ueberzeugung, 
theils aus Politik, beredet durch ihre Roͤmiſchen 
und Griechiſchen Gemahlinnen, bekannten ſich die 
Heerfuͤhrer der barbariſchen Horden bald zu der 
neuen Religion, und durch Chlodowigs Taufe 
ward fie der. Slaube der meifien Germaniſchen 
; Voͤlker. 
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Bölker, "Schon. von Carl des Großen Zeiten an, 
welcher den Roͤmiſchen Biſchof in einen weltli: 
eben Regenten ummwanbdelte, begann das Pabfl; 
thum fih zu erheben. So ward die geiftliche 
Ariftofcatie zur Monarchie; daher ihre unzube: 
rechnenden golgen, das Schisma, die Kreuszüge, 
‚die paͤbſtliche Geſetzgebung, die geiftlihen Orden, 
die Herrfchaft über alle Eurspaifhen Regenten. 
‚Aber eben diefe geiftliche Defpotie bereitete ihren 
eigenen Sturz vor. Hoͤheres Licht verbreiteten die 
Kreuzzüge, die Kenntniß der orientalifchen Bölfer 
unter. den Europäern. Kaiſer Friedrich ſchrieb ſchon 
das berühmte Werk de tribus imposturibus und 
die Regierung Bonifaz VIII, war im Anfange des 
ıgten Jahrhunderts die Evoche der hoͤchſten Bluͤthe 
und des Sinkens der Macht des Roͤmiſchen Bi— 
ſchofs. Von Frankreich aus verbreitete ſich das 
Licht hoͤherer Aufklaͤrung über die Occidentaliſche 
Welt; vergebens unterlagen die Waldenſer und 
Albingenſer, vergebens Huß und Hieronymus; 
in. Wittemberg lehrte im Anfange des 10ten Jahr: 
hunderts der Eühne Luther, der fiegreich mit dem 
Dreigefrönten rang und Zwingli und Calvin folg: 
ten feinem Beiſpiel. Kein Alba, fein dreißig: 
jähriger Krieg vermochte die Proteſtantiſche 
Religion zu ftürzen, welche bald den ganzen Nor: 
ben umfaßte. Länger behielt der Suͤden Euro: 
pa's feinen alten Glauben, welchen die unmittel⸗ 
bare Nahe der Paͤbſte, die feinem Charakter an: 
gemeffenere Sinnlichkeit der katholiſchen Religion, 
die Runftformen Raphaels und Michaels Angelo 
an die Roͤmiſche Herrſchaft feſſelten. Aber auch. 
bier verbreitete die Aufklärung drei Jahrhunderte 
hindurch mit fiegender Gewalt ihre Strahlen. 
Die Sranzöfiihe Revolution fihien eine Zeit: 
lang ganz die chriftlihe Religion. aus Frankreich 
ver; 
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‚verbannen zu wollen, und wenn auch, feit dem 
Eoncordate feines großen Kaiſers der Fatholifche 
Glaube dafelbft wieder hergeftelle ward, fo war es 
doch einer ganz anderer, als die fanatifche Rell— 
gion der Ludewige. Gleiche Rechte wurden allen 
Glaubensgenoſſen, felbft die, vorher fo fehr ver: 
folgten, Juden wurden zu Franzöfifchen Buͤr— 
gern, und durch) die-Verwandlung des Pabſtes in 
einen bloßen Biſchof, dem Geifte der Urkirche 
gemäß, ward die große Reform vollendet. Ver: 
gebens widerſtrebt der Fanatismus auf der Pyre— 
naͤiſchen Kalbinfel feinen erhabenen Planen; auch 
Spanien wird danfbar die höhere Abficht des 
großen Napoleons erkennen, denn mit Recht fingt 
Schiller: | - | 
»Es wär ein eitel und. vergeblich Wagen,” 
»Zu fallen ins bewegte Rad der Zeit.” 

Nicht fo lange, wie der Glaube in der Fatholi: 
ſchen Kirche, erhielt er ſich in der proteftantifchen. 
Zahllofe Sekten entftanden aus ihr in den ein; 
‚zelnen Ländern, und der Zweck einer Nichtung 
„des ganzen geiftigen Lebens des Menſchen auf 
‚das Tranfceendente ward nicht erreicht. Die 
Freiheit der Kirche ward nicht errungen, denn die 
Macht der Päbhfte gieng auf die Negenten über 


und durch die Trennung. von dem Süden ward 7 


der bedeutende Einfluß der Künfte auf diefelbe 
(die fo vieles zur freien Berfinnlihung des Un: 
endlichen beitragen, da die. produftive Phantafie 
ihre Bedingung iſt) völlig aufgehoben oder wenig: 
ſtens unterbrochen. Sie bedurfte aber diefer Be; 
förderungsmittel um fo mehr, da es fehwerer üft 
zu überzeugen, als zu rühren, fehweres die Nor; 
difchen Völker zu feſſeln, als die feurige Einbil: 
dungsfraft der füdlichen Nationen. Daher bie 

22 | jetzige 


- 
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jetzige Gleichguͤltigkeit der Nordlaͤnder fuͤr ihren 
Glauben, welche ſich in allen Verhaͤltniſſen ihres 
Lebens ausſpricht, vorzuͤglich im Nordametrikani— 
ſchen Freiſtaate, wo nur die Sekte dei Quaͤker 
eine Ausnahme und daher den Kontraſt deſto groͤßer 
macht. Der andere Hauptzweig der jetzigen Me 
ligion der Islam verbreitete fich, feit ev im ten 
Jahrhunderte aus Arabien ausgieng, mit untl; 
derſtehlicher Gewalt bis: tief: in Indien und an 
Chinas Stangen. und in das innerfte Afrifa gegen | 
Süden, dis jenfeits: der Donau und in das Ruf: 
ſiſche Siberien im Norden; wenn gleich die Leh— 
ven des Korans bei den Perſiſchen Völkern, welche 
fih, zur Sekte Alis bekennen, fhon in weit ge: 
tingerem Anfehn fiehen und. mit ‚weniger Strenge 
befolgs werden. Aber die Wiege der-Muhamme: 
danifchen Religion wird auch wahrfcheinlic das 
Grab derfelben werden. Aus eben dem Arabien, 
welches Mahomed gebahr, gieng am Ende des _ 
achtzehnten. Jahrhunderts ein eben fo fhmärmeri: . 
fiber Eroberer hervor und. ſchon Huldigt ganz Ara: 
bien und ein Theil von Syrien der neuen Lehre | 
der Wehabiten. Die Bewohner des Spans 
ſchen Amerikas, welde bei der ganzen Reform 
three Stadtsverfaflung einen fo hohen und edlen 
— Geiſt, eine fo weife Maͤßigung zeigten, daß fie 
den auffallendften Kontraft gegen den fanatifchen, 
Europaifchen Mutterſtaat abgeben, den Englands. 
graufame Handelspolitif mit fih ins Verderben 
zu reißen ſtrebt, äußerte auch im religisier Hinficht- 
durch die Aufhebung der Inquiſition und mehre: 
rer Klöfter, durch die öffentlich. proflamirte Glau— 
bensfreiheit, eben fo liberale Grundfäße, während. 
Großbrittanien, welches auch fie irre zu leiten 
ſuchte, mit dem engherzigen Fanatismus des. 
Mittelalters die Srländifchen Katholiken verfolgte. 
2 j Ber: 
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Vergebens aber widerftrebt England auch in die 
fem Punfte dem Zeitgeift, die Glaubensfreiheit 
fordert, und vielleicht kann fi die Menfchheit von 
dem neungehnten Jahrhunderte die reinfte Her: 
ftellung einer Religion verfprechen, welche die höch 
fien Ideen unter der freieften Verfinnlichung davs 
ftellend, das Produft der Vernunft und der pro; 
duktiven Phantaſi e, wahrhaft das Ideal einer 
Religion wäre, welche Eine Idee des Unendli: 
chen unter allen Voͤlkern verbreitend, die unficht: 
bare Kirche zu einer fichtbaren machte und ihren 
höchften Zweck erreichte an die Stelle: des. Stante 
‚zu treten und das Sittengefeß zur einzi— 
gen Norm der rd zu el Ze 


He 












VI. 


Verhaͤltniſſe zwiſchen Großbrittanien und 
den Vereinigten Staaten von Amerika. 


Die Verhaͤltniſſe zwiſchen jenen beiden Staa⸗ 
ten, die bisher bei allen Unterhandlungen ganz 
unentſchieden geblieben, find fortdauernd kritiſcher 
geworden. Die Ausſichten waren ſo getruͤbt, daß 
von Engliſcher Seite bereits Inſtruktionen nach — 
dem Cap, nach Oſtindien, nach Canada u. ſ. w. 
geſandt worden, im Fall es zum Ausbruch des 
Krieges kommen ſollte. 


Zu Waſhington iſt eine Supplementair⸗Acte 
zu der Non-Intercourſe-Acte vom 27ſten Febr. 
nah einer 37 ſtuͤndigen Sitzung von dem Com: 
sreß angenommen worden. Die Majoritaͤt war 
fo entſchloſſen, daß die- Bill in der Form durch: 
gienge, worin fie übergeben worden, und unter  - 
feiner andern, dag ein lebhaft unterſtuͤtztes Amend: 

ment 


& 
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ment kaum angehoͤrt worden. Dieſes Amendment 
ward mit 68 gegen 35 Stimmen verworfen. 


Gedachte Amerikaniſche Supplementair-Acte 
enthaͤlt folgende weſentliche Verfuͤgungen: 


»Jedes Amerikaniſche Schiff, welches vor dem 
sten Februar 1811 von einem Engl. Hafen, ab⸗ 
gegangen ift, fd wie alle Amertfanifchen Bürgern 
gehörige Güter, welche mit folhen Schiffen im: 
portivt worden, follen nicht als der Non: Inter - 
courſe-⸗Acte zuwider handelnd RR und con: 
fiscire werden.” 


, Wenn Sroßbrittannien feine Edicte — 
obder modificirt, jo daß fie nicht mehr den neu: 
tralen Americanifchen Handel beeinträchtigen, ſo 
fol, auf die Proclamation des Praͤſidenten, die 
Non: Intercourfes Arte außer Kraft treten.” 


“So lange aber eine folhe Proclamation nicht 
erfolge, ift jene Arte gegen Großbrittannien und 
deffen Colonien und Befigungen in Kraft; ine, 
deffen ſollen ale Schiffe und Güter, welche in 
Folge jener Acte eher angehalten werden koͤnnten, 
ehe man beftimmt weiß, ob Großbrittannien feine 
Edicte vor dem 2ten Februar 1811 widerrufen 
hat oder nicht, an die Intereſſenten gegen Sau: 
tion big „zum richterlichen Ausſpruch — 
werden.” 


"Alle jene Verfügungen find nicht auf Ameris, 
kaniſche Schiffe und Ladungen anwendbar, die vor 
dem zoten November 1810 nad) dem Cap der 
guten Hoffnung und den jenfeits deffelben lier 
genden Haͤſen — Ras. : 


VII. 


438 — 
VII. 


| Nachrichten von verfchiedenen Ländern. 


Sranfreid, 

Aeußerungen der Freude über die Fort: 
pflanzung der Dynaſtie Napoleon durch 
einen maͤnnlichen Erben, oͤffentliche Ausbruͤche die: 
ſer Empfindung in allen, ſelbſt den entfernteſten 
Gegenden des Franzoͤſiſchen Gebiets machen den 
Hauptgegenſtand der Geſchichte Frankreichs in den 
letztverfloſſenen Monaten aus. Beſonders gab der 


Hauptſtadt die Ankunft vieler Gluͤckwuͤnſchungs— 


bothfchaften , das Eintreffen mancher vornehmer 


Fremden, die Erwartung glänzender Feierlichkeiten 


bei der ‚öffentlichen Taufe des Könige von Rom; 
welche am aten Junius Statt haben ivird, eine nody 
größere Lebhaftigkeit. Man fuhr fort: das glück: 
lihe Ereigniß zu beſi ingen, man tanzte in ‘Paris, 
und die Vorftellungen in den Theatern enthielten 
gelungene Anfpielungen auf die erfüllte Hoffnung 
der Nation, welche mit Enthuſiasmus aufgenom: 


‚men wurden; Der bedeutendfte unter den Frem— 


den, welche in Paris anfamen, war der Schwa— 
ger des Kaifers der Franzofen, der König von 


Neapel, auch trafen mehrere Deutſche Fuͤrſten in 


der Kaiſerſtadt ein. Die 40 guten Staͤdte des 
Reichs ſchickten Gluͤckwuͤnſchungs-Deputationen 
nach Paris. Außerordentliche Bothſchafter des 
Kaiſers von Oeſterreich und der Könige von Dan: 
nemarf, Schweden, Preußen, Sachen, Baiern; 
Weſiphalen, Wuͤrtemberg und des Großherzogs 
von Baden uͤberreichten in beſondern Audien; 
zen Schreiben ihrer. Souveraine, welche die frohe 
Theilnahme von dei Geburt des — Thron⸗ 


Meben 


erben ausdruͤckten. 
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Neben der Zeit, welche der Kaifer der Fran: 
zofen der Annahme diefer Gluͤckwuͤnſche und der 
Sorgfalt für feine fid) im günftigften Geſundheits⸗ 
zuftande befindende Gemahlin widmete, fand feine 
Thatigfeit doch auch noch zu manchen außeror: 
dentlichen Arbeiten Muffe. So hielt er ein Com: 
merz: und Manufaktur: Konfeil, und leitete manche 
andre für das Wohl feiner Staaten wichtige Be: 
rathſchlagungen. Ein Produkt diefer Erwägungen 
war ein Drfret, welches Frankreich von einer Aus; 
gabe von 100 Millionen befreiete, die bisher für 
den Verbrauch des Zuckers und des Indigo erfor: 
derlid) war, und den Zucker aus Nunfelrüben an 
die Stelle des aus Zuckerrohr gezogenen, fo wie 
den aus Waid verfertigten Indigo an die Stelle 
des aus beiden Indien kommenden Indigo fest. 
Es follen 32000 Hectaren Land zur Kultur der 
Runkelruͤben, die zur Fabrikation des Zucers ge 
eignet find, und ebenfalls eine gewiſſe Anzahl 

- Hectaren zum Anbau des zut Verfertigung des 
Indigo geeigneten Waids beſtimmt werden. Vom 
ıften Sjannar 1812 An foll der Zucker und der 
Indigo aus beiden Indien verboten feyn, Ein 
anders Kaiferlihes Dekret giebt dem Hotel der 
Sinvaliden eine neue Organifation, indem es ben 

Tapfern, welche in diefer trefflichen Anftale eine 

“ \heitere, forgenlofe Zukunft und eine Belohnung 
ihrer geleifteten Dienfte finden, ‚neue große Wohl: 
thaten und Vortheile zuſichert. Das Kaiferliche 
Hotel der Invaliden ift mit fehr anfehnlichen Ein: 
fünften dotirt worden, die Gebäude deffelben wer; 
den nad) dem früheren Plan ausgebaust, die Syn: 
validen 'erhalten einen Stab, der aus einem Gou—⸗ 

verneur mit 50000 Franken Gehalt, einem In— 
tendanten und einem Schatzmeiſter beſteht. 


Sn 
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In der letzten Zeit des Heringfangs find zii 
Havre und in fünf andern benahbarten Häfen 
gegen 27 Millionen Heringe gerätihert und über 
7 Millionen Kildgrammen eingefalgen worden. Zu 
den innern Merkwürdigkeiten Franfreihs gehöre 
feriter die Organifation der Kaifertichen Gerichts: 
höfe in Haag, zu Meß, Nancy, Orleans, Rouen 
und Amiens, und die Errichtung von drei prak⸗— 
tiſchen Marinefchulen zit Antwerpen, Breſt und 
Toulon. Generalinſpektor der Küften der Mord: 
fee und jugleich Großbeamter des, Neichs iſt der 
Viceadmiral de Winter geworden. Zum Marine: 
Praͤfekten des Artodiffements von Holland wurde 
der Viceadmiral Truguet ernannt. 

An Einem Tage, am ıgten März ſtarben in 
Paris zwei Pralaten, deren Namen befannt find, 
der Kardinal Karl Ersfine, ein Schöttländer von 
Herkunft, in einen Alter von 58 Sahren, und 
der vormalige Erzbifchof von Paris, Leckere de 
Juigné, in den leßten Jahren Mitglied des Kai 
ferlichen. Kapiteld von St. Denis. Diefer feiner 
Frömmigkeit wegen geshrte Praͤlat erreichte ein 
Alter von 83 Jahren, | 

In Frankreichs diplomatischen ‚Korps gieng 
in Anfehung der Ambaflade zu St. Petersburg 
eine Veränderung vor. Der Kaifer der Franzofen /" 
ernannte den bereits abgereifeten General Grafen 
Laurifton zu feinem Bothfchafter beim Kaifer von 
Rußland. 


| Defferreid: 

Die allgemeine Freude in Frankreich Über die 
Geburt des Königs von Rom wurde niri 
gends Irbhafter geheilt als in dem Oeſterreichi⸗ 
fchen Kaiſerſtaate, deifen innige Verbindung mit 
en Ä dem 
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dern Sranzöfifchen Neiche durch diefe glückliche Der 
gebenheit nun für Sahrhunderte begründet und 
befeftigt wird. Daher war in Wien der Jubel 
uͤber den Thronerbeh, den die auf den Franzöfi- 
chen Kaiferthron. verfeßte Kaifertochter, "Marie 
ouife geboren hatte, faft eben ſo groß als im 
Maris, Auch eilte der Major Baron -Tettenborn 
in vier Tagen und zehn Stunden von Paris nach 
Wien, ald Ueberbringer der frohen Nachricht, die 
indeß fchon am 24ften März des Morgens durch 
eine in Straßburg eingetröffene telegraphiſche Des 
efhe dem Kaiferlihen Großvater des Könige vor 
Rom bekannt gewörden war, Einige Tage nach: 

her. kam der Franzöfifhe Kammerherr Graf Ni: 
colai in Wien an, und überreichte dem Kaifer 
Franz ein Schreiben des Kaifers Napoleon ,. mie 
der Einladung die Pathenftelle des heugehörnen 
Königs von Rom zu vertreten. Anſtatt des Kat: 
fers von Oeſterreich wird fein Bruder ,. der ſeit 
längerer Zeit In Paris befindliche Großherzog von 
Würzburg, der Taufe des hoffnungsvollen Prinzen 
beiwohnen. Der Hof zu Wien witrde- durch Die 
erfreuliche ‚Bochfchaft in eben die lebhafte Bewe⸗ 
gung gefeßt wie der zu Paris; er nahm ebenfalls 
Gluͤckwuͤnſche an, die ihm vielfältig dargebracht 
wurden. ‚Die Gluͤckwuͤnſche des Kaiſers 'uhd der 
Kaiſerin von Deflerreih follten dem Kaifer und 
der Kaiferin der Sranzofen durch den Grafen Franz 
Eſterhazy de Salantha dargebrächt werden: Seine 
Sendung ward aber durch einen’ Schlägfluß ver: 
eitelt, der diefen Bothſchafter nach der Abfchieds: 
audienz im’ Wagen auf der Rückfahrt in einem 
Alter von 64 Jahren plößlic dahin raffte. An 
feine Stelle "ernannte der Kaifer Franz den. Für: 
ſten Johann von Elaty, General: Hofbandirek: 

Pol, Journ. Mayıgı. Sf tor, 
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tor; Geheimenrath und Großkreuz des Leopold: 
Ordens. | SE 

So wie der politiſche Horizont der Defterreis 
chiſchen Monarchie ſeit dem Wiener Frieden und 
der ſo bald nach dieſem geknuͤpften Verbindung der 


Dynaſtie Napoleon mit dem Hauſe Habsburg im— 


— 


mer heiterer geworden iſt, fo wurde auch die ‘Per; 
fpeftive in Beziehung auf. die Staa tsöfonomie 
durch Eräftige Maaßregeln in den legten Wochen 
ſehr erhellt. Die vorzüglich durch Wucher ber 
wirkte Zerrütfung der Finanzen und der niebrige 
Stand des Papiergeldes waren die, trübe, Seite 
der innern Adminiftration. Hier waren feine Pal: 
liativmittel hinreichend, es mußte ein großer Ent: 
ſchluß ergriffen werden. ‚Der Sinanzminifter Graf 
von Wallis prüfte viele ihm vorgelegte Plane 
zur Verbeſſerung der Finanzen, und bildere ſich 
aus allen ein Syſtem, deflen Refultat ein Patent 
war, welches am ı5ten März zu gleicher Stunde 
und in allen Städten und Gemeinden der Mo: 
narchie und. in allen Hauptſprachen ber Bewohner 


'befannt gemacht, wurde. Dies vom 2often Februar 


datirte und nachher noch in einigen Punkten er: 
länterte Patent. geht davon aus, daß fih durch 
eine Verkettung von Umftänden die Kourfe ver: 
fhlimmert hätten, die ſchwankende Valuta des 
Papiergeldes gegen das Metallgeld fogar ſchon zu 
mehr ald 1200 gefunfen fey, daß die Keritellung 
des Sleichgewichrs zwifchen dem Papiergelde und 
dem Metallgelde durch eine allmählige‘ Berminde: 
zung des erfleren nicht mehr möglid) gewefen, und 


daß man nunmehr eine fehleunige und auf der 
Stelle wirfjame Hülfe in der Befchranfung der 


dermaligen, in 1,060,793,753 Gulden beftehen: 
den Male des Papiergeldes auf eine dem 


Beduͤrfniſſe des innern Umlaufs und Verkehrs an 


gemeſ⸗ 


L 
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gemeſſene Summe und in gehoͤriger Fundirung der⸗ 
elben aufgefunden habe. Hiernach ſollen die Stadt 
iener Bankozettel nur noch, bis zum 
legten Januar 1812 cirkuliren, bis dahin werden 
fie nad) dem fünften Theil ihres Nennwerchs _ 

mit Eintöfungsfcheinen ausgewechfelt werden: Vom 
ı5ten. März 1814 an werden. die Dankozettel ge: 
gen Einlöfungsfheine und Konventionsiminze auf 
den. fünften Theil ihres Nennwerths beftimmt, 
an ihre Stelle treten mit dem. iſten Febr. 1812 
die Einlöfungsfheine,; als das einzige Da: 
piergeld in der Oeſterreichiſchen Monarchie. Die 
Summe diefer Einlöfungsfcheine; von denen nicht 
mehr in Umlauf. gefegt werden foll;.als zur Ein; 
wechfelung der Bankozettel nach dem fünften Iheil 
ihres Nennwerths erforderlich iſt, wird fich hier: 
nah auf Feinen Fall Höher als auf 212 Mitlio: 
nen 159,750 Öulden belaufen, welde Summe 
ſelbſt noch) allmählig vermindert werden ſoll. Schon 
jest erklärte die Defterreichifhe egierung ;. daß 
der von dem Verkauf der geiftlihen Güter 
eingehende Kaufjhilling zur Tilgung des Papier: 
geldes feftgefeßt bleibe, und „daß fie überhaupt 
ſuchen werde; dem Amortifirungsfonds angemef:' 
ſene und ergiebige Zufluffe zu verſchaffen. Die 
Staatsihuld im Beziehung auf das Kapi: 
tal ließ fie ungefhmälert;, doc fand fie ſich 
- bewogen, indem fie gar keine Kapitals : Reducirung 
vornahm, die Incereffen-von allen öffentlichen - 
Obligationen ; mit. alleiniger Ausnahme ser Sil: 
ber : Lotterie: Darteihens : Obligationen, der. Tratten 
der DBergwerfs : Produkten ? Berfchteiß : Direktion 
und der Tratten der Niederöfterreichiichen Stände 
dom I5ten März 1811 an auf die Hälfte her; 
abzufeken: Bon diefem Zeitpunft an werden die 
auf die Hälfte reducirten Intereſſen in Einloͤſungs⸗ 
58314 ſcheinen 


J 
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ſcheinen oder im fuͤnffachen Bankozettel⸗Betrag 
ausgezahlt. Die Fabrikation ſo wie ‚die Auswech 
ſelung der Einlöfungsfcheine wurde der 'vereinig: 
: ten Einlöfungs : und Tilgungs : Deputation über; 
tragen, Er on | | | u de a. 
Dieſe große Finanzmaaßregel, welche den Defter: 
reichiſchen Kaiſerſtaat auf einmal aus allen feinen 
Betlegenheiten zieht, war noch von andern zweck 
mäßigen Einrichtungen begleitet. “Der aufgeflärte 
"und aͤußerſt thaͤtige Finanzminifter Graf Wallis 
War’ vorzüglich darauf: bedacht dem Wucher und 
der Agiotage auf der Boͤrſe Einhalt‘ zu thun, 
: worin eine Haupturſache des ſchlechten Kourfes 
und der bisherigen Zerrüttung lag: auch wehrte 
die Polizei dein verderblihen Steigern der Lebens; 
“mittel, der Miethen und andern Beduͤrfniſſe, in: 
dem fie die Preije der neuen Ordnung aneignete. 
Alle Wohldenfenden fehen die Nothwendigkeit der 
“vom Staat ergriffenen Mittel din, und das am 
 T5ten März promulgirte Finanz : Patent wurde 
“überall ‘mit. Ruhe, Ergebung und“ felbft mie Zu; 
friedenheit aufgenommen. Dei einer ſolchen Volks; 
ſtimmung, und fo vielen Huͤlfsquellen, welche die 
Defterreihiihe Monarchie im ihrem innern natuͤr⸗ 
*lichen Reichthum hat, wird ſie bald anf: einer 
großen Hoͤhe allgemeinen Wohiſtandes ſtehen. 





Tüurfei RR = 

Unerwartet war die Abfekung des gojährigen 
Großveziers Juſſuph Paſcha, der in Ungnade ge: 
fallen und nach Demotica ing Exil wandern mußte. 
Ahmet Aga, der tapfre Vertheidiger- von. Ibrail 
trat an deſſen Stelle, welche Wahl allgemeinen 
Deifall fand. Uebrigens war. die Osmanniſche 
Pforte dies Jahr bis jetzt denſelben Weg wie im 
vori⸗ 
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vorigen. gegangen. Anftate zu Handeln und mit 
Energie ihre: äußeren und innern Feinde zu bes 
kaͤmpfen, erlaͤßt fie Firmans, und ſchwankt zwi; 
fhen verfchiedenen Entfchlüffen. Das Heer, an 
deſſen Spiße der Sultan Mahmud ſchon im 
vorigen Frühjahr wider die. Ungläubigen zu Felde 
ziehen wollte, und welches im Herbſt groͤßtentheils 
auseinandergieng’, wurde nun zum Ende Aprils 
wieder zufammenberufen. Es follte auf 150,000 
Mann gebracht werden, und man rechnete vor: 
zäglih auf 50,000 Mann Aſiatiſcher Kerntrups 
pen. Freilich Hatten diefe Kerntruppen, die im 
vorigen Sommer auch aus Afien nad) Adrianopel 
gezogen waren, damals nichts getan. Mit den 
Rüftungen zu Lande wurden — ————— ver⸗ 
bunden. Der von Natolien zuruͤckgekommene Ka: 
pitain⸗Paſcha leitete fie felbft, und ließ Matrofen 
ur Demannnng einer Flotte von 10 Linienfhif: 
* 8 Fregatten und vielen Korvetten, Brigs ꝛc. 
ausheben. Durch dieſe Anſtalten hoffte man dem 
Kriege mit Rußland eine guͤnſtigere Wendung 
zu geben, und einen billigeren Frieden zu erlangen, 
als das Petersburger Kabinet zugeſtehen wollte. 
Dieſes machte die Abtretung der Moldau, der 
Wallachei und Beſſarabiens, die Unabhaͤngigkeit 
Serviens und außerdem noch die Bezahlung einer 
Summe von 40 Millionen Piaſter zu Bedingun: 
gen des Friedens. 

Da die Pforte diefe großen Forderungen nicht 
bewilligen konnte, dauerte der Krieg fort, obgleich 
auf dem eigentlichen Schauplaße deffelben in Bul: 
garien eine Paufe eintrat, die vorzüglih durch 
die "längere ernfihafte Krankheit des Ruſſiſchen 
Dberbefehlshabers Grafen Kamensfy verurjacht 
wurde. Indeſſen machten die Ruſſen auf einer 
andern ©eite Fortſchritte. Sie beſetzten Age nut 

el; 
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Belgrad, fondern aud) verfchiedene andere Plaͤtze 
in Servien, und bedrohten Bosnien, deſſen Der 
mwohner durch einen Großherrliden Firman auf 
geforderf wurden, fih unter die Fahne des Pro: 
pheten zu fielen. Während die Bosnier fich be— 
waffneten, vwerproviantirten die Seryier die Feltung 


Belgrad aus der Stadt, deren Magazine ausge 


leere murden ; zugleich verbot der Serviſche Rath 
nach dem Einruͤcken der Nuffen alle Ausfuhr des 
Schlahtviehes ins Defterreichifche Gebiet, die 
Graͤnze wurde gefperrt, über melche nur Eiſen 


und Manufakturipaaren gelaffen wurden. —— 
Dieſe Feſtſetzung der Ruſſen in Servien 


koͤnnte dem Großherrn ſehr gefaͤhrlich werden, 


wenn. zwifchen ihnen und den Serviſchen Ober: 
haugtern und unter den Serviern ſelbſt mehr Ei: 
nigkeit herrſchte. Diefe zerfallen jest namlich in 
zwei Dartheien. An der Spike der einen fteht 
der befannte Georg Czerny, der zwei Befehle: 
haber Melento Stoif und Peter Dobrinaz wer: 
folgt, fie der Verraͤtherei befhuldige, und gegen 
fie ins Feld gerückt iſt. Diefe beiden, die hinter 
der Morama De ort, BOT, mr der Oberbefehle: 
haber Georg Czerny indeß bereits gegangen wat, 


‚ follen die Ruſſiſche Parthei bilden, ° In diefer 


Zerruͤttung befand fich Servien, deſſen Inſurrek 
tionschef, fo lange die Ruffen entfernt waren, ſich 
mit vieler Wärme für fie erklärt, und Ehrentitel 
von ihnen angenpmmen hatte, Sekt aber lebte 
er mit dem Ruſſiſchen Oberften Feodorowitſch nicht 
in der beften Harmonie, 

Welchen Nugen würde eine andere Negierung, 
wie die Türkifhe aus diefen Mißverhältniffen yie: 
hen! Sie zeigte hier eben fo geringe Aufmerk . 
famfeit und Kraft, als in der Bekämpfung. der 


Wehabiten, die nun jo lange fihon dem Glan 


> 
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ben an den u und dem Anfehen der Sul: 
tane trotzen. Auf die Nachricht, daß 15000 ber: 
felben bis 18 Stunden von Damaskus vorge; 
drungen wären, brach Gueuge-Youſſef-Paſcha 
mit auserlefenen Truppen wider fie auf, um fie 
zurüdzutreiben, wenn fie fid) zeigen follten. Nach: 
dem er aber feine Zeit mit fruchtlofem Warten 
verloren hatte, wurde biefer Vezier in der Mei: 
nung, daß die Wehabiten einen anderen Weg ein: 
gefhlagen hätten, ungeduldig, und kehrte nach 
der Hauptftadt zurück, wo er feiner Stelle ent: 
fest wurde. Sein Nachfolger wurde Suleiman, 
Paſcha von Acre, der aber 'auch mehr darauf 
dachte. feine Gewalt in feinem neuen Paſchalik zu 
befeftigen , ald die Eühnen Entwürfe der Wehabis 
ten zu zerftören. Jetzt feßte die Pforte, und mit 
ihr die glaubigen Muſelmaͤnner, welche fehnlich 
wünfchten die heiligen Staͤdte von der Gewalt 
der Abtrünnigen befreiet zu fehen, ihre Hoffnung 
- auf Mehemet : Ali: Pafıha, der gegen die Weha— 
biten marfchirte, allein vielleicht auch wohl nicht 
viel ausrichten wird,  Sinzwifchen war zu Bay: 
dad die Ordnung wieder hergeftellt und der daſige 

Schatz wurde nad) Konftantinopel geführt. 
| Aus Georgien war zu Konftantinopel eine De: 
putation eingetroffen, die im Namen dieſer Pro: 
yinz um Schuß bat, daher Truppen zu ihrer Hülfe 
vom Großherrn nad) Georgien abgefchickt werden 
follten, | _ 
Mehr Feftigfeit als in diefen innern Fehden 
zeigte die Pforte gegen den Englifhen Minifter, | 
den befannten Canning. Bie fehlug ihm die 
—88 mit Lebhaftigkeit begehrte Erlaubniß 
des Einlaufens einer Engliſchen Fregatte und ei— 
ner Brig in den Hafen von Konſtantinopel be: 

fimmt ab. - _———— 

| Ruf: 
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Das große Ruſſiſche Reich gab der Geſchichte 
in den verfloffenen Monaten wenig zu erzählen, 
Der Beherrfcher deffelben reifete am 25ſten Miarz 
nach Twer, wo feine Schwefter, die init dem 
Prinzen von Dldenburg vermählte Großfürftin 
Katharina Pawlowna refidirt, und kam fhon am 
2ten April wieder nah Petersburg zuruͤck. Vor 
diejer Reife nach Twer ernannte der Kaifer Aleran: 
dei. den General Goleniſchtſchew⸗Kutuſov 
zum Oberbefehlshaber der Moldauifchen Armee, 
Eine heftige. Krankheit, eine Bruftentzündung 
machte den General, Grafen Kamensky, der im 
vorigen jahre mit großem Erfolge die Ruffifchen 
Heere gegen die Türken. angeführt hat, zur Fort: 
fesung des KRommando’s unfähig, daher er bis 
zu feiner Herſtellung beurlaubt wurde, | 


In der Innern Adminiftration gieng wenig Be: 
beutendes vor, Die wichtige Stelle eines Reiche; 
Kontrolleurs wurde dem Geheimenrath, Baron 
Campenhauſen verlichen, Dagegen hatten im Di; 
plomatifhen Korpg von Rußland manche Berän: 
derungen Statt, Als außerordentliche Gefandten 
und: bevollmaͤchtigte Minifter begaben fih nad 
Stuttgardt der Geheimerath von Alopeus, vor: 
mals Ruſſiſcher Gefandter bei Guſtav IV. Adolph, 
nach Garlöruhe der Geheimerath von Maltiz, nad) 
Neapel der Öenerallieutenant Fürft S. N. Dot: 
goruckjiu - Das politiihe Syſtem Rußlands blieb 
daffelbe.. *Die Hofzeitung vom 2ten- April wider: 
fprah auch dem Gerüchte, daß eine Verordnung 
erfcheinen würde, welche die Einfuhr auslaͤndi⸗ 
fher Waaren, befonderg- aber des Tuchs ıc. r 
ber freiftelle, als einer Erdichtung, | 


Schiwe’ 
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Die leuten Monate zeigten, wie wichtig und: 
mohlchätig es für. das Schwedifhe Reich „: wie . 
nüßlich es für den König felbft war,. daß ihm ein 
Shronfolger zur Seite fand, der das Ruder des. 
Staats ergreifen fonnte, wenn der Monard) vers 
hindert: wurde es felbft zu leiten. Karl XI. 
ward plößlid; von einer Krankheit befallen, die 
ihn ſo angriff, daß er ſich bewogen fand zur Der 
förderung: feiner-Herftellung die Sorgen der Staats: 
verwaltung von fid zu entfernen, Er. übertrug 
dem Kronprinzen Carl Johann die Regie 
rung, bis der Zuftand feiner Gefundheit es ihm 
erlauben würde, fie- wieder. zu übernehmen, Die: 
fer ausgezeichnete Prinz trat an die Spike des 
Staats im Namen des Königs und mit, allem 
dem Rechte „ die Negierungsfortm vom éten Ju— 
nius 1809, die übrigen Grundgefeße des Reichs 
und die allgemeinen ©efege auszulegen, die Re— 
gierung über das Reich Schweden und beffen zu; 
behörigen Länder zu führen, und alle auszuferti; 
genden Frpeditionen: und Befehle allein mit bie 
fer Unterfchrift zu unterzeihnen: "Während der 
Krankheit Meines allergnädigften. Königs und 
Herrn, zufolge Seiner Verordming.” Dei der 
Ausübung der Königlichen Macht kann der Krons 
prinz jedoch niemals adlihe Würde verleihen, oder 
in Graͤflichen oder: Freiherrlihen Stand erheben 
oder Ritterwuͤrde ertheilen,' fo wie alle ledige Aem⸗ 
‚ter nur Bis weiter von. denjenigen verwaltet wer—⸗ 
den ‚ die-der Thronfolger dazu verordnet. Dieſe 
fo modificiree Webertragung der Regierung des 
Schwediſchen Reichs gefhah am .ızten März 
durch eine Publifation Caris XIIL, und am fol: 
.genden Tage erklärte .dver Kronprinz, daß er die 
Macht annehme, die ihm. der König anvertraue, 

— mit 


450 VII. Schweden, 
mit dem Wunfche,, daß derfelbe fih bald wieder 


mit der Verwaltung feiner Staoten werde befhäf: 


tigen Eönnen. Diefer mit findlicher Zärtlichkeit 
ausgedrücdte Wunfch fchien auch. in‘ Erfüllung zu 
gehen. Bald nachdem fi der König der Regie⸗ 
rungsforgen entiedige hatte, beſſerte fih feine Ge⸗ 
fundheic fo merklich, daß felbft die Bulletins der 
Aerzte aufhörten; und fogleich trug ber Kronprinz 
im Staatsrath auf eine allgemeine, in allen Kir: 
chen des Reichs zu haltende Danffagung für die 
eingetretene Beſſerung des Monarchen an. Sie 
wurde beſchloſſen und am Zıflen März in ſaͤmmt⸗ 
lihen Kirchen der Hauprftadt verleſen. Die gaͤnz⸗ 
liche Herſtellung ſollte durch ein Te Deum 
gefeiert werden, und alles kuͤndigte die Naͤhe der: 
felben an, fo daß man fid ſchon der Hoffnung 
überließ, Carl XIII. werde in Kurzem die ie 
tung wieder felbft übernehmen. 


- Sn der Nähe von Gothenburg wurden im 
vorigen Monate Truppen zufammengezogen, die 
eine ſogenannte Weft: Armee bilden ſollten; 
auch kreuzten bereits zwei Schwediſche Kriegsſahr⸗ 
zeuge, eine Fregatte und eine Cutterbrig in der 
Sftfee. Den Oberbefehl über das zur BVertheidi- 
gung der Küften verfanimelte Armeekorps erhielt 
der Seneralgpuverneur von Schwedifch: Pommern, 
der zum Feldmarfchall beförberte General und 
Reichsherr⸗ Graf von Eſſen. Indem ſich die; 
ſer mit einem bedeutenden Gefolge von Stock— 
holm nach Gothenburg begab, reiſete der General 
Graf Armfeldt, der erft ganz Ffürzlih von Oſt— 
gothland zuruͤckgekehrt war, nah Griflehamm,. 
dem Ueberfahrtsort nah der Sinfel Aland , wo 
jet ein großer Seezoll angelegt ift, und von da 
weiter nah Finnland. ‚Der Generalmajor Tibell 

wur 
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war kaum nach Stockholm zurücgefommen , ale 
er die Hauptſtadt jchon, wieder in einem neuen 
Auftrage verließ, Auch verficherte man, daß der 

Kronprinz in diefem Frühjahr eine Reife nach 
Karlscrona machen würde: Dieſer erwarb ſich 
immer mehr die Liebe der Nation. Die Offi⸗ 
ciere des von ihm ausgezeichneten Buͤrgerkorps 
gaben ihm und dem Erbprinzen Oscar ein ol" 
zendes Felt. | 


Nachdem die Nachricht von der Geburt des 
Königs von Rom in Stodholm eingetroffen war, 
‚ fandte auch der Schwediſche Hof einen außerors 
dentlihen Bothſchafter nach Paris, der die Gluͤck⸗ 
wünfche zu diefer erfreulichen Begebenheit überbrin; 
gen follte. Diefe angenehme Miffion wurde dem 
Reichsherrn und Kommandeur, Grafen Brahe 
übertragen, den der Graf Carl Löwenhielm nad) 
Frankreich begleitete. ‚Eine andre diplomatifche 
Ernennung war die des Legationsraths af Schen⸗ 
bom zum Schwediſchen Charge d' Affaires in Pe; 
tersburg,, dagegen man in Stockholm den Auffi: 
ſchen Geſchaͤftstraͤger von Sievers erwartete. An 
die Stelle von Jaͤrta trat der vom Kronprinzen 
interimiſtiſch angeſetzte Staatsſekretaͤr Beckmark. 

Die Unterſuchung wegen der Uebergabe der Feſtung 

Sweaborg ruhte. Indeſſen wurden der vorma 
lige Viceadmiral Cronſtedt, der Oberſt Jaͤgerhorn 
und der Major Griffenberg als Haupttheilnehmer 
an der Kapitulation von Sweaborg in einem am 
26ſten März zu Stockholm gehaltenen Ordenska— 
pitel ihrer ritterlichen Wuͤrden verluſtig erklaͤrt, 
mit der Klauſel jedoch, daß wenn in der Zukunft 
ihre Unſchuld bewieſen werden ſollte, der Koͤnig 
ſie mit Feste in — Wuͤrde wieder her⸗ 
ſtellen wuͤrde. | 

Der 
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Der ungünftige Schwedifhe Kours und bie 
immer. fieigende Theurung waren ein. Gegenſtand 
der Aufmerkfamkfeit der Negierung. Zu den von 
derſelben befchloffenen Mitteln gehört. auch eine 
neue mit Begierde. erwartete fehr gefcharfte Ver⸗ 
ordnung wider den Luxus, der bei den fo hoch 
geiliegenen Preifen fortdauerte, zum Theil noch 
zunahm. Die Schwedifhe Staatsfhuld beläuft 
ſich jegt auf 14 Millionen 179,918 Rthlr. 25 6. 
wovon 10 Millionen 663,871 Rthlr. ausländifche- 
Schulden find, Die: Bertheidigungsanftalten der 
Hauptftadt des Schwedifchen Reichs Eofteten vori— 
gen. Sommer 214,860 Rthlr. Die Reichstags: - 
unfoften, die Ausgaben zum Empfang des Kron: 
prinzen und feiner Familie, die Möblirung feiner 
Zimmer machten: zufammen eine —— von 
183,333 Rthlr. 16 Bl. aus. nr 





vm. 


Geburts- und Sterbeliſten der vornehmſten 
Staͤdte und verſchiedener Provinzen in 
Europa. Vom Jahr 1809 und 1810. 
Mit Anmerkungen. 


"Sin wie vieler Rückficht Mortalitäts: ‚Tabellen 
untertichtend und intereffant für :den aufmerffa: 
men Beobachter find, vorzüglih wenn fie von 
mehreren Jahren. verglichen werden, und melden 
reichhaltigen - Stoff fie. zu vielen Schtäffen und 
Bemerkungen über Bevoͤlkerung liefern, iſt be 
kannt. Demnach liefern wir hier als Fortſetzung 
zu den vorhergehenden Jahrgaͤngen die. Geburts; 
und Sterbeliften. der Jahre 180g und 1810. Die 
amanı der vielen taufend Menſchen, die — 

chru 
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durch die beftehende Epidemie der Blattern,dahin 
gerafft wurden, ift nun Gottlob im jetzigen Jahr⸗ 


hundert’ beträchtlich vermindert und wird es im: 
mer mehr, auch haben in obigen‘ beiden. jahren 
mit geringer Ausnahme die Epidemien rlicht ie 
herrſcht, denen in. vorhergehenden Jahren Tan 
fende von Opfer fieleen. * 


| * Mehr geb. 
In Seh. Geſt. Cop. P. oder geſt. 
London a) 19612 16660 — geb. 2932 
Wien b) 12226 20218 1517 geft. 729: 

— n 


a) Abermals ein bedeutender Anwachs der Popu— 
lation für eine fo große Stadt, wo der Luxus 
zu einer folhen Höhe geſtiegen iſt. Es farben 
3274 Menfchen weniger wie im vorigen Jahre. 
by) Bei-der damaligen Kriegsnähe ift es fehr be: 


greiflih, daß die Mortalität in diefer Stadt 


die im vorigen Jahre weit übertrijjt + Won den 
20218: jtarben im Januar 1250, im Feiidı 249, 

im März 1692, im April 1688, im May 1518, 

im Juni 1545, im Juli 1834, im Auguft 2462, 

im September 2034, im Oktober. 1842, im No— 
vember 1572 und im Dezember 14805 An der 
Auszehrung find gejtorben 2491, an der Lungen: 
ſucht ‚1946, am Wervenfieber 1852, ander Ruhr 
1382, am Schlage 654, an der Lungenentzäns 
dung 532, an der Gedaͤrme-Entzuͤndung 449, an 
den Blattern 153, an ber Halsentzändung und 
Braune 93, und am unglüdlich zufälligen 
Tode 53. Unter diefen VBerfiörbenen haben 60 
Herfonen ein Alter von 90 bis 100 %. erreicht; 


auch wurde eine. 100, fwei 101, eine 103, eine 


105, eine 108 und eine 117 Jahr alt. Wer: 
gleicht man die Summen mit jenen vom Jahr 


1808, fo find im 3. 1809 um 5294 Perf. mehr | 


geftorben, 128 Kinder weniger gebohren und 


1157 Paar weniger getraut worden. Die Anz 


zahl der todtgebohrnen Kinder belief fih auf 
444. F 


i, 


-454 VIII. Geburts: u. Sterbeliſten. 


oe, ne. Mehr geb: 
. In Geb. Geſt. Cop. P. oder gef: 
‚Meapel 10324 8946 — geb. 1378 
Petersburg c) 7812 14504. —— gell, 6692 
Berlin d) 4676 6907 — geſt. 2231 


amburg ⸗) 4144 3792 ‚990 geb. 352 
Amfterdam i) 4094 7992 ‚2023 geft. zeg 
n 


ec) Diefe Lifte ift vom Jahr 1808. Unter der Zahl 
der Gebornen befanden fich 673 uneheliche, 62 
todtgeborne und 3 ausgeſetzte Kinder... Die Zahl 
der umehelihen Kinder, beträgt mehr als ven 
zwölften Theil des Ganzen, und übertrift die 
vom F 1807 um 121, d. 5. um den fünften 
Theil. Es wurden 212 mehr als im 3, 1807 
- geboren, und doch farben faft noch einmal fo 
viel atd gebören wurden. , Gegen 26 Menſchen 
gen ih. ihren Tod duͤrch unmäßiges Trin- 
n zu. Zwei Weiber erreichten ein Alter von 
100 % nnd eine von 105 Jahren. 


d) Unter der Anzahl der Gebornen befanden ſich 
2481 Söhne und 2205 Tochter und unter bei: 
den 45 Paar Zwillinge... Unter den Geſtorbenen 
waren 3749 Erwacfene und 3158 Kinder, 388 
Menfhen ftarben an den natürlichen Blattern. 

‚ Unter den Gebornen ‚befinden fih 899 uneheliche 

Kinder; ſonach wäre jedes zte Kind ein un: 
eheliches. Im Vergleih mit dem Jahr 1808 
find in dem zuletzt abgewichenen 1025 weniger 
geboren und 1537 weniger geſtorben. | 


e) Auf dem unerlaubten Wege der Liebe erblidten 
des Tages Licht. 570. Im Ganzen-wurden 443 

- Kinder weniger geboren als im J 1808, und 
dod betrug der Weberfchuß der Mehrgebornen 
352. Die Anzahl der Communikanten betrug 
35321. Eine Perſon erreichte ein Alter von 
100 %. Ueberhaupt flarben 327 weniger ald 
im %. 1808. 


£) Alfo 970 farben weniger ald im Jahre vorher. 


‘ 


Sn 
Kopenhagen 8) 3237 
Königsberg h) ‘2216 
"Münden ı) 2125 
Notterdam kJ) 2079 
Straßburg D - 1879 
Frankf. a. M. im) 1220 


Danzig 1243 
Augsburg m)“ 997 
Haag — 


VII. Geburts⸗ u. Sterbeliſten. 455 


re Mehr geb. 
Geſt. Cop. P. oder geſt. 
4351 979 geſt. 1114 
2515 730'gefl: 299 ° 
2479 665 gefl. 354 
2129 511 geſt. 50 
1989 447 gef. 110 
1183. 207 geb. 37 
2485 215 gell. 1242 
1459 89 gefl. 46% 
1269 — — 
| In 


8) Unter den Gebornen befanden fich 1459 Knaben 
und 1578 Maͤdchen. Unter den Geſtorbenen 
1508 Meanner, 1075 Weiber, 913 Knaͤben und 
855 Mädchen, An Altersſchwaͤche farben 287, 
an der Bruͤſtkrankheit 894, an Fiebern 100, an 
Kraͤmpfen 149, an Sclagflüffen 402, und an 
der Schwindſucht 298. | 

h) Untet den Gebornen befanden fih 19 Paar 
Zwillinge und 351 unehelihe- Kinder Im 
erften Jahre farben 5356 Todt kamen zur 
Welt gg. Die Zahl der Selbſtmoͤrder betrug 6. 

Zwei Männer wurden 102 Jahr alt. 


i) Die Anzahl der unehelichen, Geburten belief ſich 
auf 653. 


k) Auf unerlaubtem Wege tlamen 118 zur Welt. 
Todgeborene 109. Zwei Menfhen erreichten 
ein Alter von beinahe 100 Jahren. 

I) Die Anzahl der außer der Ehe gezengten Kin- 
der betrug 403, und die der Lodtgebornen 165. 

m) Unter ben Gebornen befinden fih 16 Zwillinge: 
und T Drillingspaar, 298 Uneheliche, und un: 
ter den Verſtorbenen 83 todtgeborne Kinder. 


3) Auch die Kriegsunruhen hatten in diefem Jahre 
auf diefe Stadt’ einen großen Einfluß, daher 
bie große Mortalität, | 


0) Eeit 10 Jahren vermehrte ſich die Attzahl der 


wer 


456 VII. ‚Geburts: u. Sterbeliften. 
— oh 02 Mehr geb. 
In Geb. Geſt. Cop. P.- oder geſt. 
Luͤbeck o) 954 511 236 geb. 443 
Caſſel p 870 759 363 geb. 111 
Altona 792 . 664 161 geb: 128 
Mürnbera „71.889 139 geſt. 118 
Stuttgasdt ) . 771 688 277.98. - 83 
Utrecht — 910 —— 
Middelburg — 110 — — 
Harlem x) 678 745 203 geſt. 67 
Dijon 665 755 — deſt. 90 
Regensburg 601 721 95 geſt. 120 
Um, — 50 .686 107 gefl. 136 
Mannheim - 548 634 135 gef. 86 
| Sin 


Gebornen anſehnlich. Untet der Anzahl der 
Gebornen befanden fich in. diefem Jahre 122 


Uneheliche, die durch mehrere Umftände fo an: 
gewachſen umd größer Ex als man fie fonft in 
dieſer Stadt fannte, „Die Zahl der Communi— 
tanten beträgt 13502, alfo weit geringer wie 

. ehemals. " | 


P) 


Es find alſo 176 Kinder in dieſer Nefideng 
mehr getauft, ald im: vorigen Jahre, ‚und die 


‚ Überwiegende Anzahl der. Setauften über die 


der Begrabenen beträgt 111 Perfonen. Jedoch 


ſtarben 83 mehr als im I. 1808. Im Mills _ 


tair: Hofpital ſind überdies noch. 160 Perſonen 
gefiorben. - Kopulist wurden in dieſem Jahre 


76 Paar mehr‘ als im vorigen Jahre. 
g) Unter der, Anzahl der Gebornen befinden ſich 


rt) 


9. Paar. Zwillinge, 100 .außerehelihe und 43 
todtgeborne, Es farben 221 n der Gicht. 


Die Mehrzahl der Gebernen beirägt 52 meht 
als im I. 1808. Das Verhaͤltniß der_ männ- 
fihen ımd weiblichen: Geburten war fich falt 
gleih, 345 Söhne und 333 Töchter. 


VII: Geburts: u. Sterbeliften. 457 


| RE: Mehr geb. 
In Gesb. Geſt. Eop.P. oder geſt. 

Stralſund S) 469 434 113 geb: 35 
Zuͤrch 


444 494 — gel... 50 
Den 1) 389.504 — gef: 115 
Gotha 385 389 78 geſt. 4 
Reutlingen, 372 247_ 72 eb: 125 
Laufanne 269 220 — gb 49 
Freyburg _ 253 394 6o gefl: 141 
Dienfe u) 206 206 SI — 
Sal in Schwaben 178 190 45 geil. 12 
Konſtanz 148 134 20 geb. 14 
Kongsberg in Ne... | 

wegen v) 16 65 — geſt. 509 
Neuchatet 9% 118 — gel 23 





Länder und Provinzen. - 

| WMehr geb; 

aa. Se: Geſt. Cop. P. oder geft: 
Sm Fulda: Pader: 

born; u, Hoͤxter⸗ | 

Depart. des Koͤ⸗ 

nigreichs Weſt⸗ ae ae ER zes 

phalen aa) 11337 7961 2192 geb. 3376 


ade ee A Ir 
8) Unter den Geboruen find: 246 Knaben und 223 
Madchen, darunter find 125 uneheliche Kinder; 
‚65 Snaben und 60 Mädchen, en 
t) Man bat berechnet, daß von 4 Perfonen in 
Bern. die vierte immer ein After von 70 Jah⸗ 
rem etreichht. FRE 
u) Auch im vorigen Jahr war die Anzahl der Ge: 
., bornen und Geftorbenen fich faft gleich. 
v) Die Anzahl der Geftorbenen übertraf die der 
.  Sebornen faft um 6. mal, welches als eine Folge 
ber dort ſo ſeht herrfchenden Kraufpeiten ange: 
ſehen werden muß. J 
aa) Unter den Gebutten befanden fi) 5362 Knaben 
‚ Pol. Journal. May ıgız Ög und 


[2 


asg VII. Geburts: u. Stẽerbeliſten. 
| Mehr geb. 


Sm Seh, Geſt. Cop. PD. oder geft. 
Departement Co: | 
te d’or 11156 8518 - 3274 geb. 2638 
Herzogthum Hol: | 


ftein bb) 9327 7847 2253 geb. 1480 

Herzogth. Schles: — 
wig cc) 6769 6887 1872 gefl. 118 
Sn 


und 5127 Mädchen. Auf dem Schleichwege der 
Liebe fahen das Licht der Welt, 667 Kinder; 
181 Kinder wurden todtgebohren. Der Weber: 
ſchuß der Geburten über die der. Geftorbenen 
„ war bedeutend und giebt diefem neuen König: 
reich fhöne Hoffnungen für die Zukünft. 


bb) Mit Ausnahme‘ der Probſteyen Rantzau, Pins 
neberg und der Stadt Altona, 


cc) Im Herzogthum Schleswig find alfo 118 mehr 
gejtorben ald geboren; im Herzogthuin Holſtein 
1480 mehr geboren als gejtorben. Die größere 
Mortalitär in jenem Herzogthum eutftand von 
den an der ganzen Weſtkuͤſte herrfchenden bos— 
artigen Firbern. Unter den Gebornen find im 
Herzogthum Schleswig 3441 männlichen, und 
3318 weiblichen Geſchlechts; umeheliche 495. 
Sm Herzogth. Holftein find geboren 4784 männl, - 
2.4503 weiblihen Geſchlechts; unehelihe 664. 
Im Hirzoschum Schleswig 47 Zwillings- um 
2 Drillingsgeburten ; im Herzogthum Holftein 
92 Zwillinge: und ı Drillingsgebust. Im Her: 
zogthum Schleswig 349. Todfgeborne, Im Her: 
zogthum Holftein 489 Todtgeborne, Unter den 
Geſtorbenen find im Herzogthbum Schleswig 
3464 männliben und 3403 weiblihen Ge: 
ſchlechts, 38 Ertrunkene, 7 verbrannt, 15 fonjt 
verunglädt und 12 Selbſtmoͤrder. Im Her: 
zogthum Holftein 4110 männlihen und 3737 
weiblichen Geſchlechts; 54 Ertrunkene, 37 fonit 
verunglüdt und 13 Selbſtmoͤrder. gr: » 
ahr 


VII Genres; und Sterbeliften. 459 


> ea en. 3 Mehr dei 
IM. Ve, Geſt. Cop. P. oder geft. 
Kanton Bern. 8800 4173 — geb. 4625 


Departement de 
>. Ober: Marne 7117 3183 2197 geb: 1934 
Stift Agger⸗ N en 
huus dd)  Y198 21780 2210 geſt. 14582 
Stifter Fyhnen uH. AR EEE 
Langeland 4773 3154 1089 geb. 1619 
Stift Aarhuus ee) 4374 3482 1165 geb. 892 
Seife Chriftime 0 
fand). 3919 3247.° 846 geb. 67A 
Stift Ripen ge) 3581 2664 926 ach: 917 
Srift Aalborg hd) 2184 2097 872 geb. 87 
! Sn 
Jahr alt wurden im Herzogthum ‚Schleswig: 
12 maͤnnlichen und 25 weiblichen Gefchlechts, 
und ein Mann ward Io; J. alt. Im Herzog⸗ 
thum Holſtein wurden uber 90 J. alt 14 mann: 
lichen und 16 welblichen Geſchlechts, und ein 
Mann über 100 Jahr. 


dd) Anſteckender Blutgang und ſpaterhin Faulfies 
ber, waren die Urſachen det übergroßen Stab: —.- 
lichkeit. 5 | 

E) Uneheliche Geburten 112. Es erreichten 27 
denſchen ein Alter von 96 bis i00 J. do « 
verlohren durch ungluͤckliche Zufaͤlle das Leben. - 
ee) Auf dem Shleichwege der Kiebe fühen das Licht 
298 Kinder . Ein Mann, erreichte ein Alter 
. von 100.5. und eine Frau Murde noch älter, 
Zwilllugsgebnrten waten 45, 152 Kinder kanen 
DE zur Welt... , er 
85) Huf dem Schleichwege der Liebe wurden 194 
rinder geboren, Anter den Geburten waren 157 
— a. 35 Zwillinge. Drei erreichte 
Das hohe Alter von mehr als 1oo Jahren, | 
ul) Inter, der Anzahl der Gebornen befanden a 
— 5 ‚und 93 todtgeborne. Unter dem 
Debüt 


— “ 


7 


ten Waren 24 Paar Zwillinge, 
94 


460 VIIII. Geburts: u. Sterbeliften. 


Mehr geb. 


Sch. Gef. Cop. P. oder geſt. 


* 


sm | 
Stift Lolland und 
Falſter ii) 1685 2074 — geſt. 389 

Herrſchaft Pinne: | | 
683 189 geb. 194 


berg 877 
Grafihaft Rangau 460 358 105 geb. 102 


1810 

| Mehr geb. 

Sin Geb. Geſt. Cop. P. oder geſt. 
Neapel 13552 13539 1950 geb. 13 
Wien a)  . 10013 17445 3532 geſt. 7432 
Amfterdam 4440 7804 2131 gefl. 3346 


Hamburg b) . 4127 4245 1071 gefl. 128 
| Sn 


ii) Die Anzahl der unehelichen Kinder beftug 190. 
Es famen zı Kinder todt zur Welt. | 


- a) Uuter den Geftorbenen befanden fich 5882 Man: 
ner, 3729 Weiber, 4066 Knaben und 3768 
Mädchen. Am Pervenfieber ftarben 1963, an 
der Auszehrung 1888, an ber Xungenfucht 1825, 
am Sclage 557, an der Lungenentzündung 
493, au der Halsentzündung und Braune 143, 
an der Grdärmentzundung 121, an DBlattern 
360, und an ungluͤcklich zufälligem Tode 76. 
Unter diefen DVerfiorbenen erreichten 55 Perſo-⸗ 
‚nen das Alter. von 90 bis 100 Jahren, 4 wur: 
den 101, und eine 104 Jahre alt. — Unter 
den Sebornen befanden fih 5155 Knaben und 
48538 Mädchen; todte Kinder wurden 412 zur 
Welt gebrahti Diefe Summen mit jenen von 
dein Sahre 1809 verglichen, fo zeiget ſich, daß 
im verfloifenen Jahre 1810, um 2773 Perfonen 
weniger geitorben, um 2253 Kinder weniger ge: 
boren, und um 2045 Paar mehr getraut wor: 
den find. A; . 

b) Es wurden alfo im verfloffenen Sabre 27 
Kinder weniger geboren als im Jahr 1809. 
Die 


VII, Geburts: u, Sterbeliften. 461 


/ 





E - Mehr geb. 
In Geb. Geſt. Cop. P. oder geſt. 

Kopenhagen 3624 3736 geſt. 112 
Breslau c) 2671 2808 492 geſt. 137 
Königsberg d), 2386 2116 794 geb. 270 
Straßburg 2061 2080 637 gef. 19 
Rotterdam - 2040 1986 64u geb. 54 
Graͤtz 1800 1600 215 geb. 200 
Dresden e) 1693 2096 525 gefl. 403 
Riga 1504 1629 — gefl. 125 
Leipzig, 1326 1424 334 gef. 98 
Nancy 1315 819 — geb. 496 

Sin 


Die Zahl der unebelihen Kinder betfug 559. 
453 ftarben mehr als im vorigen Jahre, Die: 
bei ift noch zu bemerken, daß in diefem Ver— 
zeichnife der VBeerdigten, die auf dem Kranfen- 
hofe Geftorbenen, nicht ‚mit darin begriffen 
ind. Sie beliefen fich auf 3 bis 400 Perſo— 
nen. Unter der gefammten Zahl der Geftorbe- 

f nen befanden ſich 2207 maͤnnliche und 2038 
weibliche, und unter beiden 2403 Kinder. Die 
Anzahl der Communicanten betrug in den vers 
—— Gemeinden 33264. S. Februarſtuͤck 
103. f B 

c) Unter den Gebornen befanden ſich 126 Xodtges 
borne. Unter den verfiorbenen Erwachſenen 
50 männlichen und 668 weiblichen Geſchlechts, 
ferner 722 Kuaben und’ 642 Mädchen. 


d) Unter den Geburten find zu bemerken: ı Dril: 
lings =, 39 Zwillings- Paare und 358 uncheliche 
Kinder, 156 Kinder wurden todtgeboren. Fünf 
oe— erreichten ein Alter von 91 bis 100 

ahren. — 


e) Im Vergleich mit dem vorigen Jahre wurden 
59 weniger getauft, 97 mehr copulirt und 166 
mehr beerdigt. Unter den Gebornen befanden 
fih 301 uneheliche Kinder. Ueber 90 Jahre 
farben 8 -Perfonen, darunter war die Altejte 
106 Jahre alt, 


en 


- 462 VII, Geßurte u, Sterbeliſten. 


\ Mehr geb. 
P. oder geit. 


In Geb. Geſt. Cop. 

Danzig 1194 1802 409 geſt. 
Bruͤnn 1147 1640 167 geſt. 
Caſſel ) 1073 735 297 geb. 
Augsburg 10017 1334 278: geft- 
Draunihmeig 999 1013 284 geſt. 
Luͤbeck 8) 833 8232 212 geb. 
Linz 923 1268° 387 geſt. 
Stuttgardt )) 799 755 183 geb. 
Nürnberg 744 910 144 gefl. 
Altona - 694 721. 208 gell. 
Regensburg 1). 599. 78% 96 geſt. 


f) Es wurden in dieſem Jahre Io 


608 
493 
33% 


333 - 


14 
11 
445 
27 
182 
In 


3 Kinder mehr 


“geboren, und, 24 Perſonen ſtatben weniger als 


im Jahre 1809. 


Die Anzahl der Communicanten heitug 12532. 
2 — dieſes Jahr mie den v hen ver: 
gleicht, fo wurden 123 weniger getauft, 16 ftar: 
ben mehr, 24 wurden weniger copulirt und 959 
communicirten weniger, wie im. Jahr 1809. 


Geit 10 Jahren iſt in feinem 


ahre die Zahl 


der Getanften, heſonders der Copnlirten und 
Communicanten fo geringe geweſen, ald in dem 


letzten. Die Anzahl der unehelichen Kinder, 


beteug 73. 


) Unter der Zahl der. Gebornen find Io Paar 
i Zwillinge, 107 Außereheliche und 27. Todtge: 


börne. "Won 33 bis 32 Perfonen ift eine ge: 
ftorben, Die todflichften Krankheiten waren: die 
Gicht, an der 220, die Anszehtung, an’ der 93, 
die Entkraͤftung, an der 75; und die Waffer: 


ſucht, an der 37 Menſchen geftorben find. 


a) Kuh, in diefem Jahre, vieleicht noch cine Folae 


des Krieges, "war bier die Sterblichkeit aut: 


fallend groß, Unter den Geburten befanden 


eh 149 uneheliche Kinder, 


en 
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. Mehr geb. 

Sin Sch. Geſt. Cop. P. oder geft. 
‚Ulm 528 487° — geb. 41 
Darmſtadt 489 424 184 geb. 65 
Mannheim k) 482 701 146 geſt. 219 
Zuͤrich 460 449 -159 geb. 11 
Altenburg 420 815 .130 gef. 395 
Stralfund ) 414 336 ı82:ge6. 78° 

Troppau 377 435 69 geſt. 58 
Karlsruhe 329 253 99 geb. 76 
Gotha m) 326 297 87 geb. 29 
Innspruck 275 338 64 geſt. 63 

Odenſee 229 241 61 geſt. 12 
Freyburg in Baden 229 227 57 geb. 2 
Weimar 226 . 212 — geb. 14 
Wolfenbüttel 19 253 54 geſt. 54 
Hall in Schwaben 178 178 62. — — 

AJena 146 155 54 geſt. 9 
Frankenhauſen 134 84 45 geb. 50 
Dettingen 133 128 3796... 5 
-Kannftadt 129 90 22 geb. 39 
Rotweil in Schwa: - 

ben . 126 81 310 45 _ 
Sangerhaufen 123 97.25 geb. 26 r 

Sin | 


k) Die Mehrheit der Geſtorbenen wird nicht mehr ' 
fo auffallend, wenn man bedenkt, daß Die Todt— 
gebornen nicht zu der Zahl der Gebornen ge- 
rechnet find „. und daß vie im Frühjahr epive: 
mifch geherrfhten Roͤteln, wie auch das Kai- 
ferlich Königl Franzoͤſ. Yazareth es waren, wo: 
durch die Sahl der Geftorbenen größer wurde, 
als in den vorhergehenden Zahren, 


1) Unter den Gebornen befanden fih 67 Uncher 
lie, | 

m) Geboren find 59 weniger als im vorigen Sahre, 
aber 92 ſtarben auch weniger als im vorigen 
Jahre. | | 


464 VII. Geburts: u, Sterbeliften, 


| | Mehr geb. 

Sn Geb. Gef. Top. P. oder gef. 
Konftanz 113 145 14 geſt. 32 
Waldenburg 105: 98.5406. 7 


Aarau in der Schweiz 96 68 — geb. 28 
Sondershauſen 82 55 19 geb. 27 


Weiſſenſee .61 108 32 geſt. 47 
Laͤnder und Provinzen. 
Im 0 
Marggrafthum 
Mähren 5411. 58541 9642 geb. 4870 


Defterr. Antbeil 
von Schleſien 14322 12561 2253 geb. 1761 
Sindenfteldfhen  ' — 
Norwegen 14206: 14638 4513 geſt. 432 
Sütland: 12196 9780 3535 geb. 2416 
Herzogth. Holften 9716 7221 2640 geb. 2495 
— Schleswig aa) 7116 5989 2070 geb. L 
n 

aa) Die todtgebornen Kinder find weder in der Zahl 
der Gebornen, noch der Geftorbenen in den 
.. beiden Hetzogthünern mit inbegriffen. Diefe 
legtern betrugen im Herzogthum Schleswig 362, 
und in Holjtein 511. Unehelihe Geburten wa: 
zen im Herzogthum Schleswig 416, in. Holftein 
672. Im bergoakgum Schleswig waren unter 
den Gebornen 2 Drillings: und 45 Zwillinge: 
geburten ; in Holftein ı Drillings: und 79 
willingsgeburten. Won den Gebornen waren 

m Herzogthirm Schleswig 3689 männlichen und 
3427 weiblichen Geſchlechts; in Holftein 4989 
männlichen und 4727 weiblihen Geſchlechts. 
Ueber 90 Fahr alt wurden im Herzogthum 
Schleswig 16 mänhlihen und 36 weiblichen 
Geſchlechts, von denen ein Mann’ das hohe Al: 
ter von 103 Jahren erreichte, und ein Ehepaar 
hatte 58 Jahre in der Ehe gelebt. Sm Her - 
zogthum Holftein wurden nur 13 Perfonen — | 

| en, 
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| F Mehr geb. 

In den Geb. Geſt. Cop. P. oder geſt. 
Stiftern Fuͤhnen | | 
and Langeland 

mit Alfen und . | 

Aexroͤe bb) 4523. 3054 1112 geb. 1459 
Kanton Luzern ce) ‚3776 2628 677 geb. 1148 
Aemter Vechte und | 

Kloppenburg 1821 1250 830 geb. 371 
Herrſch. Pinneberg 895 701. 208 geb. 194 


Then, und 14 weiblihen Geſchlechts on 90 
Jahr alt, worunter 2 Sranen ein Alter über 
100 Jahr, ein Mann 104 und’ eine Frau 110 
Jahr erreichten. | \ Ä 

bb) Unter den Geburten befanden ſich 1489 ımehes 
liche Kinder, und unter der Gefammtjahl der 
Gebornen 30 Zwillingspaare. Unter den Tod⸗ 
ten waren 208 Todtgeborne und 1038 figrben 
unter To Jahr; 36 wurden zwifhen 90 und 
100, und 5 über Ioo Jahr alt, 

<c) Die Sterblichkeit betrug bei dem männlichen 
Geſchlecht 1352, bei dem weiblichen 1276. 


— 











> «DE, 
f Neueſter Hof:, Eivil: und Militär ; Erae 
des Franzöfifchen Meiche. | 


Die Organifation und. Verwaltung des Fran: 
zoͤſiſchen Kaiferreichs hat ein. fo allgemeines Sin: 
tereſſe, daß die Darftellung der in demfelben waͤh— 
vend eines Jahrs vorgegangenen Veränderungen 
in das Gebiet der Zeitgefchichte und Statiſtik ger 

hört. _ Die gegenwärtige Ueberficht des Franzoͤſi 
ſchen Hof⸗- Eivil: und Militaͤrſtaats ift aus dem 

’ | eben 
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eben erſchienenen Almanach Imperial. für das 


Jahr 1811 genommen. In der Genealogie des 
Franzoͤſiſchen Kaiferhaufes findet man fchon die 
Namen des Königs von Rom. . Gleich auf den 
Kaifer Napoleon (geboren den ısten Auguſt 1769) 


w die Kaiferin Marie Louiſe (geboren den Izten 


ecember 1791). folgt Napoleon Franz Earl 
Joſeph, Kaiferliher Prinz, König von 
Rom, geboren den zoffen März ıgıı. 


Das di plomatif che Korps in Paris befteht 
8 den Meiniftern des Königreichs Italien - bei 
r. Kaiferlich : König. Majeftät, dem Grafen Ma; 


zescalhi, Miniſter der auswärtigen Verhältniffe, 


und dem Grafen Abdini, Minifter Staats: Sefre: 
tar; ferner dem. Herzog von Campochiaro, Bord: 
ſchafter des Königs beider. Sicilien, dem Baier: 
hen Gefandten, Baron Cette, dem Würtem:; 
bergſchen Geſandten, Grafen von Winzingerode, 
dem Sächfifhen Geſandten, Grafen Einfiedel, 
dem Weftphälifchen Gefandten, Grafen von Wine: 
zingerode, dem. Badenfchen Gefandten, Baron v. 
Ferrette, dem Heflen : Darmftädtfchen Geſandten, 
Daron Pappenheim, dem Würzburgfchen Gefand: 
ten, Baron von Reigersberg, dem Kaiſerl. Defter: 
reichiſchen Borhfchafter, Fürften von Schwarzen: 
berg, dem Dänifchen außerordentlihen Gefandsen 
und Bevollmächtigten Minifter, dem Generafieute: 
yant von Waltersdorf „ dem Gefchäftsträger der 

ereinigten Staaten von Amerifa, Ruſſel, dem 
Breußifchen Geſandten, Baron von Krufemarf, 

em Kaiſerlich Ruſſiſchen Borhfchafter , Fürften 

urafin, dem. Schwedifchen Gefandten, Baron 
agerbielke, dem Schweizer Gefandten, von Mail 


fi 


Tuͤrkiſchen Kaiſers, Meudib : Effendi. 


l 


Die 


lardoz / und dem. auferordentlichen Bothſchafter des 


A 


— _| 





Die. bei freinden Mächten refidirenden Hoth; 
ſchafter und Minifter des Kaifers der Fränzofen 
find der Baron Durand, auferordentlicher Ga 
fandter in Neapei, der. Graf Hedouvilie, bevoll 
mächtigter Miniſter beim Fürften Primas in Franf; 
furt, der Graf von Narbonne, außererdentlicher 
Gefandter in Muͤnchen, der Baron von Serra, 
außerotdentlicher Geſandter in Sruttgardt, der Baus 
ron Bourgoing, bevollmaͤchtigter Miinifter in Dre: 
den, der Baron Neinhard, auferordentlicher Ge 

fandter in Kaſſel, der Baron Bignon, Reſident 
zu Warfchan, Eduard de Mouſtier, außerordent; 

licher Gefandter zu Karlsruhe, Kelflinger, Charge 

d'Affaires zu Darmſtadt, Hirſinger, bepollmaͤch⸗ 
tigter Miniſter zu. Wuͤrzburg, der. Graf Otto, 
Staatsrath, Ambaſſadeur beim Kaiſer von Oeſter⸗ 

reich in Wien, der Baron Didelot, außerordeut⸗ 
licher Geſandter zu Kopenhagen, Hue de Gross 
bois, Reſident und Geueralkonſul in, Danzig, 

der Graf de la Foreſt, Staatsrath, Ambaſſadeut 
zu Madrid, Serrurier, hevollmaͤchtigter Miniſter 
zu Waſhington, der Graf Aſinari de Saint Mar 

fan, Staatsrath, außerordentlicher Gejandter in, 
Derlin, der. Graf Law de Laurifton, Divifions; 

General und Adjudant des Kaifers, außerordent— 

licher Ambaſſadeur und, bevollmachtigter Miniſter 
zu St. Petersburg , der Baron Algier, außer: 

ordentlicher Gefandter. zu Stockholm, der Graf: 
Auguft Tafleyrand, außerordentliche: Sefandter und, 
bevollmaͤchtigter Minifter bei der Helvetiſchen Kon: 
föderation zu Bern, und Latour Maubourg, Charge 
Ö’Affaires bei der erhabenen Pforte zu Conſtan—⸗ 
tinopel, Aa a N es 

"Unter den Inhabern der neun, großen, War: 
den des Reichs find- Feine. Veränderungen vorge, 


gangen, unter den, elf Miniftern, die, daß jest, 


‘ 
sub 
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der Herzog von Rovigo Miniſter der General—⸗ 
Dolizei iſt. Die Ernennung des Herzogs von 
Baffano zum Minifter der auswärtigen Ver— 
hältniffe an die Stelle des zum Staatsminifter 
ernannten Herzogs von Sadore , und die Ernen: 
nung des Grafen Daru zum Minifter Staats; 
Sekretär ift noch nicht in dem neueften Almanach 
Imperial angeführt, Won den zwei neuen Stel: 
len der Srofofficiere des Reichs, den beiden Ge— 
neral⸗Inſpektoren der Küften des Nordmeers und 
des Liguriſchen Meers tft die erfie dem Grafen 
von Winter verliehen , die zweite noch unbefegt. 
Das Haus des Kaiferd hat folgende Zufäge er: 
Halten: Gouverneur des Kaiferlihen Pallaftes zu 
Nom, Lefarini Sforza, Gouverneur des Pallaftes 
zu Amfterdam, der Senator Graf van Zuylen 
van Nievelt. Intendanz der Krongüter in den 
Departements Nom und Trafimene, Generalin: 
tendant Daru: Martial, Generaldirektor des Mur 
feums zu Rom, der Ritter Canova. Intendanz 
der Krongüter in Holland, Intendant Sir d'Oſter⸗ 
fe, Adminiftrator der Kron : Domänen in dem 
Departementder Ofter: Ems de Salis. Das Haus 
der Kaiferin beſteht aus dem erſten Almofenier, 
Grafen Rohan, der Dame d'Honneur, Herzogin 
‚von Montebello, der Dame d'Atour, Grafin De: 
lusay, 26 Pallaft: Damen, dem Chevalier d’Hon: 
neur, Grafen Beauharnois, "Senator, dem erften 
Stallmeiſter, Prinzen Aldobrandini , und drei 
Aerzten. Zum Haufe- der Kirider. von Franfreid 
gehören die Gouvernante, Gräfin” von Montes; 
quiou, die Unter : ©ouvernanten Frau von Bou: 
bers und die Baronin von Mesgrigny, ein Arzt 
und ein Wund : Arzt. — 
An der Spitze der Kaiſerl. Garde (maison 
militaire de lEmpereur) „die aus einem =. 
re⸗ 


\ 
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Grenadiere zu Fuß, einem Eorpe Jäger. zu Fuß; 
einem Regiment Nationalgarden, einem Regiment 
Grenadiere zu Pferde, einem Dragoner⸗ Negiment, 
einem Regiment reitender Sjäger, einer Compagnie 
Mammelucken, zwet Regimentern Chevaux Lögers 
Lanciers, der Legion Gendarmerie d'Elite, einem 
Xrtilleriekorps‘, einer Eguipage von Seeleuten, 
und einer Compagnie Sapeurs Pompiers befieht, 
befinden fich als Deneral : Oberfter der Marfchall 
Herzog von Auerftädt, Prinz von Eckmuͤhl, Ber 
fehtshaber der Srenadiere zu Fuß, der Marfchalk 
Herzög vorn Dakmatier, Befehlshaber der Jäger 
zu Fuß, der Marfchall Herzog von Sftrien, Bes 
fehlshaber der Kavallerie, und der Marfthall Herz . 
309 von Ttevijo, Befehlshaber der Artillerie und 
der Matrofen. Außer elf Aides de Camp hat 
der Kaifer noch vier Ordonnanz ; Offtciere; 

Die feit dem vorigen Jahre ernannten Se— 
natoren find die Grafen Schimmelpennind, vor 
Kingsbergen, Zuylen van Mievelt, van Dedem 
van Gelder, van Depoll, Meerman van Dalem 
und Waren, ferher die Grafen Büonacorft, Co; 
lonna d’Avelfa und Spada. Präfidene des Ge 
feßgebenden Corps ift der Gtaf von Montesquiou⸗ 
Fezenſac, Oberfammerherr von Franfreih, Den 
‚großen Adler der Ehrenlegion tragen jetzt der 
Kaiſerliche Prinz, , König von Rom, der König 
"von Spanien, der König Louis Napoleon, Con; 
netable, der König beider Sicilieh, der König von 
Weſtphalen, 65 vornehme Perfonen in Frankreich 
und 55 Fremde, zum Theil gekrönte Haupter. 
Die Dekoration ded großen Adlers ift im vorigen 
jahre in Frankreich nicht vergeben worden; da 
‚gegen iſt die Zaht der Großofficiere der Ehrenler 
gion um "vier vermehrt worden. Sie fleigt mit 
Inbegriff der dazugekommenen ——————— 

ra⸗ 
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Erafen Milhaud, Baron Musnier la Converſe⸗ 
rie, Grafen Bonnet, Baron d'Sutremont und 
von vier fremden Großofficieren, gegenwärtig Auf 
142. Der am 15ten Auguft.1809 geftiftete. Or: 
den der drei goldnen Bliefje zähle mod 
feine Große Nikter, deren er 100 haben fol, Feine 
Commanbeurs, deren er 400, und feine Nitter, 
deren er 1000 haben ſoll. Großmeiſter dieſes 
Ordens iſt der Kaiſer, auf. welchen der Kaiſerl. 
Prinz, König von Nom folgt. Großkanzler iſt 
der, Dibifionsgeneräl und Staatsrath Graf An: 
dreoffi, Groß⸗Schatzmeiſter der Graf von Schim⸗ 
melpenhing. Außer dem Käifer Napoleon, als 
Großmeifter, dem Körige von Kom, dem Kanzler 
des Ordens Grafen Marescalchi, und den Schaf: 

meifter Grafen Aldtni hat der Ordeh der eifer: 

hen Krone 17 Groß Dignitarien; 15 Franzd- 

fen haben die große Dekoration, und 28 find 
Kommaadeurs des Ordens der eiſernen Krone, 


Der General:Stäb bet Sranzäfifgen Ai 
ee beftcht aus” drei Lieutenants Sr: Majeftär, 
bem Koͤnige von Spanien, Befehlshaber der dran: 

sfifchen Armee in Spanien, dem Könige beider 
icilien, Befehlshaber det Sranzöfifchen Arme 
im Königreich Neapel; und dem Prinzen Eugen, 
Vicefönig von Stalien ; Befehlshaber der Armee 
von Stalien , dem Prinzen von Neufchatel uı 
Wagram; Bice: Cohnetable, General: Oberften dei 
Schweizer, Major: Oeneral der Armee von Sp 
hien, aus 13 Minrfchälfen des Reichs, 4 Send: 
toren, bie den Titel von Reichs-Marſchaͤllen haben, 
10 Inſpektoren und General: Oberften; 165 Dü 
biliond; Generalen, 324 Brigade: Öeneralen, und 
ho Adjudans-Commandans. Die 13 Marſchaͤlle 
5 folgende : der Herzog von —— 
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Prinz von Efling, Herzog von Rivvoli, der Her— 
8 von Caſtiglione, der Herzog von Dalmatien; 
rune, der Herzog von Treviſo, der Herzog won 
Elchingen, der Prinz von Eckmuͤhl, Herzog von 
Auerftädt, Oberbefehlehaber der Armee von Deutfch: 
land, der Herzog von Iſtrien, der Herzog von 
- Belune, der Herzog von Reggio, der Herzog von 
Raguͤſa und der Herzog von Tarent. Die Fran: 
zöfiiche Infanterie zahle 103: Linien: Regimens 
ter (Intanterie de batäille) und 28 Negimenter 
leichter Infanterie Die Kavallerie beſteht aus 


84 Regimentern, namlic) 2 Negimentern Carabi _ 


nierd, 14 Regimentern Cuiraſſiere, 30 Negimen: 
tern Drägoner , 27 Regimentern Chaffeurs und 
11 Aufaren:Regimentern: Außer 2 Bataillons 
Pontonniers, den Komfagnien der Artillerie: A: 
beiter, 27 Bataillons vom Artillerie: Train ac. hat - 
die Artillerie 9 Negimenter ju Fuß und 6 Regi⸗ 

menter reitender Artillerie: 


Der Almanach Imperial vom gaßt 1810 ent: 
hiele eine Berechnung der Bevölkerung. der vier 
Welttheile, die im vorigen Jahrgange (April 1gro 
©, 359) von und mitgetheilt iſt. Die Angaden 
find in. dem. diesjährigen Franzöfifchen Stantsfa; 
lender faft -diefelben, mit wenigen, Ausnahmen. 
So wurde Franfreichs Bendlferung 1810 zu 
38 Millionen und die bes Königreichs Stalien zu 
6 Millionen 400,000 Seelen angegeben. Der 
Almanach Imperial für 1811 berechnet die Volke: 
zahl Frankreichs auf do Millionen 202,000 
und die jekige Population des Königreihe Sta: 
lien ne 6 Millionen 680,000 Seelen; Die 
Bevölkerung von Paris wird wieder Auf 547,756 
Einwohner angefchlagen , die von Bordeaur Auf 
90,992; bie von Brüffel auf 66,297, a * 

Krk 
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Köln auf 42,706, die von Ditich auf 50,008, 
die von Lyon auf 88,919, die von Marfeille auf 
96,413 , die von Nouen auf 87,000, die von 


Toutoüfe auf 50,171, die von Turin duf 79,000; 
die v von Virſauet auf 27,574 Menſchen. 


— r | 
X, 

Einzelne hiſtoriſche Züge und Anekdoten. 

Endtih Hat auch der befännte General Du: 
mouriez fein unrußiges und wechfelvolles Leber 
defchlöffen. Er ſtarb nach öffentlichen Franzoͤſiſchen 
Nachridsten in Spanien, in einer fleinen Stadt 
des Königreichs Grenada, von Niemanden bedauert 
noch geachtet. Dies Ende nahır ein Mann, den 
feine Talente zn einer großen Rolle beſtimmten- 
ber fie aber. mißbraichte, am eine unglücliche Ce: 
lebritaͤt zu erlangen: dan weiß nicht einmal mit 
Beſtimmtheit den Ort, wo der Felbherr, der 
einſt die Franzöfifchen Heere in ewig denfwürdigen 
Schlachten anführte, mir dein Ziel feines Lebens 


die Ruhe fand, die ihn floh, feit er die Sache 
feines Vaterlandes verrathen hatte: 
— ——— 


Zu Warg:Den, einer der Inſeln, aus wel— 
hen die berühmte Feftung Smweaborg befteht, 
ereignete fid) folgende tragifche Begebenheit, die 
erſt durch eine Fürzlich erfchienene Ruſſiſche Reiſe— 
befchreibung befannt geworden if: Einige Mo: 
hate nach der Einnahme von Smweaborg ließ ein 
Arbeiter eine Bombe fallen; die er von einer 
Stelle zur andern tragen ſollte; der Fall der Ku⸗ 
Füh erzeugte einen Funken, und der Funken zün: 

ete Schiefpulver , wovon 3000 Pud (120,000 
Pfund) vorräshig Ingen. Die Erplofion war furdt: 


A 
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bar und ihre Bölsen noch chreckücher. Das Meer: 
wafjer, welches die Werke befpühle, zuruͤckgedraͤngt⸗ 
waͤlzte ſich gebergt zu Wogen gegen eine Granat⸗ 
mauer und ſtroͤmte uͤber dieſelbe her. Die Schiffs⸗ 
werſte brannten; das Feuer fiel auf die Kano⸗ 
nen, welche geladen auf den Waͤllen ſtanden, und 
dieſe ſchoſſen Kugeln und Kartaͤtſchen ab; die Pul⸗ 
verwagen, Bomben, Pattonen/ und die Kugeln, 
Steine, der Ab: gang von Eifen und Granit, ‚große 
"Dalken u. f. w. pfiffen durch die Luft tingsumber, | 
und in den Straßen, auf den Waällen, ja in 
den entfernteften Käufern ber Garnifon fielen Mäns 
ner, Frauen und Kinder, dem Tode ein trauriges 
Opfer. Der Artillerie-General Woronoff befand 
ſich gerade auf einer Batterie, als die Exploſion 
ausbrach; er ward umgeworfen und bewußtlos 
vom Walle in einen Graben geſtuͤrzt. Mur die 
Todten terteten fein Leben ; zwei Leichname naͤm⸗ 
lich bedeckten feinen Körper, und die Abſpruͤnge 
und Splitter von allen Seiten her, alles traf die 
Todten, und der General kam unberchädigt da; 
Yon, Mehr ald hundert Menfchen buͤß ten ihr 
Leben ein; kin Schiffswerft brannte ab; ein ganz 
| Bis Feftungswerf ward unbrauchbar, und ſehr 
tele Kriegsmunition gieng verloren. Ein andres 
Pulvetmagagin brannte ſchon, wurde Aber glück 
fich gerettet 5 hier lagen 13000 Pud Pulver, Die 
Reparatur föftete 72,000 Rubel md eine ganze 
Jahrszeit Arbeit. aa 
Deb rezin in hack, eihe — von tee 
ais 30,000 Menſchen bewohnte Koͤnigliche Frei⸗ 
ſtadt, die einen ſtarken Handel trieb, und wegen 
ihrer Induſtrie beruͤhmt war, wurde im Aprüu 
dreimal naih einander. durch "Feuersbtünfte ver: 
wuͤſtet? and Aus einem blühenden Orte in einen 
Pol. Sournal. — 181: Rh Stu 
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Schusthaufen verwandelt. Am Zteu April — 
daſelbſt um Mittag ein fuͤrchterliches Feuer aus, 
welches bei einem heftigen Nordweſtwinde ſo zer— 
ſtoͤrende Fortſchritte machte, daß um 6 Uhr Abends 
zwei Fuͤnftheile der Stadt, gegen 2000 Haͤuſer 
in Aſche lagen. Mehr als 24 Menſchen, darum 
ter mehrere Wöchnerinnen, fanden ihren Tod in 
den Flammen, und uͤber 200 wurden mehr oder 
minder befchädigt. Das Piariften : Kollegium, die 
große fhöne Kirche und andre oͤffentliche Gebäude 
wurden zerſtoͤrt. Wenige Tage darauf, am gten 
April entftand ein neuer Brand, ber ſich wieder 
fehr weit verbreitete; und nod war das. Maaf 
des Ungluͤcks nicht voll, Debrezin wurde am 16ten 
abermals durch eine Feuersbrunſt verwuͤſtet, welche 
die bisher erhaltenen Gegenden der Stadt ver: 
zehrte. Zwei Drittheile derfelben find nun nie: 
dergebrannt, und die noch nicht zerftörten Haͤuſer 
werden von ihren Bewohnern verlaſſen, welche 
nunmehr ein gleihes Schickſal fürchten, 

Ueberall hat der Aprilmonat diefes Jahrs die 
traurige Auszeichnung bedeutender Brandfcha: 
den. Das Städthen Luͤcho w im Danneberg: 
ſchen ift am 24ſten April faft ganz in Afche ge: 
legt. In Schwedifh: Pommern brannte das Dorf 
Hoevet am ızten April größtencheild ab; zu 
Bitten veranlaßte am ıften April Unvorſichtig⸗ 
feit eine verheerende Fenersbrunft, und. am 2gften 
April wurden zu Nieder:Orla im ‚Königreich 
Weſtphalen, 61 Wohngebäude, 44 Scheunen und 
‚201 Stallungen binnen einer Stunde ein Raub 
der Flammen, N 


Das neue Schwedifche Journal, der O waͤl— 
dige Sranffaren berichtet, daß von 120,000 
— are die, „geh a. 
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des letzten Krieges auf den Beinen waren, am. 
Schluffe des Krieges nur noch 30,000 waffenfa 


big gewefen find, Die übrige wurden größten 
theild ein Opfer der Feldfranfheiren, ein betrache: 


licher Theil biieb. im ehrenvollen Kampfe, ein 


Theil wurde gefargen, und die übrigen: liegen 
noch in den Hoſpitalern. | 

Bor kurzem fand man an ben Ufern eines 
der Seen von Laffrey, die auf der Straße von 
Grenoble an der Mure liegen, und 925 Metres 
über die Ebene des Meers erhoben find, eine goldne 


- Medaille. Als das Waſſer ein wenig gefallen 
war, ließ es diefe Medaille auf dein Lande zurück 


Sie hat zur Unterfchrife D, IV. HONORIUS 
P. F. AUG.: Dominus noster Honbrius pius 
felix Augustus, den Kopf des Kaiſers Honörius 


mit dein Diadem umwunden, auf der andern 


Seite liefet man die Legende VICTORIA AUGS. 
Victoria Atgustorum und im: Felde:der Medaille 


R. V. Auf der Eperge ſteht COMOB. Diefe . 


Medaille wurde gegen das Jahr 421 der gewoͤhn⸗ 


lichen Zeitrechnung bei Gelegenheit der Siege ge 


Schlagen, die Conſtantius, ein General, den NK: 
norius an die. Spiße feiner Truppen ſtellte, über 
Conſtantin und Attala, die gegen den Kaifer auf: 
‚geftanden wären, erfocht. Honortius belohnte Con⸗ 
ſtantius, indem er ihm feine Schweſtet Placidia 
zur Ehe gab, und ihn im Jahr 421 zum Au: 
guftis erklärte: Die Ruͤckſeite der Medaille Vic: 
toria Augustorum, Sieg der beiten Auguſte, de 
deutet wuͤrklich Hönorius und Conſtantius, und 


dient dazu, die Zeit gegen dad Jahr 421.ju be 


ſtimmen, da Conftantins kurze Zeit: nachher und 
| Honorius im Jahr 423 verftorben iſt. 


ba Beim 
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Beim Nachgraben in der Gegend. von Rot 
find neuerlich wieder fehr intereffante Entde ckun—⸗ 
gen gemacht worden. Diefe Nachforſchungen hat 
ten auf dem Gebiete der ehemaligen. Stadt der 
Bejer Statt, die bekanntlich im Jahr 360 von 
den Römern eingenommen, von ihnen wieder be: 
völfert und von den Kaiſern werfchönert wurde. 
Nachdem der Bildhauer Giorgi, dem der Boden 
gehörte, im Februar in einer Tiefe von 12 Fuß 
einige Säulen ‚gefunden hatte, ließ er ſeitdem 30 
Leute arbeiten, und fand von Tiberius die fchönfte 
Statue, die man fennt. Sie iſt von. heroifcher 
Groͤße, der Kaifer ift fisend. Der kurze Ober 
mantel ift mit einer Fibul in Mufchelmerf mit 
der Figur eines Löwen zufammengeheftet, die linfe 
Hand ruht auf dem Degenfnopf, der Kopf gleicht 
vollkommen den Medaillen; ev ift vorzüglich ſchoͤn, 
fowohl in Ausführung als Ausdruck; die Arne, 
Knie, Haar, Gewand find von großer Schöm 
heit, das Werk ift aus Griehifhem Marmor, 
son einem Griechifchen Kuͤnſtler bearbeitet ; die 
Roͤmiſchen Bildhauer find darüber mit Bewunde: 
zung erfuͤllt. Dean fand gleichfalls eine ſehr fehöne 
Düfte, weiche, wie man glaubt, den Lepidus vor; 
Fellt ; einen Phrygiſchen Sklaven , einen fchönen 
- Kopf der Flora, der untere Theil einer Priefterin, 
deren Gewand nach dem fchönften Styl ift, ein 
Bruchſtuͤck von. Trophäen in erhabener Arbeit, 
mit dem Kopfe eines Sklaven, der. darauf. feftge: 
macht ift; ein fehr großes Dolium , eine. große 
Anzahl Capitaͤle. Dan muß bemerfen, daß man 
die Capitäle mis Ordnung auf einander geſtellt ge: 
funden hat, die Säulen lagen um, und der Kopf 
Des Tibers lag. unter ihren Füßen, welches glau: 
ben läßt, daß man, bei einer Zerſtoͤrung, wodurch 
diefe Denfmäler umgeſtuͤrzt worden find, einige 
Dr Sorge 
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Sorge dafür teuß „die Truͤmmer zu vergraben, 
um fie den Barharen zu entreißen. In dem Um⸗ 
fange des Kolifaums find große Aushöhlungen ber 
endigt. Schon hat man im Mittelpunkt des Ger 
baudes den Kampfplag wieder gefunden, und 
fange an ihn vom Schutte zu faubern. Beim 
forfgefeßten Nachgraben auf dem berühmten Fo: 
rum bat man aud das alte Pflafter der Via sacra 
gefunden, und. hoffe daffelbe von. den Trümmern 
zu befreien, unter denen es feit dem: sten Sabr: 
hundert begraben war, Die Stufen und Trep: 
gen, welche. vormals das Kolifäum, umgaben, find 
nun ganz ausgegraben, und über diefelben gelangt 
man zu den. Gewoͤlben, in welchen zur Zeit der 
alten Römer die zu den Kampffpielen beſtimmten 
wilden Thiere aufbewahrt wurden. Binnen vier 
Monaten wird die Arena- oder der innere zirfel: 
runde Platz, auf dem die Spiele zwifchen Men; 
fihen und wilden Thieren, gehalten wurden, vom 
Schutt gereinigt feyn, und dann wird man auch 
den ganzen Umfang des riefenmähigen Koliſaͤums 
überfehen koͤnnen. Auch in Neapel werden mit 
Thaͤtigkeit antiquariſche Nahferfhungen im Ins 
nern der. Erde angeftell. Beſonders arbeitet man’ 
dieſen Frühling: unter der Leitung ded Cav. Arditi: 
mit Eifer an der: gänzlichen Ausgrabung der Stadt 

Pompeji, die im Jahr 79 nach Chriſtus durch 
einen fchrecklichen Ausbruch .des Veſuvs 'mit Lava 
bedeckt wurde. Meulich fah die Königin; von. Nea⸗ 
pel in der Begleitung. der, Großfuͤrſtin Konftantin 
von Rußland. und des Prinzen von Mecklenburg: 
Schwerin die Erfolge dieferi merkwürdigen Ars 
beiten. a ge 

Der kuͤrzlich verfchienene zweite Theil der fo 
intereffantend Krufenfternfcher Reife um die Welt, 
“enthält unter andern Nachrichten über den Eng: 
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lifhen Handel zu Kanton In. Ehina, Die 
Englifche Oftindifhe Compagnie Hat. ſeitdem der 
Kontinent dem Brittiſchen Handel verſchloſſen iſt, 
eine große Menge, Tücher. und andrer Stoffe von 
Englischer Fabrik nach Ranton gebracht, So lange 
diefe Waaren gegen. Thee umgetaufcht wurden, 
gieng es guet mit dem Kandel; da aber die Eng: 
länder mehr. Tücher verkauften als. fie Thee nah— 
men, und in bagrem Gelde bezahle ſeyn wollten, 
um es aus dem Lande zu ziehen, ließen die. Chi— 
nefen fich :gleih für eine Summe von 44 Mil 
fionen Englifche Waaren liefern.  Sest mahen 
fie Schwierigkeit diefe Summe auszuzahlen, und 
die Compagnie fürchtet fehr,. fie ganz. oder zum 
Theil zu verlieren. a rate 


— * 
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Wenn’ fih gleich die. feindlichen: Kriegsſchiffe 
‚tm unſern Gemwäflern big jeßt: nicht in hedeuten⸗ 
der Stärke zeigen, und nur einzeln die Commu⸗ 
nication zwifhen unfern Provinzen: zw erfihweren 
ſuchen, fo find dennoch unſere Küften: feis dem Ans 
fange diefes Monats durch flärkere Truppen s Ab: 
theilungen beſetzt, und den. verfchiebenen Corps 
Cantonnements⸗Quartiere angewiefen worden, von 
denen ‚fie fogleich nad jedem vom Feinde bedroh⸗ 
ten Punkt eilen koͤnnen. Die mit den Operatio: 
nen der Landtruppen in Verbindung geſetzten zahl: 
reichen Ruder ; Flottille: Divifionen, und die vielen 
an der Küfte befindlichen feften und beweglichen 
Batterien „bieten jeder Anftrengung des Feindes 
Trotz, und eine mehrjährige. Erfahrung er | 


— pp 
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daß jeder feindliche Angriff, ſelbſt wenn er mit 
bedeutender Ueberlegenheit unternommen wurde, 
mit betraͤchtlichem Verluſt Engliſcher Seit, von 
unſern muthigen Vertheidigern abgeſchlagen wurde. 
Unſre Norwegiſchen Mitbürger haben nicht min⸗ 
der oft! eine willkommene Veranlaſſung ihre er: 
probte Tapferkeit gegen die Feinde des Kontinents 
zu bewähren. So machten mehrere Engliſche 

Briggs im Aprilmonat Jagd auf ein Daͤniſches 
Kauffartheyſchiff, weiches nah einer Buche im 
Stavanger : Diftrikt flüchtete. Schon hatten die 
Feinde davon Beſitz genommen, als eine Abthei: 
lung der muthvollen Küftenwehr, ohne Beiftand des 
vegulären Militärs die Corfaren mit beträchtlichen 
Verluſt zurücktrieb, und fie nöthigte, das bereits 
befeßte Schiff in Stich zu laffen. An einem an: 
dern Punkt wurde Srömftad im Chriftianfander 
Stift am ı6ten April. von feindlichem Ueberſall 
bedroht. Gegen Mittag fah man eine Englifche 
Barkaſſe nebft 2 Chaloupen einige Elcine Fahr: 
zeuge verfülgen, welche nach der dafigen Bucht 
flüchteten: Ungeachtet der Ueberlegenheit des Fein⸗ 
des, welcher über 100 Mann ftarf war, eilte’ die! 

brave Küftenwehr ſchwach an Zahl dahin. Dies 
Detadjement, welches aus lauter jungen Leuten” 
beftand, die zum Theil noch nicht confirmirt wa⸗ 
ven, folgte dem’ Feinde Schritt vor Schritt, und‘ 
zwang denfelben durch ein lebhaftes- und wohlge: 
richtetes Feuer die bereits eroberten Fahrzeuge ter’ 
der zu verlaffen. Die Engländer verlohren meh⸗ 
rere Leute ind mußten mit Befchämung abziehen. 
Ueberhaupt hat ſich die Küftenwehr in Norwegen 

dem Feinde furchtbar gemacht, indem jeder Normann 

‘ein vörzüglicher Schüge ift, und ſich fchon in früher 
Jugend auf der Jagd in den Felfen und Klippen 

eine bewunderungswürdige Ferrigkeit im Gebrauch 

‚des Feuer: Gewehre erwirbt, Auch 
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Auch hat ſich eine Abchettung unſrer an der. 
Norwegiſchen Kuͤſte ſtationirien Ruder⸗Flottille am 
Ende des Aprilmonats neue Trophäen erworben. 
Der Seelieutenant Klinck gieng am 23ſten April 
mit 3 Kanonier-Chaloupen ab, um einen bei 
Kongshavn an ber Schwediſchan Kuͤſte ſtationir⸗ 
ten Eugliſchen Kutter anzugreifen, und 4 Dänis. 
fhe nach Norwegen beftimmte Sie zu befreien, 
welche in: Gefahr. waren von dem. Feinde; genom: 
men zu werden. Obgleich) ein noch größerer Eng: 
liſcher Kutter ſich mit dem andern vereinigt hatte, 
fo unternahm doch der. muthuolle Lieutenant Klind 
den Angriff.gegen beide feindliche Schiffe. Seine 

Mannſchaft war von 24:flündigem, unaufhoͤrlichem 
Rudern ermüdet, aber ‚brannte von Begierde, ſich 
mit dem Feinde zu meſſen. Nach einer lebhaften 
Kanonade kappten beide Kutter die Ankertaue, 
und ſetzten alle Segei auf. Unſre Kanonier:Eha; 
foupen theilten fih in der Derfolgung, der, feind: 
lichen Kriegsſchiffe. Der Lieutenant Klin ſetzte 
den Kampf mit dem groͤßeren Kutter fort, bis 
ber commandirende Engliſche Officier ihm zurief, 
baß ex ſich ergeben habe, und fein Schiff augenblick⸗ 
lich ſinken würde. Kaum war der Lieutenant Klinck fe. 
gluͤclich d die Englifche, Mannfchaft zu retten, als der. 
eroberte ‚Kutter, von. mehreren Grundſchuͤſſen durch⸗ 
bohrt, ſauk. Nichts als feine Flagge wurde geborgen. 

: Der zweite £leinere. Kutter. würde unſehlbar 
daſſelbe Schickſal erfahren haben, ‚indem er, durch 
mehrere wohlgerichtete Schüffe ſehr gelitten hatte, 
wenn, nicht der Lieutenant. Lorang - bei, der Verſol⸗ 
. gung, deffelben, unglücklicherweife mit feinen Char. 
loupe auf. den Grund. gekommen waͤre. Durch 
divfen, Zufall allein. entgieng das kleinere feindliche. 
Kriegeſchiff unſerer Ruder⸗Flottille, welche fo. 
ne war, auch. nicht rinen Todten oder Ver⸗ 

wuns, 
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wundeten von unſern muthigen Seekriegern zu 


verlieren, und nicht den mindeſten Schaden an 
den Kanonier⸗ Chaloupen zu erleiden, obgleich das 
Treffen anderthalb Stunden waͤhrte — Der Yrame. / 
der in Grund geſchoſſenen Engliſchen Kutters war. 
Swan, armirt mit 10 Zwölfpfünbigen Carona⸗ 
den und hemannt mit: 41 Man , von denen in: | 
deffen mehrere todf oder verwundet. waren. ae 
: Mm 3 Uhr Nachmittags Hörte der Lieutenant. 
‚ Klin ‚mehrere Schuͤſſe in der. Richtung, In wel:. 
cher er de Eleineren entfommenen feindtichen Kut⸗ 
ter ſah, und nach einer halben Stunde war der⸗ 
felbe verſchwunden > welches ihm. die gegründete. 
Vermuthung giebt, daß derfelbe, da er ſo ſehr 
zerſchoſſen war⸗ ebenfalls geſunken iſt. Der Lieu⸗ 
tenant Klinck hat in dieſem ruhmvollen Gefechte 
einen vom Feinde genommenen Rorwegiſchen Schon⸗ 
nett, 3 Engliſche Chaͤloupen, ein Nordiſches Boot 
und die Flagge des Kutters Swan erobert, 
Engliſche Seeofficiere, nebſt 32 Seeleuten zu Ge⸗ 
ſangenen gemacht, und die, 4 vom Feinde blokirt ge⸗ 
wefenen Daͤniſchen Kauffahrtheyſchiffe befreit. Se. 
Majeſtaͤt der König haben gerudt, den Officieren 
ud der, Mannfchaft diefer, Abrheilung der Ruder⸗ 
Stottille Ihre bejondere Zufriedenheit mit ihrem, 
Berhalten bei. dieſer Gelegenheit zu bezeigen. 
>. Am a5ften v. M. hat der. na Paris abge. 
ſandte Kanzley⸗Praͤſident Kaas die Ehre gehabt, 
dem Kaifer Napoleon das Gluͤckwuͤnſchungs Schrei⸗ 
ben unſers Monarchen zu uͤberreichen. Der Fran⸗ 
oſiſche Miniſter in Kopenhagen wird die Geburt 
des Franzoͤſiſchen Thron: Erbens durch große Feſte 
am. Ende dieſes Moͤnats feiern, wozu hier ſchon 
jetzt die Vorbereitungen gemacht. werden. | 
“  Unfer. Staat, hat hurch den Tod unfers Mi⸗ 
niſters am Wiener Hofe, des Grafen Wedel 
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berg, unfern älteften Diplomatifer Gerichten, wel: 
cher fih in einer langen Reihe von. jahren in 
dieſer Eigenſchaft bei mehreren Höfen einen auf 
gezeichneten Ruf erworben hat. Er hinterläßt ein 
fehr großes Vermögen, außer ber großen reichen. 
Graffchaft Jarlsberg in Norwegen, welche an fei: 
nen. älteften Sohn fälle, der Kammerherr und 
Amtmann in Norwegen ift. Unſer Minifter :Poften - 
am Wiener Hofe. wird Yur den vormaligen 
Staatsminifter Grafen. C. ©. von Bernftorf, Rit: 
ter des Elephanten ; Ordens, wieder beſetzt, wel: 
hen der König bereits demfelben wieder verliehen 
hat; indeffen wird fich diefer . Minifter erſt im 
naͤchſten Herbft nach Wien begeben, 

Die Provinzen unfers Reichs wetteifern fort: 
dauernd im Beftreben zur Beförderung und Er; 
hoͤhung der einländifchen Induſtrie beizutragen.‘ 
So wird jeßt die Errichtung einer Land: Defono:- 
mifchen Geſellſchaft im Wiburger Stift in Yür 
land: beabfichtigt ; und der daſige Biſchof Hat die 
Dewohner diejes Srifts in einer mit patriotifchen 
Feuer verfaßten Addrefle aufgemuntert zur Errei: 
hung dieſes gemeinnuͤtzigen Zwecks beizutragen. 
Und wie ſehr Norwegens aufgeklaͤrte Maͤnner die 
einlaͤndiſche Induſtrie zu foͤrdern und zu erhoͤhen 
ſich bemuͤhen, beweiſen die hohen Praͤmien, welche 
die ſogenannte Koͤnigliche Geſellſchaft für Norwe— 
gend Wohl, für das Jahr 1811 ausſetzt. Die 
Summe diefer Pramien beläuft fih im Ganzen 
auf 11,230 @, und ift zur Belohnung für wiflen: 
fhaftlihe Abhandlungen und VBorfchläge zur Ber: 
befferung oder Bermehrung des Fifchfangs - und 
zur Erhöhung des. Haus:, Fabrik: und Kunfk: 
fleißes beſtimmt. Die größte Praͤmie von 1000 
iſt fuͤr eine naturhiſtoriſche Beſchreibung der Fiſch⸗ 
arten, welche in und —— gefangen‘ 
werben, auögefeht, Den 


J 
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Den Freunden der uralten Nordiſchen Littera⸗ 
tur wird die Anzeige willkommen ſeyn, daß ge⸗ 
genwaͤrtig eine Grammatik der Islaͤndiſchen Spra⸗ 
he im Druck erſchienen iſt, und daß man ches 
ſtens die Herausgabe eines Woͤrterbuchs über diefe, 
Sprache erwarten kann, Die Islaͤndiſche Kitten 
ratur enthält Schäße, welche bie jeßt nur Eins 
zelnen bekannt ſind. Auffallend iſt die Aehniich; 
feit der Diction der älteren Schriften und Ges; 
dichte. diefer Sprache mit „der der Geiſtes Pro⸗ 
dufte der Alez Schortifhen, wie Oßian u, a. 

Die Ausftellung der Arbeiten und Kunſtwerke 
der Eleven in der hieſigen Königlihen Maler :; 
Dildhauer : und; Architeetur : Akademie, welche im, 
April Statt hatte, zeugte von dem Genie und: 
den Aulagen unfrer jungen Kuͤnſtler, und erregte: 
die beften Hoffnungen für ihre fernere Ausbildung, 
und den Flor der Kunft im Vaterlande. 

Unſre Refidenz giebt 2: einen neuen Beweis 
der menfchenfreundlichen ‚ Geſinnungen und der 
Theilnahme ihrer Bewohner an unverdientem Um. 
gluͤck. Eine Gefellfhaft Ungenannter hat fich zu. 
dem. humanen- Zweck . vereint, ein Inſtitut für. 
Blinde hiefelbft zu errichten. Ihre Abfihe iſt, 
den Blinden alle phyfiihe und moralifche Bildung 
mitzutheilen, deren-fie fahig find, und dazu bei; 
zutragen ihre. Kräfte zu entwickeln, und fie deren. 
Anwendung zu lehren, das Dafeyn diefer Leidenden 
für. die bürgerlihe Geſellſchaft nuͤtzlich zu machen‘ 
und fie durch den Gebrauch der Fähigkeiten, welche. 
ſie zur Arbeie haben, leichter mir ihrem ſchweren 
Schickſal auszuföhnen.. Der Bekanntmachung dies’ 
fes humanen Befchlufies iſt die Eintadung hinzu: 
gefügt, daß vorerft die. in der -Hauptitadt befind« 
lichen Blinden, welche das Bedürfnig haben, dieſe 
Stiftung zu benugen, welche Menfchenliebe am: 

| eroͤff⸗ 
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eröffnen will, ihren Wunſch neh hieſigen ver⸗ 
dienſtvollen Geiſtlichen aͤußern mögen. 


XII. 
| Gorigefegee Gefchichte des Krieges auf det 


Pyrenaͤiſchen Halbinfel. 


Da 'der Kampf am öftlihen Ende von Eu 
ropa durch den zwifchen den Nuffen und Türken 
verabredeten Waffenſtillſtand eine laͤngere Pauſe 
gehabt hat, die erſt in der Mitte diefes Monate’ 
zu Ende geht, fo mar das ſchoͤne Gebiet der pp: 
venäifhen Halbinfel in diefem Frühjahr die 
einzige Segend unfers Erdtheils, wo die Flamme 
des Krieges fortloderte. England unterhielt fie 
feiner eigennügigen, dem Kontinentalfyftem enges 
gengefegten Politik gemäß. Vergebens fuchten 
indeß feine Truppen den durch die, im vorigen 
Moñate erzählten , Umſtaͤnde bewuͤrkten Ruͤckzug 
des tapfern Heers zit hindern und zu beunruhi⸗ 
gen, ‚welches der Marſchall Drinz von E$lins 
gen von Santarem nad Ciudad — und an 
die Spaniſche Graͤuze führte Am 23ſten Maͤrz 
zogen die Franzoſen von Almeida nach Guarda, 
und ſchiugen darauf den Weg durch die Gebuͤrge 

nah Sabugab zu, ein. Hinter dieſem Orte er— 
wartete der General Regnier auf einer Anhoͤhe 
am Zten April die Engliſche Armee, die 25,000 
Mannftar auf der Heerfiraße von Penamacor 
an deit feichten Stellen der Coa erfchien. Ihre 

Verſuche vor den Franzofen. nach der Strafe von 
Alfayatos vorzudringen, und die‘ von dieſen beſehte 
Anhöhe einzunehmen, ſcheiterten an der Franzö- 
ſiſchen Tapferkeit. Wiederholt wurden die Eng; 
länder zuruͤckgeworfen, indem fie durch das ver⸗ 
heerende Feuer der — iſchen Artillerie und. —* 
kraft⸗ 
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tkraftbdllen Angriffe der Fronzoͤſiſchen Kavallerie 
einen empfindllchen Verluſt erlitten. Das zweite 
Armeekorps, welches noch an demſelben Tag U: 
fayates erreichte, feßte feinen Rüdzug mit Ord⸗ 
nung fort; früher jhon waren das 6te und. das 
Ste Korps nach) Spanien gegangen, wie ſich auch 
das Hauptquartier des Prinzen. von Eßlingen zu 
Ciudad Rodrigo befand. Die Armee von. Pors 
tugall, für welche unermeßlihe Magazine zu Sa: 
lamanca errichtet wurden, war, da fie ſich den . 
Spaniſchen Sranzen genaͤhert hatte, ‚im einer wor: 
theilhaften Lage, in welcher fie von einem fd, muͤh⸗ 
famen Marfch ausruhen konnte; ein, Theil der: 

-felben hatte zur Erleichterung des Unterhalts in 
ber iangränzenden Provinz Salamanca Quartiere 
bezogen, Der Marfhall Maſſena, Prinz von EB: 
lingen hatte eine treffliche militaͤriſche Stellung 
unter den Feftangen Ciudad Rodrigo und Almeida 
genommen; ihren rechten Flügel lehnte die von 
ihm befehligte Armee an Billa, Nubova und 
- ihren dinfen an Guarda. In der Provinz, Sn: 
lamanca ſtand ein. flarkes FSranzöfifches Truppen: 
torps, weiches die Städte Coria und, Pigcenzia 
inne hatte, und von da vom rechten Ufer des 
Tajo die Verbindung mit einem andern Korps 
erhielt, weiches fih auf dem linken Ufer dieſes 
Stroms bei Alcantara befand, Die Engliſche 
Armee hielt dagegen das rechte Ufer des Mon: 
dego beſetzt, eines ihrer Korps war zu Viſeo 
-aufgeftelle, und Lamego war der Standpunkt der 
im Brittiſchen Solde befindlichen Portugieflfchen 
Aruppen. 7 nee Rn 
| Die auf ſolche Weife feit dem Märzmonat 
veraͤnderte Lage der Dinge in Portugall: hatte 
Auch auf die Operationen des Herzogs von Dal: 
watien Einfluß, welcher mis dem Herzog - 
Der 15; 
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Treviſo dem General Mendizaba von Sevilla 
entgegengegangen war, und die Feſtungen Olivenza 
und Badajoz eingenommen hatte. Gleich nach 
dem Fall dieſer lekten wichtigen Feſtung eilte er 

nach Andaluſien zuruͤck. Das vom Marſchall 
Soult zuruͤckgefuͤhrte Armeekorps brach am 14ten 
Maͤrz aus ſeinem Bivouac auf, und marſchirte 


dann. über Jafra und Manaſterio mit einet fol: 


chen Schnelligkeit nach Sepilla,- daß es fchon 


am roten Maͤrz, am Mamensfefte des Könige 


Joſeph in diefe glänzende Stadt einzog, wohin 
wieder das erft gegen die Feftung Elvas be 
ſtimmt getvefene Ingenieurkorps unter dem Ge 
neral Lery von Badajoz Fam. Von der Armee 
des Südens blieb nur der Marſchall Mortier, 
Herzog von Treviſo mit feinem Korps in Efire: 
madura und an der Gränze der Portugieſiſchen 
Provinz Alentejo zurück. Er verfolgte die erlang⸗ 
:ten Bortheile, nahm Albugtiergue und Valencia 
ein, zerſtoͤrte die Werke diefer beiden Pläße;: welche 
neuen von Liſſabon gegen ihn abgeſchickten Korps 
zur Unterflügung dienen follten, und rückte. dann 
“por die Feſtung Campo Mayor Am 17ten 
"März fieng das Bombardement an, und am 2ſten 
ergab fie fih, nachdem Brefche geſchoſſen und alles 
zum Stürm bereit war. Der Herzög von Tre 
diſo lieh die Feßungswerke diefer Stadt "fogteich 
fptengen, die Kriegsgefangene Garniſon nach Ba: 
dajoz führen, Und von den gefundenen 52 Kano⸗ 
“nen die brauchbaren eben dahin bringen. Verge⸗— 
bens fiichte der Spanifche- Inſurgenten⸗ Geiteral 
Mendizabal nach der an der Geböra erlittenen 
Niederlage feine Macht bei Villa’ Vicioſa wieder 
zu organiſiren, indem er das Korps von Balla⸗ 
ſteros an fih 306. Da er von Spanien abge: 
ſchnitten war, blieben ihm nur —— 
.. | , izen 
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lizen zur Verfiärfung, die aber nicht den Fahnen 
eines Spanifchen Generals folgen wollten. Auch 
zerftreute der General Mantanſin mit drey Fran: 
zoͤſiſchen Negimentern, ein von den Inſurgenten⸗ 
chefs Zayas und Ardizabal befehligtes Korps von 
8000 Spanien, welches zur See nah der Min: 
dung des Tinto verfekt worden war, und verei: 
nigt mit den Truͤmmern des Korps von Balle 
fieros von Moguer aus Sevilla bedrohen zu wol: 
len ſchien. Zayas und Ardizabal ſchifften fich mic 
ihren Truppen ein, und DBallafteros zog ſich nach 
Sibraleon zurück, Wahrend die in diefen Gegen - 
den verfammelte Franzöfifihe Macht unter dem 
Herzog von Treviſo ihre Stellung an den Fluß 
Caya nahm, ftieß der mit zwei Bataillons und 
500 Pferden bei Campo Mayor zuruͤckgelaſſene 
General Latour Maubourg auf die Avantgarde 
des Marfchallse Beres ford. Diefe aus "73000 
Mann Sinfanterie und 2000 Mann Kayallerie be: 
ftehende Englifch: Portugiefische Armee konnte den 
talentvollen und unerfchrodenen Franzöfifhen Ge: 
neral, der verfchiedene glücdlihe Angriffe machte, 
nicht abhalten Badajoz zw erreichen. BE 
Durh die Ruͤckkehr des Herzogs von Dals- 
matien nach Andalufien und die Wiedererrichtung 
des Hauptquartiers. der Armee des Süden in Se: 


villa, vor neuen Diverfionen geſichert, begann der 


Marſchall Victor, Herzog von Belune mit heuer 
Thaͤtigkeit die Belagerung von Cadir. Sein erjigs 
Unternehmen nad) dem Treffen bei Chiclana war die 
MWiederodberung der von den Inſurgenten befeßten 
Stadt Medina Sidonia, Mit verdoppeltem Eifer 
‚wurden nun die Arbeiten gegen Cadir betrieben, rings 
um diejen Plag viele Forts ernichtet,,und die Städte _ 
"Puerto Real und Puerto S. Marin außerft ſtark bes 
feftige. Taͤglich enifianden neue Batterien, bie bei 
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„roradero ertichteten ließen ‚die atöhte Wirkung fir 
das. Bombardement erwarten, welches die Ensliichen 
Schiffe ſchon von ihrem alten Ahferplas vertrieben 
Be Ste ſuchten fich einen neuen, der aber fo un: 
ſicher war, daß ein fürchterlicher Orfan, der vom 2riten 
bis zum 29ften März wüthete, der Engliſchen Flotte 
einen großen Schaden zufügte, und 150 Fahrzeuge 
von ihren Anfern riß, welche auf die Klippen gefchteu- 
dert, wurden. Die Belagerungs-Armee wuchs Dur 
die ihr vor allen Seiten zufnömenden Verftärkungen, 
und die zu Puerto Real vereinigte Franzoͤſſſche 
tille widerſtand allen Vernichtungsverſuchen der Eng⸗ 
länder, die wiederholt zurücgefchlagen wurden. - Da- 
‚bei. herrſchte fortwährend in der einit ſo blühenden 
von Menfchen. vollgedrängten Handelsftadt Cadir die 
größte innere Zwietraͤcht. u SE 
Wenn das füdlihe Spanien auf diefe Weife noch 
unter. deh Drangfalen der Anarchie ımd des birgerli- 
en Kriegs ſeüßzte, fo genoſſen indeſſen die mittleren 
Gegenden dieſes Reichs des Glud⸗ der. innern Ruhe. 
In der Hauptſtadt, welche der Koͤnig Joſeph verließ, 
um 13 Zage zu Aranjucz zusmbringen, wär alles 
im ©leihgewicht der Ordnung. Die Gnerfllas fuhren 
‚fort den Eid der Treue. zu leiſten felbik Velasco 
legte mit feiner ganzen Bande zu Manzanates die 
Waffen nieder, Iſidor Mir, ‚ein andrer Infu genten⸗ 
"Chef, der es gewagt hatte, am gien April mit 2000 
Mann aesen das Fort Montalban vorzudringen, und 
fih der Gegend des Tajo bemeiftern wollte, re 
ſich kaum mir ein Paar Mann. Sein Haufen” wurde 
am ıiten überfallen, und was nicht ‚getddtet ode ges 
‚ ‚fangen wurde, zerjiweuet. Ein -Infitgentenforps won 
go Mann unterlag dem Dioiönsgensrl Sao 
elcher von Taraton nach Euenga anfbrach, die Spanier 
in ihren Verfihatizumgen angriff, 600 Örfangehe machte, 
und am 23ſten März Enenga befeste, Aehnliche Erfolge 
‚erlangte Der Beneral Marquis de Bermuis, der von dent 
König seen) abgefandt war, um auf, Den. Ufern Des. A: 
derche die Sicherheit betzuftefem, _ Die Bande Ä 
nandez Sarrido wurde aufgerieben, ımd Diefer n 
Jelbſt mit 12 feiner Anhänger gefangen. 
; ae 6% “7 x 73 
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Neueſter Zuſtand von China. Blick auf 
Die früheren Schickſale dieſes großen 
Reichs und Die verfihiedenen Neligios 
nen in demfelben, 


Die Raͤder des Fatums greifen in einander. 
Nicht auf einzelne Länder, nicht "auf befondere 
Welttheile befchranft der Weltgeift feinen unwider: 
ſtehlichen Einfluß; er umfaßt die ganze Erde, um 
aus den Trümmern der alten Staats: und Ölau: 
bens: Formen, ein neues, frifcheres Leben hervor: 


: blühen zu laffen. "Und welchem Staate war wohl 


dieſe Reibung der fehlummernden Kräfte nothwen⸗ 


.. biger, als der großen Monarchie des oͤſtli— 


hen Aliens, deren Bewohner, feit Jahıtaus 
fenden mit pblegmatifcher Ruhe auf eben der 
Stufe der Intellektualitaͤt ſtehen blieben, welche 
ihre Vorfahren im, graueften Alterthum fchon 
. errungen hatten. So erarif auch im dritten 
Jahrhunderte unferer Zeitrechnung die große Ne: 
volution in der ganzen alten Welt und die Vils 
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feriwanderungen, — ſich bis — Italien und 
Hiſpanien erſtreckten, dieſen Laͤndercoloß (den die 
Alten unter dem Namen Serica und Sina nur 
durch ſeine ſeidenen Gewaͤnder kannten); ſo weckte 
auch der Mongoliſche Weltſtuͤrmer des 13ten Jahr: 
Hunderts China aus der Lethargie, in. welcher es 
ftarrte. 

Nicht minder bedeutend wird für China die 
jeßtge Epoche feyn: auch jetzt bereitet fich dort 
eine neue Geftalt der Dinge vor, welche in die 
ſem ungeheuren Reiche eine Reihe der wich— 
tigften Reformen herbeizuführen verfpridht, welche 
‚neues Leben durc die Friction der Krafte diefer 
großen Länder: und Voͤlker-Maſſe einflößen wird. 

China, von den Einwohnern felbit Tſchong⸗ 
Kun, Koͤnigreich der Mitte genannt, hat erſt ei— 
nigermaßen gewiſſe Geſchichte ſeit dem dritten 
Jahrhunderte unſerer Zeitrechnung; denn obgleich 
die Lehren des Confucius, der 500 Jahre vor 
Chriſtus lebte, und die Gruͤndung der großen 
Mauer 250 vor Chriſtus, unumſtoͤßliche Beweiſe 
einer fruͤheren Bildung dieſes uralten Volkes lie— 
fern, fo iſt doch die Erzaͤhlung feiner früheren: 
Degebenheiten in eine fo fabelhafte Nacht gehullt, 
daß felbit das geübtefte Auge ihren dunfeln Schein 
nicht zu durchdringen vermag. Die Dynaftien 
Hia, Schang, Tſchehu, Tatfin und Han, welche 
von 2207 vor Khriftus bis zum 220ſten Jahre 
unferer Zeitrechnung geherricht haben follen, boteh, 
durch ihre ruhigen und glücklichen Regierungen, | 
der Gejchichte fo wenig Stoff dar, daß nur die 
Namen diejer Kaifer die Kunde von ihrer Eriftenz 
auf die Nachwelt brachten. In jener Epoche aber 
zerfiel das ungeheure Reich durch mannigfaltige 
Revolutionen in mehrere kleine Staaten, bis im 
Anfange des ſiebenten en ei der Stif: 
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ter der Familie Sui, die einzelnen Provinzen wie— 
der vereinigte. Unter der folgenden Familie Tang 
ward das Chriſtenthum in China bekannt, aber 
ſeine Bekenner wurden ſchon 845 wegen ihrer 
Intoleranz vertrieben. Kraftvoll regierte die Fa; 
milie Song von 960 bis 1279, obgleich die Tarı 
taren haufig im Norden und im Süden, China 
durch ihre Einfälle beunruhigten und zuweilen fo: 
gar den Kaiferthron defekten. Der Weltftürmer 
VBengis: oder Dſchengis-Chan befreiete die 
Ehinefiihen Monarchen von diefem furchtbaren 
Seinde, aber fie hatten nur ein Uebel mit einem 
‚anderen, größeren vertaufcht ; denn die Mongoli: 
fchen Chang der goldenen Horde entriffen im Sjahre 
1279 ihren fchwachen Händen das Scepter des 
öftlihen Aſiens. Dieſe barbarifchen Nomaden 
nahmen aber bald die Sitten der gebildeteren Be⸗ 
fiegten an, vernachläffigten , durch ihre Untertha⸗ 
nen verweichlicht, die Regierung. und gaben einem 
niedrigen Chineſen Tſchu Belegenheit, ſie zu ſtuͤr⸗ 
zen und eine einheimiſche Familie der Ming 1368 
auf den Chineſiſchen Thron zu erheben. Sin die: 
fer Zeit blüheten „Künfte und Wiffenfchaften, und 
die Ehinefifhen Flotten brachten bis in den Per: 
fiihen Meerbufen und das rothe Meer die reichen 
Erzeugnifle ihres Vaterlandes. Allein im Jahr 
1644 fiel Chinas Sxcepter wieder in die Hände 
der Ausländer die Mantfhu:Tartaren dran: 
gen unter Schun-Tſchu fiegreich bis Pecking vor, 
und bemächtigten fih der Regierung. Aber auch) 
diefe Barbaren nahmen bald darauf die größere 
Dildung und die weniger rauhen Sitten der Be; 
fiegten an, erweiterten ihr. Reich noch durch große 
Eroberungen, und beherrfchten ruhig die Ueber: 
wundenen, bis die Unjufriedenheit derfelben, wel— 
che anderthalb re unter der Afche gike.. 
N bete,_ 


— 


492 I. China. 
hete, im Mai 1805 in Flammen ausbrach, welche 
ſchwach unterdrückt, heller emporloderten und den 
Kaiferthron der Mantſchu-Tartaren zu verzehren 
drohen. | 


Auch bei den jet entftandenen Unruhen war 
die Religion, welche fo bedeutend in das. Schick— 
fal der Staaten eingreift, eine der ſtaͤrkſten Trieb: 
federn; auch der neue Glaube, der fih unter die: 
fen. mannigfaltigen Nationen verbreitet, zieht den 
finnevollen Beobachter nicht weniger an, wie die 
früheren Religionen, die aus dem oͤſtlichen Afien 
hervorgiengen und fo viele Siahrtaufende hindurch 
underechneten Generationen den unerflärbaren Zu: 
fammenhang zwifchen. dem Endlihen und Unend— 
lichen zu verfinnlichen fuchten. Die urfprüngliche 
" Religion von China, oder wenigftend die Mei: 
nungen , Gebräuche und Ceremonien, welche zur 
Zeit des Confucins herrſchten (und vor diefer 
Zeit fcheint alles Fabel und Ungewißheit geweſen 
zu ſeyn), fann man mit ziemlicher Sicherheit aus 
den Schriften Eennen lernten, welche diefem großen 
MWeltweifen zugeeignet werden. Diefer tiefe Den: 
ker hatte ſchon fo reine Begriffe von dem Abſo— 
luten, wie die Stoifer und wie manche der auf: 
geflärteften Deutfchen Philofophen , welhe Pope 
in den beiden fehönen Verſen ausdrädt: 

”All are but paris of an stupendous whole 
Mhose body nature is and God the soul.” 
Er behauptet in feiner Phyfif, daß aus nichts. 
unmöglich etwas werden Eönne, daß es materielle 
Körper von aller Ewigkeit her gegeben haben 
müffe, daß die Urſache (Lee) oder das Princip 
der Dinge mit den Dingen. felbft coexiſtirt Habe; 
daß daher auch diefe Urjache, ewig, unendlich, 
unzerfiörhar ; ohne Graͤnzen und allgegenwärtig 
| . u ſey, 
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fey, und daß der. Mittelpunft diefes Ausfluffes 
das blaue Firmament (Tien) fey, von wo feine 
Ausflüffe. fih über die ganze Welt verbreiteten. 
Er ſieht das ganze Weltall für ein belebtes Sy: 
fiem an, weldes aus einer materiellen Subſtanz 
und aus einem Geifte befteht, woraus jede lebende 
Sache ein Ausflug ift und wohin jede belebte Sache, 
nachdem fie durch den Tod von dem materiellen 
Theil, den fie belebte, gefchieden ift, wieder zu: 
ruͤckkehrt. — Allein die Chinefen fonnten die er: 
habenen Begriffe ihres Weltweifen , die für jene 
Zeit nicht verfinnlicdht genug waren, nicht faflen, 
und ein andrer Glaube, der beffer auf die Volks: 
gunft berechnet war, Fam um die Zeit auf, als 
Cong : Foo : Tfee ftarb, oder kurz nachher. Ein 
gewiffer Lao:Kung reifte nach Tibet, wurde mit 
der Verehrung der Dalai:Lama Priefter befannt 
und errichtete eine Sekte, unter dem ‚Namen 
Tao-Tye (Söhne der Unfterblihen). Er be 
hauptete, wie Epifur, froh zu leben und glücklich 
zu werden, wären die Dauptangelegenheiten der 
Menfhen und die Benußung des gegenwärtigen 
Augenblicks fey, ohne auf Vergangenheit und Zu: 
funft zu fehn, das Gefchäft des Lebens. Da aber 
Uebel unvermeidlih wären, und Kranfheit und 
Tod das gemeinfame Loos der Sterblichen zu feyn 
ſchienen, fo wäre es ein herrlicher Gedanke ihnen 
den Trank des unfterblichen Lebens (welchen er 
' aus Praparaten aller drei Naturreiche bereitete) 

darzubieten ; fo ward diefe Lehre ein Zweig der 4 
Seelenwanderung. — - Nachft- diefer Religion 
der Unfterblihen wurde eine andere, beinahe 
zu gleicher Zeit eingeführt, welche als der Glaube 
der jest herrſchenden Dynaftie, zahlreihe Anhän: 
.. ger unter den Ehinefen erhalten hat. Die Prie: 
fter des Fo oder Budha brachten viel von der 
KHindus 
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Hindu: Mythologie aus Indien mit, welche 
die meiften Gelehrten jeßt. für die yrfprüngliche 
Duelle des Polytheismus der Egypter und der Del: 
lenifchen Bolksretigion Halten. Kine VBergleichung 
der Indiſch-Chineſiſchen Götter mit den Gotthei: 
ten diefer beiden Nationen giebt den überzeugend: 
ſten Beweis von diefer Behauptung Ab. * 

Aber auch die Anhänger anderer Meberzeugun: 
gen wurden in China aufgenommen. und wußten 
manche Eingebohrne zu bereden, fih zu Bekennern 
ihrer Religion zu erklären. Juden, Chriften, 
Mahomedaner, Indier von verfchiedenen Sekten 
find nad) einander begünftigt worden. Schon im 
fießenten Jahrhunderte wanderten Neftorianifche 
Ehriften aus Indien nad) China, wo fie von 
der Regierung eine Zeit lang, gedulder wurden, 
hernach aber wegen ihrer fanatifchen Intoleranz 
und. Profelytenmacherei. viele Verfolgungen erdul; 
ben mußten. Ws Gengis-Chan zu Anfang des 
ı3ten Sjahrhunders. in China eindrang, fo folgte 
eine Menge Ehriften der Griehifhen Kirche fei: 
nen fiegreihen Heeren, welche er fehr begünftigte, 
und. denen er fogar in Pecking eine Kicche zu bauen 
erlaubte, — Um die Mitte des ı6ten Sjahrhun: 
derts drangen wieder einige Römifh Katholifche 
Miffionaire von dem Syefuitenorden in den Drient, 
und viele andere Mönche folgten ihnen. in diefes 
Land, wo. die Kaifer fie als Aftronomen, Mathe: 
matifer, Mechaniker und Dollmetfcher gebrauchten. 
Allein aus den häufigen Zwiftigkeiten zwifchen den 
verfchiedenen Orden und den Prieſtern verfchiede: 
ner Europäifcher Nationen, entſtanden die Ber: 
folgungen „ welche fie in China fpäterhin erlitten. 
Der Kaiſer Kaungh : fchee ſah fich genäthigt, die 
Verbreitung der Chriftlihen Religion in allen fei: 
nen Staaten zu unterfagen, um einem Religions: 
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friege vorzubeugen. Machfichtiger war Kien: ‚Long 
gegen diefe Mönche und fchon befannten fich wier 
der viele Eingebohrne zu der chriftlichen Reli— 
gion, als folgendes Ereigniß, welches uns Ku: 
fenftern im 2ten Theile feiner Reife um die Welt - 
mittheilt, die frommen Wünfche der Nömijchen 
Congregation. de propaganda fide wieder ver⸗ 
eitelte. 

"Schon lange war der Kaiſer unzufrieden, 
daß die Miſſionaire ſeine Tartariſchen Untertha— 
nen zu der chriſtlichen Religion zu bekehren ſuch— 
ten, daher iſt es nicht zu bewundern, daß der 
einzige Umſtand, den ich jetzt erzaͤhlen will, zu der 
gegenwärtigen Verfolgung der Chriſten Veranlaf: 
fung gegeben. Ein Italieniſcher Mifjionair, Na— 


mens Adjudati, der zu Peckin wohnte, ſchickte 


eine Karte von einem Diftrifte in China, an ei— 
nen Freund in Kanton. Der Bote, der außer 
diefer Karte noch mehrere Briefe von Miſſiona⸗ 
rien überbraihte, und dem man wahrfcheinlich eine 
ungewöhnlihe Vorſicht empfohlen hatte, fchien 
über die Unterfuchung, der alle Neifende an der 
Gränze von Petchely unterworfen find , beſtuͤrzt 
zu werden. Er wurde demnach arretirt und mit 
allen ſeinen Papieren nach Pekin geſchickt, daſelbſt 
auf die Tortur gelegt, und geſtand, daß er von 
. dem Staliener Adjudati feine Papiere erhalten. 
Diefer wurde nun auch verhaftet, und feine, ſo 
wie allex Miſſionarien Wohnungen mit der groͤß— 
ten Sorgfalt durchſucht, denn ſie ſtanden alle im 
gleichen Verdachte. Der Ruſſiſche Biſchof erhielt 
den Auftrag den Inhalt dieſer Briefe zu erklaͤ— 
ren; er verweigerte es aber unter dem Vorwande, 
daß er der Sprachen, worin fie gefchrieben, nicht 
fundig fey.” Man fieng darauf an, alle Reli: 
gionsbuͤcher, welche die Miſſionaire in Chineſiſcher 
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und Tartarifcher Sprache druden. laffen , zu ver: 
brennen, und ihr teligiöfer Eifer wurde für em 
Berbrechen erklaͤret. Das Edikt, welches der Kai: 
fer bei diefer Gelegenheit erfcheinen ließ, und wel: 
ches Herr Staunten.überfebt hat, ift in einem 
fatyrifchen Geifte gefchrieben. Mehrere Dogmen 
der heiftlihen Religion, die in den Büchern der 
Miffionatre enthalten waren, werden darin lächer: 
lich gemacht. Am Schluffe diefes giftigen Mani: 
feftes ermahnt er feine Untertanen, ihrer Reli: 
gion und den Gefeßen und Gebraͤuchen ihres Lan: 
des treu zu bleiben, und ernennt eine Kommiffion, 
die auf alle Schritte dee Miffionaire wachen foll. 
Der Pater Adjudati wurde verbannt. Ein ande: 
ver Italiener, Namens Salvati, der ohne Er: 
laubniß der Regierung das Land durchzog, wurde 
zu Canton verhafter und ins Gefaͤngniß gefchleppt. 
Steih nah Publicirung obigen Manifeftes wur; 
den Nachfuchungen angeftellt; alle, welche über: 
führe waren, die chriftliche Neligion angenommen 
zu haben, gezwungen, fie abzufhwären, oder wenn 
fie fid) deffen weigerten, die Todesſtrafe zu leiden. 
Mur zwei Mandarine, Vetter des Kaifers, wur; 
den nicht zum Tode verurtheilt, obgleich fie den 
chriftlihen Glauben nicht verlaffen wollen. 

I &o fcheinen die Defenner diefer Neligion durch 
ihre eigene Intoleranz, (welche den Charakter aller 
eftafiatifchen Religionen ausmaht) und durch 
die Verachtung, welhe fie gegen die beftehende 
Geſetze des Staats bewiefen, ihrem Glauben auf 
immer. den Zugang zu diefer reichen und ausge: 
breiteren Monarchie verfchloffen zu haben: denn 
die neue Sekte, Thiann-Thee-Ohe wird ſchon 
durch den Reiz der Meubeit ihr die wenigen An: 
bänger entreigen, welche die VBerfolgungen der Be: 
herrſcher ihr noch übrig ließen, und wahrfihein: 
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lich, in Verbindung mit den Seeräubern der Phis 
lippinifchen und Ladronen : Sinfeln, und mit den 
Anhängern der Sekte Pelinkiao in Nordchina die 
Tempel der Götter, wie die Palläfte der Kaifer 
ihrer furchtbaren Macht unterwerfen, Die neues 
ften Nachrichten von dem Fortgange ihrer Unter: 
nehmungen, geben folgende Nefultate:: 

Die Rebellen in China find äußerft kuͤhn und 
mächtid; fie machen eine Seeraͤuber-Republik aus. 
Seit der Revolution, weldhe im May 1805 flatt 
hatte, magte es die Chinefifhe Regierung nicht 
mehr, eine Flotte gegen die Rebellen zu ſchicken, 
welche feitdem weit flärfer und zahlreicher gewer: 
den find.. Neuere Machrichten beftimmen die An: 
zahl ihrer Fahrzeuge auf 4000, die größten hats 
ten 200 Tonnen, über 2 bis 300 Mann Equb 
page, und 12 bi 20 Kanonen; die Fleinern has 
ben 30 Tonnen, und 30 bis 50 Mann Equipage. 
Es ift außer allem Zweifel, daß die Rebellen, 
wenn fie ihre Kräfte mie Gefchicklichfeit zu ge: 
brauchen wüßten, fich leicht Macao's bemädhtigen 
fönnten, deſſen vortheilhafte Pofition ihnen von 
großem Nutzen feyn koͤnnte. Dis jekt haben fie 
noch feine Streifereien- in das Sinnere von China 
unternommen, obgleich jedermann weiß, daß fie 
dafeldft viele Anhänger haben ; fondern fie halten 
fih immer noch in der Inſel Hainan und einem 
großen Theile der Südweftfüfte von Formofa, fo 
wie auch in Kochinchina und Tongfing anf. Dieſe 
Mebellen, welche feit einiger Zeit fich täglich furchts _ 
karer machen, haben noch fein gemeinfchaftliches 

Oberhaupt; die verfchiedenen Parthenoberhäupter 
ſind aber vollfommen einverftanden unter fih. — 
Driefe vom ıgten Februar 1810 datirt, verfichern, 
‚daß diefe Seeräuber, indem fie den Tigerfluß 
hinauf gefegelt, auf Kanton marſchirt und es auch) 

i | wirklich 





wirflig blockirt Haben, feitdem aber wieder daraus 
verjagt worden find. 

In ganz China, und vorzüglich in den ſuͤdli⸗ 
chen und weſtlichen Provinzen, iſt eine gewiſſe 
Sekte, oder vielmehr eine Art Geſellſchaft, welche 
aus Unzufriedenen von allen Claſſen beſteht. Die 
Mitglieder dieſer Sekte, welche aͤußerſt zahlreich 
iſt, nennen fib Thiann:Thee:Ohe, das heißt, 
Himmel und Erde; fie haben geheime Zeichen, 
woran fie fich erkennen, Die Mitglieder diefer 
Sekte thun den Rebellen den meiften Vorſchub, 
und theilen ihnen die Nachrichten mit, deren fie 
bedürfen koͤnnten; man fagt fogar, der Admiral 
Tay-Tock wäre Mitglied diefer Sefte, und habe 
blos ‚feine gegen diejelben eingegangene. Verpflich— 
tung erfüllt, als er die Flotte der Nebellen frei: 
ließ, die er fchon in feiner Gewalt hatte, und mit 
ſich haͤtte wegfuͤhren koͤnnen. Eine gleiche Sekte 
exiſtirt im noͤrdlichen China, dieſe fuͤhrt den Na— 
men Pelinfiao, das heißt, Feinde der fremden 
Neligion. Die Haupturfache der Vereinigung der 
Mitglieder diefer Sekte iſt ihre Unzufriedenheit 
mit der gegenwärtigen. Negierung,, und ihr Haß. 
gegen die Kaiferliche Familie, welche nicht Ehine: 
fifhen Urſprungs iſt. 

Mit geſpannter Erwartung koͤnnen wir daher 
neueren Berichten von den Schickſalen dieſer un— 
geheuren Monarchie entgegenſehen, welche ſich von 
der kalten Zo e des Ruſſiſchen Siberiens bis zu 
den heißen Indien hinab erſtreckt, und eben fo 
in durch ihre große Ausdehnung von 70,000 

Dyadrarmeilen und ihre Bevölkerung von 150 
Millionen Menfhen, wie durch ihre reichen und 
wunderbaren Produfte und duch das ehrwuͤr— 
dige Alter chres Urſprungs und den a 
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- famfeit zu fefleln verdient. | 








Rz 





| IL. er 
DBevölferung und. Territorial : Eintheihung 
- des Franzöfifchen Reichs. Populations— 
Tabelle der 130: Departements von 
Frankreich. ee 2 


Die nachftehende Bevoͤlkerungsliſte ift aus dem 
Almanach Imperial für das Jahr 1811 genom— 
‘men. Diefer giebt die Volksmenge Frank: 
reichs auf 40 Millionen 202,000 Seelen 
an, und enthält über die Population der 130 
Departements des Franzoͤſiſchen Kaiſerreichs ein: 
zelne Angaben, die hier zuſammengefaßt ſind. Die 
dadurch entſtehende Ueberſicht det Volkszahl Frank; 
reichs iſt gewiß von allgemeinem Intereſſe. 

1 Departement de l'Ain 304,468 Menſchen 
2 — — de l'ſ—tsne - 442,989. — 

3 — — de Allier 260,366 
4 — — der Nieder-⸗Alpen 149,400 
5 — — der Ober⸗Alpen 121,503 


\ 


1 


6 — — der See: Apen » 
(alpes maritimes) _ 131,266. — 

7 — — . der Apenninen 214,749 — 

8 — — der Ardeche 290,833. — 

9 — — der Ardennen 275,792 — 

10 — — de l'Ariege 222,936 — 

II — — des Arno | 599,750. — N 

12 — — delAube - 238,819. — 

13 — — de l Aude 240,993 — 
— — de l'Aveyron 318,097 — >ı 


15 


⸗ 
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15 Depart. ber Eibmündungen 973,284 ——— 


16 — — der Mündungen d er 
Schelde 
17 — — be Mündungen 
der Maaß 
18 — der Mundungen 
des Rheins 
19 — — ber Ahone: Mün: 
dungen 
x 30 — — ber Wefermündungen 


67,417 


— — 


293,235 


329,862 


21 — — der Offelmändungen — — 


22 — — bei Calvados 

23 — — du Cantal 

23 — — ber Charente 

25 — — ber linter:Charente 
26 — — ‚bu C&her 


27 — — ber Corree 

28 — — bela Cote d'Or 

29 — — der Nordfüften 
(Cötes du Nord) 

30 — — ber Creuſe 


37 — — der Doire 

32 — — der Dordogne 

33 — — du Doubs 

34 — — der Drome a 
35 — — der Dyle 


36 — der Weſt- Ems 
37 — — der Oſt-Ems 


38 — — ber Ober-Ems 
39 — — der Schelde 
40 — — der Eure 
41 — — dEure et Loir 
42 — — von Finisterre 
— des Forets (der 
—2* 


44 — — von Frießland 


505,420 
251,436 


326,885 


393,011 
228,128 


254,271: 


355,436 


519,620 
226,224 
238,000 
424,113 
226,093 
253,372 


431,969 


425,818 


636,438 
421,481 


265,996 
452,895 


246,333 


—— 


III Hl 


II 


45 


J 
⸗ 
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45 Departement du Gard 322,144 Menfchen 
46 — — der Ober: Saronne 367,551 — 


47 — — von Genua 400,056 — 
48 — — du Gers 286,497 — 
49 — — du Gironde 514,562 — 
50 — — von Golo 112,348 — 
ss — — de UHerault 301,09 — 
52 — — Ville et Vilaine 508,344 — 
53 — — ber Indre 204,721 — 
54 — — der Indre u. Loire 275,292 — 
55 — — ber Iſere 471,660 — 
56 — — von Jemmappe 472,366 — 
57 — — des Zur 292,882 — 
sg — — des Landes 240,146 — 
59 — — bei feman 219478 — 
60° — — von Liamone 62,354 — 
61 — — Bir er Cher 212,552 —. 
62 — — der boire 315,858 — 
63 — — ber Ober-Loire 268,202 — 
94 — — ber Unter;koire 407,827 — 
65 — — du Loirer 285,395 — 
6 — — bu Lot 272,185. — 
67 — — de Lot et Garonne 326,127 — 
68 — — der Lozere 143,247 — 
69 — — der Lys 491,143 — 
70 — — de Maine et Loire 404,489 — 
71 — — der Manche 581,429 — 
72 — — von Marengo 318,447 — 
73 — — der Marne 311,017 — 
74 — — ber Ober-Marne 237,785 — 
75 — — der Mayenne 332253 — 
76 — — des mittellaͤndiſchen 


Meers (de la Mediterranee) 318,725 

77 — — der Meurthe 365,810 
278 — — der Maaß 284,703 
79 — — der Unter: Maaß 267, 249 


All 


30 
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80 Departement des Mont: a 
Dlanc kun 300,239 Nenfchen 


— — von Montenotte 289,823 — 

82 — — des Donnerbergs 342,316 — 
3 — — des Morbihan “ 403,423 — 
84 — — der Mofl 413.260 — 
85. — — der beiden Nethen 284,584 — 
86 — — der Mievre 241,520 — 
87 — — des Norden 839,833 — 
88 — — der Dife 383,507 — 
89 — — des Ombrone 162,795 — 
90 — — der Orne 425,920 — 
9T — — der Ourte 352,264 — 
92 — — des Pas de Calais 580,457 — 
93 — — des Po 399,237 — 


94 — — desPuyde Dome 542,834 
95 — — der Nieder; Pyre: 


naͤen 383,502 — 
96 — — deroOber⸗Pprenaͤen 198,763 — 
97 — — der oͤſtlichen Pre: 
naͤen 126,626 


93 — — des Niederrheins 500,926 
99 — — des Oberrheins 421,101 


100 — — von Rhein und | 

Moſel 269,070 — 
101 — — ber Rhone 340,980 — 
102 — — der Roͤer 631,094 — 
103 — — von Nom 586,000 — 

104 — — von Sambre und 

Maaß | 180,655 — 
105 — — der DOber:Saone 305,546 — 
106 — — von Saone A 
und Loire 463,782 — 
107 — — Departement 


der Sarre oder Saar 273,569 
2105 — — der Sarthe 410,380 


109 
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109 Departement der Seine 631,531 Menſchen 
Hiervon enthältParis 547,756, Ä 
das Arrondiffement v. Sceaur 
43,761 und dad von Saint 


Denis 40,014 Menfchen. 


110 — — von Seine und | 
Marne : 304,068 — 
III — — von Seineu.Dife 430,972 — 
112 — — ber Unter:Seine 642,948 — 
113 — — der Seſia 202,733 — 
114 — — der beiden Sevres 254,105 — 
115 — — dei Simplon 126,000. — 
116 — — ber Somme 495,058 — 
117 — — be Ötura : 431,438 — 
118 — — des Tarn 295,885 — 
119 — — von Tarn und 
Garonne 238,882 — 
120 — — des Taro 376,558 — 
121 — — von Traſimene 300,000 — 
122 — — du Var 283,296 — 
123 — — von Vaucluſe 205,832 — 
124 — — der Vendee 268,786 — 
125 — — der Vienne 253,048 — 
126 — — ber Ober-Vienne 243,195 — 
127 — — des Vosges 334,169 — 
128 — — der Yonne 325,994 — 
129 — — der Sb del — — — 
130 — — des Zupderzee — — — 


Hiernach beſteht das franzoͤſiſche Kaiſer— 
reich aus 130 Departements, 

Seit der Erfcheinung des franzöfifchen Staats; 
Ealenders für dies Jahr, find in der Territorial— 
Eintheilung Frankreichs einige Veränderungen vor: 
gegangen. Ein vom‘ Kaifer Napoleon am 2gften 
. April genehmigter Senatus: Confult, erfchuf ein 
. neues Departement unter dem Namen ” der 

" E ippe. 


so4 U. Ftanfreichs Bevölkerung. 


Kippe... Dies Departement der Lippe, bef: 
fen Hauptort Münfter iſt, befteht aus den von 
den Departements der Ober: Dfiel, der Yffelmün; 
dungen und der Welt: Ems abgeriffenen Arrondiffe 
ments von Need, Münfter, Steinfurt und Neu: 
haufen. Hierdurch würde die Zahl” der franzoͤſi⸗ 
Then Departements auf 131 ſteigen. Sie bleibt 
aber 130, da durch ein am 2often April beftätia- 
tes Senarus-Confult die beiden Departements von 
Solo und Liamone, in welche bisher die Sin: 
fel Korfifa zerfiel, in ein Departement vereinigt 
find, welches das Departement von Korfifa 
heißt. Ajaccio, der Geburtsort des großen Na— 
poleoys, ift der Hauptort des Departements von 
Korſika, deffen 5 Arrondijfements zufammen eine 
Bevölkerung von 174,572 Menfchen enthalten. 
Am “sten November 1789, theilte die fran: 
zoͤſiſche Nationalverfammlung das damalige Ges 
biet von Franfreih in 83 Departements ein. 
Seitdem find folgende Departements hinzugefom: 
men, welche aus. den mit den alten Provinzen 
und Generalitäten von Franfreih vereinigten 
Ländern gebildet find. Savoyen, die Grafjchaft 
Nizza und das Gebiet von Genf, maden drei 
Departements aus, das des Mont:Blanc, der 
See—⸗Alpen, des Leman. Der vormals oͤſterreichi— 
ſche Theil von Hennegan und Flandern, Brabant, 
Lüttich 20. neun Departements, das der Dyle, 
der Schelde, der Waldungen (Forets), von Sem: 
mappe, der Lys, der untern Maaß, der. beiden 
Nethen, der Durte, Sambre und Maaß. Der 
„linke Rheinufer vier Departements, der Rover, der 
Saar, Rhein und Moſel, des Donnerbergs. 
Piemont und das Gebiet der vormals Ligurifchen 
Republif acht Departements, das der Apenninen,. 
der Doite, von Genua, Marengo, Montenotte, 
J des 
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des Po, der Lefin und der Stura. Die Her 
zogthümer Parma und Piarenza ein Departe⸗ 
ment, das des Taro, die Toskanifchen Staaten 
drei Departements, das ded Arno, bes mittellaͤn⸗ 
diſchen Meers und des Ombrone. Die Nome— 
ſchen Staaten zwei Departements, von Rom 
und Traſimene. Holland ꝛc. bildet gehn Depar⸗ 
tements, das der Scheldemuͤndungen, der Maaß⸗ 
muͤndungen, der Rheinmuͤndungen, der Yſſelmuͤn⸗ 
dungen, der Oſt-Ems, der Weſt⸗Ems, Frießland, 
det Lippe, der Ober⸗Hſſel und Zuyderzee Won 
diefen hollandifchen Departements fehlen allein in 
der vorfichende Bevölferungslifte die Angaben ihrer 
Volkszahl: und vom erften derfelden , dem De: 
partement der Mündungen der Schelde findet man 
die Zahl der Einwohner, Das Watliferland macht 
ein Departement aus, das des Simplon ; und 
die Hanfeftädte, Lauenburg ıc. drei Departements, 
das der Elbmündungen, der Wefermündungen und 
der Ober: Ems. Diefe dem Sranzöfifchen Reiche 
inkorporirten Länder bilden jegt vier und vierzig 
Departements. Die andern ſechs und achtzig 
von den hundert und dreißig Franzoͤſiſchen Depar⸗ 
tements waren ſchon vormals Beſtandtheile Frank: 
reichs, und find aus den im Almanach Imperia 
näher angegebenen alten Provinzen und General 
litaͤten von Frankreich zuſammengeſetzt. 
we | : 


. -— 


ee II. 

Der Staat der Illyriſchen Provinzen. Neue 
Organiſation, Bevoͤlkerung, Beſtand 
und Staacskraͤfte derſelben. 

. Der neue Staat ini Oſten von Europa; 

der vor anderthalb Jahren feine Eriftenz an eben 

Pol, Journal. Juni 1311. Kk— dem 
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dent denkwuͤrdigen Tage begann, ar welchem ſich 
Frankreich und Defterreih, verföhnten, hat num 
mehr feine Organifation erhalten. Im Lager 
zu Schönbrunn hatte der Kaifer Napoleon am 
ı4ten DOftober 1809 den Staat der Illyri— 
fhen Provinzen geſtiftet; am 15ten April 
d. J. beftimmte er durch ein Dekret die Formen 
der Verwaltung deffelben. 


Das am Tage der Unterzeichnung des Wie: 
ner Friedens erlaffene Defret verordnete, daß der 
Kreis von Villach, Krain, das ehemalige Defter: 
reichifche Ssftrien, Fiume und Trieft, die Länder, 
welche unter dem Namen Littorale befannt find, 
der abgetretene Theil von Kroatien, alles von 
Oeſterreich auf dem rechten Sauufer überlaffene 
Land, und Dalmatien nebft feinen Inſeln fünf 
tig den Namen Illyriſche Provinzen führen 
follten. Diefe bilden feitdem einen eigenen Staat, 
defjen Arealgröße über 600 geographijche Quadrat; 
meilen, und deffen Bevölferung nach der im April 
diefes Jahres gefchehenen Vereinigung mit Ra; 
gufa über eine Million Seelen fleigt. 


Quadr. M. Einwohner 


Kreis von Villach . 180 . 130,000 
Krain 233. ._ .432,000 
Iſtrien mit, bem Gebiet. von 

SUR ic  % 55 124,000 


Kroatien dieffeite der Sau und 
die auf dentrechten Ufer die: 








ſes Fluffesliegenden Länder go 200,000 
Dalmatien und die dazu geh: “=, 
tigen Inſeln 60 100,000 
Raguſa mit feinem Gebiet 22 60,000 
*4 — 630 1,046,000 


Diefe 
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Diefe jetzt in ein Generalgouvernement 
verbundenen Länder mit einer beträchtlichen Volks; 
menge find in ſechs Kivilprovinzen und eine 
Mititärprovinz eingetheilt. Die fehs Civil: 
Provinzen, die, wieder in 20 Diftrifte zerfallen, 
find: 1. die Provinz Krain, 2, Karnthen, 3. 
Siftrien, 4, das bürgerlihe Kroatien, 5. Dalma: 
tien, 6. Ragufa, wozu denn noch die Militär; 
provinz, das militärifhe Kroatien fommt. 

Die Bewohner diefes neuerfchaffenen Staats 
der Illyriſchen Provinzen find in vielen Hinfich: 
ten verfchieden. Kein Land von gleichem lim: 
fange enthält ein folhes Gemiſch von verfchiede; 
nen Nationen, wie Krain, Die vigentlichen Krai: 
ner wohnen in den nördlihen Gegenden an den 
Ufern der Sau oder Same, die Uskoken oder 
Walahen, welhe im funfzehnten Sahrhundert 
aus Bosnien hieher wanderten, haben ihren Sitz 
an den Ufern der Surf; die Gottfcheer, welche 
aus Franken hierher gekommen feyn follen, woh: 
nen an der Kulp; die Krabbaten chen da, bie 
Karfteer, Liburnier, Hyſterreicher, Tſchycken find 
ebenfalld eigene WVölkerfchaften. Die Sprachen 
find daher auch verfchieden, Man fpricht Deutſch, 
aber rauh und in mehreren Mundarten, Sitalie: 
niſch, Krainerifh, Slavonifh, Illyriſch ꝛc.; die 
gebildeten Stände fprechen indeffen meiftens Fran: 
zöfifh, Der Religion nach find die Einwohner 
Katholiſch, aber meijiens fehr unwiſſend. Die 
Dewohner der Illyriſchen Provinz Kaͤrnthen 
ſind Deutſche und Slaven, die ſich ſowohl im Koͤr— 
perbau als im Charakter ſehr von einander un— 
terſcheiden. Sie reden Deutſch und Wendiſch, 
und wenn gleich die Katholiſche Religion die herr— 
ſchende iſt, ſo giebt es hier doch auch ſehr viele 
Lutheraner. Die Bewohner der ſich ſuͤdwaͤrts an 
Kka Krain 
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Krain ins Adrintifche Meer ausſtreckenden bekraͤcht⸗ 
lichen Halbinfel, welche Iſtrien beißt, find eben 
fo vielfach verfchieden als die Krainer, und zer; 
fallen in eben fo ‚mannigfaktige Boͤlkerſchaften. 
In Friaul und Trieſter Gebiet ift die herrſchende 
Sprache die Italieniſche, wenn gleich auf dem 
- Rande Krainer und Staliener, in der Stadt Trieft 
aber, die über 20,000 Einwohner hat, Leute von 
allen Europäischen Nationen durcheinander gemifcht 
wohnen. Die Bewohner von Kroatien find 
Kroaten, Morlachen oder Dalmatier, Uskoken oder 
Wallachen u.f.w. Die erften flammen -von den 
Slaven ab, ließen fi) 640, nachdem fie die Ama: 
ven verdrängt hatten, hier nieder, und hatten ihre 
eigne Koͤnige. 


Sie ſind immer noch ein rohes, traͤges Volk, 
dabei aber von ſtarkem, wohlgebauetem Koͤrper, 
kriegeriſch, wild und raubſuͤchtig. Daſſelbe gilt 
von den Uskoken oder Uskochen, die an den ſuͤd— 
lichen Gebuͤrgen wohnen; die Religion iſt Katho— 
liſch, und die Sprache kommt der Polniſchen ſehr 
nahe. Naͤchſt den Morlachen, welche den Haupt— 
ſtamm der Bevoͤlkerung von Dalmatien aus— 
machen, wohnen daſelbſt Haiducken, die ſich groͤß— 
tentheils in Hoͤhlen und Buͤſchen aufhalten. Sie 
ſcheuen ſaͤmmtlich angeſtrengte Arbeit, geben aber 
entſchloſſene Soldaten ab; ihre Sprache iſt ein 
Slaviſcher Dialekt. Die Raguſaner endlich, 
die theils Italieniſch, theils Slavoniſch reden, 
bekennen ſich zwar zur Katholiſchen Kirche, dulden 
aber dabei die Osmannen und die Armenier, de— 
ven Zahl hier nicht unbedeutend if, Man kann 
“ hieraus das Reſultat ziehen, daß fein Staat von 
einer Million Menſchen fo fehr verfchiedenartige, 
in Sprahe, Sitten und Religion von einander. 

3 abwei⸗ 
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abweichende Einwohner hat, wie die Illyriſchen 
Provinzen. | 

Jetzt find fie duch das Band Eines Ipntereffe, 
einer befondern Staatsform, einer gemeinfchaftli: 
chen Regierung näher an einander gefnüpft. Das 
General: Gouvernement von Silyrien 
fteht unter der Leitung eines General-Gouverneurs, 
eines General-Intendanten der Finanzen und ei; 
nes Zuftizfommiffairs. Der General: Öouverneur, 
deffen unmittelbaren Befehlen die Land: und See 
macht. untergeordnet iſt, erflattet alle fehs Mo: 
nate einen Öeneralbericht über die Lage der Slly: 
riſchen Provinzen an jeden Minifter. Der Gene: 
tal: Sintendant der Finanzen führt nicht bloß die 
Berwaltung der Finanzen, fondern leitet alle Theile 
der Civiladminifration. Der Juſtizkommiſſaͤr hat 
die Aufficht über die Gerichtshöfe und iſt befon: 
ders auch mit der Polizet über die Landflreicher, 
Vagabunden und Unruheftifter beauftragt. Kin 
General: Empfänger ift für, alle Einnahmen, ein 
Schatzmeiſter für alle Ausgaben angeftellt. Der 
General: Gouverneur hat den Vorſitz in dem Rath 
der Illyriſchen Provinzen. Bei ihm befindet ſich 
ein Eleiner Rath der Illyriſchen Provinzen, der 
aus dem. Generalgouverneur als Prafidenten, dem 
Seneralintendanten, dem Juſtizkommiſſaͤr und zwei 
Richtern des Apellationshofes von Laybach befteht. 
Die fechs Civil; Provinzen werden in 20 Diftrifte 
getheilt, und der Adminiftration jeder Civilprovinz 
ſteht ein Intendant vor, der gleiche Funktionen 
mit den Praͤfekten in den Departements des Frans 
zoͤſiſchen Reichs und ein Gehalt von gooo Frans 
fen, aufer 6000 bis 10000 Franken Burenufoften 
hat. Statt der Unterpräfekten find Subdeligirte 
angeftelle. Zu Trieft, Ragufa und Fiume werden. 
Handelskammern errichtet, von denen Deputitte 

in 
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in das General: Kommerz: Konfeit berufen werden 
folfen. Die Bifhöfe, die Kathedral: und Kolle: 
gial: Kapitel und ze geiſtliche Inſtitute und Eins 
richtungen mit Ausnahme der aufgehobenen Zehn: 
ten dauern fort. Der gefammte Betrag der Aus: 
gaben für die verfchiedenen Verwaltungszweige der 
Illyriſchen Provinzen ift für das Jahr 1811 auf 
6 Millionen 600,000 Franfen feftgefeßt. Se it 
duch das Kaiferliche Dekret vom 15ten April die 
Verfaflung des Illyriſchen Staats beftimmt. Als 
er am ıaten Dftober 1809 entfland , war dem 
Staatsrath Dauchy die Leirung der Finanzen und 
andere Adminiftrationsangelegenheiten übertragen 
worden. | 
Diefer junge von Napoleon erfchaffene Staat, 
der erft ein Alter von zwanzig Monaten zähle, 
it in ſtatiſtiſcher Hinſicht fehr wichtig. Er 
erftrecke ſich längs der Küfte des Adriatiſchen 
Meers, beſitzt mehrere bedeutende Handelsftädte 
und Seehafen, und ſcheint durd feine Lage recht 
dazu berufen eine Seemacht zu bilden. Auch das 
Innere der Illyriſchen Provinzen bietet fehr im: 
terefiante Hülfsqueilen dar. Krain bat einen 
Neichthum von natürlichen Produkten, unter de 
nen die mineralifchen oben an ſtehen. So wie 
das Illyriſche Kaͤnthen hat es Eifen und. Blei 
in Menge, etwas Silber, Kupfer, fhönen War 
mor ,  bejonderg aber einen Ueberfluß von Queck— 
filber und mineralifchen Quellen. Wen den vielen 
und. ergiebigen Eiſenwerken find die bei Feiſtritz, 
Kamelk, Asling und Gurk: die beträcdhtlichften. 
Krains Gebürge find wit Waldungen von Laub: 
und Nadelholz bedeckt. Zwiſchen den Wäldern 
liegen grasreiche Wiefen, und die Ebenen haben 
einen fo guten Boden, daß edle Früchte in freier 
Luft fortkommen. Es giebt viele wilde Schweine 
und 
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und Gemſen, uͤnd die Gewaͤſſer enthalten man: 
cherlei Fiſche. Man baut trefflihen Waizen, Ku: 
fer, Türkifhen Waizen und Buchwaizen, auch ift 
der Obfibau blühend. Weniger ausgebreitet ift der 
Weinbau; in mehreren Gegenden wird viel Flache 
und Hanf. gewonnen. Hoch a als die 
Hornviehzucht ift die Pferdezuht. Die wichtigften 
Fabriken find in Eifen und Stahl. Man verfer: . 
tigt eine unglaublihe Menge Nägel, wozu gegen 
10,000 Centner Eifen jährlich verarbeitet werden 
und die ein Gegenſtand von 150 bis 200,000 
Gulden find. Kine große Glasfabrik ift zu Kar; 
lovis, auch hat Laybach, jekt die Hauptſtadt von 
Illyrien, und der Sitz feiner Regierungsbehörden, 
Seiden-, Leder: und Tuhmanufafturen. Diefe 
am fchifjsaren Fluß Laybad) gelegene Stadt mic 
20,0r0 Einwohnern freibt auch nächft Trieft den 
bedeutenditen Handel, deflen ‚Segenftände für die 
Provinz Krain allein cine halbe Million Gulden 
betragen. Der Billacher Kreis, der jest die Illy⸗ 
riſche Provinz Karnthen ausmacht, hat gleiche 

natürliche Erzeugniffe mit Krain. Doch bringe er 
noch Hopfen, Rüben und andre Wurzelgewächfe 
in Menge hervor, fo wie er fchöne Pferde hat. 
Kein Europaifches Land von fo mäßigen Umfange 
bat einen fo ſtarken Bergbau. Die Eifengruben 
“ bei Gemuͤnd liefern jährlich über 50,000 Fuder 
Erze, und bei Bleiberg unweit Villach ift eines 
der berühmteften und ergiebigften Bleibergmwerfe 
unfers Erdtheils. Eine beträchtliche Handelsftraße 
geht von Salzburg her über Gemünd, Billa) 
und Pontafert nad) Venedig, auf welcher ein flarz 
fer Waarenzug zwifchen Deutfhland und Sjtalien 
Statt findet. Die Halbinfel Iſtrien, ein größ: 
tentheils ebener, mit kleinen Hügeln durchzogener 


Landſtrich mit einem warmen Klima bat einen 
| ſtei⸗ 
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fteinigen, zum Ackerbau nit befonderd geeigneten 
- Boden, auf welhem Wein, Del und andre Süd: 
früchte aber trefflich gedeihen. Das wenige Ge— 
traide .ift von vorzüglicher Güte, namentlich die 
Serfte, die fonft bis nach Hamburg verführt wurde. 
Der Oelbau ift fo ſtark, daß ehemals jährlich an 
“20,000 Fäffer davon nach Venedig gebracht wur: 


den. Im Innern des Landes giebt es anfehnliche 


Waldungen und die Küften find reih an Than: 
fiſchen, Sardellen ꝛc., daher-auch die Fifcherei ein 
Hauptnahrungszweig der Küftenbewohner ift; eben: 
falls bereiten fie viel Salz aus Seewaſſer. Der 
jest, mit den Illyriſchen Provinzen vereinigte Theil 
yon Kroatien bat große Waldungen auf den 
Gebürgen, und in denfelben Bären, Wölfe, Mar: 
der, Füchfe, an den Flüffen die trefflichſten Vieh; 
weiden, vielerlet Fifhe, Bienen, Eifen, Kupfer, 
Gips, Bitterfalz, Marmor, gute Thonarten. Ge: 
traide aller Art, befunders Noggen und Safer, 
Mais und, Tobarf werden in Menge erzeugt, der 
Obſtbau blüht an den Küften, und der Seidenbau 
ift nicht unbetraͤchtlich. Fiſcherei ift auch bier die 
wichtigfte Befchäftigung der Kültenbewohner. Dal: 
matien iſt landeinwärts fehr gebirgigt und wald: 
reich. Es giebt daher viel Wild dafelbft, auch 
find die Graͤſereien ausgezeichnet und die Küften 
reich an Fifhen. Die mineraliihen Produfte find 
Marmor, Kalkſtein, See: und Steinfal; und 
Steinkohlen. Auf den ebenen Gegenden längs 
dem Meere wird -beträchtlicher Getraidebau getrie: 
ben, fo wie viele und gute Weine und alle Arten 
von edeln Früchten reichlich in Dalmatien wachfen. 
Auf den Inſeln find der Seidenbau und die Die: 
nenzucht von Wichtigkeit. Die Inſel Brazza lie⸗— 
fert jährlich 180,000 Fäffer „Wein, die Graffchaft 
Trau 50,000 Faller Wein, 13000 Fäfler Det, 
Ä 300,000 
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300,000 Pfund Feigen, 50,000 Pfund Wolle, 
400,000 Pfund Kaͤſe. Die Inſel Page produs 

cirt allein jaͤhrlich 60,0000 Scheffel Satz ; Rofo: 
gliobrennereien und Seiden:, Wollen: und Leder; F 
manufakturen ſind zu Zara und Spalatro. Die 
Erwerbzweige der Raguſaner find Getraide⸗ 
Wein-, Seide- und Obſtbau, ziemliche Viehzucht, 

ſtarke Fiſcherei und Handel. Dieſer letztere, den 

ſie mit Neigung treiben, und deſſen Gegenſtaͤnde 

Sole, Seide, Holz, Leder und andre Natur: 
produfte find, beſteht vorzüglich in dem Verkehr 

wifchen der Europäifhen Türfei und Stalien. 

u welcher Höhe kann fih ein Staat erheben, 

ber von der Natur mit fo vielen Schägen und 
Huͤlfsmitteln ausgeftattet und. fo. zum Handel ge: 

kegen ift, wie der Illyriſche. Die Bevölkerung 
deſſelben ift oben auf ı Million 46,000 Seelen 
angegeben. Nach einer neueren Berechnung ift 
Dalmatien aber viel größer und volfreicher. Es 

fol mit der dazugehörigen Inſel einen Flaͤchenin⸗ 

halt von 318 Quadratmeilen und eine Volkszahl 
‚von 329,800 Seelen haben. Iſt diefe. Angabe ' 
richtig, fo beträgt das Areal der Illyriſchen abe; 
vinzen gegen 900 Quadratmeilen, und fo beläuft 
fh die Anzahl ihrer Bewohner auf ı Million 
2752800 en 








IV, ü | 
Zufammenberufung der Bifchöfe Frankreiche 
und Staliens zu einem National: ons’ 
eilium in Paris, Ueberficht der Frans 
söfifchen Kirchengefchichte, ; 
Napoleon ſchuf eine neue Epoche in der Kirs 
chengeſchichte Frankreichs. _ Sie — = 
| . , er⸗ 


514 IV; National: Concilium. 


Dftertage, am 8ten April 1802, wo die Katho: 
kifche Religion mit alanzender Pracht in dem 
FSranzöfifchen Reiche wieder hergeftelle wurde, 
Jetzt führt die Zufammenberufung aller Bifchöfe 
FStanfreichs und Italiens zu einem in Paris zu 
balteuden National: Concilium: einen neuen 
intereffanten Zeitpunkt in der Franzoͤſiſchen Kir: 
chengeſchichte herbei. In diefer bilden die Beſtim— 
mungen der Verhättniffe zum Roͤmiſchen Stuhl 
mehrere merkwuͤrdige Abfchnitte. Als Ludwig IX, 
oder ber. Heilige feinen zweiten Kreuzzug unter: 


nahm, machte er, che er gegen Tunis zog, im 


Maͤrz 1268 eine pragmatifhe Sanftion be 
kannt, wodurch er die Freiheiten der Franzöfiichen 
Kirche beftarigte, die Simonie und andre Miß: 
brauche bei Befekung der geiftlihen Aemter - dus 
dem Reiche verbannte, und die Paͤbſtlichen Geld: 
erpreffungen auf das. firengfle unterfagte. Zwei 
Hundert Jahre darauf wurde zu Bourges 'eine 
Berfammiung gehalten, in welcher der König 
Kari VII. felbft den Vorſitz führte Das Ne 


ſultat derfelben war eine zweite, am 13ten Ju— 


lius 1438 zu Stande gebrachte pragmatiſche 
Sanktion, wodurd man die Sranzöfifche Kirche 
wider die Eingriffe des Pabftlihen Stuhls in 
Sicherheit feßte, und die eine Erweiterung der 
unter Ludwig IX. aufgeftellten Grundſaͤtze war. 
Es wurde darin nah den Dekreten der Baſeler 
Kirhhenverfammlung feftgefeßt„ daß ein allgemei: 
nes Koncilium über den Pabſt felbft zu gebieten 
er. daß alle Wahlen zu geiftlihen Stellen in 

tanfreich frei feyn follten, daß der Pabſt ſich 
die Bergebung ‚derfelben nicht vorbehalten, eine 
Anwartfchaften darauf ertheilen, noch die Anna: 
ten fordern oder erheben, daß fein Franzofe wer 
gen einer Streitigfeit nach Rom vorgeladen, fon: 
! ‚dern 


x 
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dern die Sache in ſeinem Vaterlande abgethan 
werden ſollte. Karl VII. hielt dieſe zweckmaͤßige 
Verordnung um ſo mehr aufrecht, da ſie den 
Grundſaͤtzen der Vaͤter des Baſeler Conciliums, 
die ſich fuͤr ihn erklaͤrt hatten, voͤllig gemaͤß war. 
Freilich war fie Eugen IV. hoͤchſt mißfallig; aber 
wenn Srankreich ihn fernerhin als Pabit anerfen | 
nen follte, fo mußte er das Produkt des Conci- 
liumd von Bourges unangefochten laffen. Der 
fchlauen Politik feines Nachfolgers Pius II. ger 
lang es indeffen diefe Schranken der Paͤbſtlichen 
Sewalt hinwegzuräumen. Er gewann den König 
von Frankreih Ludwig XI, und brachte ihn 
dahin. daß er im Sahre 1461 zum -allgemeinen 
Erftaunen die feit 23 Jahren fireng beobachtete 
pragmatifche Sanktion von 1438 wieder aufhob. 
Bielleicht that er es, weit er mit dem Pabft in 
gutem Bernehmen zu bleiben wünfchte, vielleicht 
weil die Sanktion von: feinem Vater herrührte. 
Das Parlament zu Paris machte zwar dringende 
 Segenvorftellungen, allein Ludwig achtete darauf 
nicht. Doch feßte er in der Folge den Erprefluns 
gen des Roͤmiſchen Hofes einigermaßen ein Ziel, 
und die völlige Vernichtung der pragmatifchen 
Sanktion erfolgte erft unter Franz J. Diefer 
ausgezeichnete Sranzöfifhe König fchien zwar felbft 
nicht geneigt diefen Nückichritt zu thun „ als der 
Pabſt Leo. X. ber einer im December 1515 mit 
ihm zu Bologne gehaltenen perfönlihen Zufam: 
menfunft auf die gänzlihe Zuruͤcknahme der dent 
Roͤmiſchen Hofe fo verhaßten pragmatifhen Sanf: 
tion Karls VII. antrug. Inzwiſchen gewann der 
Pabſt dem Kanzler du Prat, und diefer brachte 
‚ ein Konkordat in VBorfhlag, weldes die Stelle 
jener Sanktion vertreten ſollte. Auch wußte du 
Prat dem Könige die Vortheile, -die daraus * 
ihn 
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ihn entfpringen würden, fo anſchaulich zu machen, 
daß das Konfordat im folgenden Jahre am. 18ten 
Auguft 1516 zu Rom wuͤrklich abgefchloflen und die 
pragmatifche Sanftion aufgehoben wurde. Durch 
dies folgenreiche Konkordat erhielt der König, die 
Bergebung der Bisthümer und Abteien in Frank: 
reich) und Danphine, mit geringen Ausnahmen ; 
der Pabft aber befam die Annaten von jeder er; 
kedigten Pfründe, nad; dem damaligen, gegen die 
vorigen Zeiten fehr gefliegenen Ertrag. Wenn 
gleich die Univerfität und das. Parlament zu Pa; 
ris dawider fehr lebhafte Widerfprühe erhoben, 
fo blieb das Konkordat doc ftehen, und wurde 
ouf Defehl Franz I. im März 1517 vom Paris 
ſer Parlament eintegiftrir. Selbſt die Fleinen 
Ausnahmen, die man noch in Anfehung des Wahl: 
rechts einiger Kirchen und Klöfter gemacht hatte, 
wurden bald aufgehoben, und auch Bretagne, das. 
darin nicht begriffen war, verlor, als es 1532 
mit der Krone vereinigt. wurde, zugleich feine alte 
Wahifreiheit. Seit 1516, wo dies Konkordat 
den Königen von Franfreich die Vergebung der 
Bisthuͤmer und Abteien zueignete, defaß die Kle: 
riſei nicht mehr das Recht ihre Prälaren zu wäh: 
ten. . Freilich waren in ihren Haͤnden die Bifchofs; 
wahlen in öffentliche Simonie ausgeartet, wobei 
gewoͤhnlich diejenigen zu den böchften geiftlichen 
Wuͤrden erhoben wurden, die Mittel genug hat: 
ten die Wahlftimmen zu erfaufen. 
Die durch das Konfordat Franz I. begründete 
kirchliche Verfaſſung Frankreichs dauerte bis zur 
Kataftrophe der Revolution. ie zerfiörte die 
Formen des bisherigen Kultus; die Verwirrung 
gieng fo weit, daß am 7ten November 1793 ein 
Dekret des von Nobespierre beherrfchten Konvents 
die Chriftliche Religion in ganz Frankreich ab 
Ä | ſchaffte, 
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ſchaffte, die Hauptkirche Notre Dame zu Paris 
zu einem Tempel der Wahrheit und Vernunft ber , 
ftimmte, und verfügte, daß fünftig nut die Ver: 
nunft Altäre haben ſolle. Dieſer religiöfen und 
firchlihen Anarchie, die acht Jahre und fünf Mo; 
nate währte, machte erfi Napoleon ein Ende, 
Er, der in Frankreich Ordnung und Ruhe flif: 
tete, richtete feine große Abſicht auch) auf die Wie 
derherftellung der Chrifttichen Religion, an deren 
Stelle fih der Deisinus unter der Form der vom 
Direktorium begünftigten Theophilanthropen zu 
fegen gefucht Hatte. Ehe fein fe viele Millionen 
beglücdendes Werk zu Stande fommen fonnte, 
Hatte fich indeß eine große Zahl der Franzoͤſiſchen 
Katholifhen Seiftlichfeit verbumden, um durch, ein 
Eoncilium das Schisma in der Karholiihen 
Kirche zu heben und ein beftimmtes Religionsfyftem 
aufzuftellen.. Dies in der Metropolitankirche zu 
Paris im Zulius 801 fich verfammelnde Natio⸗ 
nal: Eoncilium erklärte in einem fürmlihen Mas; 
nifefte, daß es den Pabſt ald Oberhaupt der Kirche 
anerkenne, und daß es der Katholifch: Apoftoiifchs 
Roͤmiſchen Kirche anhänge. Mittlerweile wurden: 
in Paris zwifchen den Gefandten des Pabftes, 
Cardinal Gonfalvi und ‘Pater Kafelli und den 
Devollmächtigten der Franzöfifchen Regierung Ins 
terhandlungen betrieben, die am 15ten Julius 
durch Abfchließng eines am ısten Auguft von 
Pius VII. beftätigten Konkordats glüclich bes 
endigt wurden. Fünf Tage nach der Linterzeichs 
nung deffelben, am 2often Sulius 1801, gieng 
das zu Paris verfammelte Concilium aus: 
einander, indem es erflärte, daß der Zweck der 
Verſammlung der Väter in dem Concilio, wel: 
cher fein anderer als die Pacification der Galli 
Eanifhen Kirche gemwefen, durch eine zwifchen dem 
F heili⸗ 
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heiligen Vater und der Franzöfifchen Regierung 
zu Stande, gebrachte Uebereinkunſt erreicht fen. 
Die Reſultate derfelben, die Herfteliung 
des religisfen Kultus und die firhlidhe 
Drganıfation von Franfreich traten jedoch 
erft im Jahr 1802 Öffentlih hervor. Nachdem 
das gefeßgebende Korps. das ihm am Sten April 
"vorgelegte Konkordat mit dem Pabſt Pius VII. 
und das neue Geſetz über die Religionsverfaſſung 
am 8ten April genehmigt hatte, wurde der Got: 
tesdienft am Oftertage 1802, unter den Nufpicien 
der Franzöfiihen Regierung mit großer Pracht 
in der Hauptftadt Paris gefeiert. Der ı$te Ap: 
vil 1802 war der merfwuürdige Tag der außern 
Biedereinführung der Katholiſchen Religion in 
Frankreich, die zwar nicht für die heerfchende noch 
für die Religion des Staats, mit Recht aber für 
die Religion der großen Mehrheit der Nation er: 
klaͤrt iſt. Dieſe verdankt dem Kaifer Napoleon 
unter fo vielen andern Wohlthaten auch diefe Be: 
ruhigung. Ueberzeugt von der Wichtigkeit eines 
äußern Kultus und religisfer Formen, deren fein 
Staat\entbehren kann, widmete derfelbe den kirch— 
lihen Einrichtungen eine fortgejegte Aufmerkffams: 
feit. Ein neuer Beweis derfeiben ift folgendes 
aus St. Eloud den 25ften April datirtes, Schrei: 
ben des Kaifers an die Bifhöfe 
>” Herr Bifhof von , . . . Die berühmteften 
und volfreichften Kirchen des Reichs find vafant; 
einer der fontrahirenden Theile des Konfordats 
hat dies verkannt. Das Detragen, welches man 
feit zehn Jahren in Deurfchland beebachtet, hat 
das Episfopat in diefem Theile der Chriftenheit 
beinahe vernichtet. Es giebt daſelbſt jetzt bloß 
acht Biſchoͤfe. Viele Didcefen werden von Apo— 
ſtoliſchen Vikarien verwalter.. Man hat die Ka; 
pitel 
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pitel in ihrem echte geſtoͤrt, während der Var 
kanz des Bifchöflichen Stuhls für die Adminiſtra— 
tion der Diöcefe zu forgen, und man bat Ans 
fchläge im Finftern entworfen, um Zwietracht und 
Aufruhr zwifchen Unfern Unterthanen zu erregen. 
Die Kapitel, haben Breven verworfen, die ihren 
Mechten und dem heiligen Canons zumider find. 


Indeß fließen die Jahre dahin. Täglich wer: 
den neue Bisthuͤmer erledigt. Würde nicht ſchleu⸗ 
nig dafür geſorgt, fo würde das Episkopat in 
Sranfreih und in Stalien, fo wie in Deutfcyland 
erloͤſchen. Da Wir einem Zuftande der Dinge 
vorbeugen wollen, der dem Wohl der Religion, 
den Srundfägen der Gallikaniſchen Kirche und 
dem Intereſſe des Staats fo zumider ift, fo ha; 
ben Wir befchloffen, zum naͤchſten gten Junius 
alle Bifchöfe Frankreichs und Italiens in der Kirche 
Hotre Dame zu Paris in ein National:Conr 
cilium zu vereinigen. Wir wünfhen alfo, daß 
Ihr gleich nach dem Empfang des Gegenmwärtigen 
Euch auf den Weg begebt, damit Ihr in der 
erften Moche des Monats Sjunius im Unter gu⸗ 
ten Stadt Paris eingetroffen ſeyd. Da dies Schrei: 
ben nichts_anders bezweckt, fo bitten Wir Gott, 
daß er Euch) in feine heilige Obhut nehme.” 


So verfammelte fich in diefem Monate, grade 
zehn Jahre nachdem das vor Abichließung des. 
Konfordatd zufammengefommene Concilium aus: 
eittander gegangen war, in Paris ein National: 
Concilium, welches gewiß größere Wichtigkeit 
erlangen und bleibendere Erinnerungen zurückaffen 
wird als die fo Eurz wäahrende VBerfammlung der 
Sranzöfifchen Geiftlichfeit im Jahr 1801. Täge 
lich trafen aus Stalien und den Provinzen von 
BEN Biſchoͤfe in Paris ein. Aber aud) aus 

Deutſch⸗ 
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Deutſchland begaben ſich mehrere Biſchoͤfe nach 
der Hauptſtadt des Franzoͤſiſchen Reichs, unter 
ihnen der erſte geiſtliche Fuͤrſt, der mit Napoleons 
Vertrauen beehrte Großherzog von Frankfurt. 
Man ſchloß daraus, daß auch die kirchlichen Anz 
gelegenheiten Deutſchlands bei dem Pariſer Na— 
tional⸗Concilium, deſſen hiſtoriſche Merkwuͤrdig⸗ 
keiten kuͤnftig beſchrieben werden ſollen, beruͤckſich— 
tigt werden wuͤrden. 











Y. u 
Stariftiiche Ueberſicht des Königreichs 
Sachſen. 


Die nachſtehende, von einem Kenner det Saͤch— 
fischen Verfaſſung bei Gelegenheit des Landtags 
1811 mitgetheilte Ueberficht ift ein merfwürdiger 
Beitrag zur Statiftit des Königreichs Sachfen; 
und enthalt mande bisher nicht Hefannte Data. 
Namen der Kreife Flächeninhalt in Volksmenge 
and Provinzen Duadratmeilen. im J. 1807 


Wittenbergiſcher Kreis ° 7i _. 139,112 
ThuͤringiſcheU ⸗¶61 196,104 
Meißniſcher — 35: 287,665 
Gebirgifcher — 121 436,585 
Leipziger — 886 240,697 
Boigtländifherr — 333 89,688 
Neuſtaͤdter Zum 142 38,094 , 
Stift. Merfeburg 20 “ 41,579 
— Naumburg 15 31,294 
Henneberg 10 24,005 
Oberlauſitz 100 320000 
Niederlauſitz 80 128,355 
Bergaͤmter — . 6,714 





701 1,980,494 . 
Untet 
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kinter dem Thuͤringiſchen Kreiſe ift bie ganze _ 
Graffdeſt Mannsfeld begriffen ; dahingegen iſt 
ünter der Miederlaufig der Kottbuſſer Kreis noch 
nicht mitgerechnet Dei. dei Voltsmenge iſt der 
Miiitaͤretat nicht mitgezaͤhtt. Ei betrug im. Fahr 
1805, 32184 Derjonen: Im Fady 2509 belief 
fi) die Bolkömenge in ſaͤramtlichen Landen des 
Koͤnigreichs Sachſen auf. ı Million 993,588 Seei 
len; mit Einfluß der 334218 Bewohner dei Korte 
buffer Kreifes | 

Der Betrag der Ausfaat an Waizen- Korn; 
Gerſte, Hafer war in Jahr 1867 im Wittem⸗ 
bergſchen Kreiſe 228,904 Scheffet 83 Dei; Fa 
Thuͤringiſchen 332,647 Sch. 44 We; z Meiß⸗ 
niſchen 368/808 SH; 12 De; im Gebit giſchen 
Kreiſe 366,189 Sch 6: Mm, im Leipziger dsg, 541 
Sch: 113 M., int Voigclindiſwen 67,736 Sch. 
3 M.⸗ im Neuftädter Kreiſe 4967 Sch. 6 WM, 
im Stift Merſebürg 88,857 Sch: E DE, im Seife 
Naumbing: 35,488 Sch. 6 M., in Henneberg 
11,163 Sch. gE DE, in der Obertlauſit 346 240 
Sch. ro} ı Se; ih der Niederlauſttz 152, 336 — 
13 —— in den Bergaͤmtern 418 Sc: M. 
zuſammen 2 Milliofren 376,518 Schafe 3 "Meer 


Das Verhaltniß des Kornertrags im Durch⸗ 
ſchnitt von 1791 bis ‚1804 war im Wittembergẽ 
ſchen Kreiſe wie ı zu 318; im. Thuͤlingſchen * 
ui 61}; im: Meißniſchen Sei 1 3U 423 / ‚din‘ 
Det. Zournal. Inni 1811. Lt Sm 
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Gebirgiſchen I zu 4 Fr, = Leipziger 1 zu 65, 
im Voigtländifchen ı zu 323, im Neuftädter Kreife 
1 zu 45%, im Stift Merfeburg 1 zu 777, {m 
Stift Naumburg ı zu 73%, in Henneberg I zu 
327, in. der Oberlaufig ı zu 335, in ber Nie: 
derlaufiß 1 zu 333, in den Bergaͤmtern 1 iu 
524; das Verhäleniß im Ganzen wie 1 zu 43% 
Die Anzahl der Nitterpferde im Königreich) Sad 
fen ift 148233, der Hufen 74,661, der Schocken 

5 Millionen 135,150. 


Die Kapitalſchulden beliefen ſich im Jahr 1764 
auf 29 Millionen 28,424 Rthlr. 18 Groſchen 
63 Pfennig. Bon diefen waren im Jahr 1804, 
13 Milionen 174,262 Rthlr. 18 Gr. 4 Pf. ab 
getragen, mit Ausſchluß von 48,408 Rthlr. 13 Sr. 

113 Pf. an verjährten Kapitalien von alten um | 
ausgeloosten Steuerſcheinen. Hierzu kommt was 
von Oſtern 1804 an annoch ausgeloost worden. 
Der Reft der Steuer: Kapitalfchulden betrug 1804, 
35 Millionen 946,378 Rthlr. 23 Sr. 73 Pf, 
nämlih 7 Millionen 519,241 Rthlr. 11 Gt. 
7 Pf. an unausgewechfelten Steuerfcheinen, und 
8 Millionen 428,137 Rthlr. 12 Gr. an land 
ſchaftlichen Obligationen. Von Michaelis 1807 
bis Oſtern 1811 find jaͤhrlich 200,000 Rthlr. zur 
Abzahlung der Kapitalien beftimmt. Zu gleicher 
Zeit find im Jahr 1807, 4 Millionen 46,000 Rthlt. 
durch Ceſſion an den Koͤnigl. Fiskus gelangte un: 
ver⸗ 


\ 
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verlooste Steuerſcheine in Fleinere vertheilt wor; 
den. Auch find im Jahr 1807 für 4 Millio; 
nen Rthlr. neue landfchaftliche Obligationen Ereirt, 
und ſolche in allem Betracht den alten vorher im 
Gange gewefenen gleich gefeßt worden. Die Re 
fultate des nun in Dresden beendigten Landtags, 
von dem man fich für die Finanzen des Königs 
reichs Sachſen die wohlthätigften Folgen ver 


‘spricht, follen Fünftig in diefer Zeitſchrift mitges 
theilt werben, 





VL: 
Veberfiht der vornehmften regierenden 
Stämme in und außer Europa. 


A. Europäifhe Regenten : Stämme. 


Die vornehmften Reihe in Europa ftehen un: | 
ter der Herrfchaft von fieben Stämmen, davon 
drei Deutfchen Urfprungs find, der mit dem Habe: 
Burgifchen verbundene Lothringifche, der Dldenbur: 

ifche und Hobenzollerifche, wozu auch der May 
- indifche Stamm Azzo's, fo -wohl wegen feines - 
Longobardifchen Abſtammes, als auch wegen der 
von der Welfifchen Linie in Dentfchland erworbe; 
nen anfehnlichen Beſitzungen, nicht weniger der 
Savoyifhe, in Anfehung feiner erfien Herrfchaf: 
ten, welche einen Theil des dem deutfchen Neiche 
einverleibten Königreihd Burgund ausmachten, 
gerechnet werden kann. Die übrigen find der 
. Napoleonifche, und der Tuͤrkiſch⸗ Osmaniſche. 
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I. Der Papofeonifche «Stamnt, 
regiert in der Perfon. Kaifer Napoleons, 

1) Das Kaiſerthum Frankreich und das Kö 
nigreich Italien, mie welcher Reihe Kronen et 
1804 und 1805 bekleidet ward, Bon diefen Net 
chen iſt das Kaiſerthum Frankreich, während. fer 
ner Regierung durch die vormaligen oͤſterreichfchen 
Niederlande, die deutſchen Provinzen am linken 
Rheinufer, die ſardiniſchen Staaten Savvyen and 
Piemont, Ligurien, das venetianifhe Datmatien, 
den. roͤmiſchen (vorher paͤbſtlichen) Staat, Zly: 
rien, (das einen Theil von Kärnthen, Krain und 
Ervatien begreift) u. f. w. vergrößert sworden. Das 
Königreich- Italien beſteht aus-der ehemaligen 
Öfterreichfchen Lombardey, der Republit Venedig, 
den Staaten Parma und Modena und dem nörk: 
lichen Provinzen des päbftlichen Gehiets, und wird 
aoͤnter feinet Oberherrichaft von Eugen Rapoieon. 
feinem Stieſſohne, als Vicekoͤnig regiert. 

Von den andern Gliedern des Napoleoniſchen 
Stammes herrſcht: 

2) Im Kaͤnigreich Spanien, 
Zoſeyh Nabpoleoöon, der 1808 zum Könige von 
Spanien ernannl ward, und vorher ſeit 1806 
Bad Koͤnigreich Meapel beſaß. 

V. Im Koͤntgreiche Neapel, 
Joachim Napoleon, zum Koͤnig ernaänuk 1808, 
vorher Großherzog von Cleve und Berg feit 1806, 
vermaͤhlt mit Kaiſer Napoleons Schweſter, Marie 
Annuncigbe Caroline ſeit 1300. 

4 Sm Getodyherzogthum Sosk ama 
und den Fuͤrſtenthuͤmern Sacca 
and Piombino, 
Maria Anne Louiſe, Schweſter Kaifer Napoleons⸗ 
vermaͤhlt ihit Felix, duͤrſte u von Luech und FB 


— 19 
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Bon denen unter Kaifer Napoleons Protecto: 
rat> welches et 1806 übernahm, ftehenden Für: 
ften des ‚Rheinbundes vom Königtihen Collegium 
regiert: 
- 9) Im Koͤnigreiche Baiern, 
König Marimilian Sofeph, vom Wittelebachifchen 
Stamme, als Churfürft von Pfalz; Baiern fer 
7799, nimmt den Königgtitel an 1805. 
b) Im Königreihe Würtemberg, 
König Sriedrih, yom Stamme Emmeriche, eines 
Verwandten Königs Chlodowigs von Frankreich, 
als Herzog von Würtemberg feit 1797, als Churz 
fürft feit 1803, ats König feit 1806. 
60) Im Koͤnigreiche Sachſen. 

König Friedrich Auguſt, vom Wettiniſchen Stamme,, 
als. Churfuͤrſt ſeit 1763, als König ſeit 1806. 
d) Im Koͤnigreiche Weſtphalen. 
Koͤnig Hieronymus Napoleon, Bruder des Kai: 

ſers Napoleon von Frankreich, ſeit 1807. 
e) Im Großherzogthum Frankfurt 
und Denen damit verbundenen 
gäandern.- | | 
Cart, aus der Familie der Freiherten von Dals 
herg, als Churfuͤrſt ſeit 102, als Für und Erz 
biſchof feit 1803 , als Primas von: Deutfchland 


ſeit 1806, als Großherzog von Frankfurt jeit 


1810. 2 | 
f) Im Großherzogthum Baden, 


Großherzog Carl Friedrih, vom Stamm der 


Strafen von Zähringen, die mit dem Habsburgis 
[hen und Lothringiſchen Stamme an Ethioo ei- 
nen gemeinen Stammvater haben, als Marggraf 
feit 1738, als Churfuͤrſt feit 1802, als Großher: 
309 feit 1806. 2. ZU 
Bon dem fürftlichen Collegium der Rheinifchen 


| Bundesfürften befißt das Großherzogthum Berg 
u und 
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und Herzogthum Cleve, der Gtoßherzog Ludwig 
Napoleon, Prinz des 1809 abgegangenen Königs 
von Holland Ludwig Napoleons, feit 1809. 


II. Der Lothringiſche Stamm. 

Bon bdiefent, der mit dem von 1283 bis 1749 
die Öfterrecchifchen Erbländer beherrfchenden Habs: 
burgiſchen Stamme verwandt iſt, regiert Kaiſer 
Franz, als Roͤmiſcher Kaiſer und König von Un: 
garn und- Böhmen feit 1792, nimmt den Titel 
eines Kaiferd von Defterreih, nach Ablegung der 
römifchen Kaiſerwuͤrde, 1806 att. 


III. Der Oldenburgiſche Stamm. 
Ben diefem, der unter denen Europa beherrfchen: 
den Stämmen den größten Umfang an Ländern 
befigt, regiert 

: die Hauptlinie: 
) Im Königreiche Dänemark, unter König 
Friedrich VL, feit 1808. 


Die Holfteinifche Nebenlinie. 

2) Im Kaifertbum Rußland, 
unter Kaijer Aterander Paulowitſch, welcher Ruß 
land durch die Eroberung von Finnland, einem 
Theile von Neuoſt-Preußen, und vom oͤſterreichi⸗ 
fhen Gallizien vergrößerte, feit 1793. 

3) Im Königreihde Schweden, 
unter König Cart XII. feit 1809, nah der Ab: 
ſetzung König Guſtav IV., zu deflen Thronfolger 
Sodann Baptift Julius, Prinz von Ponte:Corvo, 
der den Namen Earl Johann, als adoptirter Sohn 
des Königs annimmt, 1810 erwählt ward. 


IV. Der Sohenzolferfche Stamm. 

ı) Bon der föniglihen Linie, 
regiert im Königreiche Preußen, der Mark Bran: 
denburg nad den ee — und 


Schle⸗ 


⸗ 
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Schleſien, unter Koͤnig Friedrich Wilhelm III. 
ſeit 1797. | | 
a) Bon, der fürftlihen Linie. 
Ueber das Fuͤrſtenthum Hohenzollern, als Rhei—⸗ 
nifcher Bundesfürft, Fürft Aloys Mainard Franz 
feit 1785. = | 
V. Die Welfifche Linie des Longobard: 
fchen Stammes, Azzo's I. 


regiert in Großbrittanien und Irland, unter Kb: 
nig Georg II. feit 1760. 


VI Der Savoyifhe Stamm, 
der von den Grafen von Maurienne hergeleitet 
wird, regiert im Königreih Sardinien, unter 
König Victor, Emanuel, nad) der Abtretung def 
felben von feinem Bruder Carl Emanuel IV., feit 
. VI Der Türfifch » Osmannifche Stamm, 
regiert über das Türfifche Kaiſerthum, unter dem 
Kaifer Mahmud II., Neffen des Kaifers Selim III. 
-  feit 1808, nah der Abfekung feines Bruders 
Kaiſers Muftafa II. Mahmud IL. ift gebohren 
1782. | B 
B. Aſiatiſche Regenten : Stämme, 


I. Bon einem unbefannten Stamm | 
regiert Ferh Alichan, Aga Mahmedchans, feines 
Vorfahren Neffe, als Schach über Welt: Perfien 
feit 1796. ’ | ee? 

I. Vom Afghanifchen Ahmedabdallah’s 
regiert Mahmud als Schach von Kandahar oder 
Oft: Perfien feit- 1801, nad) der Abſetzung feines 
Vaters Bruders Zemin Schade. 

- IM. Bon einem unbefannten Stamm 
regiert Mir Cheibar feit 1g06, da er Chiwa ev; 
i —— oberte, 
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berte, als Shah von Bochaͤra. Sein Box; 
Fahre Abul Feiz Chan von 1740 war yom Stamm 
Se Chang. 
Rom St amm · des Propheten Mahomeds 
regierte Bhralib * 1800 als Scherif von Mekka 
und Meding⸗ ward aber 1803 von dem Reli⸗ 


gionsſtifter Abdul Wechab qus Mekka vertrieben, 


V. Vom Stamm Fimur Begs 

"regiert Akbar Schaw II. nach dem Tode ſeines 
Vaters Schach Allum's als ‚Sailer von Indoſtan 
pder Groß: Mogol, und mard in dieſer Würde 
1807 ausgerufen. Schon 1788 noch bei Lebzeis 
ten ſeines Vaters ward er von Gulam Khadir 
auf den Thron geſetzt, aber vom Volk nicht als 
‚Groß: vg anerkannt. 

Vom Stamm Gufdar Yungis 
regiert — Ally Chan, der ſeinem Bruder 
Ahuf ul Daula nach deſſen 1797 erfolgtem Tode 
in der Nabobie Auhd foigte, und park in ſolche 


4798 N 
m Stamm Meer Kaffier’s 

Folgt 3 *. Komm Vater Mobaref al Dowlah 
1793 in der Naͤbobie Bengalen, 
VIII. Ton einem unbefannten Stamm, vielleicht 

yom Stamm Kutteliſch Chans 
zegiert Aſaf zu Behauder fpit 1792 in det 
‚Würde eines Nizams über Golcoitda, | 
AK Vom Stamm Anvavoddin Chang 
"regiert Meyen ul Muluk, der 1765 zum Nah: 
‚folger feines Baters Mohamed Ali Chans , der 


‚1801 ſtarb, heſtimmt ward, über die Nabobie 


Arkot, 

x. Bom Stamm Bajirore 
regiert N. N. Ragoba's Sohn, gebohren 1763, 
feit 1793 in der Würde. eines Peiſchwah über 
die Mahratten. | xt 
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"Rom Stamm Worrenr 
wegiert — Raige, gehohren 1794, ber nach 
des Sultans von Myfnre Tippoo Sahebs, vom 
Arabifhen Stamm Koreiſch Tode, 1790 von den 
Engländer eingefeßt word, in ber Würde eines 
Sultans über Myſore. 


* XI. Pom Stamm Alompra 
regiert Schembuan Mia Shean Minderagee Pram, 
Alompra's Sphn., der feinen. Neffen Nomien 
1782 verdraͤngt, unter dem Ditel Boa uͤber die 
Reiche Ava und Pegu, welches letztern König 
Manlong oder Nomupra gefangen nahm , und 
Shemdilgn 1764 — 1776 tödtete. 

VII. Bon sinem unhekangten Stamm 
regiert Pietikſi ng ſeit 1793 über dag Reich 
Diam. 

. XIV, Rom Stamm Tſim der Mantſchu⸗ Tartaren 
regiert Tſing, 15ter Sohn des Kaiſers Kiaͤn Lun’s, 
eines Abkoͤmmlings Taitſu'o, der 1796 abdankte, 
und 1799 ſtarb, feit 1796: Iſt gebohren 1759 
XV. Vom Stamm Pafiepe’ 8,_der 1269 zu⸗ 


erſt nom Groß-Chan der Mogolei Cublay 


zum &r0$ ; Lama erklaͤrt ward, 
regiert N. N. unter dem Titel sines Groß ‚Lama, 
der 1774. unter ge Bormu schaft des Tayshpo 
Lama fand, Über Tibet gig ! onig und Micrhaurt 
der Lamoiſchen Religion, 


IYL Vom Stamm Sinbii 

. regiert in der Würde eines Dairi oder geiftlichen 

Kaifers in Japan Kinſeo Zuotei ſeit 1770, und 

Jeval Roo pm Stamm Joritomo ats Seogiün 

voder weltlicher Kaiſer über das Reich Japan ſeit 
1762, SH gebohren 1733: 
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C. Afrikaniſche Regenten » Stämme. 


1. Bom Stamm Muley Scherifs 
regiert. Muley Soliman, ald-Nachfolger feines 
Bruders Mehemed Zazid feit 1791, unter dem 
Titel eines Scherifs über das Neih Marokko. 


II. Bon einen unbefanntn Stamm 
regiert Sidy Haflan, vorher Casnagi feines Vor: 
gängers Mohamed Paſcha's, gebohren 1741, folgt 
ſolchem in der Würde eines Deys und Paſcha's 
von Aldgher 1791. 

II. Vom Stamm Menilef 

tegiert Tekla Georg, gebohren 1759, als Nach— 
folger feines Bruders Tekla Haimanout II. feit 
1772, unter dem Titel eines Negus über das 











VII. 


Litteratur. 
Intereſſante und nuͤtzliche Schriften. 


Unterſuchungen uͤber Amerika's Bevoͤlkerung aus 
dem alten Kontinente, dem Herrn Kammer: 
herren Alerander von Humboldt gewidmet von 

Johann Severin Vater, Profeffor und Di: 
bliothefar. Leipzig bei F. C. W. Vogel. 
1810. 8. 211 ©. | 
Der Urheber diefer Unterfuhungen iſt ald einer 
unfrer gelehrteften und gruͤndlichſten Forſcher befannt, 
and dieſen Ruhm rechtfertigt auch die vorliegende 

‚Schrift. Sie liefert. wichtige Beiträge zur Loͤſung des 

‚Problems, wie der ganze neue Welttheil Amerika bes 

völfert worden if. Nachdem die verfhiedenen Mei: 

nungen über deſſen Bevölkerung angeführt uud ge— 
‘ prüft, auch Erklärungen des Phänomens. mitgetheilt 
find, wie die Amerikaner von Aſiaten herjtammen her 

- do 


— — 
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boch die fo ſehr verfchiedene Race bilden konnten, wird 
bemerkt, daß von Allen, die diefen Gegenftand ernft- 
lich betrachtet hätten, die große Aehnlichkeit des mon- 
golifhen Geſichtsbaues mit dem der Nace der Ameri: 
faner anerkannt fey.: Stammten alfo die Amerikaner 
im Ganzen und überhaupt von irgend - einem Volks— 
ſtamme des alten Kontinents ber, fo wären fie ganz 
vorzüglid von dem großen Stamme der Völker des 
Mongolifhen Gefihtöbaues abzuleiten. Dies fey das 
Reſultat felbft der Betrachtung, die den Weifungen 
des Anatomen und des Phyfiologen willig folge. Be: 
wiefen hätten diefe noch nicht, daß Menfhen des al‘ 
ten Kontinents nicht in den, über den neuen Konti- 
nent verbreiteten Naturcharakter nah mancherlei Ber: 
änderungen der Zeit und des Lokals übergehen koͤnn⸗ 
ten. Ein dichter Schleier dee fo viele Ereignifle 
der Vorwelt. Der Verfaffer zeigt bis zur Evidenz, 
daß würkliih aus Mongolifhen Völkern, 3. B. aus 
Tungufen, in der Lebensweife, welche diefe unterfchei- 
det, Nordamerifaner werden konnten, indem er diefe 
mit den Tungufen und ihren Nachbaren den Tſchukt— 
ſchen vergleicht, die im höchften Norden und am naͤch— 
Ye an Amerika ganz unabhängig leben. Wahrfchein: 
ich ift es ihm (und auch Recenſ.) daher, daß ſolche 
Menſchen, die den Amerifaneren im Schedelhau auch 
am naͤchſten kommen, in das To nahe bei ihnen liegende 
Amerika gegangen, oder durch irgend einen Zufall ges 
trieben worden find, wahrfheinlich, daß wir Abkoͤmm⸗ 
linge folher Menfhen in Amerika zu fuhen haben, 
gefent auch, Daß entweder eine eigne Amerikanifche 
Race dort felbit entjianden tft, oder das Abkoͤmmlinge 
mancher andern Nationen über’d Meer Amerifa er- 
reichten. Nach einer anzichenden Vergleihung Ame⸗ 
rikaniſcher Sprachen mit Aſiatiſchen, — 
Europaͤiſchen und Afrikaniſchen Sprachen, aͤußert der 
Verf. den Wunſch, daß dieſe Vergleichungen ſo weit 
geführt werden koͤnnten, daß das Faktum ſicher ſtaͤnde: 
dort in Amerika ſind ſicher Woͤrter des Volkes aus 
Aſien, aus Afrika, Europa oder aus Auſtralien. Waͤre 
deshalb auch noch nicht entſchieden, ob alle die Be— 
wohner von Amerika auf eben dieſem Wege dorthin 
tamen, Gewißheit ware wenigfiene er ; Daß 
taͤmme 
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Staͤmme aus dem alten Kontinent ausgegangen, im 
neuen zu ben rothen Menfihen wurden, Die wir dort 
‚erbliden. RER 





—“ 


Anſichten der. neueſten Franzoͤſiſchen und Saͤchſi— 
ſchen Handelsverhaͤltniſſe, dargeſtellt von Karl 
Reyer, Koͤnigl. Saͤchſ. Legations-Secretair 
und außerordentlichen Aſſeſſor bei der Landes⸗ 
Defonpmie:, Manufaktur- und Rommerzien; 
Depntation. - Mit 2 Charten. Dresden 
| u. der Aryoldifchen Buchhandlung. 8. 
1 ir 





Ariſtides, ober über die Aufhebung der Steuer: 


freiheit und eine gleiche Bertheilung der Ne 
allaften im Königreiche Sachfen, fo wie über 
die Mittel diefelben zu «erleichtern. Bon ei 
nem Saͤchſiſchen Patrioten bei Gelegenheit 
des Landtags 1811. Dresden in der Ar 
noldiſchen Buchhandlung. 8. 135 ©. 
Beide Schriften haben fenntnißreihe und wohl: 


dentende Männer zu Verfaffern. Die erfte ,.. Die den 


Ständen des Königreihs Sachſen bei dem Landtage 
Des Jahres 1811 gewidmer ift, ‚enthalt vorangefchidte 
Bemerkungen über das fhönfte Gluͤck einer friedlichen 
Nationaltpätigkeit, den Genuß eines weit verbreiteten 
Handels, tröftende Ausſichten in eine bisher noch une 
enthuͤllte Zukunft, und günftige Nefultate, welche der 
noch zwilchen Frankreich und "England fortdauernde 
Kampf geben muß. Auf diefe Betrachtungen folgt 
eine. Darjtellung der wahrfheinlihen Folgen Diefer 
Ereiguiffe für den Gang des Saͤchſiſchen Handels und 
der Saͤchſiſchen Induſtrie und ein Umriß der Handels: 
verhältniffe, in welche das Konigreih Sachſeu durch 
feine Verbindung ‚mit Frankreich gefeht worden iſt. 
Die zweite Abhandlung, deren Urheber einen glüdli- 
hen Mittelweg gebt, Feiner Partheiunbedingt folgt, 


: * einen Gegenſtand, der fait bei einer jeden Lane 


desverſammlung erörtert worden ift, und ſowohl ur 
| ihe 
| | 
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liche als ſhriftſtelleriſche Diskuſſionen veraulaßt hat. 
Sie arebt eine Uebernicht ber bisherigen Steuerver⸗ 
fafung fo wie der übrige öffentlichen Nealbeichwerden 
in dem Rönigl. Sächfifchere Banden; «handelt Darauf von 
Ar Mertheilung der Steusrn aber melde Borfhläge 
gemacht find, die Beräafihtigung verdienen, und deu: 
tet dann Die Mittel an, wie die Eremten für die 
—*— Atzogene Steuerfteihelt eutſchaͤdigt werben 
oͤnnten⸗ 
ae ———— — 
Das einzige Mittel, wodurch einem im Kriege 
verarmten Lande wieder aufgeholfen , der 
Wohiſtand aller Staaten gegruͤndet und ber 
foͤrdert, dem jetzt ſo fuͤhlbaren und druͤcken⸗ 
den Geldmangel ſogieich abgeholfen, die Geld⸗ 
‚and Kopitalmaſſe vermehrt werden und jeder 
die auf: feine Grundſtuͤcke benoͤthigten Dar⸗ 
ſlehne zu Procent Zinſen ſogleich erlangen 
die derauf geborgten Kapitale aber, IM, ein? 
zelnen Theilen wieder abzahlen koͤnnte uf. We 
Dresden 1810, in der Arnoldifhen Bachs 
An Bandlünge «8: RO... | 


| > — dieſer den beiden — — 
And Alexander I. zugeelgneten \ hrift, der Kaufmgug 
Migufi Onkifeh S mi det zu Bernſtadt bei hi 
in DB Oberlauſitz hatte ſchon im: Salt 1797 die Ers 
richtung einer nleiffe, Erſpar⸗ und Merforgungsfafle 
oder eigentlich Natbonal:BamE vorgefchlagem. Hier 
zuist er, wie die Sicherheit der durch Diefe Raflonal- 

ant auf unbeweglihe Güter auögelichenen Kupitale‘ 
bewärft werden wurde, giebt die innere Einrichtung 
einer ſolchon Nationalbauk an, and verbindet mit der⸗ 
felben eine Erſparungskaſſe, die nach feiner ‘dee 
ein aus der Racionalbant entfprungener Gprößling 
it. Hr. ©: hofft Buch das von ahm aufgeftellt? Kre⸗ 
ditſyſtem alle Finanzuͤbel zu heilen, und die Ordnung 
und den Gewerbetrieb wieder herzuſtellen. 

ROHR PROF ** Eee ne 


5 
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⸗ 





534 VII £itteratur. 


Spftematifhe Darftellung der Nechtslehre von der 
Semeinfchaft der Güter unter Eheleuten nad) 
Anleitung des Napoleonifhen Gefeßbuches, 
von R. F. Terlinden. Münfter und Leipzig, 
bei Peter Walderf. 1810. 8. 382©. 


+... Diefe Bearbeitung der: Lehre von der Güterge- 
meinfchaft der Ehegatten nah der Geſetzgebung Na— 
poleons rührt von einem Nechtsgelehrten ber, der ſich 
{bon durch mehrere Merfe über die Preußiſche Legis— 
lation vortheilhaft bekannt gemacht hat. Der Gegen- 
fand, dem er jetzt feinen Fleiß widmete, gehört nicht 
zu den. leihten Materien. des Eode Napoleon und 
feßt befonders einer fuftematifhen Behandlung mande 
Eihwierigkeiten entgegen. Hr. T. ſuchte fie zu über- 
winden, indem er vorzüglih dem Altern wichtigen 
MWerfe Pothiers folgte, wobei er doch auch meuere 
Kranzöfifhe und Deutfbe Bearbeitungen des Napo— 
leonſchen Rechts nicht unbenutzt ließ. Er fagt felbit 
mit vieler Beſcheidenheit, daß er nicht neue Aufſchlüſſe 
verfptehe, fondern nur eine treue Darftellung der 
rechtlichen Grundfäge über die cheliche Gütergemein- 
fchaft im’ ihrem ganzen Umfange nach den Vorſchrif— 
sen der Napoleonfchen Geſetze; und dieſe finder man 
allerdings bier, 


Ueber die Nückanwendung pofitiver Gefeße, mit 
beſonderer Hinficht auf. neuere. Öefeßverän: 
derungen Deutfcher Staaten, vom Dr. Adolph 
Dietrih Weber, Profeffor zu Roſtock. Kan: 
nover, bei den Gebrüdern Hahn. 1811. 8. 

’ 34 ©. L 1* 

Die hier eroͤrterte Frage, die bei neuen Geſetzen 
allemal von großer Wichtigkeit iſt, hat in einem Au: 
genblicke wie der jegige ein noch allgemeineres, höhe: 
zes Intereffe. Es. muß daher jeden Freund der Rechts: 
wiffenfhaft freuen, daß einer unfrer erften und aus— 
gezeichnetften ar die Rüdwärfung der Ge— 
fege zum Gegenjtande feiner Forſchungen gemacht hat. 
Die Theorie der Gefeßanwendung hat dadurd nicht 
allein an Volitändigfeit viel- gewonnen, — 

ba 


\ 
N 
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hat Auch bei diefer Prüfung große Berichtigungen und 
eine feftere Begründung erhalten. . In einer Lehre, 
wo man bisher nichts als den uhzireichenden, auf Das 
Reben und die einzelnen Akte der Gefehgebung welter 
nicht bezogenen noch immer anwendbaren Saß vor 
Augen hatte, daß pofitive Geſetze feine Rüdanwen: 
dung /auf fchon vergangene Fälle geftatten, hat Hr. 
Prof. W. wie in allen von ihm beleuchteten Rechts⸗ 
disfeciplinen ein neues Licht aufgeſteckt. Er führt zur 
erſt die gefeglihen Beſtimmungen über den Gegen: 
ſtand diefer Schrift und zwar des. Kömifhen, des 
Kanonifhen, des Longobardifchen Lehnrechts, des’ reuſ⸗ 
ſiſchen Landrechts und des neueren Sranzöfifhen Civil⸗ 
rechts an, und liefert dann eine vollendete doktrinale 
Darſtellung dieſer wichtigen Lehre, deren Grundzüge 
Kecenf. hier. gerin mittheilte,. wenn Der Raum und 
der Plan, diefer Blätter es erlaubten. 





Ueber die Prozefkoften , deren Vergütung und 
Kompenfation, von Dr. Adolph Dietrich) 
Weber, Profeffor zu Roſtock. Fünfte mit 
einigen Zufägen vermehrte und berichtigte 
Auflage. Hannover, bei den Gebrüdern Hahn. 
igıı. 8. 150 ©. | ' 


EGs giebt wenige juriftifhe Schriften, die einen fp 
großen Nutzen in der Praxis geftiftet haben, wie bie 
vorliegende über die Prozepfojten. Hat auch daB 
Unweſen der haufigen Koitenvergleihungen noch nicht 
ganz aufgehört, werden felbit noch manche Gerichts⸗ 
hoͤfe durch aͤltere Ra ehe gas welche die Koſten⸗ 
eritattung ald Strafe des verlierenden Theils behan- 
dein, verhindert, die ald richtig erkannte, vom Hrn. 
Prof. W. aufgejtellte Theorie zu befolgen, fo Bat diefe 
doch einen fehr vortheilhaften Einfinß auf die deutſche 
Rechtspflege geäußert. Bon den wiederholten Auflas 
gen diefer trefflichen Abhandlung it die gegenwärtige 
die erfte, die Zufäße und Berichtigungen erhalten hat. 
Sie enthalten Ausführungen einiger in den vorigen 
. Ausgaben nur kurz berührten Gegenftände, und begeg- 
nen mehreren Mipdeutungen des Verfaſſers, der um: 
widerleglih dargerhan Hat, daß nicht allein jede * 
| | acht 
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achtſamkeit zum Erſatz der einem Andern dadurch, ver; 
urfachten Koften uüdthwendig verpflichte, fondern da 
auch der verlierende Theil ſchon ats ſolcher, ohne daß 
es immer grade darauf aukomme, ob ihm für feine 
Perſon wuͤrklich Dolus oder Kilpa wegen des bisher - 
geführten Streits beizumeſſen ſey, geſetzmaͤßig dei 
Koſtenerſatz übernehmen muͤſſe, wenn ihr nicht beſon⸗ 
dere Verhälntiffe in Anfehung dieſes Streits: und das 
dadurch dem Gegner veranfaßten Schadens Ha Recht 
gründen davon befreien und außer Verantwortung 
fegen. Dieſe Thedrie ift in mehreren Punkten, wor 
man fie, mie gefagt unrichtig verſtanden hat, durch 
bie gegenwärtige Umarbeitung, noch mehr aufer Swei- 
fel geſetzt worden, 


“ Meerzrologifched Jahrbuch, zweite Haupttheii⸗ 
praktiſche Wirterimgsichre. Oder Tagebuch 
der vermuthlichen Witterung des Jahres 1811, 
vor Dr. Kart: Konſtantin Haberle. Mit 
. Kupfern: Januar bis Junins 1811. Weis 
muar, im Berlage des Landes ; Sndaffrie: Com: 
3 toirs. LBII: 84 — 
Died meteorologiſche Tagebuch hat nicht bloß eine: 
ſchnell mit den Monaten und dem Jahre voruͤberge⸗ 
ven ephemere, fondern eine für jede, Zukunft blei⸗ 
ende Nuͤhauwendung und Brauchbarkeit. Diefe grüne 
der fi) auf die angegebenen amd dırch die Monats⸗ 
fupfer fo viel ald noͤthig verfinnlichren. Conſtellations⸗ 
verhältuiffe eines jeden Tages, dent indem: nad. des’ 
Verf. Ueberzeugung ſchlechterdings feine wiſſenſchaftlich 
gruͤndliche und zuverlaͤſſige Witterungserſpaͤhung je 
möglich werden kann, ohne daß man Die vorzaglichſten 
Konftelfatimaverhäftniffe eines jeden Tags vorher er⸗ 
forſcht, kennt umd im Stande it, ein jedes ſolches 
Verhaͤltniß met einem oder mehreren moͤglichſt glei: 
chen oder hoͤchſt aͤhnlichen Konſtellations verhaͤltniſſen 
vergangener Jahre, in Hinſicht auf die jedesmal herr= 
ſcheüd gewefene Stimmung der Witterung. vergfeihen 
zu koͤnnen, ift das meteorologiſche Tagebuch für 1811 
die erfie Arbeit diefer Art, welche zeigt, wie man im 
zieſer Beziehung Die er u 
| i Ä A 
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angener Jahre von Monat zu Monat zu entwerfen 


abe. Jedes hier — Konſtellationsverhaͤltniß 


kehrt früher oder ſpaͤter, unter derſelben ln 
ähnlichen Nebenverhaͤltniſſen zu derfeiben Jahrszeit in 
irgend einem, künftigen Jahre wieder und veranlaßt 
Dann gleichfalls wieder eine gleiche oder ſehr aͤhnliche 
Witterungsbeſchaffenheit, welche daher, nach den For⸗ 
en bes Hm, 9 für jede Zukunft vorherzu⸗ 
sehen ift. 


rn... neun 





Chauffour’s, des jüngeren, Bettachtungen über: 


die Anwendung des Kaiſerlichen Dekrets vom 
17ten Maͤrz 1808 in Betreff der Schuld⸗ 
forderungen ber Juden. Aus dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen uͤberſetzt und mit einer Nachſchrift ber 
gleitet von Friedrich Buchholz. Berlin 1809; 
bei K. F Amelang: 8. 89 ©: 

. Herr ®. hat diefe Berrähtungen, die in den Rhein: 
Departements des Franzöfifchen Reichs die groͤßte Sen⸗ 
fation erregt haben follen, ins Deutſche überfegt, um 
en zeigen, in welchem Beifte die Dekrete des Franzo— 
ifhen Raifers gegen die Jırden vor und von.den Tri: 
bunalen des Reichs gehandhabt Werden, Im auf die 
Erſcheinungen aufmerkffam zu madhen, welche aus der 
Trenttung der Advolatur von dem Notariat, fo wie 
fie im Franzoͤſiſchen Reiche überall Statt findet, herz 
vorgehen, und um den Anhalt feiner früheren Schrift: 


Moſes umd Jefus, dder über dag intelleftuelle und. 


moraliſche ee, der Juden und Chriſten,“ zu 
rechtfertigen, eren Grundideen man durch den Vor⸗ 
vwurf der Uebettreibung zu entkraͤften gefucht bat. Die 
Nachſchrift bringt dieſelbe Sache noch einmal, wenu 
eich. auf eine andre Weife und in eiiiem andern Zu⸗ 
menhange zur Sprache | 

Fi > u “ „eo. * 


— 
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AUS det Ruſſiſche Admiral Graf Or lo w nad 

der berühmten Seeſchlacht Bei Tfhesme im 

Dil, Journ. Sunlıgı.. Mm Sadr 
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Jahr 1772 mit ſeiner Flotte auf der Rhede von 


Livorno angekommen war, reiſete der Maler Phi: 


Tipp Hackert von Rom dahin, um von dem 
"Admiral mündlihe Erzählungen und Schilderun: 


gen zu erhalten. Diefer aber, um den Künftler 
einen recht anſchaulichen Begriff zu verſchaffen, 
ließ eine Ruſſiſche Fregatte, die immer noch 2000 
Dukaten werth war, mit einer hinreichenden Quan: 
titaͤt Pulver, und mit hoͤlzernen geladenen Kano— 
nen verſehen und eine halbe Meile von dem Ha— 
fen von Livorno in Brand ſtecken. Die Zahl der 
Zuſchauer waͤhrend einer ziemlich dunkeln Nacht 


war unermeßlich. Die Sregatte brannte: beinahe 


drei Viertelftunden lang in ihren obern- Theilen, 
ehe das Feuer die Pulverfammer ergriff. Wie 


‚bei einem Feuerwerk durchlief die lodernde Flamme 


alle Segel, Taue, und. andre brennbare Beftand: 


- sheile des Schiffe. Endlich, nachdem die Pulver: 


fammer erreicht war, that das Schiff ſich ploͤtzlich 
auf, und eine lichte Feuerſaͤule, in der Breite des 


Schiffs und, ungefaͤhr dreimal fo hoch, flieg em: 


por , und. bildete feurige, mit Gewalt und ‚Se: 


ſchwindigkeit ausgefchleuderte Wolfen, die durd 


den Druck der obern Luft die Form eined ausge: 
breiteten Sonnenfhirms erhielten, indem. fi Pul 
verfälfer, Kanonen und andre empor geworfene 
Trümmer des Schiffs mit darin herummalzten, 
und der ganz. oberfte Theil in fehwarzen Rauch 
gehüllte war. Nach erwa 13 Minuten verwan 
delte fich diefe fchrecfliche‘ Seuerfäule in eine blut: 
vothe Flamme, die ſich nach einigen Minuten ver: 
lor. Wlein die Dampfwolfe blieb gegen 2o Mi: 
nuten lang fichtbar. - Dies imponivende Schau: 
fpiel, welches dem Künftler als ein einzig Eoftba; 
red Modell diente, feßte den Maler Hackert in 
den Stand, feinen dr lie re welche 

die 


.— 
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die Schlacht bet Tſchesme und die Verbrennung 


der Türfifchen Flotte darftellen, Wahrheit, Beift 


und Leben zu geben. 





Bekanntlich wird in Chrifiania in Nor 
wegen ein großer Handel mit Brettern getrieben, 


die wegen det Genauigkeit, womit fie gefchnirten 
find, vorzüglich gefircht werden, &ie werden auf - 
unzähligen Schlitten von den Gebürgen herab 


nac) der großen Niederlage bei Chriftiania ge: 
bracht. Alles drange ſich Auf diefen großen Plaß 
zuſammen, dei den ganzen Raum gegen das Waf: 
fer bin, zwiſchen der Stadt und der Vorſtadt 
Waterland Ausfüllt, und der ſo weit gegen das 
Ende des Meetbufens fid) fortzieht, daß die Schiffe 
faft unmittelbar. die aufgejeßten Planken berühren. 


Defienungeächtet ift die. ganze Ablage am Ende 


des Winters zu einer großen Brerterfbadt ge? 
worden ; mält verirrt fich in. der Menge der auf: 
gefeßten Gänge und Straßen, auch geht- hier das 
Gewimmel der Brekterbringenden Bauern ſaſt un: 


aufhörlich fort, fo lange noch Schnee das Kom: 


men erlaubt: Haben ſie ihre Bretter den Auf: 
fehern überliefert , ſo fchreiben ihnen diefe ‚mit 


. Kreide große Zeichen und Zahlen auf der Mücken, 


welche den Bretterherren den Ort, woher die 


Bretter gebraͤcht ſind, ſo wie die Menge der ge; 


brachten Bretter andeuten. Da ſieht es nun ganz 
wunderbar aus, wie jetzt die Bauern mit dieſem 
ganz originellen Wechſel auf dem Ruͤcken fortlau: 


‚fen, fo eilig. fie können, nach den Comtoirs der 


Groshändler in den Quartalen (Straßen, wo bie 


Kapitaliſten, Groshaͤndler ꝛc. wohnen). Jeder 


Aufenthalt oder jedes andre Geſchaͤft koͤnnte die 
Zeichen auf dem Rock in die Gefahr des Ver: 


wiſchens bringen, — haͤtten ſie den Be⸗ 


N m2 weis 
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weis ihrer Schuldforderung unwieberbringli ver: 
toren. Kommen fie vor dem Kaſſirer, fo haben 
fie nie nöthig ein Wort zu Jagen. Sie prafenti: 
ven den Ruͤcken ımd werden fogleich ohne Biber: 
sede bezahle, und die Buͤrſte, womit ber Kaffirer 
über den Nücen der Bauern hinfaͤhrt, iſt die 
Quitung derfelben. 





Es iſt im vorigen Monat (ſ. Mai d. I. S. 
477) erzaͤhlt worden, daß die Königin von Nea⸗ 
pel nevlich die Erfolge der gänzlihen Ausgrabung 
der Stadt Pompeji gefehen hat. Jetzt erfährt 
man, daß während der Spabierfahrt, welche die 
Köniain im Aprit mit der Großfürftin Konftantin 
von Rußland umd dem Prinzen von Meflenburg: 
Schwerin nad Pompeji machte, die in’ Segen: 
"wart dieſer hohen Säfte gemachten Nachgrabun: 
gen anf das gluͤcklichſte ausfielen. Man fand ei 
nen großen Kronleuchter, einen Apoll in Bronze 
mit feiner gänzlich erhaltenen Leer, eine ihr Kalb 
fäugende Hirſchkuh won Marmor, Flaſchen und 
Gläfer, eine Fenfterfcheide, Masken im Bronze 
und andere feltene Gegenſtaͤnde. Einige Tage 
nachher ſchickte die Königin von Neapel vinen 
Theil der Ausbeute. diefer Nachgrabungen den 
Fremden, welche fie begleitet hatten, durch den 
Prälaten Capicvlatoi, Erzbifchof von Tarent: 





Bei Annaͤhrung der Kriegfühtenden Heere ge 
gen Regensburg im Jahr 1809 wurden die 
marmorne Düfte Kepplers von DÖ und bie 
Basreliefs von Dänneder, um fie vor Verlegung 
zu fügen, in Verwahrung gebracht. Jetzt find 
fie wieder in dem Monumente aufgeftellt , das, 
ungeachtet in feinge Naͤhe die Stadt ur“ J 


— 
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ſtark beſchoſſen und geſtuͤrmt wurde, ganz unbe⸗ 
ſchaͤdigt blieb. | 


| Der Peofeffor der Geometrie Amici in Mai; 
tand Bat zwei Teleskope verfertigt, die nad) 
den Zeugniffen der Profefforen der Aftronomie, 
Driani und Eefaris in Maitand, den Teleskopen 

des berühmten Herfchel in England völlig gleich: 
kommen. ie find die größten, die jeht in Sta: 
> lien eriftiren. Der Fokus des Objeftivfpiegels har 
7? Fuß und der Diameter 6! Zoll. Man be: 
obachtete mit demfelben die Mondsftecken, den 
Sjapiter, den Saturn mit feinem doppelten Ring, 
die Nebelfterne beim Orion, und machte auch an: 
dre Proben. So wurde 3. D. in einer Entfer: 
nung von 700 Fuß ein Foliobogen mit Fleiner 
Rurfiofhrift aufgeftelle, und man konnte diefelbe 
eben fo bdeutlidy wie mit einem KHerfchelfchen Te; 


Es beſteht zu Paris eine Sefellfchaft, welche 
fich von, allen andern durch die ſchwarze Farbe 
auszeichnet; denn fie wird ausfchließlich von allen 
Negern der Hauptfiadt gebilder, welche Sonn: 
tags in vinem Kaufe der Vorſtadt Poiffonniere 

zufammenfommen. Hier erneuert diefe befondre 
Art des Menfchengefchlechts- in ihren ‚Spielen die 
füße Erinnerung an den vaterländifhen Boden: 
man führt protesfe Tänze unter dem Schall des 
Galoubet und des Tambourins auf, und fchließt 
einen Kreis, um den Tchica tanzen zu fehen, fo 
wie man in den Parifer Zirkeln etwa die Ga— 
votte aufführt. Nach der Sprache, den Manier 
‚ren, und wenn man fagen darf, nad dem Ge: 
ruch diefer fonderbaren Geſellſchaft, follte man ſich 
auf die Küften von Guinea oder auf die Antillen 
ver; 
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verfeßt glauben, wenn das Lokal' und bie Haus: 
wirthin nicht verriethen , daß man ſich bei einer 
MWäfcherin in der Straße Coquenard berindet. 
Nachdem fih die Tänzer und Tänzerinnen mit 
Mais, Pataten und Rum veht gütlih gethan 
haben, kehrt jeder zu feinem Herrn zurüd, ohne 
die Peitſche des Aufſehers befürchten zu dürfen. 


Der verewigte Lichtenberg bezweifelte, daß man 
je die Direftign der Luftſchiffahrt finden 
wuͤrde. Das neunzehnte Jahrhundert ſcheint der 
Loͤſung dieſes Problems immer naͤher zu ruͤcken. 
So hat der Uhrmacher Degen in Wien am 
28ſten Mai mit feiner verbeſſerten Flugmaſchine, 
womit ein Luftballon verbunden war, einen ziem: 
lich viel verfprechenden Verſuch gemacht. Er flieg 
auf dem.großen Feuerwerköplag auf, erhielt fich 
einige Zeit in der Luft, nahm dann feine. Rich: 
fung gegen die Hofloge, und begab fih mit Hülfe 
feiner Flügel auf feinen erſten Platz wieder zu: 
rück, während welcher Zeit der Ballon immer an 
einem Seil gehalten wurde. Man löfete nun den. 
Ballon vom Seil ab, und der Flugfünftler diri; 
girte ſich mit Huͤlfe feiner Flügel fo, daß er nicht 
allzuhoch über den Bäumen wegſchwebte. Er 
nahm feine Richtung gegen Nußdorf zu, an mel: 
chem Ort er fih auch wieder auf die Erde her: 
abließ. | 7 

Auf einem andern Wege glaubte Herr Johann 
Friedrich Heinle in Augsburg die ſchwierige Auf— 
gabe zu loͤſen. Er tadelt alle bisherige Luftſchif— 
fer, weil ſie den zahlloſen Vorbildern nicht gefolgt 
ſind, welche die Natur zum Flugbehuf und zur 
Direktion aufſtellt, und verſichert, daß er nach 
derſelben eine Flugmaſchine ohne Ballon verfer: _ 
tigt und die Tragkraft der größeren Vögel in An: 

Ä ſpruch 
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fpruch genommen hat, nachdem er ſchon mit Elei: 


neren Berfuche angeſtellt, die fein neues Princip 


bewährten. Ueberdies ift feine Mafchine mit großen 


Flügeln ausgerüftet, deren gewaltige Schläge auf. 
die Luft dureh die Körperfchwere des Luftfahrers. 


. auf die einfachfte Weife bewerfftelligt werden, wo: 


durch denn ein ganz anders Reſultat erſcheint, 


als aus dem Flug: Mechanismus der Herren De— 


gen, Claudius und andrer. Auch, ift diefe Erfin: 
dung zum Fortbewegen der Schiffe fowohl über 
als unter dem Wafler anwendbar. | 


Der Dsmannifhe Stamm, aus welhen 


29 Monarchen, 26 Groß : Sultane und 21 Ka: 


lifen hervorgegangen find, ſchien feinem Erloͤſchen 


nahe. Der jebige Padiſchah Mahmud (gebo: 
ren den 2often Julius 1785) war bisher der. leßte 


Sprößling diefes Stammes, deſſen Fortpflanzung’ 


die Nation fo ſehnlich wuͤnſcht. Das Mahome— 
daniſche Geſetz enthaͤlt ſogar eine Vorſchrift, nach 


welcher ein Kalif, der ſieben Jahr den Thron 
behauptet und in dieſer Zeit keine Nachkommen⸗ 


ſchaft erlangt hat, in den Privatſtand zuruͤcktre⸗ 
ten. fol. Noch ehe diefe feltfame Frift zur Halfte 
abgelaufen iſt, gab Mahmud II. den Türfen die 


Hoffnung, die Fortdauer der. Dömannifhen Herr: 


“fcherfamilie begründet zu fehen. Am ıgten April 


‚ die Niederkunft einer andern Zavoritin Mahmuds 
erwartet, und mit dem Sultan verfpricht ſich die, 
öffentliche Stimme von bdiefer einen Thronerben. : 


wurde eine feiner Frauen von einer Prinzeffin 
entbunden , deren Geburt der Donner der Kano—⸗ 
nen verfündigte, und welche den Namen Fatime 


Sultane erhielt. In zwei bis drei Monaten wird 





| Schwe⸗ 
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Schweden, welches bereits vier Orden, ben 
Seraphinen:, den Nordftern:, den Schwerdt: und 
den Wafaorden hat, hat nun noch einen fünften 
Ritterorden bekommen, welcher den Namen Or: 
den Caris XII. führt. Der jebige Kaͤn 
der ihn geftiftet, bat zugleich feftgefeßt, dag De 
Drden an einem rothen Bande getragen werben, 
und aus 39 weltlichen und 3 geiſtlichen Mitglies 
dern beſtehen fol, 


- Der bekannte Baron Guſtav Mori Arm; 

feldt, der in Schweden die Würde eines Gens 
rals, Praͤſidenten des Kriegskollegiums und Reich; 
herrn bekleidete, hat ohne fpecielle Erlaubniß der 
Schwediſchen Regierung, dem Kaifer von Ruf; 
fand den Eid der Treue geleiftet. Der Kronprinz 
Carl Johann bot als Regent von Schweden der 
Direktion des itterhauſes hiervon Kenntniß ge: 
. geben, und zugleich * daß * Freiherr 

Armfeldt, nachdem er nicht mehr PR er 
Bürger und Unterthan fey, auch nicht weiter mehr 
den Rang. eines Schwediſchen Neichsheren inne 
Haben Eönne, und daß die Frau deflelben ihrem 
Manne in Stand und Hürden folge. 

Das diesjährige Frahjahr hat die traurige 
Merkwuͤrdigkeit vielfältiger auf mancherlei Weile 
entflandener Ungluͤcksfaͤlle. Die Brandſchaden wa⸗ 
ren fortdauernd haͤufig, beſonders in Ungarn, wo 
man die Ueberzeugung hatte, daß von den vielen 
Feuersbruͤnſten mehrere wenigſtens das Werk der 
Bosheit waren. In dem Koͤniglichen Marktflecken 
Alt⸗Ofen wurden. der ſchleunigſten Huͤlfe unge⸗ 
achtet am 16ten Mai Nachmittags 30 Haufe: in 
Schutthaufen verwandelt. Ungleich fürchterticher 
nach war die —— welche zwei Tage nach 
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einander den 28ſten und 29ſten Mai, die ſchoͤn 
ebauete, von 30,000 Menſchen bewohnte Stadt 
——— verheerte. Das Feuer, welches in 
einem der Saͤle des Schloſſes ausbrach, legte einen 
großen Theil der Stadt am Schloßberg, Zucker⸗ 
mantel u. f. w. in Afche. . Zu Chur machte eben: 
fallg eine Feuersbrunſt any 13ten Mai viele Uns 
gluͤckliche. Sie zerftörte viele Wohnungen unb 
Sebäude, unter denen auch der Bifchöfliche Hof, 
das Klofter der heiligen Lucia und der, Thurm 
ber Domfirche waren. Seit mehreren Sjahren 
fah man in der Schweiz feinen fo verwüftenden 
Brand als. diefen zu Chur. - 


Andre Derter. und Gegenden traf das Schickſal 
trauriger Naturzerſtoͤrungen. Die freund: 
lihe Stadt Kulmbach, die eine glüdliche Lage 
zwiſchen hoͤchſt fruchtbaren Alpen hat, wurde 
em zıflen Mai durch zwei Wolkenbruͤche in eis 
nen bebauernswürdigen Zuftand verfeht, indem 
gleich hinter desfelben in einer tiefen Schlucht eine 
» Wolfe, und eine andre an der Seite ber Stadt 
niebeifiel, wodurch "dann augenhlicklich eine Lieber: 
ſchwemmung entftand. Noch fchrecklicher war das 
Loos des nur anderthalb Stunden von Kulmbach 
belegenen maleriſchen Dorfs Trelgaf, welches durch 
drei unmittelbar auf. einander folgende Gewitter 
und zwei Wolfenbrühe faft ganz zu Grunde ge 
vichtet wurde, Eine duch, die herabftürzenden 
Wolfen ausgewählte ungehzure. Schlucht trennt 
nun das obere und untere Dorf. Auch im Würs 
tembergſchen in der Gegend von Meresheim er: 
folgte am 23ften Mai ein Wolfenbruch, der vies 
ken Schaden anrichtete, - und dem Hagelfchauer 
und Stürme vorangiengen. Bon vielen Seiten 
hörte man von zerſtoͤrendem Hagelſchlag und Ges 
witser: 


witterfchaden , auch von Raupenfraß und Sinfef: 
ten, welche nicht bloß im nördlihen Deurfihland, 
fondern aud) in Böhmen und in der Schweiz die 
Hoffnungen der Obfterndte vernichteten. | 











IX, 


ä 
Englifches Budget für das Jahr 1811. 

Sinfen des Papiergeldes und "Finanz: 

verlegenheiten. Andre Merfwürdigkeis 

ten des Brittifchen Reiche. 

Es war vorauszuſehen, daß das große mit 
Conſequenz durchgeführte Kontinentalfyftem einen 
ſehr folgenreichen Einfluß auf Englands Finanz 
zuftand Außern würde, Dieſer ‚gleicht einem 
hohen Fünftlihen: Gebäude mit einem. unfichern 
Fundament, welches immer nocd erweitert und 
erhöht wird. Zwar ſucht man hei jeder Exhö; 
bung , welche das Bedürfniß gebietet, die ſchwan⸗ 
kende Maffe zu fügen, allein Haltung und Zus 
fammenhang des Ganzen ift dadurch nicht zu ers 
langen. Die Seltenheit des baaren Geldes 
noͤthigte die Englifhe Regierung bereits zu einem 
Schritte, der viel Auffehen erregte; fie fekte bie 
Piafter, die, als fie fünf Schilling galten, ſchon 
über ihren wahren Werth fianden, auf fehstehalb 
Schilling. Die Bank machte befannt, das die 
geftempelten Piafter Fünftig 5 Schilling 6 Pence 
ſtatt 5 Schilling, wie fie bisher gegolten, ‘gelten 
follten, und daß diefe Maaßregel, welche das Gleich⸗ 
‚ gewwicht zwifchen dem Gelde und dem Papier wie: 
derherftelle, durch die Vortheile metivitirt werde, 
welche man dabei gefunden habe die Piafter in Bar⸗ 
ren zu verwandeln, um fie zu verfaufen, wodurch 
fie außer Cirkulation gefommen wären. er 
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fuchte die Regierung das Publikum zu überreden, 
daß der Zweck diefer Erhöhung dahin. gerichtet 
fey zu verhindern, daß diefe Reichsmuͤnze aus dem 
Lande gienge. Man wandte dagegen ein, daß fie 
aus Piaftern beftände, die zu Vera Cruz zu ei 
nem geringeren Gehalt als die alten gefchlagen, 
und nahher mit dem Stempel des Bildniffes Ges 
orgs III, umgeprägt würden, und dag Niemand in 
Derfuhung gerathen Fünnte fie auszuführen... Eine 
Folge diefer Manfregel war auch das Steigen 
des Preifes der Guineen auf 26 Schilling: 
Was das Öffentliche Zutrauen noch. mehr unters 
grub, war die Entwendung der Platten von vers 
fhiedenen Zetteln der Londoner Banf, Es wur; 
den darauf 32 Nummerreihen yon Zerteln der 
Englifhen Banf für falfch erklärt, wodurch. die 
Inhaber diefer Zettel einen fehr empfindlichen Ver; 
luft erlitten. Die Summe der von der Bank 
vom gten Februar 1810 bis zum ıgten März 
1811 ausgegebenen geftempelten Piaſter belief fich 
auf ı Million 920,274 Pf. St. Am sten Ja: 
nuar hatte die Bank der Regierung 8 Millignen 
670,739 Pf. St. vorgefhofien Der gefammte 
Detrag des von der Bank vom Zoften März ıgıo 
bis zum. ıgten Februar 1811 eingeführten Gols 
des und Silbers war ı Million 70,500 Pf, St 

Ein Englifhes Blatt (the Alfred) wurde 
durch die Erhöhung ‚der geftempelten Piafter von 
fünf auf fechstehalb Schillinge zu einer Darſtellung 


der Seldverhältniffe veranlaßt, welche feine heitere. 


Ausfihe für Großhrittannien eröffne. Es ber 
merfte, daß man nicht fagen Eönne, das Silber 
ſey 10. Procent gefliegen, fondern- daß das Pa: 
piergeld 10 Procent gefallen fey, welches 


nebft der. vorher Statt gefundenen Herabfekung _ 


ein Agio von 20 Procent ausmache; Diefe 
| . | De; 
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' Behauptung wurde durch folgende Reihe von 
Thatfachen gerechtfertigt. m Jahr 1797, ehe 
die Bank aufhörte in Silber zu zahlen, hatte der 
Werth aller zum Leben erforderlichen Genenftände, 
den des Goldes oder Silbers zum Maapftab; fo: 
bald man aber aufgehört hatte in Öuineen zu be 
zahlen, verloren. die Banfzettel 5 Procent. Die 
Bank: brachte nun ſogleich Piafter zu 4 Schilling 
9 Pence in Umlauf, deren innerer Werth nur 4 
Sch. 6 Pence war; mit andern Worten für. ei: 
nen von ihren ı Pf. ©t. Zetteln gab fie in Elin: 
gender Münze 19 Schilling, d. h. Piaſter die 
nur 18 Sch, werth waren, Seit 1797 erhielt 
man alſo von der Bank nur 19 Sch. für ihre 
Zettel von zo Schilling. Diefe Herabwirdigung 
blieb fo- bis zu dem Augenblicke, wo man anfieng 
gegen die Juden und die Manoͤvers derer zu eifern, 
welhe diefe Piafter beſchnitten. Nun zog bie 
Dank alle diefe befchnittenen Piafter ein, und 
feßte fie alle nachher mit dem Bildniffe des Kö: 

nigs von Broßbrittannien anflatt mit dem des 
Königs non Spanien wieder in. Umlauf. Der 
innere Wersh war der nämliche, wenn man ver: 
ausſetzte, daß der Piafter das namlihe Gewicht 
wie vorher hatte, nämlich vier. Sechätel. Auf 
diefe Arı gab die Bank für ihre 20 Schilling: 
Zettel nur 18 Schilling. Die Sachen giengen fo 

fort, bis man ungefähr vor einem Sabre ent: 
deefte, daß der Werth des Goldes ‚mit dem des 
Silbers nicht mehr das naͤmliche Verhältnig habe, 
daß diefes es berabfege, und noch mehr das Pa: 
pierged. Das Sold enthiele nach dem Bericht 
des Ausfchuffes der Münze. für eine Guinee ı Pf. 
4 Sch. Man vermuthete die Urſache davon in 
den Anfäufen, welche die Gold : Kaufleute davon 
machten, um fie nachher mis großem RR 
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ühten, da die Kaufleute ihren Vortheil dadurch 
a daß fie fid) nur die Mühe gaben fie zu 
ſchmelzen. Das Schickſal des Silbers in diefer 
Zeit wat, daß es allmählig verſchwand und durch 
Kupfer erfeßt wurde. Endlich ift der gegenwärs 
tige Augenblicd gefommen, md die Hank erflätte, 
daß die Piafter von einem Werth von vier Sechs⸗ 
teln, den fie vorher für vier Neuntel und fünf 
gaben, von jeßt an fünf Sechstel gelten werden, 
oder mit andern Worten, fie giebt für einen Banks 
jektel von i Pf. und 2 Sch. darüber 4 Piafter; 
eren Werth man auf 18 Schilling feſtſetzt; wel; 
ches sach den gewöhnlichen Negeln der Arithmer 
tif und des Rechnens durchaus daſſelbe iſt, ale 
16 Schillinge für ı Pfund oder 20 Schillinge zu 
geben. 
er Dies Sinken des Englifhen Papiergeldes war 
auch der Gegenſtand wiederholter Berathſchlagun⸗ 
gen des Brittiſchen Parlaments, befouders in 
den Sitzungen vom 6ten bis zum 13ten Mai; 
As am ıoten der von dert niedergefeßteit Aus; 
fhuß wegen des baaren Geldes abgeſtattete Dei 
richt eroͤrtert wurde, Außerte ber Kanzler der Schaf; 
kammer Spencer Percevat, dab England 
ohne die beftändige Ausgabe von Banfbillets nicht 
im Stände ſeyn wuͤrde, den Kanıpf mit Franf 
reich zu beftehen, und wenn die Handelsbilanz herz 
geftelft wäre, fo wäre es auf Koften ber politk; 
ſchen Achtung. Det von dem Ausſchuß gerhanen 
Vorſchlag nannte er nicht bloß gefährlich fondern 
vernichtend. Am 13ten Mät gab der Finanzmir 
nifter von England felbft zu, daB das Bank: ‘Dar 
pier einen Verluſt leide, meinte aber, daB mart 
dadurch nicht beunruhigt werden muͤſſe. Wenn 
man dies Cirkulationsmittel vermindere, würde 
der Kandel im die größte Verlegenheit kommen 
a ee 2 2 uns 
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und alle Militäranftrengungen würden gelähme 
werden, Die vor Augen liegenden Wuͤrkungen 
hiengen mit dem gezwungenen Zuftand des Han: 
dels und dem Syſtem des Kontinents zufanimen. 
Don diefem Zwänge fey auch die Ausführung des 
Englifchen baaren Geldes eine Folge, und wenn 
die Nation unter diefen Umftänden ihrer Hilfe: 
mittel der innern Girkulation beraubt würde, fo 
würde der Ackerbau und der innere Mandel feine 
Kauptftüße verlieren... Es fey hinlänglicher Grund 
den Ban; Billerd ein volles Zutrauen zu fchenfen 
und ihten Untlauf zu’fihern, da die Schatzkam— 
mer alle drei Monate faft alle in Cirkulation be: 
findliche Bankbillets empfange. Gewiß fen es; 
daß diefe Zettel in allen Fallen als Gold und 
Silber dienten, um alle Arten von Zahlungen im 
Innern zu mächen. Wenn einft- die, Hinderniffe 
gehoben würden, die der Handel gegenwärtig auf 
dem fefterr Lande fände, fo habe England Waa— 
tenmagazine, die bald den Wechfel zu feinem Vor: 
theil beſtimmen würden. Es ſey nothwendig ge: 
weſen, daß die Koften eines zojährigen Krieges 
die Cirkulationsmittel vermehren und daher den 
Werth derfelben vermindern müßten, wie es auch. 
mit den Metallen bei ‚großem Ueberfluß berfelben 
der Fall feyn würde. Aber dies Nefultät fey nur 
allmahlig ervotgehract und habe folglich den 
Glaͤubigern Feinen Schaden thun koͤnnen. 
Freilich beruhigten ſich nicht alle bei dieſen Ar: 
gumenten und Aſſignationen auf eine problematiſche 
Zukunft. So ſetzte ſich der einſichtsvolle Graf 
Lauderdale im Oberhauſe bei der Berathſchla— 
gung uͤber die dem Handelsſtande gegebene Un— 
terſtuͤtzung von 6 Millionen Pf. St; in Schatzkam⸗ 
merjcheinen dagegen, daß die Bank die Freiheit 
haben folle ihre Schagfammerfcheine zu diskonti⸗ 
U ten; 
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ren, weil die ˖Bank eine Anzahl von Zetteln aus: 
geben wiirde, die denen der Schaßfammer ent? 
fpräche, die fie disfontiven würde. Drang er nun 
gleich mit diefer Abanderung der Akte über. dem 
Handelöfredit nicht durch, ſo fheiterten auch 
dem Finanz? Minifter Perceval mehrere-- Pläne, 
wedurch er fih aus’ der Verlegenheit zu ziehen 
hoffte. Er verſprach fih heilfame Folgen für die 
Finanzen :von einer "Bill," welche eine Gleich— 
heit der Auflagen auf den Zucker und auf das 
zur Diſtillation gebrauchte Getraide feſtſetzte. Diefe 
Diftillatisnsbill wurde aber vom Oberhaufe 
mit einer Stimmenmehrheit von 26 Stimmen 
verworfen, als fie zum zweitenmal veriefen 


wurde. Mit einem andern Entwurfe, Fayance 


und Porzellain zu befteuern und dadurch 800,000 
Pf. St. zu erlangen, kam der Minifter nicht ein: 
mal zum Vorſchein, da man ihm bewies, daß 
die Summe von 800,000 Pf., die Er. aus dieſer 


beabfichtigten Abgabe ziehen wollte, hinreiche alle 


Fayance-Fabrifen und Anlagen dieſer Arc zu Eau: 
fen. Was blieb dem Kanzler der Schakfammer 
unter diefen Umſtaͤnden als das ewige Palliativ: 
mittel einer Anleihe, welche die ungeheure Schul: 
denlaft wieder vergrößerte , für den Augenblick 
indeß die zur Beſtreitung der grüßen Staatsaus— 
gaben erforderliche Summe herbeifchaffte. Er er: 
öffnete eine Anleihe von ı2 Millionen Pf. St., 
indem er für. jede hundert, Pf. St. 100 Pf. in 
3 Procent reducirt, 20 Pf. in 3 Procent. confo- 
lidirt und 20 Pf. in 4 Procent anbot. Pad; 
dem er mit den erflen Käufern Londons abge: 
fchloffen hatte, trat er am 20ſten Mai im Unter: 
baufe mit dem Budget für. das Jahr ıgıı her: 


vor, welches durch die große Sinanzverlegenheit 


: dies: 


. 


m 
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diesmal ſpaͤter als irgend ein anderes Jahr vom 
Brittiſchen Senate vorgelegt worden if, 
Die für dies Jahr bewillig⸗ 
ten Subſidien betragen zufam: 
men, mit Ausſchluß v. Irland 49,453;859 Pf. Se. 
für Irland 


6, 569,000 — 
* | u 
Bon diefen Ausgaben find bewillige: 
fir die Seemacht 20,276,144 Pf. St; 
— Armee 21,269,941 — 
— Artillerie 5,012,2378 — 
für Stilten ER 400,080. - — 
— Dormg 2100,000 — 


Die Mittel und Wege zut Beſtreitung dieſer 
und anderer Staatsausgaben find: = 
Immerwaͤhrende Tare =  3,008,006 Pi; Sn - 
eberſchuß ded konfſolidirten 


Fonds von 1810 1,3535 — 
Ueberſchuß deſſelben von 13831 5,000,000 — 
Kriegs⸗Taxen 20,000,000 ii 
Rotterie EN 300,000 — 
Schatzkammerſcheine 4,000,000 — 
Kreditvotum 3,000,000 — 
Anleihe U 12, 481, 300 — 
Navy-Pryoviſions 426,364 — 


3uſammen .49,555,379 Pf. Sn 
Dieſe Quellen der Einnahme überfteigen der 
diesjährigen Staatsaufwand, die für Großbrittan⸗ 
hien bewilligten Subftdien im 102,510 Pf. St 
Die Zölle Haben 4 Millisnen 987,391 Pf., die 
Acciſe 17 Millionen 399,312 Pf. und die Poſten 
1 Million 276,000 Pf. eingebracht, Die In⸗ 
tereſſen und Koſten der Anleihe ar 
. ag 
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chatzkammerkanzler auf 465,493 Pf. St., wor 
i er felbfi beinerfte, daß feine vortheilhaftere. 
nleihe Habe gemacht werden fönnen, und daß 
e gegenmärtige ſchon eine Pramie von ı Pf.. 
>DPence für 100 Pf. trage. Die Intereſſen für, 
ie Snbfetibenten in den 3 Procent wären 4 Pf. 
4 Sch: 11 P. und in. den 5 Procent 5 Pdf. 3 Sch. 
PD Der, Belauf der notirten Taxen über: 
eige die Dedürfniffe des Jahre, daher feine neue 
Taxen vorgefchlagen würden; ſondern bloß einige 
veuiere ſchon ae etwas erhöht werben follten, 
zaͤmlich die auf Ligueurs, Amerifanifhe Baums 
wolle, Potafhe, Bauholz ı. Im Jahr, 1807 
habe, die Accife etwas über 23, und ıgir über . 
24. Millionen Pf. St; eingetragen, Die Anflage 
auf den Thee habe 1807, > Millionen 844,395. 
Pf. und 1811, 3 Millionen 236,027 Pf. einge: 
bracht; nd die Wein: Konfumtioh, melde im Jahr 
1785; 145559 Tonnen betragen: habe, fei 1809 . 
au Bat onnen geſtiegen. — Die Ausgabert 
für Jrland belaufen fich dies Jahr auf 13 Mil: 
kionen 210,000 Pf. Das Budget bdiefer unglüc? 
lichen, gedruͤckten Inſel, die, als fie mit Groß: 
brittannien vereinigt wurde, nut 33. Millionen Pf. 
Schulden hatte; und jetzt unter einer Schuidenlaft 
von g9 Millionen Pf. St. feufjt, vollendete dag 
trübe „am 2often Dat im Ünglifchen Parlament 
auögeftellte Finanzgemälde;: Mehrere Züge deſſel⸗ 
ben erregten zwar lauten Tadel; befonders warf 
die Oppofttion den Miniftern die Größe des dies 
jährigen Stantsaufwands and den Mißbrauch des 
Anleihe: Syftenis vor, deſſen ünfelige Wuͤrkungen 
die Folge zeigen würde. _ Inzwiſchen ward der 
vom Finanzminifter Spencer Perceval aufgeftellte 
‚Sinanzplan oder das Budget des Sjahrs 1811 
doch angenommen, HR: 
— ——— Juni 1811. Nu 0708 
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Es war, das erfie, das unter den Aufpicien 
des Regenten erfhien. Der Prinz von Wales, 
der am Ioten Januar diefes Jahrs die interimi: 
ftifhe Regierung. des Briteifchen Reichs übernahm, 
und am 6ten Februar feinen Eid ald Regent lei: 
ftete, fchien beftimmt die Attribute der Herrſchaft 
nicht wieder aus feinen Handen zu legen. Zwar 
war die traurige Gemuͤths-⸗Krankheit feines koͤnig— 
lihen Vaters fo weit gehoben, daß diefer am 19ten 
Mai wieder im Publikum erfcheinen, einen Spa: 
zierritet machen und darauf die Königin befuchen 
Eonnte. Indeß war die Freude über das Wieder: 
erblicken des alten Monarchen, die durch Lauten 
der Glocken und andre Adußerungen öffentlich aus: 
— wurde, zu fruͤhzeitig. Es erfolgte ein 

Ruͤckfall, wodurch der Zuſtand Georgs III. in 
den letzten Tagen des Maimonats wieder ſehr ver— 
ſchlimmert wurde. Der Thronerbe blieb alſo Re— 
gent des Brittiſchen Reichs. Sein Benehmen 
ſeit der Erlangung dieſer Wuͤrde widerſprach den 
Ideen, die man von ſeinen Grundſaͤtzen und ſei— 
nen fruͤheren Aeußerungen und Handlungen gehabt 
hatte. Kein Akt ſeiner Regierungsgewalt erregte 
jedoch ein ſo allgemeines Erſtaunen, als die am 
25ſten Mai geſchehene Wiedereinſetzung ſei— 
nes Bruders, des Herzogs von York in die 
Stelle eines Feldmarſchalls und Dberbefehle: 
habers der gefammten Landmacht in den vereinig: 
ten Königreichen Großbrittannien und Irland. 
Die Urfache der Entlaffung des Herzogs von 
York, deffen Oberfommando unglücklid anfieng und 
fchimpflih endigte, war noch in zu friiher Erin: 
nerung. Noch war feine jEandalöfe Verbindung 
mit der famoͤſen Miſtreß Elarfe nicht vergeffen, 
welche fih der Gunft des- Herzogs bediente , um 
mit Militär: Stellen und Penfionen einen Handel 
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zu treiben. Gewarnt durch die laute Stimme 
des mißvergnügten Publitums, und um den In— 
fonvenienzen eines perfönliden Verhoͤrs zu ent 


gehen, hatte der Herzog für gut gefunden, am 


ıgten März 1809 freiwillig feinen Kommandoftab 
niederzulegen, welchen. er jegt nach zwei. Jahren 
und zwei Monaten von feinem Druder, dem Re 
genten wieder erhält. Det. General Sir David 
Dundas, der nach der, Nefignation des Herzogs 
von York den wichtigen Poften eines Oberbefehls: 
habers der Armee bekleidet hatte, mußte jeßt wie: 
der dem vor dem Parlament denunciirt geweſe—⸗ 
nen Freund der Miſtreß Clarke weichen. 








X. 
Nachrichten von Berfchiedenen Ländern 


Frankreich. 


Gewoͤhniich iſt Paris im Juniusmonat nicht 
fo volkreich wie ſonſt, weil Alles auf das Land 
eilt, um den fihönen Frühling zu genießen; Im 
Junius 1811 enthielt die Hauptſtadt des Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Reichs aber mehr Menſchen als ſelbſt in 


den Wintermonaten. Der Magnet; der alles das 


hin 3098 ; war die. Taufe des Königs von 
Rom, zu deren Feiet gefrönte Haupter, Yürften, 
Deputatiönen aus den Franzöfiichen Departements, 
aus Sstalien und eine zahllofe Menge von Frem—⸗ 
den famen. Auch der König von Spanien be 
fand fich unter der Zahl derjenigen, die dent Kai: 
fer Napoleon perfönlihe Gluͤckwuͤnſche darbrach: 


‚ten. Er traf am ı6ten Mai auf det Scloffe 


zu Rambouillet ein, fah feinen Kaiferlihen Bru: 
. der, und begab ſich darauf nach Paris, wo ihm 
im RER Luremburg die feinem Range zufont: 
| Nnaı menden 
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menden Chrenbezengungen erwiefeg wurden, und 
er die Prinzen Großdignitarien, die Minifter, die 
Großbeantten des Reichs und Abgeordnete aller 
höheren Kollegien empfieng. Auch: famen der Kö: 
nig von WBeftphalen, der Großherzog von Franf: 
furt, der Marfchall Maffena, Prinz von Eplingen 
und der Marfchall Mortier, Herzog von Trevifo 
in der Hauptſtadt an, welche der König von Ne 
ape) am 2ıflen Mai wieder verließ: 

Da die glänzende Feierlichkeit der Taufe des 
hoffnungsvollen Kaiferlihen Prinzen wegen ber 
demfelben eingeimpften Schugblattern vom 2ten 
Junius bis zum gten ausgefeßt war, benußte bie 
Thätigkeit des -Franzöfifchen Kaifers diefen Zwi— 
fchenraum zu einer fohnellen Reife nach den 
Küften des Kanals. Die Kaiferin Marie 
Lırife war ihm auch hier zur Seite, und beide 
wurden von dem Prinzen Vicefönig von Stalien, 
dem Großherzog von Würzburg, den Miniftern 
des Innern und der Marine, dem Mintfter Staats: 
Sekretair, dem Herzog von Friauf, der Herzogin 
von Montebello ꝛc. begleitet, Dev Kaifer und bie 
Kaiferin , -die vorher von St. Eleud nah Ram: 
bouillee abgegangen waren, reifeten am 22ften 
Mai Morgens von da nah Caͤen ab, wo fie 
am Abend deffelben Tages anfamen, und bis zum 
26ſten Morgens verweilten. Napoleon befichtigte 
die ganze Küflengegend auf 3 Meilen weit, von 
Caͤen bis an die Mündung der Orne, und wohnte 
mit feiner Gemahlin am 25flen einem ihnen auf 
dem Stadthaufe bereiteten Feſte bei: Von Caͤen 
gieng die Reife nah) Cherbourg, wo das Kai; 
ferliche Paar ‘am 26flen Mai Nachmittags eintraf. 
Hier ‚befchäftigte Napoleon fih gleich mit den Ars 
beiten an dem nach ihm benannten Hafen, den 
Deihen und der Marine Am zoſten manoͤvrirte 
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die- von St: Fo ausgefegelte, vom Contreadmiral 
Troude befehligte Escadre vor dem Kaifer, der 
fie einige Meilen von der Rhede in See gehen 
lief. Bon St. Lo, wo der Kaifer und die Kai; 
ferin am zoſten Mai übernacdhteten, — ſie ſich 
‚am folgenden Tage nad Alençon. Zu Char: 
tres hatte man wie überall mit frohem Eifer An; 
ftalten zum Empfange der erhabenen Reifenden 


gemacht. Sie langten dafelbft am ten Junius 


Abends an, verließen diefe Stadt am gten Mor: 
gens, und waren om nämlichen Tage um Mit: 
tag wieder zu St. Cloud. Einige Stunden 
darauf verfünbigte der Donner der Kanonen den 
Parifern die Ruͤckkehr ihres Souveraͤns und ſei— 
ner Gemahlin, deren Erfcheinung in den von ihnen 


befuchten Departements von Calvados, der Man: 


che, der Orne, ber Eure und Loire die größte 
on erregt Hatte. Sie wurde noch durd) viele 

ohlthaten, Geſchenke, Beförderungen, neue nüß: 
liche Anftalten erhöht. So ward feſtgeſetzt, daß 
von Caͤen bis nah der See ein Kanal gegraben 
werden folle, und eine Summe von 600,000 
Franken zur Schiffbarmahung der obern Orne 
angemiefen. 

Nie wurde die Taufe eined Thronerben fo 
‚prächtig und mit fo vielem Glanze gefeiert, als 
die von Napoleon Franz Cart Joſeph, 
Koͤnig von Rom, in der Kathedralkirche der Haupt⸗ 
ſtadt von Frankreich. Nichts glich dem großen, 
erhabenen Schauſpiel, welches die Kirche Notre 
Dame am gten Junius darbot. Wochen lang 
vorher fchon befchäftigten die Anftalten zu dieſem 
merfwürdigen Akt, die Erleuchtungen, die öffent: 
lichen $efte, die ihn begleiteten, die Aufmerkfam: 
keit des Parifer Publifums. Die Befchreibung 


der Ceremonien, der duſtharkeiten, die dem er— 
freue⸗ 
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freueten Volke gegeben wurden, haben. die öffent: 


lihen Blätter geliefert. Das dem Franzöfifchen 


Reiche von Marie Luife gefihenfte Kind, deſſen 
Daſeyn alle diefe FeftlichFeiten veranlafte, heftete 


auch mit Recht die Blicke von Europa auf fich. 
Der König won Rom erhielt einen eignen neuen 
Pallaft, zu, welchem in Paris der Grundftein‘ ge: 
legt wurde, Auch fieng am hten Junius der Bau 
eines zur Aufnahme von 1200 Kranken beftimm: 
ten Hospitals an. Die Städte Paris, Gent und 
Brüffel befamen in diefem intereffanten Zeitpunkt 


vom Kaiſer neue Wappen, 


Außer der. Feierlichfeit. der sffentlichen Taufe 
des Erben der Kronen Napoleons hatte Paris im 
Juniusmonat noch zwei andre Merkwuͤrdigkeiten, 


‚welche ebenfalls viele ausgezeichnete Männer da: 
hin riefen, namlich.die Zufammenfunft des 


gefeßgebenden Korps und die VBerfammlung 


eines National: Concils. Die Sigung bes 


erfteren follte am 2ten Junius anfangen, indeflen 
wurde die Eröffnnng derſelben durch ein Kaiſerli⸗ 
ches Dekret auf den 16ten Junius verlegt. Zu 
dem auf den gten Junius ausgefchriebenen Na: 


‚tional : Coneilium waren am, Ende Mai's fchon 
‚40 Erzbifhöfe und Siſchoͤfe in Paris angefom: 
‚men, und am 6ten Junius erfchienen zu St. Cloud 


vor dem Kaifer der Franzofen achtzehn Bifchöfe 
des Königreich Stalien. Unter ihnen befand fih 
der Patriarch von Venedig und die beiden Erz: 
biſchoͤfe von Ravenna und von ‚ Parla . 
9 t— a i en Ä 
Auch fuͤr Italien war der ſchoͤne Juniusmo⸗ 
nat wegen der Taufe des Koͤnigs von Rom ein 
Monat der Feſte. Die innige Verbindung, 
welche 
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. welche das Schickſal diefer reigenden Halbinſel an 


die Beſtimmungen Frankreichs knuͤpft, zeigte ſich 


ebenfalls in den allgemeinen Aeußerungen der Freude 
von den Alpen und Apenninen bis an die Küften 
voR Kalabrien. Der Senat des Königreichs Ira: 
lien, der in feiner Gluͤckwuͤnſchungs-Adreſſe eine 
... zwifchen Napoleon und anderen großen 
egenten der Vorzeit zog, und die Bemerkung 
machte, daß weder Alerander, noch Caͤſar, noch 
Auguft, noh Titus, noch Irajan, noch Antonin - 
fih , wie der Kaifer der Franzofen des Gluͤcks 
rühmen fonnten, eigene Kinder zu ihren Nachfol: 
gern zu haben, fandte zur Taufe des Königs von 
Rom eine Deputation nad Paris. Vor dem 
Fefte des gten Zunius hatte in Mailand noch ein 
andres Statt. - Es war das. der Krönung Napo— 
leons zum König von Sjtalien, welche am 23ſten 
Mai mit großer Pracht in jener ſchoͤnen Stadt 
gefeiert wurde. 
Seit der Organiſirung des Königreichs Ita— 
lien war die Herſtellung feiner Finanzen ein 
Hauptaugenmerk Napoleons geweſen. Schon im 
Maͤrz 1802 fieng die Liquidation der Staatsſchul⸗ 
den an, und ſeitdem wurde ſie beſtaͤndig ge: 
ſetzt. . Am. ıflen Sjanuar 1810 betrugen: die be: 
reitd liquidirten Schulden 298,777,000 fire. Bon 
» diefer Summe waren aber damals aud) fchon über 
86 Millionen Lire durch Refcriptionen getilgt wor: 
den, welche die Staatögläubiger für ihre Forde⸗ 
‚rungen. eihalten, und vermöge deren fie Domä: 
nengüter angefauft hatten. roch waren viele von 
diefen Gütern. unveräußert, fo daß nad) und nad 
die ganze: Staatsfchuld des Königreichs Sstalien 
abgetragen werden kann. Auch feßt ein vom Kai: 
fer beftätigtes Finanzdefret feſt, daß die Liquida— 
tion der Staatsſchulden ſaͤmmtlicher Provinzen, 
welche 
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welche jest das Känigreih Stalien bilden, mit 
dem ıften Januar 1812 beendigt feyn ſolle. Die 
Staatsausgaben für.das laufende Fahr 1811 find 
auf 131 Millionen Lire perechnet. Das dem Kai: 
fer. Nappleon vprgelegte Budget heftimmt folgen: 
dermaßen die Verwendung diefer Summe: 


Deffentfihe Schulp " ..20,000,000 fire 
Leibrenten nnd Penſionen ]1,000,000 — 
Civil : Lifte Ä ..6,000,000 — 
Großrichter, Juftizminifter _  7,600,000 —r 
Auswärtige Verhälenife 899,009 — 
Das innere ö 16,409,000 — 
Kultus | 200,000 — 
Krieg und Marine 44,000,000 — 
Finanzen . 3,300,000 — 
Deffentliher Schat ‚I,100,000 — 
Verhaͤltniſſe mit Frankreich 30,000,000 — 
Reſerve⸗ Fonds 600,000 — 


So wie bie Ruhe auf ber ganzen Halbinſel 
immer mehr gefihert wird, fo genoß auch bejon: 
ders Oberitalien einer Sicherheit, deren: man. füch 
dange nicht erfreuete. Ohne Beſorgniß hereiſete 
man alle Gegenden des Königreichs Neapel, wo 
fonft fo viele Banditen ihe Unweſen trieben, und 
mit bereitwilligem Eifer fellten alle Provinzen: ihre 
Kontingente zur Konfcription vor IgLL. Nie war 
die Aushebung fo ſchnell und fo: ohne. alle Schwie: 
rigfeiten zu Stande gekommen. Sie lieferte 5000 
Konſcribirte zu der Menvolitanifchen Armee, an 
deren Spige der König Joachim ſteht. Nachdem 
er mehrere Wochen bei feinem Kaiferlihen Schwa⸗ 
ger zugebracht hatte, Eehrte er im-Mai von Pa: 
ris in fein Reich zurück, mo die Begründung ber 
öffentlichen Srönung fein Werk war. - * 
Tuͤr⸗ 





| zZürfek. 

In Kanflantinopel, im ganzen Demannifchen 
Meiche war die Erwartung auf den newen Groß: 
vezier Ahmed Paſcha gerichtet; viele Mufels 
männer hofften, daß er dem Tuͤrkiſchen halbe 
Monde den alten Glanz wiedergeben würde. Wenn 
man ihn auch mit dem alten Großvezier Juſſuff 
Paſcha verglich, fo hatte der wankende Osmanz 
niſche Staat gewiß bei dem Tauſche gewonnen. 
Juſſuff war rechtſchaffen, ſtrenge, perſonlich 
tapfer und hatte einſt den Ruf eines guten Feld⸗ 
herrn. Was aber alle dieſe Eigenſchaften laͤhmte, 
war ſein hohes Alter von mehr als achtzig Jah⸗ 
ren. Dieſes machte ihn bedenklich, unthätig 
und zur Verwaltung der in dieſen Zeiten doppelt 
ſchwierigen Stelle eines Großveziers unfaͤhig. Er 
mußte daher andern die wichtigſten Geſchaͤfte über; 
tragen. Man nannte ihn Huf fuff Eg ou5 (der 
Einäugige) , weil er durch Die Ungeſchicklichteit 
eines Sklapen bei einem’ Spiele ein Auge einge⸗ 
huͤßt hatte. Juſſuff, dem det Wurfſpi ins Auge 
geflogen war, ſtrafte den Sklaven nichts er gab. 
ihm vielmehr eine Summe Geldes, und befahl 
nur, daß er nie wieder vor ihm erfcheinen folle, 
Juſſuffs Zögern ließ der raſchen Thaͤtigkeit des 
Generals Kamensky in dem jetzigen Kriege gu 
weiten Spielraum. Während jener ſich 
- Lager von Schumla immer. ftärfer nerf ni 
‘and darin ein Jahr blieb, eroberte dieſer eine 
Betuns nach der andern, trug er die Ruſſiſchen 
Paniere- immer tiefer ins Junere der Zütfei, 
Der Einzige Tuͤrkiſche Befehlshaber, der den Ruf: 
fen durch feine Tapferkeie Achtun einflößte, war. 
. Ahmed Aga, Nafie von’ Sbrail. Er verthei⸗ 
digte nicht allein dieſe Feſtung mit der größten 
Unerfdjrodenheit, fordern verwarf auch, als er 

fie 
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fie endlich übergab „ jede fchimpflihe Bedingung. 
Nachher begab er fich: zu dem alten Großvezier 
Juſſuff ins Lager von Schumla. Diefer übertrug 
ihm. dag Kommando eines. Korps von 12,000 
Tuͤrken, mit welchen er-am 20ſten Julius 1810 
den rechten Fluͤgel des Ruſſiſchen Heers unter 
dem General, Grafen Langeron von Schumla zu: 
ruͤcktrieb. Er war es vorzuͤglich, der die heftigen 
Ruſſiſchen Angriffe auf das feſte Tuͤrkiſche Lager 
vereitelte. Als die Waffen ruhten, erhielt Achmed 
Aga, einſt Kommandant oder Naſir der Feſtung 
Ibrail, den Auftrag, Truppen in Rumelien aus— 
zuheben. Er brachte als Surudgi⸗Paſcha 2000 
Mann mehr zuſammen, als man verlangt hatte. 
Ein ſo kraͤftiger, muthiger Mann eignete ſich 
freilich beſſer zur hoͤchſten Reichswuͤrde als der 
‚mach: Demotika verwieſene Juſſuff Paſcha. Achmed 
befand ſich grade in Adrianopel, als er die Nach— 
richt erhielt, daß der Sultan. Mahmud ihn zum 
»Großvezier ernannt habe. Ehe er noch mit 
Sabel und Ehrenpelz ausgeflattet war, gieng er 
am ten April von Ydrianopel: nah. Schumla, 
..begleitet von 5000 Mann neunusgehobener Trup: 
. pen, denen die Übrigen Kontingente der. Provin: 
; zen der Europaifhen und Afiatifchen Türkei fol 
ugen follten, Am.ı2ten April hielt er ald Groß; 
vezier und Ober : Befehlshaber der. Dsmannifchen 
Macht feinen Einzug in das befeitigte Hauptlager, 
wo ihm das Neichsfiegel, zugeftelle wurde, Achmed 
Paſcha fand auch gleich Beſchaͤftigung für feine 
Thaͤtigkeit. Der; neue, Ruſſiſche Obergeneral Go: 
Aeniſchtſchew⸗Kutuſov, der den Grafen Ka 
mensky erfeßteunanachte lebhafte Vorbereitungen 
„zur Wiedereröffunng -des bisher ruhenden Kamp es. 
Er theilte die Ruſſiſche Armee in vier große In— 
fanterieforpg und ein Kavallerieforps. Das >. 
2 N: 
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Infanteriekorps und die Kavallerie foncentrirten 
ich unter den Seneralen Langeron und Saß auf 
dem linfen Ufer der Donau zwifchen Bucharefk. 
und Ruſchtſchuk, während die drei andern Korps 
ihre Stellungen auf dem rechten Ufer der Donau, 
zwifhen Widdin und Niſſa, zu Rasgrad und 
zwifchen Ruſchtſchuck und Ternowa nahmen: "r 
Micht bloß die Heere des Osmanniſchen Reichs 
wurden. jekt mit größerem Nachdruck wider die 
Seinde des Propheten aufgeboten. Was von der 
Türfifchen Seemacht noch vorhanden war, ward 
ebenfalls in Bewegung geſetzt. Drei große Li 
nienfchiffe und fechs Fregatten lagen ſchon in der 
Mitte Aprild bei dem Arfenal der Hauptftadt 
vor Anker, eine Divifion — — 
befand ſich ſegelfertlg in der Bucht von Bujuk— 
dere, und noch 10 Linienſchiffe würden in Eile 
ausgeruͤſtet. m | 
Wenn gleic die Wehabiten das Tuͤrkiſche Neich 
von einer Seite fortdauernd beunruhigten „ wenn 
fie wieder neue Fortfchritte machten und die Städte 
Loteja und Hoͤeida eroberten, in welcher legteren 
fie eine Menge Kaufniannsgüter erbeuteten, deren 
Werth man auf jo Millionen Piafter fchasr, fo 
fah doch. der Sultan Mahmud feine Herrſchaft 
‚auf einer andern Seife, wo fie ebenfglls lange 
bedroht war, namlich in Aegypten gefihert, fo 
gewährte ihm die Geburt einer Prinzeffin Na: 
mens Fatime Sultane die erfte Vaterfreude. Ein 
"einziger Hlutiger Schlag hatte die Macht der Mam⸗ 
melucken in Aegypten vernichtet. Man weiß nicht, 
ob der Starthalter diefer wichtigen Provinz Meh— 
med: Ay Pafcha dazu beauftragt war, "die in Cairo 
- verfammelten Days auf folche Weiſe in. die: Falle 
zu locken. Sie giengen hinein, und das Felt, 
wozu fie im Anfange des: Maͤrzmonats eingeladen 
waren, 
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waren, verwandelte fich in ein Blutbad, dem me: 
nige Bays und Mammelucken entgiengen. Wenn 
die Pforte diefen Zeitpunft zu benutzen verſtaͤnde, 
‘fo. tönnte fie fih nunmehr in Aegypten große 
Huͤlfsmittel eröffnen , und der gefunfenen Madt 
der Osmannen dadurch einen neuen Schwung 
geb: | 
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Das Ruſſiſche Reich iſt wegen ſeiner Groͤße 
‚Fo ſchwer zu uͤberſehen, daß nicht allein das Aus: 
land, fondern ſelbſt viele Ruſſen faum etwas von 
‚den Kriegen willen, die an feinen weit ausgedehn: 
‚sen Graͤnzen geführt werden. So erfuhr man 
erft durch die mehreren DOfficieren gegebenen De: 
‚weise der Kaiferlichen Zufriedenheit, daß zwifchen 
‚den Ruſſiſchen Truppen und den Tfherkafien 
und den Völkern jenfeits des Kuban lebhafte Ge: 
fechte Statt gehabt harten. ben fp wenig wurbe 
„bekannt, welchen Fortgang der Krieg mit Perfien 
hatte, der doch noch durch feinen Frieden beige: 
legt if. - Mic der Pforte waren kaͤngere oßgleich 
fruchtloſe Friedensunterhandlungen betrieben wor: 
den. Die Abhrechung derfelben und die beſtimmt 
kriegeriſche Tendenz des neuen Großvezietẽ "Ad: 
‚med Pafıha, der nun an die Spike der Tuͤrki— 
ſchen Heere trat, ließen neue wichtige Auftritte 
„auf bem Kriegsſchaupiatz ın Bulgarien erwarten, 
deſſen Vorhang jetzt wieder aufgezogen, if. 


! Seit mehreren Jahren wurden , die Berhaält: 
‚niffe Sranfreihs zu Rußland durch den am De: 
tersburger Hofe: fehr ‚ausgezeichneten Groß: Stall: 
meiſter des Kaiſers Moppleon, den Herzog von 
VBicenza fortgefeßt,- Da diefer feiner Gefund: 
heit wegen von dieſem Poſten abgerufen zu mer: 
hen mini. ernannte der Kaifer der Srangofen 
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den bekannten General Grafen Lauriſton zu 
feinem Borhfchäfter in Petersburg. Er traf am 
gten Mai dafelbfl ein, und am ııten Mai. hatte: 
der bisherige außerordentliche Ambaffadeur, Herzog 
von Vicenza feine Abſchiedsaudienz umd- der neue: 
Borhfchafter feine, Antrittsaudienz. Ehe der Her: 
309 von DVirenza am Igten Mai von Petersburg. 
nach Frankreich zurückfehrte, verlieh ihm noch der 
Kaifer Alerander die brilfantenen Ordenszeichen 
des hoͤchſten Rufftichen Ordens von heiligen Ans 
dreas. Die diplömattichen Angelegenheiten Schwe: 
dens in Petersburg beforgte der Legationsrarh af - 
Schenbom, welcher fonft viele Jahre hindurch 
Schwebifcher General : : Konful in Rußland geives. 
fen war, und nun, wenige Tage nach der Ankunft 
des neuen Franzöfifhen Ambaſſadeurs ald Ser 
fhäftsträger beim Ruſſiſchen Hofe auftrat., Zu 
gleicher Zeit mit ibm fam der Baron Armfelde 
in Petersburg an, der, nachdem er dem. Kaifer 
von Rußland dem Eid: der Treue und Huldigung 
geleiftet, fach der Erklärung der Schwediſchen Res 
gierung feinen Platz unter den Herren des Reihe 
verloren und aufgehört hat ein Unterthan von. 
Schweden zu feyn. 
Eine merkwürdige Eineichtung it die Organi⸗ 
firung einer Graͤnzwache, welche in der gan⸗ 
zen Ausdehnung der Gränze von Polangen bis 
Sagorlif am Dniefter aufgeftelle wird. Sie wird 
in Divifionen getheilt, von denen: jede 150 Wer: 
ſten in fich begreift und ein Kofaden : Regiment. 
zur Verwaltung des Dienftes hat; Jede Abtheir 
‚tung wird in fünfzehn Theile getheilt, und jede 
Escadron von 100 Mann auf drei Punkten poftirt, 
fo daß jede Strecke von 10 Werften 30 Mann 
. zum. unaufhörlihen Patronilliren hat. Die Leis 
a Diefer- Koſacken-Streifwachen/ die in beſtaͤn⸗ 
— digor 
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diger Bewegung fen muͤſſen, haben Seabsoffr. 


ciere von der regulären Armee, und alle Jahre 


werben bie Koſacken⸗Regimenter dreimal von eir 
ner. Abtheilung. zur andern verſetzt. Als Veran: 
laſſuũg diefer ſyſtematiſchen Einrichtung der Graͤnz⸗ 
wahe gab die Ruffifche Regierung an, daß die 


-Snandelsverhäleniffe und die ſich darauf bezichen: 


den Verordttüngen zur Erhaltung des öffentlichen 
und häuslichen Wohlſtandes jetzt eine befondere 
Aufimerkfamfeit erforderten. In der innern Abd: 


‚miniftration- äußerte der neue Meinifter des. Syn: 


nern von Kofadatvlew eine fehr thatige Wirkſam— 
feit. - Katharinens Miniſter, der in Ruheſtand 
verfeßte Kanzler Graf Ofterniann beſchloß in Mos— 
Fau fein Leben; und des berühmten Suwarow 
einziger Sohn; der als Generalmajor in der Mol: 
dauifchen Armee diente, fand in den Fluthen des 
— Fluſſes ſein Ziel. 


Schweden. 

Die IR des Schwedischen Reichs bei 
fand ſich fortdauernd in den Handen des Kron: 
prinzen, da der König, wenn fich gleich feine 
Geſundheit gebeffert hatte, doch noch nicht ſtark 
und wohl genug war, um die Verwaltung der 
Staatögefhafte wieder übernehmen zu fönnen. 
Daß Carl XII. ſich jedoch wieder im Stande 
defand erheblichen Gegenftänden feine Aufmerf: 
famfeit zu widmen; bewies die von ihm in dem 
am 27ſten Mai gehaltenen Ordensfapitel geſchehene 
Stiftung eined neuen Orden! Der dngege 
bene Zweck diefes Ordens, der den Namen führe 
König Carls des Dreizehnten Orden, if 
Aufmunterung und Belohnung mitbürgerlicher und 
wohlthätiger. Bemühungen zum Beften des Ge 
meinweſens und-alter Mothleidenden; Auch find 
F Ss di 
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die bereits ernannten Mitglieder diefes Ordens, 
deren nur 27 eingeborne Schweden. weltlichen und 
3 geiftlihen Standes. feyn follen, wie die Stocks 
holmer Hofzeitung fich ausdrückt, aus einer ehr: 
würdigen Öefellfhaft, welherder König feit 
vielen Jahren vorgeftanden, und der er noch als 
ihr hoͤchſter Beſchuͤtzer vorſteht. Dies und die 
Dekoration dieſes Ordens begründen den Schluß; 
daß ed eigentlich ein befondererr Grad des in 
Schweden fo allgemein geächtefen Freimaurer: 
ordens ift, welchen der König durch diefen wich: 
tigen At zum Neihsorden erhoben hat. Das 
Drdenszeichen befteht namlich.in einem rothen Kreuze 
mit eine Krone, in deflen weigemällirter Mitte auf 
der einen Seite ein B in einem Triangel, und auf! 
der andern die Zahl XIII. zwifcher zwei in eins 
ander gefhlungenen C zu fehen iſt. Auch beſtaͤti— 
gen die Namen der bereits erwaͤhlten Nitter diefe 
Meinung , indem man diefelben als Freimaurer 
des höchften Grades Eennen will, wie die Grafen. 
Brahe, Ruuth, DOrenftjerna, Wachrmeifter, Poſſe, 
Ugglas und die Freiherren Reuterholm, Klinfoivs: 
ſtroͤm, Engeſtroͤm, Adlerbeth ,: Flemming, Sonde 
und andre. 

Wie angenehm mußte es nicht für Carl XII; 
feyn, fich mit diefer Lieblingsangelegenheit befehäfr 
tigen zu fönnen, wahrend der Kronprinz bie ſchwie— 
rigeren ©egenftände der Adminiſtration erledigte. 
Der Reichstag erfannte die Nothwendigkeit einer 
Mannſchaftsaushebung zur Nefrutirung der 
Schwediſchen Armee, und der König beftätigte 
dieſen Beſchluß der Stände, indem ”feine Abfiche 
mehr dahin gieng, Schwedens. Feinde zu überzeus 
zen, daß es im Stande ift fich zu vertheidigen, 
118 die Verſtaͤrkung marfchiren zu laflen, die der 
Monarch von der Nation als Neferve „fordert, um 
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gegen jedes Sreigniß itt Bereitſchaft zu fern.” 
Die Vollziehung dieſer Maaßregel fand jedoch auf 
der nahe bei Stockhottir liegeitden Inſel Werm doͤe 
Schmierigfeiten. Die. Bewohner derfelben wider⸗ 
ſetzten ſich anfänglich. der neuen Konfcriptien, be: 
zeueten jedoch balb ihren Ungehorſam und fchick: 
ten. eine Deputation nach Stockhoim, welche deni 
Kronprinzen am 26ſten Mai ihre Unruhe uͤber 
den verbrecheriſchen und entehrenden Auftritt be⸗ 
zeigte; der am ‚ıgten Mat bei der Kirchſpielsver⸗ 
ſammlung zu Wermdden Statt gefunden hatte. 
Der Kronprinz antwortete den Deputirten , daß 
der König zufolge der Befchlüffe der Stände 50,000 
Mann zur Rekrutierung des Armee ausheben Eönnte; 
daß er aber nur 15,000 Mann gefordett habe; 
weil er dieſe züt Vertheidigung des Vaterlandes 
für. Hirfreichend hielte, daß die Zeit det Unordnun; 
gen vorbei ſey, und jeßt die Herrſchaft der Ger 
feße eintreten müffe, daß er mit Vergnügen die 
Neue der Inſelbewohner von Wermdoͤen gefehen 
habe; und den König bitten werde ihnen zu ver: 
zeihen: Dies gefhah, und Carl XIII. erflärte; 
daß et auf Fürbitte des Kronprinzen das Vorge/ 
fallene vergeflen wolle. Andre Diftrifte, z. BD: 


Kronobergsloͤne erhielten dagegen koͤnigliche Belo⸗ 


bungs Schreiben wegen des Eifers, womit fie die 
Berftärkungsmannfchaft ſtellten. 

Duurch ein Cirkularſchreiben an fammtlihe Lanz 
deshauptmaͤnner erfuhr das Ausland die Eriftenz 
verfchiedener ungegründeter Gerüchte, welde 
das Zutrauen zu der Regierung ſchwaͤchen konn⸗ 
ten. Der Kronprinz fprach die Ueberzeugung aus, 
daß die kirheber diefer in den Provinzen verbreis 
teten Gerüchte Feine Schwedifche Männer ſeyn 
fönnten, und befahl den Obrigfeiten, auf die, die 
Provinzen des Reichs bereifenden Ausländer * 
—— _ w 
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wachſames Aude zu haben, ſetzte auch einen Preis 
auf die Angabe ſolcher geſchehenen ſtrafbaren Der: 
breitugen , wenn fie zu gejeglichen Unterfuchun: 
gen führen würde. , Die wegen des am 2often, 
Junius v. J. bei dei Leichenprozeffion. des Kron— 
prinzen Carl Auguft in der Hauptſtadt Statt gehab: 
ten Volksauftaufs und der Ermordung des Reichs— 
marſchalls Grafen Arel Ferfen angeftellte Inter: 
ſuchung war nunmehr gefchloffen. Das in erfter 
Inſtanz gegen die Anftifter und ſtrafbarſten Theil; 
nehmer des Tumults gejprochene Strafurtheil ver: 
dammte .dret derfelben zum Tode, . 
Der als außerordentliche Bochfchafter an den, 
Kaifer Napoleon abgefandte Reichsherr Graf Brahe 
war in Paris angefommen, Dagegen wurde der 
Staatsrath Baron Lagerbjelfe von da zurück ers 
wartet... An feiner. Stelle gieng der Ober: Kam; 
merjunfer und Oberft Baron Cederhjelm als aufers- 
ördentlicher Gefandter und bevollmächtigte Mind 
fier von Stockholm an den Sranzöfiichen Hof. Die 
Kronprinzeffin von Schweden verließ am arten Sur 
nius Stodholm, und reifete duch Danemark nach 
einem auswaͤrtigen Brunnen. * 
Genealogiſche Anzeigen. 
(Fortgeſetzt von April 1811. ©. 377.) 
| | Geboren: | 
Den ıgten April von einer der Türkifhen Sul- 
taniunen eine Prinzeffin, welche die Namen Tatime 
Sultane erhalten. F re — | 
Den ‚sten Junius ‚von der vormaligen Erbgroßher— 














zogin von Baden, Stephanie Louiſe Adrienne Nas. 
Boleone , Franzoͤſiſchen Prinzeffin, adoptirten Tochter 
Des Siaifers Napoleon, Tochter des Senateurs Beau: 


harnois, eine Prinzeſſin. 


Pol, Journal. Suniıgın Oo BE 


s70 XI. Oenealogifche Anzeigen, 


Geftorben: | 

Im April, der Prinz Hans Joͤrge von Anhalt: 
Deſſau, geboren den 28ſten Januar 1748. 

Im April, die Fürftin Amalia Eleonora von An- 
halt: Bernburg - Schaumburg, Tochter des Fürften Krie: 
drich Wilhelm von Solms = Braunfels, geboren den 
22iten November 1734, vermählt an den Fuͤrſten Cart 
Ludwig von Anhalt: Bernburg: Schaumburg den ıöten 
December 1765, Wittwe feit dem 2zoften Yuguft 1806. 

Den ıoten Junius, zu Carlsruhe, der Großher— 
309 von Baden, Earl Friedrih. Er war geboren den 


2eſten November 1728, fuccedirte feinem Großvater 


Carl Wilhelm ald Markgraf zu Baden - Durlach den 
ızten März 1738, in Baden: Baden feit dem zıjten 
Dftober 1771 nach Erlöfhung der Badenfhen Linie, 
Wittwer feit dem sten April 1783 von Caroline Louiſe, 
Tochter Ludwigs VIIL, Landgrafen von Heſſen-Darm— 
ftadt. Der veremwigte Fürft beglüdte fein Land 65 
Jahre durch die weifete und mildefte Regierung Sein 
Nachfolger ift ſeln Enkel, Carl Ludwig Friedrich, ge: 
boren den sten Juni 1786.- 
Bermähle: 

Den zuſten Mai, der Fürft Heinrih LIV. Reuß 
von Lobenftein, welcher den zoſten März 1805 feinem 
WVater Heinrich XXXV. als fouveräner Fuͤrſt des 

Rheinbundes ſuccedirte, mit der —— Franzisca 
Reuß von Koͤſtritz, geboren den zten December 1783. 
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Die Franzoͤſiſche Garniſon von Almeida 
fchlägt fich Durch die Belagerungsarmee 
durch. Treffen bei Fuentes d'Onnoro 
und Albuhera. Andre Merkwürdigkei: 
ten des Krieges in Spanien. 

Die Sefhichte der lebten vierzehn Tage des 
Kommando’s des Prinzen von Eßlingen if 
eine Darftellung täglicher Kampfe, in denen fich 
die Franzoͤſiſche Tapferkeit vielfaltig bewährte, Am 

Ä aten 
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Aten Mai glng der Marſchall auf der Bruͤcke 


von Rodrigo uͤber die Agueda, indem die Avant— 
garde der Engliſchen Armee bis jenſeits Gallegos 
zuruͤckgetrieben wurde. Dieſe bildete, 40 bis 
50,000 Mann ſtark, hinter dem Bach von Duoro 
eine Schlachtlinie, die ſich von Fort la Concep— 
tion bis Nava de Avel erſtreckte, und * die 
Englaͤnder dadurch gefaͤhrlich wurde, daß ſie hin— 
ter ihrer Fronte das ſteinigte Bett der Coa und 
nur eine einzige, uͤberdies noch ſchwierige Kommu— 
nikation uͤber Caſtelbom hatten. Der Prinz von 
Eßlingen ſuchte ſich dieſer letzteren zu bemeiſtern, 
rückte am Zten gegen die rechte Engliſche Flanke 
vor, und drang bis zu einem: ihm bis dahin ver: 
borgen gewefenen Dorfe am Fuße der von den 
Engländern befeßten Anhöden, Namens Fuentes 
d'Onnord, vor Es wurde angegriffen und be 
ſetzt. Lord Wellington, der die Wichtigkeit 
diefes Poftens erkannte, welcher in. den Handen 
der Franzofen feine Linie trennte, verjtärkte hier 
die Englifhen Truppen, welche fh darauf diejes 
Doris wieder bemaͤchtigten. Mit gegenfeitiger Az 
ſtrengung ward nun am Zten Mai um ben Befiß 
von Fuentes d’Onnoto gekämpft, welches wieder: 
holt genommen ünd verloren wurde. 8 verblieb 
den Franzojen am 4ten Mai des Morgens. Nun 
aber machte ihnen Lord Wellington, da er ihnen 
das Dorf ſelbſt nicht entreißen konnte, die Be 
ſetzung des obern Theils Außerft fchwierig, indem 
er die Zugange des Dorfs, und die demfelben zur 
Seite liegenden Felfen und Mauern mit Trup: 
pen anfüllte, Dies beflimmte den Prinzen von 
Eflingen in der Nacht feinen Heere einen andern 
Schauplatz anzuweiſen, naͤmlich das zugängliche 
Terrain zwiſchen Nava de Avel und dem von der 
ECEngliſchen Infanterie beſetzten Dorfe Pozobello. 
| 993 | Miu 
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Mit Entfhloffenheit marfchirten drei Sranzöfifche 

ivifiofien „ welche beftimmt waren, die rechte 
Englifhe Flanfe zu umgehen und zu werfen, am 
sten Mai Morgens gegen dies Dorf, unterſtuͤtzt 


‚vom General Grafen Montbrun, der die Kaval; 


lerie ariführte. Diefer, der auf der linken Flanfe 
de8 Prinzen von Eplingen Manövrirte , erreichte 
nicht ohne Mühe die Anhoͤhen, und die Hinter 
dem Dorfe aufgeftellte Englische Linie von 20 Es— 
cadrons, mehreren Bataillons und ı2 Kanonen, 
Wahrend er die ihm entgegenftehende Kavallerie 
angriff und warf, folgten die zur Tournirung des 
rechten Englifhen Flügels beſtimmten Divifionen, 
ward. auch von neuem um den Beſitz von Fuen: 
tes d'Onnoro gefochten, welches Lord Wellington 
wieder einzunchmen ſuchte, uf das Centrum. und 
den linfen Fkügel der Franzofen zit trennen. Er 


füllte die beiden von dem. Gipfel der Anhöhe her; 


abgehenden fteinigten Raving, wo die Dörfer Fu— 
ntes d'Onnoro und Villa Fermofa liegen, mit 
Scharffchuͤtzen an, beſetzte die Außentheile mit vie 
lem Gefhüge und ftellte auf den! Gipfel drei 
große Duarres auf. Konnten diefe auch die Fran: 
zoͤſiſche Kavallerie nicht aufhalten, fo waren doc) 
die Anhöhen mit verfihiedenen Linien Englifchet 
Spnfanterie und Artillerie bedeckt, che der Prinz 
von Eplingen feine Sjüfanterie heranführen Fonnte, 
fo bejeßte doch „der Englifche General das Dorf 
Billa Fermofa. Auch nach Fuentes d'Onnoro fandte 
er neue Truppen, welche indeß von den Diviſio- 
nen Ferez und Claparede zurücgewiefen würden, 
Sp wie diefe aber bei der Verfolgung der End: 
tänder bis zur Höhe des Dorfs famen, empfieng 
fie das Feuer der Englifchen Artillerie. Der Prinz 
von Eflingen berichtete, daß die Franzöfifhe Ar; 
mee an diefem Tage, wo die Ehre der Waffen 
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ganz dieſelbe verblieben fey, 1000 Gefangene ge; 
macht, 2000 Mann getödtet. oder verwundet, den 
ganzen rechten Flügel der Englifhen Armee ge: 
Tchlagen und mehr als eine Stunde Terrain ge: 
wonnen habe. Died war der Ausgang von drei: 
tägigen lebhaften Gefechten, Der Prinz von Ep: 
lingen Hatte nah dem am sten Mai gelieferten 
Treffen die Abfihe, ſich der feit dem 7ten April 
eingefchlofienen Feſtung Almeida zu naͤhern, um 
die erlangten Vortheile zu benutzen. Indeſſen gab 
er dies Vorhaben auf, theils wegen der Schwie— 
rigkeit des Angriffs der Engliſchen Verſchanzun— 
gen, wodurch Lord Wellington feine Stellung taͤg— 
lich verftärfte, theils weil die Sarnifon jener Fe: 
ſtung nur noch auf zehn Tage Lebensmittet hatte, 
und er ihr auch nur auf wenige Tage Proviant 
Hätte geben. koͤnnen. Unter diefen Umſtaͤnden be: 
faht der Prinz von Splingen dem Kommandanten 
von Almeida, General Drenier, die Minen zu 
fprengen „ welche der Major : General und Vice 
Connetable, Prinz von Neufchatel und Wagram, 
feit zwei Monaten hatte anlegen laffen. Am roten 
Mai in der Nacht erfolgte die furchtbare Explo— 
fion. Die 5 Baftionen, 4 Halbmonde und alle 
Feſtungswerke von Almeida zertruͤmmerten. Es 
war am 27ften Auguft vorigen Jahrs, daß ſich 
dieſe Feſtung, die auf dem Gipfel eines von ei— 
nem weiten Thale abgeſchnittenen Berges liegt, 
und die vormals für eine der beſten in Portugall 
gehalten wurde, mit einer Befakung von 5000 
Mann den Franzofen ergeben hatte. Ihr fchneller 
Fall am Tage nach. der Eröffnung des Bombar; 
dements war durch das Auffliegen des Hauptpul: 
vermagazins berbeigefüget worden. Damals war 
‚der Englifhe Oberfi Cor Kommandant von Al: 
meida. In einem wie viel glänzenderen Lichte 
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} 
erfcheint der General Brenier neben ihm! Er zog 
in dem Moment, als die Feſtungswerke einftürz: 
ten, aus Almeida, bahnte ſich in der Dunkelheit 
“ mit feiner tapfern Beſatzung einen Weg mitten 
durch die erftaunte Belagerungsarmee, deren De: 
fehlshaber ſchon vwerfündigt hatte, daß ihm die 
Garniſon von Almeida nicht entkommen fünne, 
überwand alle Hinderniffe, und langte glücklich im 
Hauptquartier des vom General Reynier ange: 
führten zweiten Armeeforps an, mit welchem er 
fih am andern Tage zu Barba del Pucrco ver: 
einigte. Vergebens fuchten die Engländer den über 
Felſen, Fluͤſſe und Schluchten gehenden Marfch 
diefer Tapfern zu hemmen, die bei diefer fo kuͤh— 
nen That nur 60 Mann verloren und zu San 
Felices mit Ruhm bedeckt zu. ihren Waffenbrüdern 
‚fliegen. „ Der Prinz von Eßlingen unterftügte diefe 
Dperation durch einige Bewegungen, welche er 
feine Truppen. vom 7ten Mai an machen ließ, 
und wodurdh die Englander in Unruhe erhalten 
wurden. Am roten Mai wurde dies in der Kriegs: 
gefihichte ausgezeichnete Unternehmen vom Gene 
tal Brenier ausgeführt, nach welchem die Armee 
von Portugall in ihre Kantonirungen zurüd; 
fehrte , und am folgenden Tage übernahm der 
Marſchall Marmont, Herzog von Ragufa, 
der nad) dem Wiener Frieden in den Illyriſchen 
Provinzen Eommandirt hat, den. Dberbefehl auf 
diefem intereflanten Scauplage des Krieges in 
‚ der Pyrendifchen Halbinfel. Der Marfhall Maf: 
fena, Prinz von Eßlingen teifete aus Sala: 
manca, wo ſich das Hauptquartier der Armee von 
Portugal im Mai befand, nad, Frankreich zu 
ruͤck. Grade zu Salmanca war ed, wo er im 
vorigen Sommer dies Kommando angetreten hatte. 
Die Armee des Südens, an deren Spike 
TE der 
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der Marfchalb Soult, Herzog von Dalmatien 
fortdauernd ſtand, lieferte inzwifchen einem vom 
MarfhalBeresford angeführten Heere ein Tref: 
fen, worin diefes einen fehr empfindlichen Verluft 
erlitt. Sie war namlich, wie bereitd im vorigen 
Monate erzähle ift, nach der Defiknahme von Ba; 
dajoz nach Sevilla zuruͤckmarſchirt. Hier ver: 
weilte der Herzog von Dalmatien von der Mitte 
des März bis zum roten Mai, wo ihn die Des 
monftrationen der Englandar gegen die Feftung 
Dadajoz und die Annahrung der Armee des Mar: 
halle DBeresford wieder nad) der Gegend von 
Dadajoz riefen. Dieſe 309 ungehindert in Dlis 
venza ein, da die Franzöfifhe Garniſon diefen 
Plaß geräumt hatte. Alle ihre Bewegungen wur: 
den vom General Latour Maubourg beobachtet, 
der mit dem ihm untergesrdneten fünften Armee 
forps an den Gränzen von Eftremadura fland. 
Der Marfhall Mortier, Herzog von Trevifo 
war feiner Gefundheit wegen aus diefen Gegen: 
den Spaniens über Madrid nad) ‘Paris zurückges 
kehrt. ‚Sie wurden in der Mitte des’ vorigen Mo: 
nats von mehreren Spanifchen „ Portugiefifchen 
und Englifhen Korps, die von Cadix und Lilfas 
bon gekommen waren, und felbft von einer aus 
Sicilien gezogenen Englifhen Brigade bedroht: 
Diefe bildeten, da auch der Spanifche General 
Dlafe zu Valverde am ’ısten Mai des Mor: 
gens früh mit feinem Korps dazu fließ, ein Heer 
von mehr als 30,000 Mann, denen fid) der Her: 
309 von Dalmatien mit 18,000 Franzofen entges 
genſtellte. Staͤrker war fein Armeeforps nicht, 
felbft nachdem er am ıoten die Divifion des Ges 
nerals Latour⸗Maubourg an ſich gezogen hatte. 
Dennoch faßte er am ı5ten Mai den großen Ent 

ſchluß, eine, fo überlegene Macht in ihrer * 
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theilhaften Stellung bei dem drei bis vier Mei: 
len yon. Badajoz entfernten Dorfe Albuhera 
anzugreifen, und auf ihre Kommunikationslinie 
vorzudringen, ehe ſie noch mehr anwuͤchſe und 
Fortſchritte gegen Andaluſi en machte. Der Mar: 
ſchall feldft leitete am’ 15ten den Angriff, der auf 
die rechte Flanke det vereinigten Armee geſchah, 
die fogleich von der durch den General Latour: Mau: 
bourg angeführten "Kavallerie überflügele wurde. 
Auch‘ verdrängte die Franzöfifhe Infanterie die 
erfte Pinie, die aus einer Spanischen Diviſi ion und 
einer Englifhen Brigade beftand, nad) einer leb: 
haften Gegenwehr aus theer Stellung. Nun aber 
hatte fie es mit der zweiter Linie zu thun, welche 
die Frauzoͤſiſe he bei der großen Uebermächt betraͤcht⸗ 
lich uͤberfluͤgelte. Dies beſtimmte den Herzog von 
Dalmatien, der jetzt erſt erfuhr, daß ſich der Gene: 
ral Blake: an demfelben Morgen mit dem Marfhall 
Beresford vereinigt hatte, ſich auf die Behaup: 
tung der in Sturm eingenommenen Pofition zu 
beſchraͤnken. Zwar fuchten die Engländer den Frans 
zofen fie wieder zu entreißen, und es entſtand ei; 
ner der bintigften und verzweifeltften Kämpfe. In— 
deflen blieben die Franzoſen Meiſter des eroberten 
Terraius, "nachdem ihre Kavallerie drei Englifche 
Brigaͤden aufgerieben hatte; und’ der Wahlplatz 
mie Todten und Verwundeten bedeckt war. Der 
Herzog von Dalmatien ſchaͤtzte den Verluſt feiner 
Gegner auf. govo Munn; 1000 Engländer und 
1100 Spanier wurden zu Gefangenen gemacht, 
und unter den vielen Todten "befanden ſich ein 
Spekifcher und zwei Engliſche Generale. Die 
erſten Engliſchen Berichte redeten „selöft von 8000 
ZTodten und Verwundeten. Auch die Sieger zäh: 
ten ihrerfeitd 2800 Getoͤdtete und Verwundete und 
unter den erſte ren und unter den‘ Nomen zwei 
Ge⸗ 
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Generale, Werke, Pehin, Maranfin und Brayer. 


So endigte fih die am ı5ten Mat in der Ge 
gend von Badajoz gelieferte Schladht, die von 
9 Uhr -Mörgens bis 4 Uhr Nachmittags: mit gro: 
Lebhaftigkeit waͤhrte, die Franzoſen des Miß⸗ 
verhaͤltniſſes der Zahl ungeachtet in dem Beſitz 
der gewonnenen Vortheile ließ, ihnen die Feftung 
Badajoz erhielt und die Ruhe Andalufiens ficherte. 
Am 7ten wurden der Marſchall Beresford und 
die mit ihm verbundenen Inſurgenten⸗ Generale 
Caſtannos und Blake wieder durch 5000 Mann 
verftärkt, die von Elvas famen. Dennoch behaup: 
tete der Marfchall Soult das Schlachtfeld bis zum 
ıgten Mai, da er beim Anbruch des Tages fein 
Hauptgniaitier durch eine Flanken⸗ Bewegung nach 
Solano verlegte. 
Im noͤrdlichen Spanien erhielten die vom 
Marfchall Beſſieres, Herzog von ferien getrof: 
fenen Anftalten in dem von feinen Truppen be: 


feßten Gegenden die Ruhe. Zwar kamen auch hier” _ 


yon Zeit zu Zeit Partheichefs aus Ye Schlupf: 
winfeln hervor, welche dann die 
Ergreifung der Waffen verfühtten ; allein bei den 
ununterbrochenen Streifzügen "der mobilen Kolon⸗ 
nen erhielten fie keine Konfiften; und wurden noch 
ſchneller auseinander getrieben, als ſie ſich ver— 
ſammelten. Der Herzog von Iſtrien hatte Trup⸗ 
pen in die Provinzen Biscaha, Montane und Aſtu⸗ 
rien geſandt, um die dortigen Kuͤſten zu beſetzen 
und die Kommunikationen der Einwohner mit dei 
Engländern zu verhindern. In diefer legten Pro: 
vinz erkaͤmpfte der General Bonner fortdauernd, 

Vortheile über die inſurgirten Gebirgsbewohner, 
die in allen Gefechten bedeutende Verluſte erlitten. 
So wurde Marqueſitto mit 4000 Bauern am 
Ende — bei Lianos geſchlagen. Eine noch 


groͤßere 


andleute zut 
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größerer Niederlage richtete am ıFten März ber 
General Valletaux mit 1500 Franzofen unter 7000 
infurgirten Afturiern in der fteilen Gebürgsgegend 
von Pinte an. Das Königreid Leon und die 
Provinz Salamanca waren völlig beruhigt , in 
Sallicien verloren die Engländer ihren. Einfluß auf 
die Junta, und ihr Plan, Garnifonen in die 
Häfen Vigo, Corunna und Ferrol zulegen, wurde 


verworſen. Diefe Lage der Dinge erlaubte dem 


Herzog von Sftrien, 12,000 Mann feines Armee 
korps nah Ciudad Nodrigo zu detafchiren. In 
Arraͤgonien erfocht der General, Straf Suchet 
mebiere Erfolge, nah welchen er fi gegen bie 
Feſtung Tarragona mwenbete, den Sitz der Katalo: 


niſchen Junta. Die Hauptfladt Katalgniens, Dar; 


cellona war fortdauernd in den Händen der Fran: 
zofen,. denen ein Komplott der Junta fie vergebens 
zu entreigen fuchte. Der dafelbft kommandirende 
Franzoͤſiſ. General Maurice Matthieu vereitelte den 
entdeckten Anſchlag, und wies den Inſurgentenchef 
Campo verde, der in der Nacht vom ıgten.anf den 
aoften Marz mit 8000 Mann bei. Barcellong auf: 
trat, fo zuruck, daß die Spanier 3000 Mann ver: 


joven, Dagegen gelang ed 500 Miquelets fich des 


Forts Figuieras zu bemächtigen, in welches ihnen 
die Sorglpfigkeit des Kommandanten und ein Ein 
verftändniß mit zwei Proviantbedienten in der Nacht 
den Eingäng dusch ein geheimes Thor oͤffnete. Kaum 
war aber dies Fort, welches eine Sranzöfifhe Garni⸗ 
fon von 400 Mantı hatte, auf diefe Weife den Sin: 
furgenten überliefert worden, fo rückten die Generale 
Daraguey d'Hilliers und Quesnel vor die kleine Berg⸗ 
feftung , welche berennt wurde. Die Infurgenten 
machten einen fruchtlofen Verſuch, fie zu entfeken. 
Campo verde, dem es nicht geglückt war ganz Ober: 
Katalonien in Aufftand zu bringen, erfchien am EL ten 

| Mat 
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Mat mit einen bedeutenden Truppenforps und einem 


Transport von Lebensmitteln, welche 1200 Maulthiere 


trugen, im der Gegend von Figuieras, Er theilte feiny 
Macht im zwei Kolonnen, von denen die eine die Stadt 
Siguieras und die andre das Franzöfifhe Lager von 
Liert angriff. Beide wurdem aber mit einem. beträcht= 
lihen Verluſte zurüdgetv 1. Sie büßten 3000 Mann 
an Todten und Verwun, sen und 2000 an Gefangene 
ein, und. die ganze zur Verproviantirnng des Forts 
von. Figuieras beſtimmte Konvoy fiel in. die Gewalt. 


der Franzofen. Diefen Ausgang des Unternehmens 


und die Wachſamkeit ber Beſatzung des Forts Roſes 
bewogen eine Englifhe Kolonne, die zu gleicher Zeit 
in der: Gegend von Roſes gelandet hatte, fich ſchnell 
wieder einzuſchiffen. WUnderfeits machte der General 
Graf Suchet glüdliche Fortſchritte in der Belagerung der 
Feſtung Terragona. Das wichtige Fort Oliva, wel: 
es die Zugänge zu der Stadt dedte, ward mit Sturm 


genommen, und dadurch die Einnahme des Platzes 
ſelbſt ſehr befoͤrdert. Du: 





Vermiſchte Nachrichten. 


Der Junius diefes Jahrs hat eine Merkwuͤrdigkeit, 
welche frühere Jahrhunderte oft, in neueren Zeiten 
aber felten, liefern. Es war zu Paris das große. Na— 
tional = Concilium der Franzöfifhen und Stalienifhen 
Geiſtlichkeit eröffnet, wovon ein obiger Artikel nähere 
Notizen enthält. Ueber 100 Erz und Bo waren 
in der Hauptfiadt des großen Kaiferreichs verfanımelt, 

und eröffneten am 17ten Junius in: Unferrer lieben 
Frauen Kirche zu Paris, unter dem Worip des Gar: 
dinals Feſch, ihre wichtige Verſammlung 
Seit längerer Zeit iſt Fein Jahr in phnfifcher 
Ruͤckſicht fo außerordentlich geweien wie das Gegen— 
wartige, Der Sommer trat fhon im Frühjahr ein, 
Die anferordentlihe Temperatur der Witterung ward 
von manhem Gewitter - und Hagelfchaden begleitet. 
Hiezu gefellte ſich zufällig die Salamität vieler Brand: 
ſchaͤden, wodurch unter andern ein Theil von Predburg 
und am ıgten Zunius ein Theil der Stadt Konigsberg 
mit großem Verluſt in Aiche gelegt wurde. : 


Altona, den 28ften Junius 1811. 
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